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In  den  BeUAgenainuici*n  76  und  79  d«r  Mnufflme.r  Allgemeinen 
Zeitung  bespricht  Rad.  Schönerer  ein  nene.««  Werk  Uber  die  Zustünde 
8ieilien>t,  vcrfaMt  von  Ant.  di  8ftn  Ginliano^  der  selbst  seine  Heimat 
in  Sieilien  hat,  rnterntaatssekretür  im  liandelsininisterittm  des  Kabi- 
nett« Otolitti  war  und  noch  Mitglied  der  Abgeordnetenkammer  ist. 
Xachdeni  der  Verfasser  die  vorhandenen  Cbelstitnde  gcscliildert  und 
auf  ihre  Ursachen  zurückzuführen  verHUclit  hat,  schlägt  er  eine 
Ueihc  von  Massregeln  vor,  welche  zur  Abhilfe  dienen  sollen.  Was 
er  dabei  Uber  di«;  Lutifundicnfra^i*  aiisfüln  t,  ei  iiuicrt  in  überraschen- 
der Weise  an  Tib.  Craci-Iins  und  ist  wolil  teilweise  eine  bew-nsste 
Anlehnuii;;  AU  dessen  Gesetzgebiiu^Ci  ^vi(•  Ju  nxuh  dio  Zustiindo.  nm 
d<M'rn  Hcssening  es  sieh  h;in<l<dt,  denen  des  Alterttnus  vitdtneli  Ulm- 
lieh  Mintl.  —  Kines  der  •.aösHtcn  Tlioi  erkennt  Ant.  di  Sjin  (iiulinuo 
in  der  Masse  der  besitzlosen  Hllr};er,  nnd  er  ist  der  Meinung',  dass 
hier  eine  IJessernnjr  lierl»ei;<el'Uiirt  werden  niiiss»',  im  Notfall  stllist 
auf  Kosten  der  I^atifnndienbesitzer  und  ihres  Privateij^entunis.  /ii- 
uäehst  müssen  die  n<M  li  \  nihnndenen  («enniindedomünen  aut^eteilt 
werden  (a«;er  pnbürn^  I ;  IIHHX)  Ii  i  nnl»cHtrittnif^  Kijrentum  der 

<}emeinden,  bei  H'ilMKl  lt?i  ist  das  I'.rsit/rc*  lit  strillifr  /Nvisclien  den 
Kouiinnnen  nnd  den  iVülun  ii  Feudullierren.  Deslialb  nniss  in  jeder 
Provinz  eiin*  1  >n'imännerk«'imirHsion  ein<resety.t  \v»'rden,  weU  lu  iilM  r 
die  endirülti^'«'  Znweisun;^  der  oecii|>i»  i  t<Mi  ( icuieindeländereini  y.u 
i  iitsi  In  iilt  n  und  die  Anfteilnn^'  des  iVeiwenlenden  Allmandjiules  zu 
li  ili  ii  liat  «tresviri  ag^ris  daudis  adsi;,'naudis  iudieandis  I'hit.  Tib. 
i'V.  c^h  Iii;  l.iv.  epit.  r>8i.  Die  Bestinunun;i  eines  Maxiuami.s  vt»n 
i  ienieindeland.  \\  t  lcln  der  einzelne  im  liesitz  haben  darf,  fehlt 
selbstveriHtändlii  h  in  dem  modernen  A^:rarj;esetz^  dajje'jen  wird  ver- 
huigt,  dass  das  einzelne  Landlos,  welehes  einem  bisher  besitzltwen 
Ufirger  zufallen  hoH,  den  Wert  von  2  ha  ^iiten  Itodeus  haben  und 
nuch  sechs  Jahren  ununterbrochener  Benutzung  und  Bebauung  in 
l'rivateigentnni  Ubergehen  müsse.  DaK  (ietiAtz  soll  zugleich  dafür 

NrwAK  R«rre*poiii1«iiRbla(i         Itoft  1. 
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norgony  duHR  die  iieu^cAciiaffeneu  Biiuorngltter  nicht  durch  Vererbniifif 
KorstUckelt  oder  durch  Verkauf  rerüusaert  werden;  iVmcr  inUsMeii 
den  bisherigen  Protetariem  die  Mittel  für  die  erHte  Ktnrichtnng  und 
ftlr  <l(Mi  Anbau  do8  ersten  Jahrox  zur  Yerfttiping  gesttellt  werden 
als  Vorschiiss  der  örtVntlirheii  KaMcn  luit  (1i>r  Bedingung  jälirlicher 
Abzahlung  in  bar  oder  im  Sinne  von  ArbeitHleistnnjren. 

Fast  zu  allen  diesen  VoisehlU;reu  bietel  wie  teilweise  selion 
angedeutet  wurde  dio  Ge.setz'3:el»unjr  des  Til».  (!r.  die  rarallelen. 
Das  einzfdne  (iracchisclio  Aekerlos  war  n>it  nhn.  Morfren  -  7.5  lia 
allcidiii^'s  inelir  al-s  drcim.'il  so  '^r^^>;  rili^  das  von  (Jitdinnn  vrrlanjrte 
Gut;  <li<'^  t-rkliiit  sich  wohl  «l;ir;ins,  t|;i>s  das  zur  V«'rteilunjr  ki»ni- 
inendi'  i.;ui(l  im  Alt»  rtuni  vii'lt".i<  li  :iu-  Wcidi-lMud,  liout«'  aus  ;ruteni 
A*  kt  rlt.iilrn  besteht.  Da;re;r«'n  war**»  l.i l>p.i<  lit  und  l'nv^'räuwserHcb- 
keit  ja  uutdi  wesentliehe  nestinunun^rf  ii  der  Ivx  aj;r.  ue.s  (Jraechus 
(Momnisen  II  raji.  2  und  ein  eutaiHi  clu  udcs  Ib'triebskaiiital  sollte 
jedem  neuen  Bauern  zur  Vertujrun^  «restellt  werden  durch  Vrrt«'ilun;r 
der  Schätze  des  Attalu»  Philometor;  einen  dahin  •reitenden  Antrag 
hat  Tib.  Gr.  nadi  Plnt  cap.  14  eingebracht,  nach  Liv.  epit.  58 
wenigstens  in  Aussicht  gestellt.  Als  etwas  Neues  erscheint  die 
Forderung  des  modernen  Schriftstellers,  das«  im  Notfall  auch  der 
Privatbesitc  unter  gewissen  Bedingungen  der  Verteilung  unterworfen 
werden  solle;  und  dass  dieRer  Notfall  eintreten  wttrde,  int  selbst- 
verständlich, denn  mit  dem  vorhandenen  und  eventuell  den  Ge- 
meinden noch  zuzusprechenden  A1lmandf<rut  könnte  man  schwerlich 
mehr  als  ca.  15000  Proletarier  begl(i«  k< n.  I>t  slialb  müssen  die 
Lattfundienbo»itzcr  «renütijjt  werden,  nut  liesit/losen  Blirjrern  Krb- 
pa«'htvertrU;j;e  einzn^'ehen.  l>amit  wird  —  wie  es  scheint  —  im 
Gegeui^atx  zu  der  römischen  (iesetzgebunp^  ein  starker  Kingritf  in 
das  Privatrecht  gemacht.  Allein  wenn  man  Ihm  der  lex  ajrr.  des 
Tib.  Gr.  nicht  muT  di  u  WortLuit  und  das  tV»nn«dlc  Recht  sieht, 
sondern  die  tliatsiiclilifli<  n  \'r\ hiiltnissc  in  l^rti.iclit  zieht,  s(»  kihnicu 
die  Nntznit'sscr  i\v<  .i-cr  ]iuhlicn«  alle  als  IVi-entllmcr  airjcsi  ln  n 
werden,  wie  sio  auch  tli.it -äehlieh  in  einzelnen  Füllen  al«  solche 
b(  li.nnit'lt  worden  sind.  Ucshalb  wurde  di«'  Durcht'ührnn^  der 
(hacchi.schen  (Jesetze  als  ( iu(  ..thatsUehliehe  Ivxproprialion"  em- 
pfunden und  hat  der  römische  (lesety.;.'cUt  r  noch  viel  schärfer  in 
das  Eigentum  cingef^riffen,  als  dies  bei  Ausführung  der  modenien 
Refonnvorschläge  der  Fall  sein  wOnlc.  — 

Die  lex  agr.  des  Qraeehus  hat  ja  gewiss  manche  Wohlthat  ge- 
stiftet ;  glaubt  man  dorh  annehmen  zu  dllrfon,  das«  Steigerung 
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in  der  Zahl  d<fi'  waft'eii fähigen  liUrgor  <  vou  niino  131  bis  125  um 
76000  Mann)  eiii£rfolf;  dieHer  Gesetzgebung  sei  (MoniniMen  II  cap.  3). 
Aber  das  Werk  hätte  —  wie  lange?  —  fortgenetst  werden  inllosen, 
wenn  es  eine  dnrehgreifende  Wirkung  hlltte  liaben  Holten.  Die 
dache  ist  aber  bekanntlich  eingeselilafen  (kx  Tlniria  119)  nnd  die 
Verheerungen  nnd  Wirren  der  Bürgerkriege  haben  wohl  auch  daa 
Gute,  das  bereits  entstanden  war,  wieder  rerniehtet.  Wenn  aber 
wenigstens  eine  knrze  Zeit  eine  Besserung  spürbar  war^  so  %'er- 
dankte  (lies  der  rdmisehe  Staat  dem  Umstände,  dass  die  Entschei- 
dung über  die  lex  agraria  in  der  Hand  den-v  la«r,  die  auch  den 
Vorteil  davon  Iiattcn.  Oli  da»  moderne  It.ilit  n.  scim;  Ministerien 
und  geH«'t/^ebonden  KürpiTseiiat'teu,  sein  Adel  und  »eine  Rourgeoisie 
einsclmeidende  Massre-ridn  zulassen  werden,  wie  (Jiuliauo  sie 
wUnscht,  nnd  ob  die  (ie^ftze.  die  k<>mm«Mi  worden,  nirlit  blosse 
Phrasen  Ideibrn,  wie  so  maneli«t  ihrer  Voriraiiui  r :  wer  weiss  das? 
Noch  ist  die  Not  ^röss<  i  als  die  Einsieht  oder  jethiiralls  aU  die 
Aussicht  auf  eiuo  gi'Uudlichc.  Besserung. 

Zu  Hör.  Bat  11,6,63  f. 

Von  Professor  P.  Knapp  in  Tübingen. 

0  qmndo  faba  Piftkafforae  fo  ff  na  tu  aimulquf 
Uneta  miiit  pimjui  jtoneniur  alwwttla  fat'doY 
Die  Erldttrung  der  faha  Pythwjorar  nHjnnta  ist  nicht  in  der 
pythagoreischen  Lehre  von  der  Seelenwanderung  zu  suchen,  wie 
nocli  in  der  neuesten  Auflage  des  Kommentars  von  Krttger  (1894) 
gesehiehtO  Wenn  es  in  den  Schol.  Cruqu.  heisst:  dubitabat  mim 
PffthoffOiwtf  au  in  «0  rorpore  (der  Bohne)  tateret  auima  jxgtritt  ttui 
an  fäterius  propinguif  so  ist  es  sehr  wohl  müglich,  dass  das,  wie 
so  hiinfi;^  diese  Seholienwnsheit,  ans  llora/  selbst  lierausffespoiintn 
ist  (  v;;l.  Schutz frcilicli  auf  (!rund  einer  bcroits  bcMtelienden,  durch 
Plinius,  Nat*hist.  XVUi,12.  IIH  bezeugten  Vorstellini',',  die  das  Ver- 
bot, Bohnen  m  essen,  mit  der  Ausdehuuiig  der  8uelonwaiul«ning 

')  Nieht  recht  begreiflich  ist  es,  dass  noch  in  eben  dieser  Auflage 
im  Anhang  die  Koi^ektnr  Jeeps  eoneoeta  (auf  ohttcula  besogen)  statt 

ruf/nata  (das  zmu  Chortbiss  durch  8ercn.Saniuion.de  med.  praec.  v.  741 
bezeugt  ist),  eine  der  uuglückliehsten  Konjekturen,  die  die  gesamte,  mit 
diesem  Artikel  wnlirlidi  jfeiiüireiid  ver?elic!ie  Ifornzkrttik  an fV.ii weisen 
hat.  der  Khic  cim-r  aiiHt'nliilir|n-)i  liegrüioliiiig  dtircli  ilircn  l  ilielier  ^e- 
M  nrdi}{t  wird,  statt  tler  >  eniieiiten  Vergessenheit  lUHMgeben  z\i  werden. 
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Aiif  die  Bohnen  in  Vorbindimg  brachte  (jfih  hnw  l*^thafßü$'ivar  «rn* 
tenfiae  ttuuitutta  ffabtt] :  uf  atiHrailUhref  tjuouiam  tuoHuorttm  anitum 
Miat  in  ea").   Indes  wibre  ja^  auch  die  Richtigkeit  «left  in  jenem 

Scholioii  An^ejL'cbencn  vor:iu8{?eset/,t,  nicht  einzusehen,  inwiefern 
«Ijuiii  die  Boline  ohiu'  weitere?*  als  ,.Muhme  (oder^  um  einen  wm 
jreliiutigeren  Aiisdniek  zu  ^ehrauelien,  ,I{nse'  }  dea  Pytiiagoraa"  he« 
xei<dinet  werden  könnte.    Aui^serdeni  ist  die  Erklärung  des  pythn- 

jrorcischcn  HoiinenverlKtfs  ;uis  der  Mefciiip^^ychn^c.  wie  l'sener  in 
einem  hr\  Kni-rr  im  Anliaiiir  citiortcn  Aufsatz  im  Klirlu.  Muh.  XXV 
(IHfil)    S.  n.ifliw eist,   l«Mli::rKli  mIs  pim-   Ivoii jcUtiir  rümisehcr 

Antiiju.ire  .ni/usclicn,  <iie  tlen  nuverkennliarni  /!!'«;i!HTinMili.im:  (1»*k 
nohnen^rebi  iinclis  l»ei  den  {mrontalin  und  de*  H  erliots  t  iu  die  tianiines 
rtiif  den  pytliaf^oreiselien  HriHh  h  uiwandte.' t  Die  «-inzi^r  znlilssiitre 
Im  kl.tciinjr  des  r(H/na/a  Iie;rt  \  i<  lmi'lir,  wie  Tsj-ner  litMiiri  kt  li.it.  in 
d(T  von  l'nrphyr.  Vit.  l'ytlui-.  ij  44  v^l.  Hippolyt,  reful.  luioi.  1,2 
p.  12)  mitgeteilten  kosnioj^oniHchcu  Vorstellung:  iamooroi  rf'  KtroV 
nnayoQSVftv  ro  roiorro  (»väftttir  nTtt/toH^ai)  on  f /^w  ./ofur/^w  nov 

ntw  xttf  ovanfiooutvttty  xtu  at'aiff^nuiiivMv  ff  ijj  xar'  oXiyov 
i'ivsaig  xcu  didut^t^  avnartj  'Cumv  st  o/wv  ytrvtHfttvtnv  xtu  ^vtiZv 

avar^vai  nat  Kvaftov  (tXacrtiaut,  Man  mag  ja  immerhin 
vom  rationaliNtiscIieu  Standpunkt  diese  BegrUndnng  des  Bohnen- 
Verbots  albern  nennni  Zrller.  (Jesi  li.  der  griech.  Phil.  I  ''  S.  319 
Anni.),  nur  wird  man  dann  mit  dieKcm  I'rädikat  manclie  derartiger 
mystischer  Speknlatiiineii  bedenken  niiiss<  n.  Wi»»  auf  gaiis  ver- 
schiedenem Hoden  dieselbe  my8ti8rh-i)liantastiHclii'  Aii-.(  Immuig  er- 
wachsen k<ninte,  zeigt  eine  merkwürdige  Analogie,  die  bi'i  llebn, 
Kulturptlanz<'n  und  Haustiere  ^  S.  217,  angeführt  ist,  und  nnf  die 
aiifmi-rksiim  /.ii  m;ichr»n  der  Zweck  dieser  Z<'ib>n  ist:  ..l'.lnrr  die 
l •.ittclpalme,  soll  dtr  l'rophet  geleiirt  liabeu,  denn  sie  i>i  l  ur«- 
Muhme  von  Vaters  Seite"  Kazwini  bei  S.  de  Saey,  <  lui^stom. 
arabe  H  p.  ;i7?>  und  „sie  ist  aus  demselben  Jstoffe  geschaffen 
vv  i e  Adam  •'. 

')  l)a»s  (b'hi  auch  vim  Kuipedokles  angruoimuenen  \'erbot,  Holmen 
/.II  »'"«scn,  iu  Wirklicliktit  ;ilti-.  ItfHoinh'r.H  in  doii  Kreir*«'M  <\or  Orjdukcr 
aiis-cliildeti.'  liitiuih  iir>rlirittiMi  zu  (li  iiiKli-  liriron,  wonnfh  die  Höhnen  als 
H»'»tandteil  chthimiselier  Opfer  piUnntur  ud  moriuoa  jfa'tiucrc  {J''tJ<tuMi, 
konmit  lüer  fftr  uns  nicht  hi  Retraciit.  Vgl.  daHilier  Itiduhn  Psyche 
410  Anm. !.    ^  
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Aufgaben  bei  der  schriftlichen  Abiturieutenprüfung 

im  Sommer  189ö.'^ 

Mathematik. 
L 

A.  Algebra, 

1.  Ich  habe  drei  Wdrfei  von  vernchiodener  Urditse;  der  erste 
igt  um  5  ein  hühc^r  als  dor  xweite,  der  xweite  mn  5  em  hölier  al» 
(l(>r  (Iritte.  FUll«  ich  den  zweiivsn  leeren  ann  dem  «ritteu  ^'ollen 
WUrfel  und  hierauf  drn  dritten  leeren  aus  dem  zweiten  vollen,  so 
betindeu  sicli  im  ersten  Wilrt'el  1350  (^bcni  FlU88i;rkeit  mehr  als  im 
zweiten.    Wieviel  cbcni  liHlt  Jeder  der  drei  Würfel  V 

2.  ICine  l^v/u  rmv^  von  90  (udd  und  10  Kupfer  hat  ein 
SpezitiHehes  (it  wieht  von  17 Vh;.  Wie  trrnss  ]M  das  HpezitiHclie  Oe- 
wielit  d<  r  i;i  ii:iiiiiten  Metalle,  weun  diis  des  (lühlea  Buch  10'/«  mehr 
betrügt  alK  das  des  Kupfers? 

4.  Der  Name  eines  ;rev\  isnen  FIü>scs  winl  mit  drei  l!iu  hstahcn 
•geschrieben.  Setzt  n>an  für  jt^len  Huehst.ilM  ii  di<  Zahl,  iliuch  weh  he 
seine  .Stelle  im  AIU'  bezeichnet  winl,  so  ist  die,  Summe  der  drei 
Zahlen  31.  Djis  Doppelte  der  ersten  und  das  Filnftacdie  der  zweiten 
flehen  zusammen  das  Seehafaehe  der  dritten.  Das  Quadrat  der 
zweiten  übertrifft  die  Hümme  der  Quadrate  der  ersten  und  dritten 
um  11.  Wie  heinst  der  Fluss? 

4<  Zwei  Kapitalien,  vtm  denen  das  zweite  um  1420  M.  grösser 
ist  als  das  erste,  wachsen  in  16  Jahren  bei  Zinseszinsen  zusammen 
zn  211084  M.  an.  Wie  gros«  ist  jedes,  wenn  das  erste  zu  4,  das 
zweite  zu  5^/o  steht? 

ö.  Von  einem  iM'eieek  Alic  ist  gegeben  eine  Seite  ri  =  260ni, 
ihr  (Je^enwinkel  «-  67*^22' 48"  und  die  DitTerenz  der  beiden  an- 
dern Seiten  r)=:104  m;  gesucht  die  Seiten  h  und  c  und  die 
Winkel  ß  und  /. 

H.  (iemnctrie. 

1.  I'iiien  Kreis  zu  konstruieren,  der  <len  einen  Si  hetikel  eine>s 
;re};ebenen  Wiiikrjs  in  einem  '^--e'jelteneii  l*iiiikte  /'  litTührt  und  auf 
dem  andern  eine  Sehn«-  von  -.  bem  r  Länge  s  ubäclmeidet.  (Al- 
gebraische Analysis  und  Kon.struktiou.  ? 

2.  In  ein  jre<rel>enes  <>nadrat  ein  lleehteck  /.u  /.eirlmen,  welrlicN 
einem  gegebenen  Ueeliteek  ähnlich  sei.   (Konstruktion  und  lie\v«'is.) 


«)  vgl.  .Jahrgang'  1895  Heft  11. 
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8.  (itTTcin  n  (  in  Kn^is  und  zwei  Punkte  /'  »md  7"  iui  iuueni 
doHscIbeu.  Ihirch  /'  und  /"  hoIIcu  zwei  .Sehnen  so  ;jfczogeu  werdeii, 
da88  810  Bich  auf  der  Perijdicrie  sclineideii  und  dasa  zwisehen  iliren 
audern  Kiidpunkten  eiue  Sehne  von  ^c;;ebcucr  Läug<^  a  enthalten 
sei.  (Koattrnktion,  Beweis  und  DetermiuEtion.) 

4.  Sind  [i,  ;  drei  Winkel,  die  zusammen  liJO«  betrn<,'(  n,  so 
soll  bewiesen  werden: 

t>intt-t-  sinP  —  rinT  „     ^  !> 
sin  a  +  sinß  +  slny  ~     2  *  2* 

5.  Eine  metallene  cylindrisclie  fUihrei  welclie  einen  äusseren 
DurelimcAser  =  13  cm,  «inen  inneren  Durchmesser  —  5  em  und  eine 
LHnge  =  18  cm  Imt^  soll  in  einen  abgestumpfton  Kegel  umgegossen 
werden,  dessen  unterer  Durchmesser  10  cm  und  dessen  oberer 
Durchmesser  8  cni  betriljrt.  Wie  hocli  wird  derselbe  werden,  und 
wieviel  qcm  beträgt  sein  Mantel? 

II. 

A.  Algebra. 

1.  Jemand  hat  zwei  (iefilsse,  welche  zusainiiiru  1000  I  Wasser 
enthalten.  Kr  giesst  aus  dem  erst«"n  (Jefass  in  das  zweite  halb  so 
viel  aU  schon  im  zweiten  ist,  sodann  aus  dem  zweiten  ins  erste 
halb  so  viel  als  im  ersten  ist  und  endlieh  aus  d<MU  ersten  ins  zweite 
halb  so  viel  als  im  letzteren  ist.  Dann  ist  im  ersten  Gelass  dop» 
pelt  so  viel  Wasser  ab  im  zweiten.  Wieviel  Wasser  war  nrsprUng* 
Hell  in  Jedem  Gefilss? 

3.  Kin  reelitwinkligcs  Dreieck  Iiat  die  Hypotenuse  65m. -Wäre 
die  eine  Kathete  15  m  grösser  und  die  andere  1  m  kleiner  als  sie 
sind,  80  wärif  die  Hypotenuse  73  ni  lang.  Wie  gross  sind  die  beiden 
Katheten? 

4.  Das  erste  (ilied  einer  jjeometrisehen  Heihe  i^f  l  .i.  das 
letzte  Glied  r)()-24l  5,  die  Summe  aller  Glied«  !  7r)-27l  .).  Wie 
gross  ist  der  Quoti«*nt  der  Reilie  und  die  Anzahl  der  (JliederV 

.f>.  Kin  Kapital  von  36^  M.  wurde  am  1.  Milrz  ls,s4  zu  i-Vi^'o 
auf  Zinseszinsen  ausgeliehen  und  spiiter  mit  öHS')  M.  ;&urUckbezablt. 
An  welchem  Tage  fand  die  Rückzahlung  statt? 

B.  Geometrie. 

1.  Kreis viercek  aus  ^i^  r. 

2.  Ä  aus  r  ^  125  4cm,  «  -  6  =  f/  =  4  cm,    =  32«  24'. 
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H.  Über  eiu«r  Stre«ske  2*t  als  DurcbtniMHer  int  ein  Halbkreis 
beschrieben  und  in  der  Entfernunf^  d  vom  Mittelpunkt  das  Lot  er- 
richtet. Man  soll  einen  Kreis  zeichnen,  welcher  den  Durchmeaser, 
das  Lot  nnd  den  grüMseren  Ui»gen  bertthrt. 

4.  Ein  cylindrisehea  GeHUH  von  12  nn  UodendurchmesHer  ist 
zur  IlXlfte  mit  Wasser  gefttllt.  Uni  wieviel  cm  steigt  der  Wasser- 
Spiegel;  >vcim  man  auf  dem  Wasser  ciiir  Kii^cl  von  9  cm  Durch- 
messer seliu  immen  lässt»  deren  Oberfläclu'  zu  '/t  Ix-netzt  wirdV 

5.  Den  Winkel  x  zu  bestimmen  aus  der  Gleichung 

2 

»in  j?+4«c»tg4;  —  . 

Bin  jc 

III. 

A.  Algebra. 

I.  A  uu<l  It  jrftwiniM'U  zusammen  100  Mark.  A  <rab  ein  Kapital, 
di'sson  Ilälf'to  nm  10t)  Mnrk  kb'iiirr  war  ;\U  d:H  Kapital  des  Ii.  und 
v«mi  Oewiini  <  rli:ilt  A  so  viel,  alu  Vao  der  ICiulage  des  Ü  betraguu. 
Wieviel  bat  Jeder  ein;^elefj;t  nnd  j^ewonnenV 

2.  Man  huII  17  in  H  pmze  Zahlen  zerlt-i  n.  tlic  s.i  besclinften 
sind,  tlass,  wem»  mau  dir  rrnte  mit  5.  di«r  zweite  ntil  4,  die  dritte 
mit  7  multipliziere,  d'w  Summe  dit  ^er  H  Tioduktc  80  nei.  Wie 
heissen  die  Zahlen? 

3.  Unter  28  S(»ldaten  soll  eine  .Summe  (ieldes  so  verteilt  werden, 
daSK  jeder  folgende  immer  gleichviel  weniger  erhMlt  als  der  Vorlier- 
i^ehende  und  es  erhalten  der  fQufte  und  zwülfte  Hann  cnaammen 
30  Mark,  der  sechzehnte  und  sieheute  zusammen  27  Mark.  Wieviel 
erhält  jeder  von  diesen  im  besonderen  nnd  wie  gross  ist  die  Summe? 

4.  Ks  hat  jemand  eine  Summe  von  6000  Mark  in  5  Jahres- 
raten zu  bezahlen  und  zwar  ist  die  erste  Kate  flUlig  am  1.  i)ktober 
1896.  Welche  Summe  wttrde  genttgen,  um  ain  1.  Oktober  1895  die 
ganze  Schuld  abzuzahlen,  wenn  4V«'^/o  Zinsen  gerechnet  sind? 

H.  tJeomctiic, 

1.  A  ans  f*.   h:ri,   A-— r*i. 

2.  In  einem  hreieck  ist  .Seite  tt  —  iHi'>  in.  (l<>r  (jup'uwinkel  « 
-  .VS'^  42'  :iO".  Höbe  /i6  -  350,7  m.  Wie  i^rus*  b  und  o  Wiukel 
ii  und  y  nnd  /^V 

3.  Die  (lesamti»l»ertlaelie  eines  Cylinders.  dessm  Hübe  ;;leieb 
dem  Durcbmesser  der  (iruudtblcbe  i.st,  s«dl  ;;leich  der  UberllUebe 
einer  Kugel  vom  Volumen  f—  2441,04  cbm  sein.  Wie  gro.-is  ist  der 
Durchmesser  de»  Gylindcrs? 
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4.  IJ«r  Axensclinitt  oiiira  Keii^elft  hnt  einen  UnwiKwinkol  =^  *h  It 
und  die  liaais  ittt  2ff  »  12  dm.  Wi<t  gross  mt  der  Zentriwinleol  der 
Abwickliingsii^j'ur  dos  Mantels  und  der  Inhalt  de«  Kegels? 

IV. 

A.  AI};ebra. 

1.  A  vorkauft  Tueli  an  B  mit  15 ^/o  Nutzen;  B  verkant't  selbst 
mit  25 '^/ti  Nutxen  an  «eine  Kunden  und  IttsHt  v\v\\  fMr  den  Meter 
VU  Mark  mehr  bezahlen,  als  A  dafür  bezahlt  hat.  Wie.  hat  A  den 
Meter  gekauft,  Ü  verkauft? 

2.  Auf  <len  Schenkeln  «iiies  re<  litten  Winkeln  bewegen  sich  »wei 
Körper  gleiehmil>)si<r  mit  (l«>r  (icscliwindi^rkrit  von  u  und  b  Moteni 
pro  Sekunde  n  ich  dem  Schrifol  hin,  v«»n  «lern  Jeder  e  Meter  ent- 
fernt ist.  Nach  wieviel  Sekunden  sind  si»-  </  Meter  voneinander 
entfernt?   (Beispiel:  w  ^  3;       4 ;  ,  =  jjö;    =  17.) 

3.  Addiert  m.in  zu  den  4  (iliedern  einer  stei'^-cnden  juilliine- 
titidieu  Reihe  der  licihe  naeli  je  die  Zahh'n  1,  H,  Üö,  122,  s»»  erliält 
man  eiii<'  <,'cometn.<^cho  Kcihe.   Wie  lieinsen  die  Keiheu? 

4.  ./••-  /a'  -  15. 

'       3  5  ]  r^^ti'  +  4      5  ■ 

Weleiie  Zaiilen  zwisrlien  100  und  K  ^(  Ix  n  sowohl  dundi 
4  :il8  durch  U  dividiert  dun  Ucrtt  3  und  sind  oliuu  Küst  durch  7 
hulbar? 

B.  («eonietrie. 

1.  AhT  der  reriidicrie  eines  Kreises  sind  zwei  l'unkte  ;re;x«'lu'ii. 
Üureli  dies«'llien  zwei  parallele  Sidinen  zu  /ÄAwu,  die  t*i«  )i  verhalten 
wie  zwt  i     •;;:el)enc  Streekeu  m  und  /». 

2.  l^iii  Dreicek  zu  kon^truiereu,  vou  welchem  gegeben  iut 
«,  /f'^ :  li'y  und  he  -  >j-. 

3.  Kin  (Zylinder  von  MoHsiu^r  von  der  liftufre  b  =  10  cm  und 
dem  lUdiuK  r  =  3  cm  iMt  auf  beiden  Seiten  durch  auf  die  Clrnnd- 
rtHehe  anfgettetzte  1  laibkugeln  von  Kupfer  von  demselben  Ka<liu8 
begrenzt.  Dieser  Kjfrper  wird  in  der  Richtung  der  A^ie  mit  einem 
Bohrer  von  4  cm  ]>urchmeHS«^r  durobbohrt.  Was  wiegt  der  Kilrper 
nach  der  Durchbohrung?  (.Spez.  Gewicht  des  McHKings  8,4;  des 
Kupfers  9.) 

4.  Welche  Neigungswinkel  haben  die  FlHchen  eines  i-oguIHren 
Tetraeders  untereinander  nnd  unter  welchen  Winkeln  sind  die 
Kanten  gegen  die  FlHcbeu  geneigt? 
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!»m  X  +  am  y       V  a  +  2 

V. 

*A.  Aljrebr.H. 

1.  IHe  l^urrsuinm«  «iiier  «Irwizirteii-reii  Zahl  ist  Ki.  Dividiert 
nijui  <lic  dvcizirtcrige  Zaiil  durcli  dir  uum  iliroii  lieidrji  letzf«'ü  Zirtcrn 
(rcolitK  ^'«  liiMet»'  zwcizirtVrrijr«'  Zulil,  hd  erhält  man  dm  Quoticiitt  n  7 
iiiid  den  \Ws{  2.  Schrcilit  mmi  die  Zilfi'rn  In  iiin;r«'kelirt»'r  Reiiieii» 
t\A'^i\  SM  »'iii8t«!Ut  eine  um  lÖb  kleinere  Zahl.  Wie  licisüt  die  drei- 
zifliM'ige  Zald? 

2.  beistimme  j  und  r/  ans 

1.  19.1    2f; «  //  f  iny-  _  91 

n.  47 .r-  -  2G..  //  +  47//-  ^  91  (  i  >/). 

H.  .Iniiand  hinterlrj^t  HOCK)  Mark  nnd  fii^t  nach  \v  einem  .l.ilir 
(iOO  Mark  liin/.n.  iiu  |^anz«'n  20nial.   Wie  oft  kann  oinr  Jahn-SK  sih 
von  2000  Mark,  »>rstnials  25  .lalirr  nach  der  Hiuterle^rnnjj  der 
8000  Mark  b«i  3%  Ziusoszinseii  erhüben  werden? 

4.  Wie  }^ro88  int  die  Walincfieinliefakeit,  mit  drei  Wttrfeln  bei 
zwei  Wflrfen  einmal  10  zu  werfen? 

5.  Von  einem  Dreieck  Bind  ge^^^eben  die  Seiten  a  =  238,47  nnd 
6=^189,53  und  der  FläehHiinhalt  /*=  20567.  Wie  {^osk  Kind  die 
Winkel  und  die  dritte  Seite?  (Zwei  LÖHungen!) 

6.  Um  die  Endpunkte  A  nnd  H  der  Grundlinie  des  i^leich- 
sclienkligen  Dreiecks  ÄHC  sind  innerhalb  de«  Dreiecks  mit  dem 
Halbmesser  ^hAH  Kreise  beschrieben^  welche  die  Sclienkel  in  E 
nnd  treffen.  Um  <'*  ist  auMserhalb  des  Dreiecks  ein  Kreisbogen 
mit  dem  lUlbmesHer  CK  =  VF  beschrieben.  Wie  gross  sind  Um- 
fang  und  Inhalt  der  entstandenen  krummlinigen  Figur,  wenn  AH 
^  347,96  und  ^5=  82«  19'  52«  ist? 

J{.  < I coniet ri 

I.  (ie^xfbcn  ist  ein  Krois  nnd  eint*  Srlmr  All  d.•^s(llnll.  ICinc 
Si  liii«  zn  zioh'  ii.  wchlit!  die    \h  in  A,  den  Krris  in  V  nnd  /  m 

liiicidet,  ilass  «^J'A'Z/  — u  und  A'l  — ZA  — </  wird.  \u  und  #/ 
gügeb»Mi.  1 

2.  Hin  l»n'i(Mk  ans  n  nnd  <f-^-/n  /ji  konsd ni«'nMi. 

8.  Dir  drei  l'nnkt«-  J,  h,  ('  lie^ren  iu  <  iii»*r  j^oraden  liinie  nnd 
es  sind  auf  oint^r  Seite  von  AC  lllier  AH,  HC  und  AC  Halbkreise 
beselirieben;  einen  Kreis  zu  konstruieren,  der  die  drei  Halbkreise 
berührt. 
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4.  Gegebeu  itiud  eiiie  Ebene  /<,  eiue  (Gerade  /  und  ein  Poukl  l\ 
Iiurcli  /'  eino  Gerade  zu  legen,  welche  die  /  in  A',  die  /t  in  Y 
twhmMcty  80  danii  PXssFY  wird. 

5.  Einen  Kegel  mit  der  Hölu*  /«  iiml  dom  Kadiu«}  r  KU  kou* 
stnüeren,  der  eine  gegebene  Oerade  und  eine  gegebene  Ebene 
berttlirt. 

(j.  Wie  tit  r  ^inkt  Kcjrcl  v»ui  ICidieiiliolx  (iJiclitc  —  0,8), 
der  mit  scnkrccliter  Axe,  die  Spitzte  untt^n,  im  Wasser  seliwimmt, 
ein,  wenn  sein  Uadiiis  /-     SO  cm  und  »seiiie  Ilöii«'  /<  —  100  em  int? 

7.  Kill  (ief;lKS  :iu«  Kisenblecli  l>estelit  aus  einem  Iv(!;;ülrumi)l"- 

nmntei  und  einer  die  kK'inere  (JrundHUclie  «eldiessondcn  Kn;;el- 

ka]>pe,  welche  drn  Kejrelmantcl  herülirt.   Die  Kjidi«Mv  des  Kiinipfes 

sind  /'  -"  <»0  und  r'   -  40  cm,  seine  IKiiie  ist  A     4s  nu.  \N'i('vi('| 

wiejrt  das      f;b»,  wenn  1  qm  lilecli  6  kg  wie^^i,  und  wie  gross  ist 

sein  liuuunulialt?  ^  ^ 

ft 

Ge«chiclite. 
1. 

L  Der  Wonn84tr  Ueiclwtag  1521  —  polititielie  und  ruligiüHo  Ue- 
deutuug  (hetw.  Vergäugc). 

2.  Poiitiscbe  Bestimmungen  de«  WfKtWischeu  Frieden«. 

B.  Der  grosse  Kurftlrst  und  Frankreieli. 

4.  Österreich  1848 — 51  (Italien^  Ungarn,  Deutschtand ;  Inuere»). 

IL 

1.  KaiMor  Maximilian  I. 

2.  DaK  dentKclie  Reich  luid  Volk  am  Ende  des  dreinsigifthrigen 
Krieges. 

3.  Friedrich  Wilhelm  L  und  Friedrich  II.  sollen  vergüciion 
werden ! 

4.  In  welclier  Lage  befand  sicli  Deutschland  (Ösierrnich  ein* 
geschlosnen^  während  der  ülUtezeit  der  Napoleoniselien  Herrschaft? 

irr. 

1.  Invsirtern  hat  F'rankrrit  h  im  10.  und  17.  .lahrhumh  rt  Iiis 
104H  die  .Sache  des  deutsein'u  rrotestantisuuis  direkt  oder  indirekt 
gofürdort*/ 

2.  Durch  welche  inneren  Vrsachen  und  durch  wolehe  iusaereu 
Umittände  wt  der  dreissigj ährige  Krieg  aus  lokalen  AnHlngeu  2u 
einem  europäischen  Krieg  geworden? 

H.  JuHephs  IL  innere  Reformen  und  Knsserc  I'olitik. 
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4,  Dun'li  wclrlii-  riiistilmlc  ist  tlic  AufliisuH^'  iK'S  deulsi'licii 
ItoiL'lies  seit  IJ* ■i^inn  der  Niüizfit  vorbereitet  \v(»rden  uud  iu  welclieii 
Ereij^uiiiseu  hat  sie  sich  seit  1795  voUzogeu  ? 

IV. 

1.  Der  Stund  der  Ueforuiationttbewcgiiug  in  deu  Jahreu  lä21, 
1530,  1547,  1555. 

2.  Die  wiclitijifMteii  Hpstiinuumjren  des  Wcstniiischen  FrifMicu.s 
hiiisiehtlich  der  'l\'rrit(»rialverhjiltiiiHsc  Kuropu»^  Hciue  Fulgeu  für 
die  Verfassuujfszustäiide  Deut^ehlaiuU. 

8.  Di«'  pulititjcho  Situation  Kuropan  iui  Jahre  1740  iinit  lie- 
Hoaderer  Bexiehuug  aut  i>eut;^ciilnud  uii<l  mit  Augabe  des  dunialigcn 
BeHitZHtandes  der  einzelnen  Mäehtei. 

4.  (^beröiclitliehe  Darstellung  des  deutsehen  und  europäischen 
Freiheitskrie^e.s  gegen  Napoleon  I.  im  Jahre  1813. 

5.  Der  erste  nnd  swoite  Sehleswig-Holsteinische  Krici;. 

V. 

1.  Ks  sollen  aus  dem  drei»Hi<rjHhrigen  Kriege  die  KreiguiHAo 
von  161S  bis  1(V29  :iui:fL'<'b''n  word«»». 

2.  Ks  sollen  dit'  w  icliti-st^-n  Kric;re  ^ejren  die  Ttirkrn  von  lÖ2(i 
bis  iG\)9  :iu;.'^r^n;lien  winlen.  die  Deutsehland  betreffen. 

3.  Der  Krie^r  der  zweit*  ii  K*  ;i!itioTi  jrejxen  Frankreich  ^mit  A^^s- 
SOktllSR  des  tieiclisdeputiitiou.HltauptsehluHHesi. 

4.  Der  erste  und  zweite  Schleswig-Uolsteiuischc  Krieg. 

Die  Biologie  der  Pflaoflen. 

Eine  neue  WisscnMhaft. 
Von  Profca9or  i)\vz  In  Rentliugen. 

Man  trennt  nach  dem  Vorgang  Delpinos  die  Pflanzenbiologie 
als  die  Lehre  von  den  ftueaeren  Lebensbeziehungen  der  Pflanzen 
von  der  PAanzenpiiysiologio,  unter  der  man  die  Lehre  von  den 
Vorgüngen  do8  inneren  Pflanzenlebens  vemteht.  Wühreiid  der  Kr- 
forschnng  dieser  letzteren  schon  lange  >lUnner  der  Wissenschaft 
die  v(dle  Krai'f  ihres  Geistes  ^rewidniet  haben,  sintl  die  ersteren 
lange  Z<'it  weuij;  beachtet  worden.  V.rM  in  den  letzten  Jahrzehnten 
hat  sieh  die  .VuünerkKanikeif  dir  Bot.-miker  diesem  Zweige  ihrer 
Wis=5en*<(  hat*t  mehr  zugewandt,  uinl  die  bezüglichen  Thatsaclien  sind 
jetzt  in  einem  rmfanu-  und  tnif  einer  (}en.-niiirk«Mt  nnd  Sorgfalt  er- 
for$cht;  diu  die  Abgliederung  der  Biologie  als  einer  besonderen 
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Abteilunj^  der  botanischen  WiSHenacliaCt  nicht  nur  bereciitigt, 
Hondern  alM  notwendig  erscheinen  lasst^n.  An  einer  einheitlichen 
Zusninmenfassung  nll<*s  dessen,  was  bisher  auf  dtcscin  n(aieu  Orblet 
jrfleistet  worden  ist,  fehlt«-  es  s^'itlipr.  PieKe  Lürkc  in  der  bota- 
nischen Litteratur  ist  ilurch  ein  im  Verhij:  von  F.  Knke  in  Srutt- 
pirt  erKchienenes  Wi-rk :  Lndwinj,  Lchrbiu  h  dt  r  Hiolope  der  i*tianz«n 
i  Preis  uu^eb.  14  Mj,  ansjrcfüllt  worden,  ha  .ir»'radi'  die  l'tlanzen- 
biolojrie  ein«'  lM'H»»ntlere  neriiek'<iebti;^unj^  im  Iviitrini-^i  lieii  I'iiterricht 
nnseri-r  Ih.hiMi  ii  Lcitrniistaltcii  i  i  heisebt,  so  tliirtte  ein  niilieres  Ein- 
;xeben  .111  f  ilt  ii  Iiilialt  do  vorp-nuinitoii  W<  i'kes  sieb  wnbl  reebt- 
fVitigcii.  .M(iclit''ii  ri'clit  vieb'  Anitsj^enn«;scii  dnrcb  die  uarlistcbpii- 
den  Ansfilbruii^t  u  N'ei  Miilnssunjr  linden,  das  Htieb  selbst  in  di«'  lluud 
zn  nelnnen  nnd  aus  der  n  uluii  rullc  des  daiin  ( li  lxttciien  An- 
regnnj^  zn  eigenen  Heobacbtnngeu  und  zur  iJefmebtuiij^  dos  botn- 
uiächen  Unterrichts  Hehöpfen. 

Man  Icanii  bei  den  l*Han2rn  zweierlei  Arten  v<iu  Uliarakteren 
nntersehcidcn.  Die  einen,  die  sogeuanuteu  StaninieHcharalctere, 
die  von  üuiuieren  Einflüssen  unabhängig  und  von  grosser  BcMtihidig- 
keit  sind,  gel>en  die  Merkmale  für  die  natttrlichen  Pflauzenfanulien, 
l'flanzengftttnngen  u, s.w.  ab;  die  andern,  die  biologischen  Clia« 
raktere,  sind  ganz  von  äussin*eii  ICiuflUSHen,  ilodcn,  Klima,  Tier- 
welt etc.  bedingt  und  finden  sieh  bei  den  Angehörigen  der  ver- 
scbiedeiiHten  Fanulieii,  sobaUl  sie  nnr  nnter  denselben  Xusseren 
Li-bensbeziebnn^fen  b'ben.  Die  Wisüenrtchait  \'on  diesen  letzteren 
Cliaraktereu  ist  die  rtbinzenbioKi^rie. 

Man  unterscheidet  vorlünli;;  eine  Hiobtj;ie  «Un*  Ernjibrnnir,  eine 
IJiolüjrte  dos  Schutzes,  eine  niob»^rie  der  FortpHanznnj; !  Hlütenbiolo{ric> 
und  endlicli  eine  Biologie  der  Verbreitung  der  Foitidlanzungsorgane. 

1.  Itiolnj^ir  dt-r  E  r  11  ;i  Ii  r  11  n 

Vt)n  (b'n  üiil  tler  Kntährun^  znsanunenb:ingend<Mi  bioloiris.  In  u 
Charakteren  sind  zuniiehst  auffallend  di»'  Anpas>\iujien  der  i^and- 
und  Wasscrj>tlanzeii  an  ihren  W(diiiort  uai  1»  Vwm  und  Hesehatl'en- 
heit  der  Wurzeln,  BeschallVuheii  dei  Haupt-  und  Nebenaxeu,  Form, 
(jlrösse  und  Zahl  der  Hliltter,  La^e  der  Spaltöffnungen  tt. «.  w.  Am 
deutlichsten  treten  diese  Aupa^Buiigeu  zu  Tage  bei  denjenigen 
Pflanzen,  die  besondere  Land-  und  Wasserformen  besitzen,  und  die 
domentsprechend  in  ihrer  ünssereu  Erscheinung  grosse  Verschieden- 
heiten zeigen,  je  nachdem  sie  tra  Wasser  oder  aof  dem  festen  Lande 
lohen  (z.B.  manche  Kannnctilnsarten,  Polygonnm  amphibiuro  u.s.w.i. 
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Nicht  inimlcr  virlsiiii;^'  siml  iVm*  Aii|).issiiii«rp»i  an  *lie  parasi- 
tisrlic  Lcbeuiswi'ise.  ViTtasstr  scliildert  cinjj^t'litiul  »lie  Art  d«T 
Thiltijrki'it  dfi*  Schmarotzer  Uciin  Bctalh  n  dw  Wirtspflanze.  lU-i 
tleii  kr\ plo-amischen  ParaHitcn  sind  C8  nach  ucucnni  Inti  rsuchuuj^cn 
hauptjjachlicli  chcniotropi^clic  Keizc,  dl«*  das  Kindiiugt  a  Ui^r  Sporen 
in  die  Wirtspüanzc  hcivoriuten.  So  wirken  beispielsweise  die 
AuuiiuiiiaUiialze,  Phosphate,  Tranbenzncker  pcisitiv,  andere,  Salze 
hinj^egen  nepitiv  cheniotropiscii.  Di«;  Pilze  bilden  znerst  besondere 
Haftorgane,  Apprcasoricu,  die  eine  mOgPiehst  innige  Berührung  mit 
dem  Wirt  bewirken  und  treiben  von  diesen  aae  dann  ihre  Infek- 
tionsfKdon  oder  Hanstorien  in  das  Innere.  Treten  Farautt  nud  Witt 
in  ein  VerbältniSy  dan  beiden  Nutxen  bringt,  so  Itaben  wir  die  Kr« 
sclieinungen  der  sogenannten  Symbiose.  Bekannt  ist,  dass  uiancbe 
Bänme  in  einem  symbiotischen  VerkSltnis  mit  gewissen  Pilsen  lebe», 
da«  fttr  die  KmiUining  der  BAnme  (Eichen,  Bochen,  Haseiunss  etc.) 
von  der  grCissten  Bedeutung  ist.  Der  Pilz  liberzieht  entweder  die 
ganze  Wurzel  (Mykorrhiza),  oder  er  sammelt  si<di  in  besonderi'n 
Organen,  Galleu,  Knollen  n.  s.  w.  (Mykodomatien).  Kr  besorgt  ent- 
weder das  überleiten  des  Wassers  nud  der  Balze  in  die  Pflanz«*, 
oder  er  wird  von  der  Pflanze  in  raffinierter  Weise  geztlelitet  nnd 
sehliesslieb  seines  hohen  Eiweissgehaltes  wegen  verdank.  ]>le  Pilz- 
(Uden,  welche  die  Epidermiszellen  ausfüllen,  hängen  in  dem  Zell- 
protopLisma  ^wie  die  Fliege  in  einem  Spinnennetz'',  llieht^r  gohor«Mi 
aneh  die  bekannten  Wurzelknöllehen  der  Lejjnminosen.  di<^  eine  un- 
mittelbare Stiekstotiassimilation  vermitteln.  Doch  ist  nach  Franek 
ilii-se  Stickstott'nBsimiiation  niebt  an  die  die  Knüllehen  bildenden 
Bakterien  gebunden,  sondern  diese  bewirken  nnr  eine  Steigerun;; 
der  ersteren. 

Eine  eingehende  Behandlnn^  erfahren  die  sogenannten  tieisch- 
fressenden  Ptlanzi'n.  Ihre  Einrichtunp'n  zum  Fang:  liauptsiichlich 
von  Insekten  sind  äusserst  mannigt'altifrer  Natur,  so  dass  hier  auf 
ein  nfihercH  Eingehen  auf  diesen  Gegenstand,  der  (Iberdies  in  einer 
Ueihe  populHrwisseuschaftlicher  Werke,  wie  Kerners  Ptl.iiizenlehen. 
ausführlich  behandelt  ist,  verzichtet  werden  niuss.  Man  iiuti  r- 
scheidet  fleisch  verdaumile  Ptl.inzen.  d.h.  Holche,  tlie  eine  dem 
Ma*rensaft  iUinlichc.  Imw  ••i-<sst(>rte  bmende  Fliissiu^keil  .iltsondern.  und 
a  a  H  fresst-ndc.  hei  den»  ii  dies  nicht  der  Fall  ist.  und  tlie  nur  im 
stände  sind,  F.iulnisprodnkte  zu  assimilieren.  ( Jeauu  genonuuen  ist 
auch  das  erstcre  uiclil  ricltti^.  l)as  abgesonderte  Sekret  seheuii  na»'h 
neueren  l'nlersuchnngen  au  sich  diu  Fähigki-it  zur  Aufiosnug  v«>n 
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KiweigBstolTen  nicht  su  beHitzen,  sondern  bildet  nur  die  Kftlir- 
Itllsaigtceit  fltr  f^ewiKse  Bakterien,  die  iliremeits  die  Lösung  der 
Eiweissstolfe  bcMor^en  und  diese  so  filr  die  Pflanzen  nntzbar  inaehen. 
Bemerkenswert  ist  aueb,  dass  das  Zusammenklappen  der  Blatt- 
hülften,  das  Etnselilagen  der  DriUciilwiur«'  ii.  s.  w.  (lurrii  Tur;ror- 
Hndcnnifjeii  in  dtü  F.ini:or}?aneii,  die  wieder  in  ololvtrisclu  ii  üeizen 
iliren  Grund  lisiben.  hervor«,'el)rn(  iit  wird.  Bestritten  wird  von 
raaneben  Gclelirten,  dasg  die  eigentdmliciicu  Hohlränmo  an  den 
schuppigen  Niederblättern  von  Latliraea  sqnainnria  nnd  Bartseliia 
alpina  als  einti  Vorrirhtnnfr  /.nin  'I' iert'-intr  an/.nselieu  seien,  wie  dien 
U.  a.  Kerner  inrd  Mariiauii  n.H'li/uwristMi  snciite. 

In  SynibioHe,  d.  Ii.  in  einer  imiiu'^i  ii  \  •  r;xrscll>(  li;it"tun;?  zu  8<dnitz 
und  Trutz,  leben  uieht  Idos^  Individui  ii  d«  rsi  Um  h  Art,  sondern  aneli 
Individuen  !r;uiz  vevseliicdmcr  Art<!n  von  LcbewtKi'n  iz.  B.  der  Sllss- 
\v;is^t  rpol\ p  llvilra  viridis  luit  einer  Aljre,  der  er  seine  ^rüne  Farlie 
vci dankt);  dabei  Huden  sieli  alle  CbergUn{;e  von  Symbiose  zum 
Parasitismus.  Am  bekanntesten  lAt  wohl  das  Zusammenleben  von 
Algen  mit  Pilzen,  das  sor  Bildung  von  Fleehten  führt.  Hier  ist 
die  Symbiose  so  weit  vorgeschritten,  dass  in  den  meisten  Fällen 
der  Pilzbestandteil  gar  nicht  mehr  für  sich  zn  existieren  vermag, 
während  der  Algonbestandteil  ftlr  sich  allein  noch  Lebensfilhigkeit 
besitzt.  Meist  ist  in  den  Flechten  der  Pilz  vorherrschend  und  form- 
besttmmend,  wührend  die  Alge  ein  kaum  als  solches  erkennbareM 
Formelement  des  Flcchtenktlrpers  bildet. 

Eine  eigentümliche  Form  des  Zusammenlebens  von  Pflanzen 
nnd  Tieren  zeigt  uns  die  Betrachtung  der  G allen.  Ks  ist  dureh 
;?enaue  Untersuch ungen  nachgewiesen,  dass  die  l'rsnclie  der  (Jall- 
bildun«;  nielit  etwa  in  einem  vom  Muttertier  herrührenden,  in  die 
Wunde  iretrUn feiten  (lit't  zu  suchen  ist,  sondern  dasH  die  Larven 
selbst  erst  die  (tallbiidun<;  veranlassen,  liöclist  waiirselieinlicli  durch 
ein  Ferment,  das  -^ie  nli^jondcrn  und  w<'lelie*<  d:H  Protoplasma  zur 
neiuen  virrHuilrrtcn  W.icijstiini-xr'n  liiuii;:  In'stiniini.  liauz  merkw  iirdi.i:' 
sind  die  \ oUi-udeten  .Scliutzeinrieiituiiucn.  die  viele  (Jalleti 
Vii;;(d,  S<  hlnpfwespen  nnd  andere  F.iiiinicter  be.><itzen.  Seiten  läs»t 
sieb  reHtst«dh'n.  dass  aus  dt^n  t\u\  Gallen  bewohnenden  'ri(^rcn  der 
IMIauze  ein  Mutzen  erwächst,  im  all«;emeinen  scheint  es,  als  ob  wir 
es  Iner  mit  einem  der  Pllanzenwelt  von  der  Tierwelt  abf^crungenen 
Tribut  zu  thun  hätten.  Ein  Beispiel  für  den  erstereu  seltenen  Fall 
bieten  verschiedene  Feigenarten,  bei  denen  eine  Befruchtung  nur 
durch  den  Besuch  einer  ;,'ewisscn  (lailwoMpe  erfolgt. 
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l>ic  l]iUlun<r  des  Hoiii«ftaus.  Hb»'!"  «Vm  mau  so  widcrspnH'hond«' 
Antraben  liest,  ist  ausseiiUedslicli  auf  lUattiäuse  ziirUckzufUhri-ii,  die 
ihn  au*  dem  Äfler  aiunpritzim.  Der  ftelir  liygroAkopiselio  Honigtau 
ist  für  die  Pflanze  inMitVm  ntttzlicli,  aU  seine  Lösung  in  Wasser 
die  BlattflHebe  wie  mit  einem  Firnin  ttbeirxielit,  der  eine  ZurOck« 
werfunj^  der  su  grellen  Sonnenstrahlen  bewirkt  und  dadnrcli  eine 
SU  starke  Transpiration  verliindert.  Den  Blattlftuseii  selbst  nUtxt 
der  Honigtau  dadureb^  dass  er  Ameisen  anlockt.  Diese  halten  dann 
andere  Feinde  fem.  SebUdlieli  kann  der  ll<mlgtau  deshalb  wirken, 
weil  er  gttnstigc  Ansiedlnngsbedtnguugon  fllr  gcwisKS  niedere  Orga- 
nismeuy  Filze  n. s.w.  bietet. 

Gross  ist  die  AnpassungsfUhigkeit  vieler  Pflanzen  an  die  Boden- 
bescbaffenbelt.  Es  hat  dieser  Umstand  bekanntlieb  zu  der  l'nter- 
sehetdong  von  Kalk-,  Kali-,  Kieselpflansen  n.  s.w.  gefuhrt.  Wieviel 
dabei  aber  auf  Rechnung  der  phyMikalisehen,  wieviel  auf  Ueehnnnir 
der  ehemisclien  Ki^^cuHchaftiMi  des  r.adciis  %n  setzen  ist,  iHsst  sich 
nur  schwer  feststi  llcn.  Auffallend  ist,  dass  eine  Pflanze  an  einem 
Ort  Icalkhold,  an  einem  nndeni  kieselhcdd,  an  einem  dritten  boden- 
vag  sein  kann.  Ks  hängt  dies  häufip:  mit  dem  Vorkommen  anderer 
verwandter  Arten  zusammen.  So  sind  z.  B.  Anthemis  arvensis  nnd 
(kttula,  wn  si(>  allein  vorkommen,  bodenvag,  d.  b.  sie  nehmen  mit 
jedem  ßodeu  vorlieb,  wo  sie  aber  zusammen  vt»rk»»mmen.  können 
sie  f*ich  j^ej^enseiti»r  so  weit  vcrdr.Mni^eii.  dass  Antiiemis  eotnia  aus- 
"iclilii'si^licli  drii  Kalkbuduu,  Anthemi«  nrvensis  hingegen  den  Sand- 
boden bt'wolmt. 

Der  Kampf  iiin  Mnwm  und  IJelit  liat  1mm  vielen  Ptianzen  zur 
Ansbildun^'^  v«ih  Kh'ttoi  -  inid  WindcvnrriclitTin^'en  p-ffilirt.  mit  deren 
Hilfe  sie  trotz  ili  -  schwacluMi  8teuj^els  ztiiii  I.iclit  cmporkliiintuMi. 
Bei  den  !^  p  r  c  i ;  k  I  i  tniH' r  n  sind  es  elntacli  alnteliondc  Seiten- 
zwiiire  mit  odt  r  .»iuic  ^tarliclii  oder  Dornen,  dit:  »Ii«"  Pflanze  im 
(icilst  der  .Stlltzptianze  Ueh^Htifi»  n  . ( ialium  aparine».  Die  Würze  1 - 
kl  eitere  r  arbeiten  sich  naeh  Art  des  Kplieu  durch  HefestiiTunj; 
mittels  adventiver  llaftwurzeln  in  die  lli'die.  liei  den  Wiiide- 
pt'lauzcu  fjtoljrt  das  Klettern  tiurcli  die  scliraubtuturmif^c  Nnta- 
tion  des  Stenj^els  um  auJ're<lite  Stützen.  Manche  Pflanzen  windi'u 
nur  links,  manche  nur  rechts,  manche  unterschiedlos  recht-n  und 
links.  Die  Kankenpflauzen  endlich  bositzeu  reizbare  Kletter- 
organe, die  sieh  bei  BerOhrung  mit  einer  Stütze  krtlmmen  nnd  da- 
durch diese  nmwinden.  Es  sind  bald  einzelne  Teile  des  Blattes 
(Stiel,  Spreite,  Spitze),  bald  umgewandelte  BlKttcr.  bald  Zwi>ige. 
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bald  Haken,  bald  iihrfederarti^  eingerollte  Axenrailicen,  diR  alet 
Klettervorrichtiiug  dienen. 

In  neuerer  Zeit  legt  man  den  pbftuologirtchen  Beobach- 
tnngen  erhebliche  Wichtigkeit  bei.  Man  hat  nach  dem  Küitritt 
der  verschiedenen  Diasen  TBlattentfaitnug,  BlQte,  Fruchtreife  etc.) 
einer  nnd  derHclbeu  Pflanze  fttr  gro^aere  und  kleinere  Gebiete  phKmi- 
lot^nsclh^  K:ii-t(m,  f^og.  Isophaneii,  entworfen,  die  bei  der  Brnpfindlieh- 
keit  der  l'flanxeu  fUr  ini  t(^or<i]n:^isclie  iintl  kliiiiati^ch«'  Kinvirkinigen 
oiiicn  viel  besseren  K/nil»li<-k  iu  diu  kiiniatit^chen  VcrhültniNHc  einer 
liegend  gestatten  als  die  Isothrnncnkarten,  Um  die  zum  Eintritt 
einer  liestiinmten  rtlanxenphase  nöti<ro  NVänuesnnnnc  niinälnniul  tent- 
/.ustellen,  anmmiert  man  nach  II.  llofl'niann  am  besten  die  täglidicn 
Maxinia  eines  der  Sonne  ansj^eset/ten  TIii  i  iiHtiiu  ters.  So  int  /..  It. 
die  Koustjinte  f'ilr  die  erste  otiene  Blüte  d«!S  HaseinuHsstranelies  2tU), 
des  (jänKeUliiniehens  421,  der  Salweide  7(i()  n.  s.  w.,  niedere  Lagen 
Mittelenropas  vorausireset/t.  DifKe  tlionniHehen  Konstnnten  Itedtlrfen 
aljer  einer  Korrektion  ii;icli  «It-r  LH'our.iiiliisclien  Breite  und  der  Meeres- 
liölie,  da  die  in  hohe  icii  Breiten  oder  im  Huehgi^birge  angesii'delte)i 
l'tianxen  sieh  ein»  i  geringeren  Wärniesumnie  nngepusst  hnbi  n  und 
niMtrekelirt.  I>es\vegen  eilen  viele  im  iIoehg«'l>irLre  erzeugten  IMian/en, 
wenn  Nie  in  die  Tiefebene  versetzt  werden,  den  iiier  erzeugten  vor- 
aus. In  den  meisten  Fallen  findet  ulie.r  eine  phHn«ilogiselie  Aeeom- 
inodation  statt,  il.  Ii.  die  IMIan/en  passen  si(rli  l»ci  der  Verst»tzung 
der  grösseren  oder  geringeren  Wärmesunune  des  neuen  Wolm.irtes 
an  und  blülieu  nielit  niclii'  tViilier  noch  spilter  als  die  an  (»rt  un<l 
Stelle  aiifgewaclisenen  IMIanzen.  l>i«*8  tritit  liesonders  für  l<nrz- 
leliige  PHaiizen  zu.  Langlebige  l'Hanzen  dagegen  behalten  iiiciit 
selten  Pliasenzciten  auch  bei  Veraetzung  in  klimatUeh  anders  ge- 
artete Oegenden  erblich  bei,  deshalb  bezieht  man  2.  B.  in  rauheren 
Gegenden  des  mittleren  DeutHchlatuU  Obstbilume  ans  nördlicher  nud 
nicht  auri  rtUdUeher  gelegenen  Gegenden^  z.  B.  ans  Bozen,  weil  nörd- 
lichere .Stämme  später  ausstdilagen  und  somit  vor  Nachtfrösten  besser 
gcitchtttzt  Aind.  Die  Mehrzahl  der  Kulturpflanzen  hat  sieh  Übrigens 
der  ueu«n  geographischen  Lage  angepasst. 

Wie  die  Pflanzen  emes  und  desselben  Standortes  sieh  horizontal 
und  vertikal  in  den  vorhandenen  lUuni  teilen,  so  geschieht  dies 
auch  hinHichtlich  der  Zeit  und  zwar  ttowohl  hinsichtlich  des  Bltth- 
termins  Qberliaupt  als  hinsichtlich  der  Tageszeit,  zu  der  das  Auf- 
biitheu  geschieht.  Dabei  spielt  auch  die  Konkurrenz  um  die  ße- 
MtUnbuiigsvfrroittler  eine  grosse  Uolic  und  es  ist  vorständlich,  dans 
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im  Fiiilijalir  niul  ebeuHo  im  SpHtjalir  l>ei  den  spUilich  voi'hnn(l«Mieii 
Insekten  die  Blnmcii  sicli  durcli  :inff:ill(Mitli'  Frirbon.  (irösse  und 
IHUtenstjind  juiszeielun  ii  und  hilniig  vor  ilftn  l.;uili,iusbrucli  oiselieinen. 

Die  Dan  er  der  Hlfltezeit  nnd  d»r  lyui/elblltte  ist  sehr 
verseliieden  nnd  es  jiänj^t  dies  wieder  w  •  .sentlicli  mit  der  grösseren 
«»dl  1  ;;eriHgeieu  Anssielit  ant  erlolgieielio.  IJeKtäul)ung  znsammen. 
Manche  Prinnzen  blühen  nur  wenige  .Stunden,  manche  taire-  nnd 

worhi'ulali.:.  .  (Si  liliisj*  folgt.) 

Kandidatenliste')  anf  1.  Januar  1896. 

Bearbeitet  von  OberprSxeptor  Oranior  in  Eislingen. 

(Spalte  I  giebt  die  fortlaufende  Nummer  nach  dem  Lebensatter,  II  Name, 
III  (lebnrtAtaj^f  IVPrfifungajahr  [aPrlthJalir,  b  Herbst],  V  Bemerkungen, 
VI  Nummer  nach  dem  Prfifungsalter.) 

I.  HnmaniBtlBobe  ProfesgoTatekandldateii  (74). 

1.  ffüiffup,  Dr.  Bertold        24.  Juni  54     Hb     Träz.  ex.  80  12 

2.  Baumeister,  Dr.  Adolf    SO.  Aug.  66    98    theol.ox.  77  86—52 

3.  Schnarle,  Friedrich         18.  Aug.  »8     98    Pr»z.ex.  88  86—52 


[4.  .Sehöuleher,  Dr.  ITcmiann  24.  Jan.   ßO  871i   Redakteur  3—61 

5.  Midier  I,  Th»  ..lior  3.  Juni   GO  87b  3-  i\ 

0.  Ilcrtlpiii  I.  K.liiurd  12.  .luni   61  91b  23—30 

7.  -Elben,  Dr.  .MMiitV.Ml  15.  .Iuli    ßl  H5  1—2 

8.  Bruekmanu,  WilUelin  4.  Dez.  (>1  871»  /.  ,    /  3—6 
Brwning,.np.  Kmt  !»■  PgUl.  68 — «SR >^  * ''»«^  ^' '  7-10 

10.  Darr,  Wilhelm  8.  Juni  62  90a  ^  14—17 

11.  V.  Ileuss,  Dr.  Viktor  21.  .lau.  <U}  91b  28—80 

12.  Bild,  Karl  10.  Febr.  63  !>0;i  14—17 

13.  Kapfr,  l>r.  Frnst  17.  April  63  90b  IH 

14.  Meiuer,  Dr.  .iobanne«  6.  Mai    63  88Ii  ]1  12 

15.  Wagner  I,  Dr.  lleiuhoUl  19.  Mai    63  87b  3-6 

16.  Kggter,  M.ix  8.  Juni  68  88a  7—10 

17.  Miller,  Dr.  Juliu«  11.  Jnni  68  88U  11—12 

18.  Fetzer,  Dr.  Adolf  28.  Juni  68  90a  14—17 

19.  Guterm.inu,  llud.df  8.  Aug.  63  91a  19—22 

20.  l^reitmeyer,  l'aid  25.  .s.  i.t.  (53  91a  19—22 

21.  llillM  it,  Thenfl.M-  1.  Nov.  63  90a  t4  17 

22.  i%iuüu,  Dl.  24.  Dyz.  63  88a  7—10 


*)  Enthält  nur  die  vollständig  (alüo  mit  Lehrprobe)  geprüften 

Kandidaten. 

IQI^"  \«n  die.ser  Liäte  wurden  anf  uiebrt'aeh  geäusserten  Wun.-irli 
.Separatabdrücke  hergestellt  nnd  sind  snlt'hc  ü2ll  Pf.  hei  W.  Kohlliammer 

in  .Stuttgart  zu  haben. 

NauM  Korre»ponden«bl»lt  1896,  Heft  I. 
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07 

April  G2 

O't 

Uli 

Qft 

f;9 

46.  Seix,  lleruiann 

Oo 

iiii:  <;7 

Ol  Ii 
.1111 

O'l 

QU 
-Ol ' 

46.  ('alnibuch.  Heinrich 

1  o 

.>ept.  ÜL 

OJ 

Iii 

oo  — 

-Oo 

47.  Kherlo.  Dr.  Ilerntaun 

IL 

U  K 1.  Iii 

<><)  — 

"»o 

"♦n.  iseisei,  i»tisia\ 

1 A 

'.'Kl.     ö  1 

Ol 

1  '  1'  *  1  V      .  1  V 

I  1  ll/..  l  \. 

Ol  Ii  1 

•  LT  — 

Kli 

~oo 

>IQ     I  iiilo     I  kl-     \(  ■■  V 

4».  lulle,  i'i.  j»iii\ 

1 

'/Kl.  Ui. 

04 

66 

Inf,  .ilosei,  *  llilMiilU 

u 

*lO  »  •  ' 

O'S 

-74 

\1         1^  1  a  1      1*1  .kl  1  l^*llll 

.)! .  i\i(ieiieu,  1  «Uli 

' «'- 

V,,v  (17 
ii  1 1  > .  III 

i70 

-.5'^ 

nz.  ü^i.seie,  i'i.   1  iiroiiMi 

14 

L/eÄ.   i)  1 

Ol  Ii 

i71  O 

OQ 

T'.'i      \'r\iTt      Iii*  lv*tl*l 

Oo.   >  Oj^i,  III.  I\.lil 

ÜL 

I-tii  fLw 

Ol 

1  rä/..  e\. 

Ol  1 

.).> 

-66 

W 1  ki*li  i'ii  i1 1  hi'l  i'f     1  )r  Willi 
«1^.  rv (MIH.IHIMIH.I,  I'I.  iriiii. 

i  CUI  .  ' 

Q4 

i2Jz. 

66 

fin.  ivrci.'^eiiuiei ,  iieiuiauii 

IQ 

April  öQ 

OQ 

Qfi  - 
on- 

i)n.  Kein,  ilieouor 

7 

Aug,  llQ 

^Q 

oo- 

-ou 

f>/.  oteiniiausei ,  Augii>i 

QU. 

All./'  r.R 
AUg,  HD 

OQ 

Qi'i 

Im.  i>raiin  ii,  .'i.i\ 

- 1. 

~epi.  Oo 

OQ 

QP» 
«>o— - 

'«9 

^  f\           I'I.                          Ii..  1>al!aa.> 

aiL  hniier,  Dr.  .Julius 

1  Q 

Iii 

Mov.  iiö 

O'J 

•41 ! 

OO  — 

liO.  Kalirion.  Karl 

12. 

März  Gü 

Üä 

67- 

-74 

Ol.  Wolfangel,  Henuanii 

12. 

.Iiiiii  ü9 

üä 

67 

-74 

Ü2.  (ieiger,  Otto 

1>L 

Aug.  Gü 

9ä 

l*r.i/.  e\. 

02 

67- 

-74 

W'ajjTuer  II,  Mav 

1£ 

Nov.  GS 

f)5 

67 

74 

Üi.  Ziumier,  Itielianl 

IL 

Dez.  ü2 

ai 

53 

66 

GÜ.  lieik,  Karl 

30. 

De/..  Gii 

im 

3Ü 

ä2 

ÜG.  Dieler.  Dr.  Karl 

ri 

.lau.  Iii 

Ü4 

5M 

66 
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f\  j      il'lllir    II      1  f  i^flll  *l  f  1 1I 
Ui*                     llf    lll.l  III«!  II  II 

Q    Wir/  70 
O.    iii.l  1  /.     1  VF 

uo 

r.7  74. 

6«.  Kupp,  l>r.  (lottli«'l> 

27.  MfiiÄ  70 

93 

36-52 

69.  Schmul  II,  Dr.  Mhx 

24.  Juni  70 

94 

70.  Lötz,  Heinrich 

23.  Okt.  70 

04 

53^66 

71.  Schott,  Dr.  Emil 

14.  Hära  71 

04 

58—66 

72.  Henn^  II,  Dr.  Rudolf 

81.  Au|^.  71 

04 

58—66 

73.  Treiscr,  Dr.  lUehartl 

6.  .Sept.  71 

94 

53  66 

74.  üössler,  i'cter 

17.  Mai  72 

dä 

67—74 

II.  Pr&septoratBkanditlataii  (53). 

1.  Meiigv,  Tanl 

24.  Aug.  5b 

85 

2—3 

2.  oailer,  Johannes 

24.  Sept.  58 

88a 

11—16 

3.  Ilernnann,  (leorfc 

25.  Nov.  ii8 

aa 

03 

43—48 

ä       %T        all       V  r  I 

4.  Xastold,  Karl 

12.  .1.111.  60 

91a 

28—32 

.).  umtcrnifz,  Dr.  Altred 

6.  .M;ir/.  CD 

so 

4 

6.  Ni'Mlnarut,  duntav 

19.  iiki.  tM) 

hha 

ll-l« 

nrti  All* 

7.  lieutter,  Adoli 

1.  .lull  81 

91li 

33—36 

LI      1»        "       1        %t*' it  1 

a.  Ueuisch,  Uilhelui 

4L.)         4                    1  •  i 

18.  Aug.  Ol 

88a 

11—16 

9.  Wiestf  Samnei 

lo.  Oict.  61 

84 

1 

10.  Weiler  I,  Gotthilf 

17.  Hai  62 

A  A 

94 

49 

11.  \\  i«?duiann,  Karl 

80.  Sept.  62 

891» 

21-24 

!2.  Krumm,  Aiijrnst 

21.  Nov.  62 

87  b 

9-10 

linrlvlpll,  Aliult" 

H.  Jan.  63 

8.5 

2-  3 

14.  S(  liielo,  Konraü 

18.  f)3 

87a 

5—8 

lo.  lialdorer,  Willudm 

26.  Mai  (i3 

93 

Kollal»,  ex.  84 

43  4H 

16.  IIer/.i>^  I,  Lmst 

AA        T  AA 

22.  Juh  68 

AAI 

00h 

26—27 

17.  nilnrlen,  ütto 

7.  Aug.  DO 

H7I» 

9—10 

18.  Hohenacker,  Gnfttav 

4.  .lau.  64 

91a 

28—32 

19.  K.üU«4i  ^A«^5«*lr-  

 It  Ft4tr.  64 

h7ä 

5-8 

20.  iSchmid  I,  Konrad 

21.  Kehr.  04 

89a 

17—20 

21.  Müller  II,  Kriodricli 

1.  .März  64 

891» 

21-24 

22.  Veitiuf^cr,  (Sustav 

2.  April  64 

87a 

O"— — 

28.  ^chftfür,  Ediuinl 

3.  April  64 

S7a 

5—8 

24.  Kiibach,  Gustav 

17.  April  64 

88a 

11—16 

25.  Leibiiis,  Ottn 

5.  Sept.  64 

88a 

11—16 

26.  F(dl,  Krnst 

8.  Sept.  64 

89a 

17—20 

27.  Kiioldocli,  Fru'dricli 

29.  Nov.  64 

911i 

33  36 

2s.  Krt'mmicr,  Aloy:< 

20.  Dez.  r>* 

9;) 

Uriestür  88 

50—53 

29,  HalltM-,  (liriMtiau 

25.  Utv.,  Üi 

891» 

21—24 

30.  Ilufmaiin,  Karl 

23.  Jau.  65 

891j 

21-24 

81.  Schunr,  Friedrich 

12.  Febr.  65 

88a 

11—16 

32.  Elwert  1,  Karl 

21.  Febr.  e& 

80a 

17—20 

33.  Kl  wert  II,  Karl 

20.  .März 

92 

37—42 

34.  WoUz,  Dr.  Georg 

2.  .Mai  &'i 

05 

Priester  90 

50—53 
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35.  .loas,  Kinil 

IL  Aujr. 

65 

9Uh 

2fi— 27 

36.  Haur,  Karl 

IL  Auj?. 

(iä 

91h 

33—3« 

31.  Weiimiann,  Julius 

12.  Okt. 

65 

92 

37—42 

38.  SchuUbacn,  Johaniu'.s 

12.  Dez. 

65 

90a 

25 

39.  Hartuiaui),  AlhiMt 

iL  Jan. 

Ml 

92 

3/ — 42 

40.  DederiT,  Max 

IL  Kehr. 

66 

93 

43—48 

[4L  Heller,  Adolt 

2hL  Okt. 

66 

93 

1  k  IIa 

Kedaktenr 

43—48] 

42.  Woiille,  EugjMi 

2.  Nov. 

66 

91a 

28—32 

43-  Scinuäl/Je,  Johannes 

IS.  Nov. 

66 

91a 

28 — 3'J 

44.  Attiu^er,  Kugen 

3-  Dez. 

61 

89a 

17—20 

45.  Scuffer,  (Justav 

liL  Fehr. 

68 

911» 

33—36 

10  Juni 

ß8 

91a 

28—32 

47.  NüsHle,  l'aul 

IL  Aug. 

68 

92 

37—12 

48.  Kum]>tf,  Krust 

2L  Nov. 

68 

92 

37  42 

49.  Isoulterf?,  Karl 

25.  Mai 

6ü 

9a 

43—48 

5Ü.  Breitwef;,  Dr.  Kujjen 

iL  Nov. 

69 

93 

43 — 48 

IiL  lläusalcr,  (iottlioltl 

ö.  Jan. 

lü 

9j 

50 — 53 

52.  Planck,  Dr.  Knist 

14.  Juni 

lu 

92 

• 

37 — 42 

Ueichstatt,  Paul 

18-  Okt. 

Iii 

95 

50 — 53 

III.  Realistische  Professoratskandidaten  (40) 

A.  S  i»  r  a  c  h  1  i 

e  h  -  h  i  s  t  o  r  l  ?>  c 

her  Richtung. 

L  Wagner  1^  Winfried 

2L  April  M 

86 

1 

2.  Saxler,  .Matthäus 

aL  Jnli 

afi 

88 

r.  ex.')  87 

2 

SL  riukheiner,  Wilhelm 

2fi.  Ajwil 

3—4 

4.  Ziej^ler,  Dr.  .lohaunef 

22.  April  62 

9a 

7—8 

0.  Hrauu,  Karl 

lö.  Okt. 

65 

91 

3 — 4 

(L  Fiuckh,  Theodor 

16.  Juni 

6Ö 

94 

5— () 

Z  Weher,  Wilhelm 

15.  Sept.  6Ü 

94 

5— «> 

Ü  JSilchcr.  Cteor^ 

2.  Okt. 

2D 

9a 

7—8 

It.  M  a  t  h  e  tu  a  1 1  i4  c  h  -  n  a  t  u  r  w  i  s  s  c 

n  sch  a  f 1 1 

i  c  h  e  r  K  i  c 

Ii  4*  11  II  fV* 
II  l  II  II  ^. 

L  Mauhcr,  Wilhelm 

L  Nov. 

08 

85 

1 

2.  (Iross,  Dr.  Wilhelm 

5.  Sept.  5a 

86 

2—4 

3.  Kohler,  Euf^en 

L  Mai 

6U 

86 

2—4 

4.  Zech,  Julius 

L  Juni 

6ü 

91 

r.  e\-.  81 

15-21 

5.  Haiis-smanu,  Karl 

22.  Juni 

6Q 

Iii 

5-6 

0.  Sporer,  Benedikt 

L  Sept.  m 

86 

2-4 

L  Müller  II,  Jak«»h 

2a  Okt. 

fiii 

Ü4 

r.  ex.  93 

311 

iL  .Schweitzer,  Dr.  Josef 

22.  Aug.  61 

93 

24  -"29 

9.  Manueiu,  Krnst 

14.  Dez. 

61 

81 

5-6 

m  NuMs,  Karl 

14.  Fe»»r.  62 

91 

ir»-2i 

')  —  Ueallehreri»rüfung. 
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11.  Richter,  Max 

2.  Aiig.  62 

88 

7— S 

12.  Ostermayor,  Kichard 

la  Jan.  68 

88 

7—8 

13.  Höklo,  rhristian 

2.  Febr. 

93 

24—29 

14.  Wagner  II,  J)r.  Karl 

10.  Febr.  63 

90 

12—14 

15,  (icssler,  (teUhard 

11.  .luli  63 

S9 

9-11 

16,  Fi  Heb  er,  Hup> 

3<>.  März  64 

91 

15—21 

17.  Uäckor,  Dr.  Valoiititi 

15.  JSept.  64 

91 

15—21 

18.  Bernhard,  Dr.  Ma,x 

13.  Okt.  64 

89 

M  11 

19.  DolHnger,  HeiDricb 

12.  April  65 

93 

20.  Strobel,  Adolf 

21.  Aug.  65 

89 

9—11 

21.  Dictmanu,  Wilhelm 

3.  8ept  65 

90 

12—14 

22.  Snucrbeck,  Dr,  l'aul 

9.  Jan.  60 

90 

12—14 

28.  }?|}|iUm%  (lirisiian 

16.  Marz  6n 

91 

15  21 

24.  Koiiiiiterell,  Dr.  Viktor 

17.  .\i»ril  66 

92 

22  9;t 

25.  Schauffler,  Adolf 

28.  Juni  66 

91 

15-21 

26.  Walter,  I>avid 

28.  Jnti  66 

91 

15—21 

27.  Kdattln,  Dr.  Wilhelm 

8.  April  67 

92 

22  SS 

28.  Ilauser,  Ludwig 

2.  Sept.  68 

9B 

24—29 

29.  Mäule.  Dr.  ChristiaD 

18.  Nov.  68 

95    r.  ex.  91 

81—82 

80.  Kath,  Dr.  Emil 

22.  [)oz.  68 

93 

24—29 

Heurlen,  Karl 

11.  .I.ili  69 

93 

24—29 

32.  Hack,  Dr.  Frau^ 

19.  Dez.  7U 

95 

'X\  QO 

IV.  Eealamtflkandidatan  (24). 

1.  Müller  I,  Dr.  Julliiti 

21.  Febr.  52 

83 

1 

2.  Hahn,  Friedrich 

10.  «ei)t,  60 

92 

11—14 

3.  MrezfTPr.  K;ul 

14.  Okt.  60 

89 

5—7 

4.  Öeeger,  Ku^m-ii 

18.  April  61 

HB 

3—4 

5.  Stöckle,  Wilhelm 

7.  ])ijz.  62 

88 

3—4 

6.  Burkhardt,  Friedrich 

13.  .ian.  64 

91 

10 

7.  Schmid,  Karl 

2.  Mai  64 

87 

2 

8.  »chmehl,  Karl 

2.  äept  64 

90 

8-^9 

9,  Esslinger,  Friedrich 

16.  April  66 

90 

8—9 

10.  Sturm,  Ih-iiiiich 

16.  Sej)t.  65 

89 

11.  Vaihitr^cr,  (iottfricil 

18.  .I;ni.  60 

m 

15—17 

12.  Djdtreichiu,  Ferdinand 

2^.  .lau.  ti() 

89 

5—7 

13.  üröjsinger,  Eugen 

9.  Marz  60 

92 

11—14 

14.  Pähl,  Albert 

19.  JuU  66 

92 

11-14 

15.  Benkenberger,  WtlUolm 

8.  Sept  66 

95 

22-24 

16.  Kreuzherger.  £ttgeQ 

25.  Mai  68 

94 

18—21 

17.  Fries«,  Paul 

10.  Juli  68 

94 

18-21 

18.  Seheuffeh',  Uichard 

17.  Dez.  68 

93 

15-17 

19.  Liomin,  Alhort 

27.  .lau.  69 

93 

15—17 

20.  ijchwar/.,  VVillulm 

17.  .Juni  70 

92 

11-14 
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21.  FliMsrliniaiin.  LnrnharU  29.  Jan.  71  05  22—21 

Ham-r,  Williclm  28.  Mai  71  U  18—21 

88.  Kneile,  Hax  21.  Nov.  71  M  18—21 

24.  Malier  III,  Hemianii  6.  Juni  74  05  22—24 

Allgemeine  BemerkuiigeiL 

I.  Dio  Zaiil  (Um-  volUtHndi ;j:  (d.  h.  mit  Lohrprubo)  i^u- 
praftvn  Kandidaten  beträgt  am  1.  Januar  1886: 

.-i)  Hir  humanistisclio  ProfessorMtellen  ....  74 

I»)       PräzeptorfiKtelleii   53 

c)  ^    realifttischo  rrof«^orssttillcn   4U 

d)  „   Ruallciu'iittiUon   24 

xii.^uiunieii  191 

II.  Der  (l  II  r<*h  Hcli  n  i  t  r I  i (•  Ii  f  M  j  ä  h  r )  t  cho  Zugang  (durch  Kr- 
ätcliung  der  vcrschiüdüuen  ri  iUniii;i  u   Ihm  l  ägt: 

Ii)  S,4  (l)  6,8 

III.  Der  tl  II  I  <  h  s  <  ]i  u  i  t  tl  j che  Abgang  (durch  urstuialigu  An- 
tttcliuug  auf  LcUm»2üU)  i»etr;i(^t: 

a)  3,1  c)  4,2 

I))  4,5  d)  5,5 

lY.  AU  durch ächuitt lieh AuütullungtaUor  ergiebt  sich 

a)  .10.17  Jahre       c)  :U,18  Jabro 

b)  28,66  d)  30,54  » 

V.  Alter  der  definitiv  angestellten  Lehrer: 

A.  UumaniBten 

im  Alter  von  20-29  30-89  40-49  50-59  G0-()9  70-79  Jahren  sind  es 

1.  Professoren  ...  0       16      39      2o  12  0 

2.  Präseptoren  ...  0      81      38      22  ö  0 

ß.  KcaliMtun 

1.  PrufcH.surt  n  ...  1       31      26       16  8  2 

2.  Kfallehror  ....  2       84       65      20  13  1 

VI.  Dur (•  h s (  h  ti  i  1 1 1  i  c Ir  o r  j  :i h r Ii  c h o r  .\  b g a n g  \' «» n  il o f in i - 
tiv  HUgeatolltcn  Lehrern  (durch  IVn.'iicMiieriuig  oder  Tod): 

a)  1.2  (•)  1,8 

b)  3,8       d)  a,a 

')  Die  »iimtlicheu  Durchschnitte  beziehen  sich  auf  die  lutztuu  lU  Jahre. 
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Litterarischer  Bericlit. 

Abri»s  ilt^r  driitsclioii  Natioiinllittt'rutiir  nach  (i.  Bruprier,  zum 
Gebiaiu-li  an  liöln!ren  rutfrriclitaaiistaltcn  mid  zur  Selb^t- 
beiclinin;;  bearbeitet  von  K.  M.  llaroia.  Froibnrgy  Herder. 
286  S.  M.  2.20. 
IhMi^iers  (Icsohiclite  <lcr  «leutscliün  Nati»inaHitt<'rrittif.  ilie  Inneit»  in 
nounter  .Vnlia^^'  t'i?»cliieneii  iM.  «larf  oiu  in  allen  Kreisen  Uelielnei*  lineh 
güuauiit  wonlen :  äulbütiinUig  ant'gebautc  8}  ätunt  (Icraelbün,  diu 
«ranne,  edle  Sprache,  die  zahbeieh  eiugeatrettton  Muster,  itte  goreehto 
und  nnparteiliiohe  äatbetisehe  und  moraliache  Wilrdiguug  der  diolito- 
riechen  Werke  luiBerer  Nation  sind  die  Uraachen.  Der  uns  vorliegende 
^Abrisa  der  denteehen  Natiunallittei-atur"  nach  Brngier  aber  ist  nur  ein 
Anszn};  de«  schönen  Werke«  Itruper»,  und  zwar  ni<*ht  innner  ein  gnter. 
Die  hol  Hrngier  al-<  Vorschule  voraufreistellte  Poetik,  die  Frucht  ein- 
•jehejuler  Studien  des  nun  int  <iral>e  ridienden  Verfa.sser.s.  ij»t  weg- 
gelassen, um,  wie  es  nacli  der  .\nkündi{xun^  s(;heint,  als  selbständige 
^kurzgefasste  Poetik^  zu  figurieren.  N'ur  allem  at>er  fehlt  das.  was 
Bruisiers  Werk  in  erster  Linie  anaiehend.  belehrend  und  beliebt  ge- 
macht hatf  die  sablreicbcn,  mit  Geschicic  ansgewühlten  Proben:  das 
schone  Kind  der  Mnso  Brugicr»  ist  des  Gewandes  beraubt,  nur  das 
nackte  ^niipne  ist  geblieben.  Die  Th;ltijrkeit  des  Verfasse»  des  Ab- 
ris.ses  hl  .-r.unl  nur  darin,  Kiir/nnijen  un<l  Unistcllini^en  vorzunehmen, 
z.  B.  bei  der  vierten  l'enod«'  is.  ;VJ— 45).  und  ganz  besonders  bei  der 
fünften  Periode.  Die  Kinieitung  zur  put  li»tcn  Peritule  (B)18 — 174H):  der 
Rückgang  der  Poesie  in  .SiidiU'Utsehland  und  «las  Aufleben  derselben 
im  Norden  etc.  ist  im  Abriss  dfirr,  mager  tmd  schnlmässlg  dargestellt, 
ebenso  sind  viele  Oharaktenchitderungen  und  Inhaltsaugaben  (a.  H.  die 
von  Henuann  und  Dorothea)  nur  auro  Sehaden  verftndert  und  gckilrst 
Auch  da.  wo  Brngiers  sonst  verdienstvolles  Werk  angenseheinÜehe 
.Mangel  zeigt,  in  der  Behandlung  des  Nilielungenliedes,  wo  jeder  llin- 
Wi'i><  auf  dif  IMila?«afre  fehlt,  über  <lie  Handschriften  kein  Wort  gesagt 
und  (iif  \il»('liiii^''(  iilVaL;>'  fast  gar  nicht  berührt  ist.  und  in  »1er  Be- 
ul teilun^  des  Werkes  (iottfrieds  \oii  Strassburg,  wo  Brugier»  .Stand- 
punkt cDt«cbiedeD  ein  zn  rigoroser  ist,  hat  der  Verfasser  des  Abris.se4 
nichts  au  bessern  gewusst.  Wohl  aber  ist  die  Legende  von  der  Kind* 
heit  Jesu  und  das  Marienloben  (S.  9),  Kndolf  von  fims  und  Konrad  vun 
Wflrabtirg  (S.  3()  und  31)  in  einer  Weise  ausfllhrlich  behandelt,  wie  es 
sieb  wohl  für  I  i-  r  nhc  Werk  Brngiers,  nicht  aber  für  einen  .Vbriss 
preziemt.  I'iiricliti:^'-  i>t  auch.  da*s  «las  Schimpfspit  l  r-  tt-r  Si|uenz  nicht 
<i!>  I>hiiis.  soiulcrn  .Sehwenter  zum  Verfasser  halte  (S.  6;3).  eine  H>  |io- 
thcse,  die  sich  bei  Brn«;ier  (8.  .\uti.)  nicht  findet.  Den  ersten  (Udanken 
hiezii,  aber  nichts  weiter,  hat  («ryphiu»  von  .Schwenter  geborgt,  i.'ber 
die  zwei  Drucke  von  Peter  .Squenz,  A  und  B,  Zeit  und  Ort  der  Ilerans- 
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gallo  durch  Gry|)liiii8  »ulbst  vgl.  Einleitung  su  Pctur  8i|iienz  in  ^Xcti- 
drnek  deutscher  Litteratnrworke'*  (Halle,  Lippert,  Nr.  6)  von  Braune. 
Das  Schloss,  wo  Wieland  vorkelirte,  heilst  nicht  Wci  tliauson,  «ondcru 
Warthaiiscn«  Die  achte  l'eriode,  die  neuere  Dichtung  seit  1832  enthaltend, 
bietet  eint^  sinnverwirrende  Menge  von  Namen  nnd  Zahlen,  fast  alles 
in  der  Anurdnnnt;  und  Reihenlblffe  Hrngiera.  Zwar  hat  Hrn«rier  in» 
Vorwort  8tiinur  achten  Auflage  selbst  zugentauden,  das«  die  a^hte  l'criodo 
^be7.Uglioh  der  Gruppierung  dcrsahllosun  Dichter"  ufuzugestalten  wäre ; 
allein  dem  Verfasser  des  Abrisses  ist  auch  dies  eutgangcn.  —  Wer 
Brngiers  Nationallitteratur  lesen  will,  wird  nicht  tXea  Aliriss,  sondern 
Hrngier»  Buch  selli-t  zur  Ilaiid  ni'lnnen.  um  so  mehr,  als  letzteres  auch 
fitr  dii"  Srhnlen  in  der  Wi  is«-  iin'rlt'Mljsch  eingerirlitct  \M.  dass  eine 
Menge  von  i'aragraphen.  ili<>  mit  Stt  rnchen  iM'zcirlmet  sind,  in  der 
■Schule  ausgeludäcu  werden  können,  ohne  dem  (ianzeu  i&u  »chaden. 
Rüttweil.  r  e  i  u  e  r. 


Ueniiaiui  und  Dorotlieu.  Vnn  \V.  v.  (.  c  t  Ii  e.  t'llr  den  .Schul- 
gebraueh  herausgegeben  von  Dr.  M. .)  hUu.  Leipzig,  Kicliter) 
1895.    82  S.    60  l'f. 

Die  Aii8g;«l>('.  /iemlich  vereinzelt  dastelicinl  in  ihrer  Aidagi*,  i.nt  c'm 
wirkliches  Sdndbuth.  8ie  enthält  vor  allem  keine  viele  Seiten  lauge, 
crmttdende  Einleitung.  Die  Anmerkungen  sind  kurs  und  knaiii>.  Jedem 
Gesang  ist  eine  Anaalil  Fragen  beigegeben,  die  in  kateehislerender 
IVeisc  den  Inhalt  des  Gesänge«,  die  Charakteristik  der  Personen  nnd 
die  Siüthetiächi'  Wi\rdignng  des  (lanz.en  dem  Schiller  nillier  bringen 
sollen.  Krst  am  Si  hhiss  werden  in  der  .,Zu.samnienfa»3ung  und  \Vicd<'r- 
boliin-r"  klar  und  priignaiit  die  Art  des  Gedirlits.  dor  Grundgedanke, 
der  Aulbau,  <lic  Teile,  Zeit  und  Ort  der  Begebenlieiten,  die  l^ersonen, 
die  Sprache  nnd  das  Yersinass  des  Kpos  etc.  behandelt.  Auch  der  hie- 
her  gehörige  Abschnitt  ans  dem  Bttchlein  „Das  liebthätige  Gera  und 
die  salzbiirgischen  Emigranten**  und  die  Elegie  „Hermann  und  Doro« 
thea"  (1706)  ist  abgedruckt.  Für  unnötig  hält  Uef.  nur  den  Lebens- 
abriss  (}oi*th«'<:  i  i  i^t  /u  ki\r/..  inn  von  Wert  zu  sein,  und  zu  lang  für 
die  knappr  Sfort bdiandhing  des  Herausgebers.  I>te  Gnunlsät/f«.  dm 
den  Herausgeber  bei  seiner  Ausgabe  U'iiteten.  hat  dei. selbe  in  seiner 
Methodik  der  epischen  und  dramatischen  Lektüre,  die  viel  Beifall  ge- 
funden hat,  niedergelegt.  Ref.  hat  nur  ein  Bedenken :  Ist  diese  katcche- 
tisclie  Form  noch  für  die  Stufe  passend,  auf  der  man  mit  den  Schfllem 
an  die  Lektüre  einer  solchen  Dichtung  herantritt?  Weidi  ii  fliese  Fragen 
für  den  Sehüler  nicht  langweilig,  und  verbürgen  in  der  That  die  ge- 
wünschten Antworten  »  in  hci-tes  Wissen  für  <leii  Sehüler'.^  Gut 
wäre  es  jfeweseti.  w  vwu  lU  r  Herausgeber  eine  bestiimute  IWvirhuiig 
zwischen  dem  lidialt  der  einzelnen  Gesäuge  und  der  Bedeutung  <lcr 
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betrefTundon  Miincii,  lUc  auf  einer  Tafel  buigogi't>vii  »iiid}  fostoustclteii 
venucht  hSttc.  Die  Antn.  B  S.  lö  halt  itef.  flir  fftM:  ]>or  Brand  dos 

St.iiU(  lu  ns  w  .11  uirht  vor  drcisfiiK,  »ontlern  vor  zwuiiziK  .laliion,  Henniuiu 
»tetit  in  der  Tliat  erst  im  /\vau2i{^ston  .lalire.  Dies  zeigt  u.  a.  aiicli 
IV.  IX):  ^Daas  mau  mich  neulich  eatschuldigt,  als  mau  üio  ätreiteudeu 
auälat)." 

Rottweil.   <i  reiner. 

Le$tsiii||ps  Haiiihiirf^isclK*  Draiiiatur^io.  Aiis^'abe  filr  Si  lmlr  und 
IlaiiK  von  F r i  I' «1  r i  «* Ii  -"^ e. Ii r ö t e r  und  K i  e Ii a r d  T Iii e  I  e. 
Halle,  Ihichhaiulhuig  den  WaiKenhauHeK,  1H*)5.  VI  u.  ki.ih  .S. 
nie  llerau.'*};el»er,  ileu«*rt  man  sf^lion  eiiu;  1877-  78  in  2  Jläiulni 
er^n•hienenü  p'OHse  Aü.x;ralM'  der  ll:uiil)ur{;er  I)raiii;itiir;:if  \(  iilaukt 
((Joedeke*  4.14.')).  begiimeii  ihr  Vür\V(>rt  mit  der  lieiuerkiiufi,  da.ss  die 
preussiächeu  Lchrpläuu  vom  6.  Januar  1892  erfreulicherweise  uuter  die 
vcrbindlicbeQ  Aufgaben  fttr  die  oberste  Klasse  aller  Arten  von  höheren 
ijehnlou  (VoUanstalten)  die  LektUre  von  Lessings  Hamburgischer  Dra> 
matiiriri"'  aufgeiiimiinru  habrü,  inul  das.s  von  den  höheren  isehuleii  im 
iUirigen  Deutschhiud  und  in  den  LäiHKiii  nst«  i nichs  mit  deutscher 
Kultur  die  einen  bereits  ein  gleiches  tlmii  odiT  l!i't'ul;,'iiiig  de«  |)ren»si;<chen 
Vorgangs  hoffen  lassen.  Für  die  .Srlmle  haben  »ie  daher  den  vor- 
liegenden Auszug  aus  ihrer  grossen  Au;*gabe  veranstaltet  uiitl  mit  den 
Ergebnissen  der  neuesten  Forschungen,  x.  B.  aus  dem  durch  ihr  Suchen 
in  (lotlia  wieder  aufgefundenen  Theaterxettel  der  „Hambui^or 
Enterprise**  b(  reit  licrt.  Sie  nehmen  aber  auch  an,  »la.ss  in  den  gcbiU 
deten  FaniiUeu  Deutsehlands  und  des  Au^lanils.  soweit  deutsche  Litte- 
ratur  vou  ihnen  jre])ti('Lrt  iind  tias  Theater  als  rino  ä.>tl)t>tisch<'  Bil- 
«lungsstiitte  botraclttri  iiml  tx'sucht  wird,  das  Uciliiirui.-*  imi  h  \  nrhan- 
deu  s*ei,  die  Dramaturgie  selbst  zu  lesen,  um  nach  eigenem  l  rteile 
Gute«  von  .Schlcclitem,  Würdiges  von  Unwürdigem,  Dramatik  vuu 
bleibendem  Werte  von  vortibergehendem  Blendwerke  untursehelden  %n 
kcmuen,  und  so  soll  ihre  Ausgabe  auch  für  das  Haus  sein.  Sic  setzen 
das  Wort  von  (Jervinus  auf  ilir  Titelblatt:  .  Irli  kenne  kein  Hn«h,  bei 
dem  rill  «Imt-rhes  (Jeinüt  nlu  i-  den  Wider.Hchein  echt  di  iitsrher  Natur, 
l  iefe  der  LrkeiintiiiH.  siuKlIu  it  de.s  K<ti»l\"*.  Knergie  des  ('li:ir;ikters. 
lieiiiiieit  des  Ge-n  iunackes  innigere  Freude  und  gerechtfertigteren  .Stolz 
einptiuden  dürfte,  als  Leasings  Hamburger  Dramaturgie."  Vor  Ucr- 
Vinns,  noch  mehr  vor  Leasing  selbst,  vor  den  pFenssiseheu  Lehrplünen 
nnd  vor  den  Heransgebern  allen  Respekt:  der  Unterzeichnete  halt  es 
aber  in  dioeni  Stück  mit  Uskar  .läger,  der  auf  der  vorjiihrigen  Ver- 
saiiinitnng  rheinischer  Schulmiinner  (Neue  Jahrluiclier  1805.  S,  115  ff.) 
im  AuftehluHs  an  ein  Uet'erat  von  Kvit-?  solcher  rberscliaiziuig  de.-« 
Werkes  entgegengetreten  ist.  Hei  llciiaichH  (lö84)  findet  man  19  Anf- 
»atztheweu,  bei  Berg  (Ibö;»)  niclit  weniger  ab  46  aus  der  Dramaturgie; 
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ist  <l:u»  nicht  de»  Guten  %n  viel?  Wozu  ferner  ein  Au8/iig?  Die 
Sctiflier,  mit  denen  die  Dramaturgie  gelesen  werden  soll,  liabcn  doch 

iiuisten^  ihrcMi  Le»!<iDg.  Die  Herausgeber  hätten  ihre  EJttleitnng  und 
iiire  Anmerkungen  in  einem  kleinen  Bündchen  zn£i:ininmni4tellcn  sollen ; 
daa  wäre  verditMistlidi  «ri'woMon.  denn  «lan  ist  '\:\  kuino  Krage.  «l.Mr*-* 
I. ehrer  wie  8«  hüler  /.u  einem  Werk.  es  die  Dramaturgie  ist,  meiir 
als  zu  irgend  einem  andern  einen  Kumnient;u'  braueheu,  und  deishalli 
henutvt  der  Unterseichueto  die  groflse  Autt^abe  von  iJehrOter  und  Thiele 
«ebun  lange  mit  Danlc  imd  erfreut  aivh  auch  des  Neuen,  was  er  aus 
dieser  Auagabe  lernen  kann»  a.  B.  der  Konjektur  von  Tomaneta  „ab> 
getäuscht*'  statt  „abgelauscht"  am  Anfang  tle»  zweiten  StQcks,  oder 
der  Nachrichten  über  Pfeffel»  ..Schatz"  zum  14.  5jtUck.  AI»  Ue/.euHcnt, 
der  das  lUich  umsonst  bekommt,  nimmt  er  auch  den  Text  gerne  nnt, 
alM-r  als  Lehrer  kaiui  er  .seinen  Schidern  die  .\n.'<chaft'ung  nicht  zu- 
muten. .Mit  dem  Kezeusenten  werden  sieh  auch  andere  Schwabeu  Uber 
die  Belehrung  freuen,  dass  im  42.  StQck,  wo  es  in  den  gewOhnliehen 
Ausgaben  von  Haffet  heisst :  „Er  war  unter  Kii^elienväteni  und  Diidomen 
vergraben,  .schrieb  widi  i  rfaffcn  und  iJasnagen."  „Pfaffe^*  stehen 
mus.s  und  damit  un-^er  Tiilunger  KanzhM-  Clir.  .Matth,  PfafT  gemeint  int. 
den  «sein  Nachfolger  mi*<  indfinirst  wieder  näher  gerückt  hat.  Die  Kin- 
leitiuig  (.'>6  .Seiten)  i.sr  (■i\v  ;i-.  l>reit  ;  selir  dankenswert  sind  die  Anhänge 
(Kalender  für  1767,  \  er/eiehnis  sämtlicher  Stücke,  grammatikalisch- 
le-xikallseties  Register,  Namen-Register).  Aus  dem  Kalender  ergiebt  sieb, 
dass  asu  Leasings  Zeit  Hontag  bis  Freitag  8|ueltage  waren  nnd  am 
Hainstag  und  Sonntag  nicht  gespielt  wurde.  Das  werden  auch  in 
Hamburg  jetzt  tempi  passati  sein.  Merkwürdig,  dass  die  vier  Paar 
Professoren- Augen.  <lie  sich  um  die  Korrektur  Jicitiübten,  S.  470  die 
„SybiHeu"  durchschlüpfen  liesHcn.  dass  das  Papier  Ix'im  AmIm  luieiilcu 
auffallend  fasert  und  dass  <lie  \  erlag«luuidluug  ein  Uezeusions-Kxempiar 
aufischiekcn  mag,  ohne  den  Preis  darauf  zu  voraeicbnen!  Das  wMro 
wiehtiger  als  ihr  Stempel  auf  dem  innereu  Titelblatt.  Ein  Buch  mit 
so  niltzlielien  Anmerkungen  glebt  ein  Rezensent,  wenigatena  wenn  er 
Lehrer  des  Deutarhen  ist.  nicht  so  gleich  sum  Antiquar. 

Ulm,  K.  Nestle. 


Ür.  .I.Wulff,  (  MuM-lehrer  am  StiUlt.  Cyniuasium  zu  Frankfurt  a.  3f., 
Latoiiiisclies  Losobut'li  für  den  Anfangsunterrit'lit  reif<M  er 
.Schüler.    Herlin,  W,  idniann,  IbUö.   XI  u.  71  S.  Wortkunde 

hiezu  152  S.    ',i  Mark. 

Ülier  Zweck  luid  .Vnlage  der  beiden  Bücher  spriclit  sieh  «las  Vor- 
wnrl  nnt  wünschenswerter  Deutltc!ik<lt  .iii'-'.  Der  so^.  Frankfurter 
Lehrpbin.  der  an  dem  .Städt.  < !ymiia>iuiii  ^ilt.  ist.  insotern  ilie  l'm- 
kehrung  zu  «lot»  neuen  württ.  Lehridiinen,  als  die  .Schüler  nach  drei- 
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jaliriirciu  l  itfrrrii-lit  im  K  r  a  u /.  u  i  i  »  c  In*  ii  zimi  Latein  ül)i'r;;cln'ii  und 
nun  iu  i'ineni  .lalir  hin  z\i  Cäsar  gelaugcu,  abo  ungefähr  glciclizciti^ 
mit  den  lUMrigun,  die  vorher  8 — 4  Jahre  I^atein  lernen.  Wulff  sehlioRfit 
sich  »D  die  Hothod«  und  Fomicntehro  vaa  Perthes  an,  will  bei  viel- 
Altiger  DureharbeitnnK  des  lateinischen  Lehrstoffs  deutsche 
rbunirH«."ifz»'  tmd  -Stücke  turn  erste  .J all r  entlioliren,  bietet  »leni  reiteren 
Alter  (Tertianer  al«o)  weniger  Stört"  al»  Terthüs  bei  roiehereni  (Jelialt, 
rticht  in  tlie  F«»nncnlelire,  die  mit  dii  -x  in  einen  .lalir  ganz  zu  l»i'w:iltigen 
inf.  norli  i'iiii'  ..•»yiitnkf ische  l'nvpiiili-iitik"  und  führt,  wa-*  nou  ^V(ir^^'rn 
liuil  Sat/bau  im  lA-.seluieh  auftritt,  in  einem  bes<onder(>n  liaud  I<  hi  liaft 
und  lernbar  nach  der  8tUckfolge  und  iuuerhulb  ilieaer  nach  gramma- 
tischer Ordnung  vor,  dns  wichtigste  Syntaktische  iiber«lies  noch  iu  ub- 
schlicssenden  Zusammenstellungen.  Diesen  Band  nennt  er  Wortkundu. 
Präparatiou  wUrde  mau  {»ngen,  wenu  e«  nicht  in  der  Mctliude  des 
Verf.  lüge,  diesen  ganten  l.ern.stotV  in  der  Form  der  Xa<-harl>eit  ein- 
ztipragen.  Neben  dem,  tl:\aa  der  Verf.  nnt  der  verhältni.sm;iH!*igen  lieife 
der  Tertianer  rechnet,  verl.-mirt  er  doch  jstrenge»  K<»nf tniii  ii  ii.  Welcher 
Art  "'  W)dd  nicht  da«  l»ri  it>|niri|;e  der  Sexta  und  (^ttinL;).  Wo  tiem 
Scliider  Satzgefüge  nicht  in  mnsieütigcm,  bedächtigem  l'ort^aug 
vom  Einfachen  aum  Zusammengesetsten  vertraut  wird,  sondern  so  wiu 
hier  schon  auf  den  ersten  Seiten  des  Lesebuchs  orare  nt,  non  dubi- 
tare  t|uin,  die  Formen  des  Verbots  und  des  Wunsches,  kurz  alles  Be- 
liebige aus  der  Syntax  vorgreifender  Weise  aii;;i  lri  nt  wird,  da  möchte 
sich  die  Cberfetznngwthiitigkeit  weniger  nach  der  logischen  Sehnur  aU 
nach  der  iinsseren  Wortfnlj^e  hin  bewegen,  schwankend  zwInrlK  ti  der 
Krinneriiu;^  u'»  lci iitcr  W'in  ti  r  und  Wemlnngen  un«l  der  dunkeln  Ahninrj: 
de»  ttedauktii.-^.  (ileichviel!  Auch  dal»ei  kann  er  mit  eitiigem  I^rn^t, 
vuroxikuuiuien.  Nur  la»sc  mau  ihn  auf  dem  betrcleueu  uud  gegebenen 
Wege!  Im  «weiten  Jahre  erwartet  ihn  also  neben  der  Gisarlektflre  und 
im  Anschluss  daran  ein  deutsches  Übungsbuch  und  eine  lateinische 
Satzlehre,  beiden  von  Lehrern  denselben  Anstalt  bearl»eitet  und  aufÜen 
vorangehenden  lateinischen  un«l  französischen  BHchern  fnssenil, 
IUeses  Zusammenarbeiten  ist  eine  erfreuliche  Erscheinung,  eine  Erleich- 
terung des  Ueschäft.s  fiir  Lehrer  und  Seliüler.  Iva  zeigt  sich  auch  am 
Index  (Ich  lateini.Hflien  Le.sebtulis  in  der  Beziehung  der  laieiui.^ehcn 
Wörter  auf  die  geirruten  französischen. 

Ob  dieses  kleine  und  sehffne  L^t^puch  mit  seiner  doppelt  starken 
Wortkuude  und  seinen  besonderen  AuspriU-iien  an  Methodik  unter  jenen 
eigentümlichen  Umstünden  einer  fransosisrhen  Vorschnhing  und  einer 
gewissen  Alti  n^reifc  in  der  vorgeschriebenen  Zeit  bewältigt  wnde, 
kann  nuv  die  Erfahrung  lehren,  wozu  an  u  n  s  i' r  e  n  S«  hulcn  ii4»ch  keine 
(ielegenheit  ist.  \"ielliM(  lit  kommt  es  sjiäter  einmal  auch  einem  wohl- 
gemeinten Sehulex|><M  iiiii  iit  in  Württendierg  zu  gute.  lnzw|.schen  kann 
CS  solchen  rrivatlehrern  empfahlen  werden,  tlie  einen  nlckstan<ligen 
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Latuinaspirunton  cikMi4>  naciiexurziereu  tfiolleii.  Üla  werden  dann  we- 
Iii);«'!-  auf  fransOaische  Vorkcnntuiwo  als  auf  oini^^s  Sprachtalent  tn 
flohen  IihIkui. 

Stuttgart.    V.  Feucht. 


UcHlg^>  iiHiasium  und  (jyinuasium  ^e^rPHÜhcr  dor  ^:i*osspii  Aiif> 
p^abi»  der  (ic^-cinvart.  Von  Trot.  Zaii;;(',  Direktor  des  lU'al- 
;ryniiinsiinnH  /u  Krluil,    <»otha,  G.  Seldössniann,  189").   29  S. 

Na<-h  riin  ui  IMrkhlick  auf  <lie  (Jeseliii  lite  des  (lyninasMini.s  und 
l{i'alf;yinua>*imiis  uird  die  j»'tz,ij;e  Auffjabe  und  Stellung  der  zwei  Au- 
»talteu  bestinuut:  „sie  ergänzen  sieh  gegenseitig,  («enieiusaui  ist  beiden 
der  wiwenaphaftHchc  Betrieb  de»  Unterrichte ;  er  uuterm'hoidct  nie  wesent- 
lich von  dem  melir  praktiachen  der  höheren  Bttrger*  oder  Ucalticliule." 
Freilii  li  das  (iriec)nselie.  de.ssen  .,keine  höhere  Bildung  entraten  kann*^, 
kaiui  das  Uealgyniiiasiuin  )»b>»t»  durch  gute  Ül»ersetzungcn  mitteilen. 
lif'MtHMU-rs  wird  Jiorb  das*  Realgyninasim»  ^rfir^'u  den  Vorwurf  einer 
niaterialistineben  Kieiitung.  der  Ifalbhibhing  ii,«.  w.  verteidigt:  l  iii  solcher 
Fehler  würde  jedenfalla  uieht  im  System  liegen.  I»»  uder. 

M.  Wetze!,.  Die  Itcdeutini^-  des  klassisclieii  Altertiiin»  für  die 
Lösung:  der  sozinlen  Aiifß^nben  der  Uo^-enwart.  (i\ai8er' 

(;(  burtst.i-s  IJf'dr.     PM(|erlK>ni,  Seliöniugh,  189').    20  S. 

Die  .Macht  iiiiil  r.iMleutiing  der  sozialen  Problem«'  /eifrf  sifli  be- 
sonders darin,  ^las^«  sehon  iu>  \lt«Ttuui  im  w»*scntMi'hcu  dieselben  Fragen 
fllr  Tht  Miii;  und  Praxis  viirliainlt  ii  waren,  das»  die  lU'Volufiojioti  in 
erster  Linie  soxiaie  waren  und  «lass  die  IMnlu^ophcu  beiuUlit  waren, 
Anweisungen  ivkr  Verliiltuu|Bt  demelbra  zu  geben.  Freilieh  waren  aucli 
groiwe  Unterschiedo  ^swtiichcn  JetKt  und  Einst  vorlianden,  besonders 
dftpeh  die  Sklaverei,  wclelie  die  heutigen  Fabriken  orset^tCv  aber  die 
Ähnlichkeit  lag  «larin.  dass  der  .Mittelstand  derselben  Notlage  ausgesetzt 
war  wir  jetzt.  Verlasser  /,i'ii;f.  wie  die  Herrschaft  (b  -i  l'roletariats  in 
(irieelieidand.  die  des  Kapitalismus  in  Huni  gb'ieh  ;ri  t;iliHic  !i  \\  nrcb-. 
l'lato  un»l  Aristitteles  waren  es  vor  allem,  die  in  ilaeu  »laaiapliilo- 
sophischon  Sehrifteu  Abhilfe  »uchtcn ;  sie  „haben  siidi  ein  unatcrblichcA 
Vordienst  dadurch  erworben,  dass  sie  zuerst  die  Grnndsiitze  dos  Mau» 
ctiestertunis  wisscnschalUieh  bekämpft  haben*",  —  worin  doch  auch  ein 
Stück  So/ialisnins  tag.  Es  ist  sehr  interessant,  solche  Parallelen  zwi- 
^(•lleu  *ler  (legenwart  und  Vergangenheit  zii  ziehen  und  es  ist  ganz 
richtig,  wenn  die  .iltrii  Weisen  darauf  liinansk.nnen,  ..d.'is.<  allen.  I»e- 
f.if/enden  und  Nirli:lM>i{/.euden.  ein  geläutertem  .Sittlichkriis-  mul  i'V- 
reehligkeitfgetühl  anerzugeu  werden  solle,  das  keinen  Kg<»ismus  auf- 
kommen lasse".  Aber  der  Oaug  der  Dinge  zeigte,  dass  diese  Fordernu); 
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nir  >t>.  wie  die  I 'll^^ll^((>p)u■^ll  wollieil,  erliillt  \\in<i<'.  uikI  wird  <lif 
liiirto  N'dtweiulifjkcit  iiiiuicr  stärker  »ein  al»  .soU  lio  i«ieaU'n  AppHlationeit 
an  die  ocD^poaüvrj.  e  n  il  c  r. 

C.  Hilty»  Lesen  und  Reden.  Francnfeld,  .T.  Hiiber,  1895.  116  S. 
M.  2.40. 

Besonders  der  erste  Tdl  ^Über  dait  Lescn*^  verdient  «ine  kurxe  Be- 
«prechunf?.  weil  dieser  Vortrag  iirdprilnglirli  in  cioem  Jünglings  verein 
gehalten  worden  und  daher  pädagofriHch  zu  verwerten  ist.  Als  Ilaupt- 
regeh«  w»'r<1t'n  anfgestfllt :  Man  niu.H.-s  vi«  !  tiiul  regehnässig  U'>en;  mau 
njuss  allet^  tinie.  dagi'gen  nichts  St  ideeliti»  U>si>tK  das  (Jnte  aber  niUf*!* 
mau  recht  lesen  und  e-*  efich  zu  eigenem  l»esit/.  ge.staitni.  Üioe  runkte 
werden  nun  mit  vielen  treffenden  Bemerkungen  weiter  au.HgetVdirt  un<l 
fm  einzelnen  erörtert.  0)>er  das  „Gnto"  werden  freilicli  die  Anairtiten 
und  der  tiescliniaolc  verseliindon  »ein ;  x.  B.  wenn  von  Goettte  „der  BpR- 
tere  Teil  von  Wilhelm  Meister,  <lcr  letzte  Teil  seiner  Lebensfi^edeliiehte, 
Die  nntUrUeho  Tochter"  ii.  a.  für  Clbortliissig  erklärt  worden,  l'lato.s  lle- 
l»uhlik  ein  lanfrw»«iliges  l^irh  genaurit  u  ii  <1  ii.  dgl..  .so  wird  ui«dit  jeder- 
mann zustimmen.  Dai^i  i:«  n  v\  trd  ni.in*  lu  r  h*Msfinimeu,  w  enn  Verf.  für 
tlen  grünen  Heinrich  G.  Kellii»  keiii«'u  (n-.s(  liuia«  k  tuiptindet.  \'on  <len 
Selirifteu  des  kla.s.sischcu  Altertum»  sollten  tlic  guten  hiüturii»chcn  und 
die  «chSuiften  iioctischen  ganx  gelesen  werden,  auch  die  sonstigen  ge* 
Bchichtlielien  Worico;  Kaniie»  Weltgeseldchtc  übrigens  werde  nie  eine 
grossere  Bedeutung  erlangen.  Im  einzelnen  finden  sich  manche  nielir 
abliegende,  richtige  Bemerkungen,  z.  I>.  da.s.s  ein  sehr  kostbarer  Ein* 
band  von  Hüchern  immer  verdäehtig  .sei,  —  Der  zwc^ite  Vortrag:  «,0(fene 
(teheimnisse  der  RodfUntiHt".  der  ebenfalls  viele»  2ii  Bciierzigende  ent- 
hält, ht  für  uuä  weniger  von  Ue<1eutung.  Ucuder. 

Dr.  \y.  Martens,  l^ehrbueli  der  <llesclii<*lite  für  die  oberen  Kla8sen 
hiilierer  I.«  Iiraiistalten.  1.  Teil:  (»osrhichtc  dcfs  Altcrtunix. 
Hannover  1892.    326  S.  mit  5  Karten.    M.  3.4Ü. 
I'a:-  vorliegende  Hiudi  enthält  S.  :?    8  <>iric  Hinieitung  in  die  (Je- 
.-(•hit  lile  überhaupt  (Ucgrift*,  t^uelleu.  l  i  i:«  s(  lii<  lit.>.  l'mfang  und  ICin- 
teilung,  Zeitreehnung),  Fragen,  die  in  der  IJeg»!  iu  Leluliiichern  der 
<ieächichtc  nicht  berührt  sind,  von  denen  aber  der  Verf.  mit  iieclit  sagt, 
sie  sollten  Iceinem,  der  das  («ymuasinm  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  ver 
läUst,  völlig  nniiekannt  bleiben.  —  S.  11—83  enthält  die  Geschichte  dos 
alten  Orients,  die  im  Unterricht  vielleicht  nicht  behandelt  werden  kann, 
in  einem  ausführlicheren  Lehrl»uehc  aber  wie  dem  vorliegeml*  n.  (l;u* 
auch  !ta«  h  (In  .'Schulzeit  noch  IMenf*te  thun  kann,  ihre  gute  Stelle  hat. 
—  S.     — ITH)  fnlLTf  dann  iHc  --nfM-lii>rhe.  S.  ir>l— 207  <ll.'  nimisclu'  iJe- 
uehiehtc.   Den  ."^ehloiid  bilden  tiinf  ethnographi:>(  he  Üben-^ichten  und  zwei 
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Ii4!gi«tor:  derPursoDGnnaineti  S.303  — 313,  (lorgco^raplii^luni  s. 314— 326, 
je  niit  noifü>i:ini«^  <U>r  authenti-sclit  ii  ronu.  Beigcgelten  !*'uh\  tiiiif  Karten 

:ui.s  Uliodcs  Atl;\>,  die  iltroii  Zweck  orfiillon;  iitimit«*  irritiit1s;itzlit'lu»  Mei- 
nung liatu  ii  wir  Uri  lic»itrerhuitg  des  l'crthcäächcii  lli.stum«*lu'U  Taschen- 
AÜiii*  dar^etliaii. 

lu  Aula^e  und  Stoffeinteiliin|(  erinnert  das  Buch  an  Hcrbät»  Ilisto- 
risches  HUfebnch,  doch  so,  da»»  da»  Gerippe,  da«  Herbst  bietet,  aus- 
ffedüMt  ist  mit  dem,  was  dort  dciu  Vortrage  des  Lehrers  vorbehalten 

ht.  ]>t  nun  ein  äolciie»  Lelir-  und  Lesebuch  wie  das  vorliegende  in 
den  lliiudon  der  Scliiiler,  so  ist  ein  ziusanunonhänfrendor  Vortra«;  des 
Li'liriM"-*  i,'n»s.sonteilö  zwecklos,  nntl  e^  erjrielit  sieli  daraus  eine  mehr 
konversati»ri»plie  l^eltandlnng  der  vurlier  /u  liause  dnrtliu:c;;an^'enen 
Abschnitte,  wobei  dann  der  Schüler  vielfach  Gelegenheit  hat  /u  der  so 
lebhaft  gewttnschten  Obnug  Im  Vortrage.  Zugleich  erwäehst  daraus  der 
Vorteil,  dass  die  xeitraubendon  Wiederholungen  zu  Anfang  der  Stunde 
fant  ;^an7.  erapart  werden ;  und  auf  solche  Zeiternparnn}^  ist  zu  sehen, 
wo  die  der  alten  Geschichte  gewidmete  Zeit  birstlmitten  worden  ist, 
seitdem  man  zur  Krk<Mintnis  ^'ekonnnen  zu  sein  ;rl;iiil>t,  dass  iiidit  die 
einfädle  luul  \  oi  luldlidir  ( W'-chichte  (;rie<'henl:»i!il>  niid  Umtis  ;;(.H'iguet 
»ei,  deu  historischen,  |ioliti.*4clien  und  vatci  läudisclien  >iuii  bei  der  Jugend 
zu  entwickeln,  sondern  die  vielversehlungeue  und  einer  geschichtlichen 
Beurteilung  sich  gi  ossenteils  noch  entziehende  Neuheit. 

Ein  Lehrbuch,  auch  eines  fUr  die  höheren  f^chnleu,  hat  in  Bezug 
anf  die  Auffassung,'  und  Darstellini;;  des  iUierheferten  Stoffes  nicht  viel 
Spielraum.  Wir  mtuditen  aber  (b)cli  glauben,  dass  es  z.  M.  nicht  mehr 
haltbar  ist,  die  Seit^achthic  Solon.s  in  unmittelbaren  Zusammenhang  zu 
bringen  nnt  der  Währungsänderung,  obgleich  «liese  verkehrte  Auffassung 
heute  ihre  praktischen  Vertreter  gefumleu  hat  in  den  bimetallistischeii 
Agrariern.  —  Dass  des  Aristoteles  Pollteia  die  Auffassung  der  Dinge 
nicht  beeiuflusst  hat,  ist  in  einem  Schulbucbe  nur  zu  billigen-;  doch 
konnte  man  immerhin  dem  Drakon  und  seiner  Thätigkeit  etwas  mehr 
geivcht  werden.  ~  l>ass  Philipp  von  Makerlonien  dem  heutigeii  Oo- 
selilcfht  nicht  mehr  als  der  meineiili;:!'  S<  Iiarke  erscheint,  wie  ihn  der 
l'.itiioi  und  Idealist  Demustlnne»  iiiiistelll.  wundern  als  der  .,lleal- 
)i<>litikei"  Ulli  (bin  Nimbu.H  des  l:^rfulgcs  („uiodestia  ac  probitas  iiomLiia 
superioris  snut*'  sagt  Tacitus),  ist  der  Widersehdn  der  eigenen  Ge< 
schichte,  und  die  Wissenschaft  hat  zu  dem  revidierten  Urteil  die  Ent> 
scheidnngsgrilude  nachgeliefert. 

In  der  Darstellung  der  Kaiserzeit  ist  zweckmässig  geschieden  zwi- 
schen äusserer  und  innerer  oder  Ibdgeschichte ;  (buh  dürfte  diese  viel- 
leiclii  iiadigerade  m>eli  mehr  zurücktreten.  Dvr  Cäs;irenwahn?iini  ist 
ja  alh  idiugs  au«'h  lehrreich.  alM'r  «ler  Schüler  lernt  ihn  bei  Taciiiis  an 
der  Quelle  keiuieu.  und  au«lererseit4  iüt  ca  ihm  nützlich  zu  erfahren, 
wie  Mich  dranssttti  im  Keich  <lio  Zustfiudc  darstellen,  liäuHg  nicht  wegen, 
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ücmilcni  trutx  <l«fr  Kaiser.  Wir  meinen,  MonimHciiH  Hl«.  V  milltc  künftig 
nielir  aiiiigenUtet  werden. 

Die  icriecliisciu'n  Namon  sin<1  im  Texte  nach  lateinisdier  Webe  i?e> 
s<'!iricl»eij,  <•  fiir  jjriccl«.  k  ist  ji'doch  nur  da  fronctzt.  wo  wh'  i's  (uti.sH- 
liriiiU'hlich)  z  sprei-ht'n :  Ihm  niaiiclicn  ^rru'('lii«*i  lirii  Xmiik  ii  iVingt  dies 
diirh  lieut»' an  lM'fr«'mdli»'li /.II  .-(  in :  rnidt'i'errteit?*  i.hI  ahrr  ilir  Iit  iifr 

nicht  »v'lteu  gewählte  ciufachi*  iieriibernahuic  iler  gri(M*iii»cheJi  Namen 
mit  all  ihren  ai  iinil  oi  wenifc  empfehlenswert.  —  £twatf  anffHllig  klingt 
„daa  alte  Bmttii*^;  die  MesMing  rl^Atävi"  ist  vieHoiciit,  die  „Hercula- 
n6um*^  «iclior  nnrirhtig.  Zu  der  Deittnng  vun  Quinte«  als  „HpeontiSnner'' 
Uli  I  ^  n  pnntifictx  als  „Rrflckenbanor"  wäre  vielleicht  der  Vomicht  halber 
ein  Frapi'/t'ii'hen  zu  ^t  t/<Mi. 

Dor  Verfa.sser  stellt  ilio  Iteidi-f?  amlern  Teile,  Mitlolatter  und  Ni-n- 
zeit  heliandeUid,  in  nahe  AiiMdelit,  wasi  sehr  erfreulich  i»t.  hin  xtM  %u 
liutt'eu,  dasa  er  etwas  weniger,  alH  hi&  jetzt  all|j;eniüiu  geUrüiichlicli,  vun 
Krieg  und  Kriegugeaehrei  berichte,  dafQr  etwas  mehr  rou  den  inneren 
Zuständen,  l>esottders  Verfaasiingsvorhältnisseu,  vom  Lehensweaen,  König* 
tum  und  StatninesfUrstCUtuni,  den  Htiindi»<-hen  Verta.H.Mun<j:en  und  ihrem 
Zusaninieuliang  mit  dem  alt}rermani.'<(hen  l)(>!iehränkten  K«ini^tum,  d;w 
den  Sehüli  i  n  an-.  Taeitu.s  hekanut  ist,  im  <Jej,'en.sat/.  zu  dem  ronianiseh- 
üiawisn-lieii  Ai>>i>liiti?»nins ;  wir  UHK-liten  dabei  erinnern  au  Mai  aulay> 
lehrreiche  lietrachtuug  am  ^^»chlnsäe  seiner  lJar:4telluug  der  engÜHcheu 
Revolution.  Wir  wttrden  k.  B.  aneh  die  deutsche  Keichsvafassung  von 
1871  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  mitteilen  und  dabei  nicht  fllrchten, 
nher  den  (iefiehtskrein  der  Schiller  llinauszu^^>hcn,  da  sio  durch  die 
antik«'  ( M  schichte  auf  ( Jesetzes-  und  Verfa.s»nngsfragen  wiihl  vorbereitet 
"^ind.  Auch  hringt  Ja  jeder  r.rhrcr  der  (JesohiclUr  die«e  Dinare  »«o  oder 
ainlorH  zur  Spraelie,  aher  in  den  l.rlirliiiflu'rn  ptlrirt  weni»r  oder  nichts 
darüUer  zu  »telieu,  »o  das«  das,  was  der  Lehrer  davon  nutleilt,  teiU 
Miaaverständniaaen  aller  Art  au^gesotst  ittt,  teiU,  weil  scheinbar  nehen- 
SHchlich,  sehr  bald  der  Vergessenheit  anhoinifilllt  Nachher  maclit  luan 
dann  der  Schute  tlen  Vorwurf,  sie  verschweige  den  SelUilern  d.!« 
Wichtigste. 

T.  T. 


Dünger,  Auswahl  uuh  XiMiophons  Ifpllenika.  Leipzig,  Frcytag, 
1893.    (Jeh.  80  I*f.,  -eb.  M.  1.10. 

Der8.y  Svhulkommeiitar  daicu.  Ebond.  Geh.  40  Pf.,  geb.  65  Pf. 

I)ie  vorliegende  Auswahl  aus  den  Helienika  hat  die  Eigentfimlirli- 

keit,  dass  ilie  einzelnen  Stficko  in  -i-M-hichtlichen  Zusaniuienhang  ge- 
bracht Hiu<l.  nicht  diin  Ii  Aii::alK-  *les  Inhalts  der  au^^^•^'l.■l^äse!lOll  Tcite, 
suniU'in  iImi'cIi  Kinfilmin^-  der  /um  X'erstanduis  ii<»t weudigeu  gescliicht- 
licheu  1  iiaisat  lieii.    Ausgeuäidi  ^itid  ülirigen.s  nicht  hhi.s.s  suU-he  Ab 
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schnitte,  wclehc  gescliiehtlirhc  IlaiiptcroigniMc  eiithaltoti,  «u>iid«rn  aiH'li 
solche,  welche  sich  durch  Voranji^e  der  DarsfceDnnf?  empfehlen,  und 

.solche,  weh-hu  Hir  die  Kenntnis  von  sittt  n.  Zii4täii<UMi  inxl  Ant^ohannngen 
jener  Zfit  bcsondprs  intfn'S;*ant  sind.  Das  Buch  dient  so  in  zweck- 
»nn.«*r<i«;tM'  \VtMH<'  «_'-ltMr)iZ('itijr  licni  S|ii;u  )iuntorni'ht  wi»;  iK-ni  in  der  (Je- 
Hchii'hto.  Ililfiriitert  wird  di»>  nocli  durch  Zcrh'frnn^jf  »le«  TevtcH  in 
ixieinere  AUi^cluiitte  mit  Überschriften  und  iidialt^ianj^ahen  am  tiande; 
in  letzterer  Beslchnng  ist  des  (tnten  l)einah6  etwas  an  viel  geschehen. 
Der  Text  ist  der  von  0.  Keller;  illier  die  Abweichungen  davon  giebt 
ein  Anhang  Auskunft. 

Der  zu  dieser  Auswahl  j^ehiirige  Schul-  »ider  Sch ül erkonnn entar 
soll  .'nu  ll  ileni  mittleren  .Schüler  das  spracliliclio  N'crständni?*  erleiolitern. 
während  uli«  Sacherklärunfi;  dem  Lehrer  vorbehalten  l»h'il»t.  l>a?*s  si>lche 
Kommentare,  die  ja  };t';reinv:irtig  zn  den  verschiedenen  Sclinlsehrilt- 
stellem  herausgegeben  werden,  noch  am  tilioäteii  geeignet  sind,  die  ge* 
druckten  Obrrsetzmigen  zn  verbannen,  wird  man  äugelten,  jedenfalls 
sind  sie  es  mehr  als  SpezialwOrterbttcher  und  als  die  bisher  ilbliehen 
erklärenden  Ausgaben,  die  auf  das  wirkliche  Bedflrfnis  des  Sehülcr.') 
mei^4t  sehr  wenig  Kück>i<  lit  ueliincii.  —  Zweckmässig  sind  auch  die  Ver- 
w  eLsnii;;'cn  auf  die  <  Jraiiiinatik  i  <  "m  tiiH-Hartel) ;  sie  sollen  nichf  immittel- 
liar  dem  \'ersf iiiidnis  der  heiredeu<len  Stelle  dienen,  sondern  den  8ehhler 
in  »einer  (frummatik  immer  mehr  lieimiäch  machen. 

Dass  man  im  einzelnen  manche  ErklSrung  anders  und  besser  fassen 
k^innte,  ist  natnrlich;  ein  wesentliches  Bedenken  ist  nns  jedoch  nicht 
anfgestos.sen,  Übersetzung  sollte  v(ni  rmsehreibnng  oder  Krklärniig 
Stet«  durch  ilen  Druck  unterschieden  sein,  was  nicht  überall  <ler  Fall 
ist.  —  Pajüer  .und  Druck,  nanicntlieli  der  dos  Textos,  ist  vortrefflich. 


Methodischer  liPhr^aiig  der  ljlaiM'lsl)erg:('rsrhcii  Stoiiogrnphic 

Schul-  und  Korrespoudenzsehrift »  fllr  den  l'nterricht  au  höhe- 
reu Lehranstalten  uml  in  1 atkur.>en  von  Chr.  Sehücjß, 


Kiunnierstenograph  und  gcpriitter  Lehrer  der  .Stcnugruphie. 
Dritte,  vcrbeMserte  Auflage.  Mcrgeuthoiiu,  ^olbKtverlag  des 
Verfassern.  52  Seiten.   M.  1.40. 

Der  Stoff  de«  in  kiu-zer  Zeit  iu  dritter  Auflage  erschiencucu 
SchOckschen  Lehrgang!*  ist  nicht  systematiseh.  sondern -^»b weichend  von 
der  Anlage  der  meisten  Übrigen  stenographischen  Unterrichtsblleher 

methodisch  geordnet,  was  für  den  Schuluuterricht  von  grossem  Vorteil 
sein  ditrfte.    l'm  an  das  (iedächtnis  des  Schülers  nicht  allzugrosse  An- 

torderntigcii   zu   stellen.  InlanLili t>e  An>nahni<>n   als  entbehrlieh 

weggelassen  und  die  wenigen  Sij;cl  des  (iab<*l>lHTgerHchen  Sy->teni>  den 
einzelnen  .\ba«'hnitten  glei<hmässig  zugeteilt.    .\u.'*?jersj    inakiisch  ist 
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(litt  Verteilung  des  Stoffes  »uf  S4  gkirk  grosae  Lektiimeu  und  die 
Abifthlung  des  reieblieh  beigefügten  Obnnginn«terial«  iiaeh  t^Hben, 
wodurdi  die  scIiDelUchriftliclien  DiktAte  ganz  wo.scntlioh  unterstQUt 
werden.  A'on  /.weifelhaftciii  Worte  (l:t«rp<?eM  mu\  die  in  $  l — 3  j^ogohencii 
Krklüninf?«'!!  und  dürften  (U'j*hall)  hv'i  riiicr  neuen  Anfluge  gWihstenteil» 
beaaer  wegbleiUen;  auch  wären  (l;uiii  liniirf  VerstöHso,  wolclio  »it  h  in 
vorlii^cuder  Auflage  tiudcn,  i.n  hMv^iü^cu ;  »o  6  der  folscito  hupe- 
nüv  „lese",  S.  18  KoMonftMOu  statt  „Konsoainteii*^,  S.  ti,  16,  90  die 
xtt  baldige  Anwendung  des  verdichteten  „die^*,  S.  16  gexaklt  statt 
,,besa]ilt^.  IkMth  sind  diese  Versehen  von  unteigeordneter  Bedeutung 
und  thun  dorn  Ganzen  keineu  Eintrag.  Da»  vereinfui-lite  Regelwerk, 
dessen  ttber«icbtlieliu  Damtellnng  den  erfahrenen  Sehuhnann  vorrät, 
sowie  da«  stnftMiiniHi^ijre  Fortschreiten  vom  Leichten  zum  iSchwcroa 
bieten  eine  >i(  Iu  re  (lew  iilir  für  alnvn  rrfolgreii  Uen  rnterricht.  we^^halb 
ich  ancU  meinen  Mtenugrapkiüoheu  i  uterrieht  nach  dieäoni  i^ehrgang 
gerne  erteile. 

Die  Ausstattang  des  liuehes  Ist  gut,  die  in  den  Test  gedruckte 
Lithographie  tadellos.  Dasselbe  kann  daher  ab  brauchbares  Hilfs- 
mittel Lehrern  und  SchfUem  bestens  eni|>fbhlen  werden. 

Ulm.  j^ehuou. 


(i.  Bruno,  €oim  complet  de  le«t«re  et  dMnstruotloji  morale 
el  dviqtte»  (sonfonie  wik  nouTeaux  prognunmeH  ofAciels» 
Paris,  Libralrie  daaaique  Eniri^ne  Belin. 

Unter  diesen  Titel  ist  vor  mehreren  Jahren  ein  Lecebnch  oder 
vidmehr  eine  Art  ^üchOiereni^klopftdie  erschienen,  die  alles  das  ein- 

sehliesst,  was  nach  den  vom  Ministerium  des  ötVentUchen  rnterriehts 
aufgestellten  Programmen  vom  Jahre  1882  den  Schfllom  und  Seliüle- 
rin?ie?i  «ler  (temeindeftchulen  au  Kenntnissen  in  der  Sitteiilelire  und  an 
.'illgeniemeiu  Wissen  boigebracht  werden  soll.  An  und  für  ."^Ich  würde 
ein  solches  Volksschullesebuch  sich  zur  Uesprechiuig  im  Kurrcspoudeuz- 
blatt  kaum  eignen.  Das  vorliegende  aber  bietet  so  viel  EigentUmllehes 
und  auch  für  die  Lehrer  an  unseren  höheren  lichranstalten,  fttr  die  Ver- 
treter des  Fransösischen  insbesondere  eine  solohe  Falle  des  Aniiebeu* 
den  imd  Fordernden,  das»  es  fa.it  ein  Unrecht  wflrc.  w  enn  man  nicht 
auf  dasselbe  ansdrficktich  aufmerksam  machte.  Was  das  Werk  von 
autleni  älinnrhon  unterscheidet,  ist  das.  daf"s  es  keine  SamuilnuK  von 
.VliistcrsLüekca  bietet,  sondern  das»  seine  -^eelis  Teile  von  einer  M^nd 
nach  einem  einheitlichen  Plan  in  systcuiati»eh  sich  erweiternder  und 
vertiefender  Form  ausgearbeitet  sind.  Der  Verfasser  ist  —  eine  Ver- 
fasserin, die  unter  dem  oben  angeführten  Namen  6.  Bruno  schreibt,  in 
Witklichkeit  aber  Mme.  Fouillie  heisst  und  jeUt  die  Gattin  des  viel- 
genannten Philosophen  Alfred  Fonill^e  ist    Mme.  Foiiill^  ist  nicht 

Xmm  KomipMdMicblaU  ISM,  B«f|  1. 


Digitized  by  Google 


Litterariselicr  Bericht, 


allein  «ine  Pran  von  |froB»€!r  Vemtindesschslrfc  udiI  ausgebroitetcm 
Wiflien;  »iv.  fütiil  oiuo  glünzcuite  Feder  und  iüt  eine  lürssictierin  vim 
iirwürlixi-  .  r  Kraft.  Lotxterea  hat  sie  sclion  an  ihrem  »Solln  an»  erster 

Khc,  Jcau-Marie  Giiyau.  bcwiesiMi.  eiiieiii  iiiK'raiis  lioflrnuiifxnvollen.  grous- 
angelpgttMi,  rthor  früh  inn  <irab  jre^imkenpti  \'i'rtrcti'r  ilor  •sogenannt 
Kvolutionsselnilc.  der  auf  dem  (^fltit  i  lUir  Kthik.  <lor  Kuunt  und  Koli- 
gi<»n  die  Darwiii-Spenf  iT.sriuii  Theuneu  äüiiieiii  Laude  veimittolte  und 
do»8eu  erste  Lenkerin  eben  jeiu;  geisteastarlcc  Frau  war,  tiie  er  In  die 
Hftnde  acineti  Verwandten  und  Bpäteron  Stiefvaters,  Alfred  Fouillöe, 
kam.*)  Dnrch  ihren  (7onr»  complel  de  lectnre  et  dMnstrnction  inorale 
et  riviipic  hat  sich  Mnu  Fouilh'e'nnmo  einen  in  der  pädajfouisdien 
Welt  Frankreieh.s  lu»chj;t  u;hteteii  Naineii  geschaflTen.  Der  Kurs  besteht 
an?»  einer  Fibel,  fiiieiii  l.e.seluieh  ..|K>!ir  rentanf*.  in  welchrni  die  drun»!- 
I»ej»;riti"e  der  Mmal  mnl  »,c(>iinai-*>.ini  t  s  ii.snclles"  behandelt  .sind,  einem 
I.eseltueli  ^ponr  l'ad«»lei!i<  ent'\  da>  zu  diesem  Lci*e8t«)fl'  noch  die  „Hciences 
u:iuelle:«"  hiuzulu{;t ;  endlich  die  ^röi^seren  Werke  ^l#es  Enfants  de  Marcel*^, 
^Le  Tour  de  la  Franee  par  donx  finfants",  ^Franeinet**.  Was  alle  diese 
Bttcher  ansieichnet,  Ist  die  ansserordentlieli  lebendige  Art,  mit  der  hier 
in  der  Fonn  von  (m  Hprächen  und  —  bei  den  Vorgerückteren  ~  in  <ler 
I-'onn  von  einer  turtlauteuden  Geschichte  lieni  Schiller  und  der  Sclmb  riu 
alles  t^egeben  wird,  was  man  an  sittlit  lin  I'iblunjj.  au  ^eofrraphisciien, 
rre^cbiehtliehen.  uatiir\vis5ienr*cb;itili(  lii  u  Ivcnntnis^en,  an  Kiii.>i(  lu  itt  «las 
indu^itricHe  heben  und  <len  A<kcjl>an  Frankreiehi*,  srliliesslifh  und 
namentlich  was  nian  au  „IUhj;crkunde"  von  eiuoni  jungen  Staatsbürger 
erwarten  kann.  Mit  der  Kraiehuui^  fUr  das  Vaterland  ist  hier  voll- 
ständig Emst  gemacht;  es  werden  der  Reihe  uaeh  die  grossen  MSnncr, 
die  grossen  Mitteliinnkte  fter  gewerkliehen  Kntwickliiiig,  die  grossen 
Thaten  inul  Erfindunjren  auf  iVanzö.sischcm  Ibtden  vorfretiilii  t  und  jje- 
/eij^f.  wie  jeder  Kinw  nliner  dem  l  aiiil  >.  iner  Khre.  »einem  Unlim,  seinem 
Wf»lib'ri:**lion  sich  ^fhiiMct:  (b'i-  l'atiiutismus  systematisch  kulti- 

viert, wenn  nicbl  /um  Kultus  gemacht.  Wenn  mau  auch  nadi  <lcr 
ganzen  Auh^c,  wie  nach  einzelnen  iStelleu  sagen  mua»,  dass  eiu  solches 
Werk  unseren  Neigungen  nnd  unserem  (jl«sdimAek  nicht  entsprechoi 
wilrde,  weil  wir  vom  Zweek  des  Bchnlnntenichts  wie  von  der  Sehut- 
ersiehung  andere  B<^riffe  haben,  so  ninss  man  doch  gestehen:  Man 
kann  ans  diesen  Büchern  schon  hin.'<ichtlich  der  Leichtigkeit  der  Har- 
stellnng  viel  lernen.  Noch  mehr:  sie  sind  für  den,  welcher  die  t'ran> 


')  Zwei  ncuerdifif;«'  erfcliieneue  Werke  ünyaus  Ir:  vielmehr  Dar- 
Nteliuugeu  seiner  kühnen  und  geistvollen  Gedanken  mOchte  ich  als 
fesselnde  Lektüre  bei  dieser  Gelegenheit  empfehlen:  „Ln  Morale,  l'Art 
et  la  Religion  d'aprrs  (Inyan"  par  J'nuilb'-e,  ln'reits  in  zweiter  Aiit'la^''e 
bei  Aicau  in  l'aris  crschiuuea  in  der  iUbliotlieque  de  rhiluäophic  cun- 
temporalne  und  ,,J.-M.  Guyan**  in  den  Pages  ehoisies  des  Grands  K<*ri- 
vains  bei  Anuand  Colin  in  Paris  t895. 
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£ösu>t-hc  .Sprachi'  ?»!iuli«  icii  will,  eine  waiirc  KuiuignilH-,  vor  allein  woiiii 
er  XU  den  drei  grösseren  Werken  du  fllr  jede«  derselben  eischieucno 
Livre  du  maitre  2  Fm.  50  Ct.)  hinsunimnit  Aus  den  ~-  in  diesem 
Hvre  —  dem  Text  hinzugefftgten  xahlrcielieu  und  eingehenden  An- 

iiierkitngen,  die  fast  aus.xclilie>$»«lir)i  in  Kra^^eii  und  Antworten  vert'asst 
!*iii<l.  k.inn  mau  bosner  n\n  aus  irgend  einem  der  in  Doutscidand  ver- 
örtViitü  btcn  Werke  .^elion.  wie  UKiii  tVa^^t.  wie  man  den  Stdtt'  beltdit 
iiml  (teil  Seliüler  ans  S|ireelien  ^^ewöliut.  liar  Raum  vcrliietirt.  näher 
aut  die  einzelnen  Itfinde  einxugelicii.  Man  nclune  alter  einmal  eines 
derselben,  etwa  rraiiciuet,  vor,  und  man  wii-d  bald  sehen:  ein  sulehea 
livre  du  maitre  mit  den  deutlichen  lUnstrationen  und  den  iclaren  Aus- 
einandersetzungen und  vullends  mit  dem  beispieltas  billigen  Preis  stellt 
alles  in  Srhatten,  wa«  an  GesprücbbQehern  Uber  Wandbilder  n. s.w.  bei 
uns  vorhanden  i»t.  Wie  geschütat  die  }{run():schcn  lUiclier  in  Trank- 
reich  selbst  sind,  zeigt  schon  die  Meujre  der  Aufla^'eii.  die  Itei  eitizelnen 
liandun  niidi  bi.-»  auf  zweiburi«U  rt  belauft,  .ScIimu  liat  ja  aucli  der  deut- 
sche Biieliliaudel  sitli  de>  St.»{le!>  lM>m;iohtigt  und  verkiiizte  Au^^:aben 
Von  he  Tour  de  France,  l  rancinet  u.  dgL  ans  l*icht  ireieu  lassen,  die 
aber  dem  Lehrer  das  Original  nicht  ersetzen  kOnnen. 

Stuttgart.  Prof.  Dr.  Otto  Sehansenbaeli. 

8cbweriuir  und  K  riiii|ilinff,  Aufanps^riiiiiie  (ter  eboaen  <m'o- 
Hietrie  iiaeli  den  iieui  ii  Lelirpläncii  bearbeitet.  Freiburj;  i.  l»r., 
Herder.    Mit  l^O  Fi;ruren.    132  Seiten.    M.  1.80. 

Mit  den  vorliegemUn  „ AufanKsgribulen-  ist  der  Sidiule  ein  l»ueU 
geboten,  da«  in  besonders  glüeküj'her  Weise  zur  Hebung  der  iSehwierig- 
keiten,  mit  denen  der  geometrische  Untenicht  zu  kämpfen  hat,  beizu- 
tragen geeignet  ist,  da  in  demselb^f  wie  in  keinem  der  uns  liekannten 
Lehrbadicr,  dem  Unterschied  zwisriien  sehulgemüsser  und  wissenschaft- 
licher Behandlung  des  Stofl'es  Rechnung  getragen  un<l  auf  sorgfältige 
\ns<re><tMltitng  im  ganzen  wie  im  einzelnen  iti  didaktischer  Hiu>i<  lit  lie- 
da«  Iit  uenoiiniien  ist.  In  der  ri<  liti:^en  l^rkeuntnin  der  .Sehwien.i;keiien, 
Welche  das  logische  Clement  nn  Aufaugsuittevricht  dem  kindliehen  Cieist 
bereitet,  werden  dem  8chidur  die  ersten  Kenntnisse  fast  ausschliesslich 
durch  die  Anschauung  von  ebenen  Figuren,  die  er  selbst  durch  Zeich- 
nung herstellt,  beigebracht.  In  der  Einleitung  sind  daher  alle  die  Be- 
griffserkiärungen  weggelassen,  mit  denen  viele  Lehrbttcher  der  wissen- 
schaftliehen Volbtändigkeit  (ir  nfL.  leisten  wollen,  die  aber  in  Wirk- 
lichkeit nur  verwirrend  auf  den  Anfänger  wirken  und  sein  Interesse 
oft  von  vondierein  lahm  leu^ei).  In  Lrt"''ipriict^ter  Weiw  an  die  bei  den 
SrhiUern  seluni  vor  allein  l  uteri ii hl  vorhandenen  peuuietri^cheu  Vor- 
:<tcUuugcu  ankuii|ifcnd,  begiunt  das  vorliegende  Uuch  ^tofort  damit,  die 
Zeichnung  eines  Dr^erks  ans  den  drei  .Seiten  mit  ^Zirkel  nnd  Lineal, 
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doli  Werkseiigcn,  dl«  die  Geometrie  *vt  I^Oiiuni;  ihrer  Aiügnliuii  ver« 
wendet^,  aiimnillliren,  vorauf  der  Lernende  in  einer  „Besprechung  der 
LOumg*  mit  den  Bogriffen  Strecke,  Seite,  Ecke  und  Winkel  hekannl 
gonincht  wir  il.  Die  Frapc,  oh  diese  Aufgabe  nur  eine  einziffe  Lösung 
1i;i)h'.  wird  tluroh  A«S"<cluieideu  niehrorer  i'i  der  angegebenen  Weiüo 
kouhtruierten  Dreiecke  und  Deckung  derselben  beantwtirtet,  so  da»» 
der  Schüler  Hchon  liier  diin  li  Anschauung  zur  Keuntiiiti  üine«  Kuugrucuz- 
satzeH  gelangt.  Die  auschaullche  Begründung  der  Tbatsaehe,  daee  dio 
Deckung  soleher  Dreiecke  nur  auf  eine  Weise  niOglieb  ist,  beselilieast 
die  Beliandiung  dieser  ersten  Aufgabe,  durch  die  der  Lernende  auf 
lelchtfassliche.  Reiu  Interesse  fesselnde  \Vei;<('  in  di-n  licit/.  mwr  Hciho 
von  frcnnu'tri.sclu'n  Bcfrriffcn  und  WalirlMMtcii  koninit.  Auf  ähnlichem 
Wogt!  wird  alsdann  in  der  nenn  Scitt'ii  umtasM-iidcn  KinleitnnK  noch 
eine  Au^aiil  einfacher  AufgabLii  durclt^euuunnen :  Halbierung  ciuur 
•Strecke,  gleichschenkliges  und  gleiclmeitige«  Dreieck,  Lot  auf  einer 
Geraden,  der  rechte  Winkel,  Zeichnung  eines  liechtocks  von  gegebener 
LXnge  und  Breite,  Parallelen  und  deren  Konstruktion,  Halbierung  eines 
Winkeln,  fortgeselste  Halbierung  des  rechten  Winkels,  Windn»»-.  Wiiikol- 
gradc,  Winkt^IsiimnH'  im  rcclit  winkligen  und  im  xcliii  f\\  inkligeu  Dreieck 
—  und  erst  nachdem  der  Li  riKiide  diesen  Vorrat  an  Kcnntni^Men  durch 
Anschauung  erworben  hat,  lieginnt  «He  eigentliche  Denkarbeit,  Ordnung 
de»  Ötoffea  nach  Begriffen  und  Urteilen  und  logische  VerkuUiifuug  durch 
Schlnssketten.  Die  Einteilung  des  gesamten  Lehrstoffes  In  fünf  Lehi^ 
günge  ist  im  Anschluss  an  die  neuen  Lehrplftno  getroffen  worden.  Die 
erste  dieser  Abteilungen  umfa!*»*t  die  Gmndlehron  des  Kreises,  des  Drei» 
eck«  und  der  Parallelen.  In  ihr  ist  vor  allem  die  eigenartige,  dem 
P;,sH(n)»r<j\  t'nnn<rrn  clor  Srlii'Ucr  miiglichst  entge^cnkoniUMMid"  Anordnung 
des  iA'iirrttvdl'es  herv m/nlifben.  Auf  eine  knr/.e  Heöpr<'«  !iuug  der 
radcn  I^inie  folgt  das  Wichtigste  Uber  den  Kreis,  aeiue  Einteilung  in 
tirade,  Minnten  und  Sekunden,  die  konaentrlschen  Kreise,  der  geteilte 
Kreis  (Transporteur),  und  erst  Im  Ansehlnss  hieran  wird  die  Erklärung 
des  Winkels  durchgenommen,  dessen  Verständnis  nun  dem  Schiller  keine 
Schwierigkeiten  mehr  bereiten  kann.  Hin  Hauptunterschicil  uImt  gegen- 
i'Um'i-  anflorn  Lehrbüchern  der  (Jeomctrit'  besteht  darin,  da-  üc  Sätze 
iibrr  die  l'arallelen  erat  aui  Schhis^r  »li  s  Alischnif ts  hvliamlclt  werden, 
als«  nach  Erledigung  sämtlicher  furidanu'ntalon  Diciecksaätze,  der  vier 
Grtmdaufgabon  und  weiterer  Zoichuungsaufgabcu.  Die  Lohre  von  den 
Parallelen  gründet  «ich  somit  anf  den  Sata  von  der  Winkelsnmme  des 
Dreieek«,  statt  umgekehrt,  und  alle  die  ErOrterungmi  Uber  die  Begriffe 
Richtung,  Uichtungsnnterschied.  Null  winke),  unendlich  ferner  Schnitt- 
punkt, inii  denen  an  dieser  Stelle  die  Schüler  gequält  werden,  ohne  je 
zn  ♦MTiPin  klaren  Verständnis  t\rr  Sncho  r.u  frclangen.  fallen  weg.  Drr 
\N  inkilsatz  de^  Dreiecks  wirtl  dnrt  h  Durchschreiten  de»  rmfangs  und 
Bestimmung  der  dabei  erfolgten  Drehung  bewiesen.  Der  l  itistaud,  daas 
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«liuäur  15uwei$  iii«  lit  .io  imuiittclluir  :iiii4i'lKiiili<-ii  ini  \im\  da.>f<  w  ^lluaell^t 
Diir  fllr  KUX  unciullich  kleines  Dreierk  strenge  Gültigkeit  liüt^  kann  düu 
Vorzagen  der  getroirencn  Anorduung  gegenflber  nicht  ins  Gewicht 
fallen,  ivmal  da  die  Schttler  schon  hi  der  Einleitung  auf  dem  Wege  der 

ÄnBi'linnung  mit  dem  Satz  bekannt  ^eniaclit  worden  sind. 

Wit>  in  (litstMi  grundU'giMulen  lA-lircii  der  (»eoniotrie.  die  ilor  \\v- 
h:\ui\huiix  im  L'nlerriclit  di»*  tniiisten  SchwiorijrkfiTeii  ontgcfjft'usrtzcn. 
/.cigt  Hicti  überall  in  dem  l>neli,  Uh  liiuaut'  /ai  dou  Ict/.ten  (rcgen^tänden 
der  .Schulifcouietricj  der  Lelire  von  den  liarmouiHclicn  Tiiulctcu  nnd 
•Strahlen,  von  der  flhuticheu  nnd  nnigokehrten  Abbildung  und  den 
Sfttsen  Uber  l'oi  nnd  Polare  aui  Kreis,  dasselbe  feinfilhlige  Verständnis 
tHr  die  Fa^j^iingakraft  dc^  jiigendlirluMi  Geistes,  eine  nicisterliafte  Art 
in  der  Anordnung  de»  StofftM  und  eine  fibcrans  Iviiappe  und  lichtvrdlc 
Kntwickltin^'  der  !/r..nM-hi>-c1uMi  W;ilirltfit«^ii.  Die  .Sclbsttlifitiirkcit  den 
Schülers  w  inl  jeder  (ielcfr»'nlieit  an};eregt.  Huini  Ufweis  dt;r  Lelir- 
nätze  wird  er  angehalten,  immer  zuerüt  die  Ilürbtellung  der  Figur  an- 
zugetien,  um  xunilehst  durch  Anschauung  die  Voranssetxung  des  su 
heweiseuden  Sabtes  zn  entwickeln ;  dann  erst  soll  der  ganiee  Beweis  in 
den  ablieben  Stufen  —  Lebrsata,  Voraussetzung,  Behauptung,  Beweis  — 
wiederholt  werden.  Wo  der  Schüler  nelitst  durdikonimen  kann,  ist  nur 
•'ine  kurze  Anleitnn;,'  s:<''^'cbi«n.  oft.  in  treft'licher  rbniig  der  Ani^chauung, 
nur  ein  Hinweis  auf  die  Ti^Mir,  ait3  dfieu  Strecken-  und  Winkclbe/cirh- 
nung  der  Gang  des  BeweiecH  /.n  entnelinien  ist.  —  Die  niit  Sorgfalt 
iUHguwählteu  Aufgnbeu  und  Übungäsiitze  sind  nicht  in  besonderen  Ali- 
sohnltten  xusanimengesteUt,  sondern  mit  den  Lehrsätzen  des  Systems 
zu  einem  elnheitUehen  Ganzen  verschmohten.  Sie  dienwi  aber  nicht 
bloss  zur  Kinübiiii;,'^  An»  bereits  Gelernten,  sondern  —  nnd  auf  dietsen 
Vorzug  <lc8  I]u('lies  »ei  noch  ganz  besonders  hingewiesen  —  ^^ie  wenieii 
vielfach  in  teiiier  und  geschickter  Weise  als  ^'ort)cruituug  für  neue  liChr- 
sützc  tloM  Systems  verwendet. 

Nuchdi'iu  im  letzten  Paragraphen  diu  vier  Metlioden,  die  zum  Ik- 
weis  der  Sätze  nnd  bei  der  Lösung  der  Aufgaben  Verwendung  fanden, 
noch  einmal  augegelicn  nnd  elf  der  wichtigsten  geometrischen  örter 
zusammengesteUt  M'ordcn  sind,  >\  ir<l  in  <Mner  Schlussbomcrkung  das 
kurx  besprochen,  was  andere  LclirMii  lu  r  der  Geometrie  in  der  Kin- 
Icitnng  zu  briniri  n  |irii"_'(Mi :  die  !»i»i;riHe  l'nnkt,  Linie,  Kläclie,  Körper 
und  die  Axiome  über  den  Kaum.  So  weiss  der  feine  pädagogische 
Takt,  der  überall  in  dem  Buche  zu  verspüren  ist,  auch  dic-^e  Ding»', 
deren  tiefere  Durchforsehnng  Sache  der  wissonschaftltchcn  < Geometrie 
ist,  in  der  rechten  Welse  vor  das  geistige  Auge  des  Schfllers  au  bringen. 

MOge  das  Werk,  das  auch  äusserlich,  besonders  hinsichtlich  der 
Figuren.  trefTlieh  ausgestattet  ist,  in  den  beteiligten  Kreisen  die  ver- 
diente Beachtung  finden! 

(Jannstatt.  S  i  1  c  Ii  e  r. 
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Littorarisclier  Uurirht. 


M.  Cantor,  Vurlesuiigcu  ibor  die  (Rosekichte  der  Hathematik. 

Dritter  Band:  von  1668  bin  1759.  Erste  Abteilnng:  1668  bis 
1699.  Leipzi^r,  Teubner,  1894.  251  Helten. 

Von  dem  Werke,  deaaen  zweiter  Band  vor  iingcf^tlir  Jahrc«fri»t 
erschienen  ist.  üe^^t  nun  aucli  der  erste  Teil  des  dritten  Bandes  vor. 

Er  enthalt  «lic  iiitei\;.sj«anteste  Periode  der  jraii/.cn  (JeM  hi(  litn  di  r  Ma- 
tlu matik,  die  Zeit  iler  l^utdeekuii;r  der  Iiolieren  Aiialysis.  Die  Vorzüjje 
des  hedeuteinlcii  Werkes,  die  .sclinn  in  i  dt'ii  erstt  ii  iSändcii  hervor- 
jfetreten  Nprinf^eii  aiidi  liior  wit  iU  r  in  t:l,iii/i",i(ler  Weise  in»  Allere: 

die  Vollstaiiiligkcit  und  Klarheit  der  l>ar:*telhnig.  Die  beiden  liainit- 
sächlichston  Fortaehdtto  der  Wissenschaft  in  dieser  Epoche  sind  die 
prinzipielle  Verwundung  unendlicher  ProscMM;  und  die  Entdeckung  des 
AlgoriUnnns  der  höheren  Analysls*  An  beiden  haben  die  Mänucr,  welche 
die  Kpocho  kenu/.ei<duien.  Leihniz  und  Newton,  den  wesentlichsten  An- 
teil. Die  horüliinto  Prinrit;it.sfrai,'e,  oder  vielmehr  die  Fra'_'e  nacli  «1er 
rnaldiän.i;if;keit  der  lu  idi  n  Ki  lindi»r  voneinander,  i.st  zwar  st  hon  dmrli 
•  lerhardt  dahin  entschittlei»  wt>rden.  dasf«  Leibni/.  iinubhäugig  \<»n 
Newton  zn  .seiner  Entdeekuug  {^ekunimcn  i$t;  Ref.  findet  aber  die  Dar- 
stellung Cantors  abgeklärter  und  darum  noch  Hlierxeugendor  ala  die 
(jrorhardts.  Dass  neben  den  Leistungen  Newtons  und  Lcibniz*  aneh  die 
Arbeiten  IJenionilli.s  und  der  flbrip-n  bedeutenden  Mathematiker  die 
jrebilhrende  Darstelhnif?  fin4len.  ist  wühl  selbstver.stänillich.  —  Der  Lehrer 
der  höheren  A>ialyj*i»  wird  mit  irniHMtcm  Ntitzcii  tnr  seinen  L'nterrieht 
die  l)ar»telbin}?  Cantors  U  >i  n.  Ki  in  Zw  l  i-  dor  Mathematik  bietet  ja 
»o  viel  Üeliwicrigkeiteu  für  den  Anlan{j?»uiiLerrieht,  und  gerade  hier  wird 
im  Unterricht  der  Ansdilu^i»  an  das  ge«tfbichtliche  Werden  der  Discipliu 
von  ganz  besonderem  Nutzen  sein.  Wenn  ea  atidi  wohl  längst  Aber- 
wundeu  ist,  die  Einleitung  in  die  .Vnalyäis  in  La<;;ran},ces  Wei.se  im 
Unterricht  zn  geben,  .so  haben  doch  fast  alle  Lehrbücher  in  der  l)iffe- 
n-iitial-  nnd  Intej^ralrt  <  hnnn};  eine  >tt'rrotyi>e  Form  anf^enonnnen,  nnd 
ciiu'  I ».ii"*te!lnnjr.  \v  «  I<  lu>  xieh  der  l^ut \\  ickbni'^'  der  Atialysis  anHchliesMt, 
ist  mir  nicht  iK  kaijut;  .sie  wird  aber  im  l  iuerrielit  iilter  viele  ^'ciiw  ierig- 
kciten  des  Anfangs  hinweghelfen  und  den  Unterricht  selbst  lebendiger 
und  fruchtbringender  gestalten. 

Ilciibronn,  Ueiff. 

U.  L'teseiier,  IteehcMuiurffuben  für  höhere  Sehnh  u.  in  drei  Heften 
nneli  di  u  nmpii  prenssischen  Leiirplänen.  Ilelt  1:  Lehrstoff 
der  St  \t;i  iiiit  L<»snnf,'enj.  Heft  II:  f iidirstotl'  der  (Quinta. 
.1«^  :5:>  IM.  lloft  III:  LehrHt»itf  der  t^uarta.  40  Pf.  IJreslau, 
Hirt,  1S!)4. 

i>er  ^au^e  lieehensiud  i.^t  aut  ilie  <lrei  Hefte  verteilt.  Die  Anf- 
Kabon  .sind  zahlreich  nnd  die  Zahleuanfgaben  nicht  nngeschiekt.  Unter 


Digitized  by  Google 


lkC(l:iktioiK'lle  MtUeiliiiig.  —  AukUiuligiiiigoii. 


39 


cl«u  euigiikleidoton  «ind  iiiattclie,  wtilclio  über  das  \'urHtänituM  der  Schfitor 
liinaiu^eheu  dürften.  Was  »oll  die  Alter«-  und  Invalidonvorsichemng 

in  <ler  «Quinta  V   W.  i>-  imh  .'•^clniUM'  in  der  (Quarta,  was  Wa^i^iTj^toff  i»t? 
(III,    23.  36.)   FaUcli  »(OittoUt  ist  die  Aufgabe  III.  %  28  Nr.  28. 
Heilbrnun.  Roiff. 

B.  F6aux,  LfhrbuHi  der  «lomentaren  Planimetrie.  A«bto  Amf' 
laji;e^  betiorgt  durch  Fr.  Busch.  r«derboni  1894.  216  S. 

^orgfiiitigc  Dnrcliarboitung,  ilbersiehtlfclie  Gliederung  und  orseh/I- 
pfende  Bcliandlnng  deh  Stoffe»  /oii-iiiieD  die«o«  Buch  au«.  Neuere  Me- 
thoden werden  nit-lit  (»ealUist.  rbnngHaufgabeii  sind,  Hbge«cheu  von 

einigen  rbnngslohr.»*ät/.on.  nirlit  l)oij?r«ji'l>on.  In  Anhang  f  er«oheinen 
Dreiork.stiansvcrs.ili  ii.  ÄIiDliclikfitsiniiila l',  ('liordalen.  Imrniunisrho  Tct- 
lini«;.  al«r<'hi  .lisclie  (Jeoiiict r'h'.  Zii8anmit  ii>t<'llMn^  <li  r  ;:runirtii.-<rlii'n  nrtrr; 
.\uliang  II  bringt,  flen  nvmn  i»reusHif<(  heii  Li*iiri)l:hion  entspn'clu'iul,  cinr 
Einführung  iu  das  KoordhiattMiK^.'ittonK  die  Gleichungen  der  geraden 
fj'nie  and  der  Kegelsehnitte.  W(lusclien»wert  wllrc  eine  dentliebere 
rnterseheidong  der  Haii|)t-  und  Hilftdinien  an  den  Figuren,  etwa  durch 
Strlfhclim^'.  In  Fig.  11  S.  21')  tritt  die  Hyperhel,  nach  welcher  der 
Kegel  iliireii  eine  Khonc  ir«'*^('linitten  wird,  Uber  tlca  Cnirisa  des  Kegels 
hinaus,  was  nicht  richtig  iaU 

Unuiml.  liiirklen. 

Redaktionelle  Mitteilung. 

Dil  Herr  Kektoi  Heilder  loriilauenid  verhiudert  ist,  die 
lleduktiuiisj»;esehiirie  /u  besor^eji,  wird  j^ebeteu,  Mitteiluijgeii 
und  Beiträge,  die  für  den  huHiuiiistLscheu  Teil  des  Neuen 
Korrespondenx-Blattei«  bentiiiiiiit  sind,  bis  auf  weiterem  an 
Professor  Dr«  Klett  ia  (Cannstatt  su  seliiclcen. 


Aiikuiidiguugeu. 

Pn  i  <kr  Strassbarger  Dnieltertti  nid  Terlftgsanstalt,  vorm.  R.  SohnltS 

&  COtf  ist  soeben  erschienen* 

Deutsche  Geschichte. 

Ein  Lehr-u.  tesebuoh  für  die  mittleren  Klassen  höherer  Lehranstalten 

von  Dr.  Kroniayer, 

Direktor  des  Gymnasiums  m  Wcisscnburg  i.  K. 

Tltrte  Aiiligs^ 

8*.    Broseh.  M.  3. — ,  geb.  M.  a.30. 

Dies  ausgezeichnete  Back  gewinnt  nicht  nur  in  Fls,i>s-Lnthringen.  »iondem 
mich  im  ganzen  Reiche  eine  xunehmende  Itelichtheit,  welche  tUrch  seine  viel- 
fachen Vorzüge  erklärt  winl. 
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Verlag  von  OTTO  SCHÜLZB  in  C6then  in  Anhalt, 

Nach  den  GrundsStzen  und  Foiderungen  der  netteren  Methode  ist  be- 

arbeitet  lind  ci  ^rliiercn  : 

Jloiitwcliboiii.  I>f-  Karl,  Praktischer  Leiirgang  der  cn.^ligchen 
Sprache  mit  geüiiyeuder  BerückaicUtigung  der  Ausbpraoiie  für 
höhere  Schalen.  Sechzehnte  Auflage.  Ausgabe  H.  Hearheitung  nach 
(ter  induktiven  Methode.  Mit  llan  Ton  London  und  Karte  von  Gfosfr* 
britannien.    Treib  M.  2.50. 

N'eben  dieser  Neubearbeilung  irifd  dk  Insherige  Fassung  des  Lelir- 
ganges,  wie  sie  in  der  12.  bis  15.  Auflage  vorliegt  und  in  vielen  Sehnten 
eingeführt  ist,  unverändert  fortbestehen. 

lleatMchbein,  Dr.  Karl,  Knrzgefasste  englische  Orammatik 
nebst  OhnngSStöckeiL  FQr  reifere  Schüler,  insbesondere  für  die 
Oberklasson  dci  ( '.  y  m  n  a  <;  i  e  n.  Vierte,  verbesserte  Auflage.  1.  Teil; 
Grammatik  So  l'L,  il.  Teil:  l  bungsbuch  1  Mark. 

neutochbein«  IHr.  Ksrl,  Irring-llMaolay  LesolNielL  Dritte,  ver» 

l>c<;^crtr  Anfinge.   Preis:  Ausgabe  A  mit  Vorstufen  M.  2.50;  Ausg^ibe  B 
ohne  Vorstufen  M.  2. — . 
Den  Schulleitungen  und  Fachlebrera  ftbersende  ich  auf  Wnnsch  gern  ein 
Freiexemplar  tur  Kenntnisnahme.  OttO  MlBlit, 

li.  Auflas«! 

Soeben  erschien  und  wird  lur  Ein> 
flihrung  empfohlen: 


.SocIicM  erschien  ' 

ZusamiueiüiäiigeQde  Stücke 


stufenweise  geur.iiut.  i  Übeißetzeu  au8  dem  DeutsclieÄ 

Für  höhere  Lehranstalten  [  ißg  FfaUZÖSiSClie 

von  H*  Reuter,  Professor.  behufs 

Dritte,  vermehrte  u.  verbesserte  Auflage  i     Elllbung  der  DIFagalH.  YerlMI. 

der  »75  Stöcke*.  ;  ^jrt<^,«,rte  Hilllflgllg 

95  s.  .n  13^  -  65  IT.  I  iMira«ibiig.  S^KhitlfkeTinkAil. 

Da  wo  die  Einfuhrung  dieses  in  der  "Rine  Beigabe 

Praxis  bewXhrten  Bttchleins  in  Frage  :  ^tt  französischen  Bcholgramiaatiken 

kommt,  liefert  die  Verlagshandlung  |  VfUbälm  Ulrich. 


gerne  Freiexemplare. 

Stuttgart. 

Jlo».  R«tl.8che  Veriagshandlung.  ^"^f,  ^."SZ^fjj!^' 


8*.  IV  tt.  64  S.  t  Mk. 

ist  Neumanns  Vei 
¥t,  Licaa,  M|iig. 


Verlag  von  W.  KoMliMaMieg  Im  Stattgart. 

f  AknKiii^k      Potentialtbeorie  und  ihrer  ittweudoiigeu 

LvUl  Mllvll       Bhktrtllittk  U4  ItgMUmM.  Von  Enrico  Betti. 

Autorisierte  deutsche  .Vn^galic    besorgt  und  mit  Zu- 
sätzen  ~(>uic  einem  Vorwort  versehen   von  \V.  Fraoz  Mcyer.    gr.  8«. 

Xn    ^  ;  1        l'rcis  brosth.  12  Mark. 

BIP*"  Diesem  Hefte  liegen  Prospekte  von  folgwiden  Firnen  bei: 
1.  M.  WUokeDS  Verlag  in  Eisenacb, 
8.  R.  Voistliaien  Veriigilraohbradliiiig  in  Ldpsig, 

Wir  machen  hiemit  nnf  dieselben  hesonden  rataerksam. 
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Lessiügs  Laokooü  in  der  obersten  Grymnaäialkiaäse. 

Voll  Prof.  rh.  Knapp  tu  Ucilbroun. 

Die  Finge,  ol»  Lesnings  Jjaokoon  /ur  Behandlung  im  Gym- 
nasinn)  ginVignet  .sei,  ist  ueuoi'(lin;rs  wieder  Hehr  entschieden  verneint 
worden,  Da8  111*1611  gründet  sich  auf  LessingH  Klagsizismuü. 
Welche  Verwirrung  innsB  in  den  jugendlichen  Köpfen  angerichtet 
werden,  wenn  ^ie  im  Laokoon  lesen,  nur  das  Bchüne  sei  ein  wllr- 
di<rer  (iegenstand  der  litldenden  KuuKt,  und  dann  etwa  ein  Oemillde 
Adolf  MeuÄi^ls,  dessen  .liihelfeier  ueiiUch  in  »Her  Welt  besprochen 
wurde.  7,n  (Jesichtc  bekommen! 

Aber  ancli  abfrcsehen  mn  dii  st-m  wichti^-Htt  n  Stein  des  An- 
stoss«*'«.  <'nthHlt  iii<'hf  dt-r  Laokoon  eine  ;ran/e  lieilic  \i>n  Hehaup- 
tiiugen,  <li)'  scitlier  als  nur  halb  wahr  oder  aar  ganz  unrichtig  er- 
kannt worden  i^iud  V 

Hndlirh,  könnte  man  hinznflltren.  wi«-  UUst  sich  i  cclith'rtifren, 
dass  wir  einen  betrilchtUchuu  Teil  unserer  ki>?.tb;inii  Ztit  .mf 
;ir<  li;iolo;;ische  rntersuchnngen  Uber  die  Pers|>ektive  In  i  den  Alten, 
iiln'i-  hieratische  Kunst  u.  dgl.  vci  weuden,  zumal  die  nötigra  An- 
sehauungsnnttel  in  den  wenijj^sten  Fullen  zu  Oebote  stehen  worden? 

D:i8  let/.te  Uedenken  ist  am  leichtesten  zu  beseitigen.  Ks 
handelt  nich  ja  nioht  darnm,  den  Laokoon  mit  Hant  nnd  Haaren 
anfzuzehren ;  daa  wftre  allerdinga  unter  den  gegebenen  VerhältniitAcn 
eine  etwas  schwer  verdauliche  Speiae;  vielmehr  wird  wohl  llberall 
dart  Bneh  mit  Auswahl  gelesen.  Es  liegt  das  hier  ganz  be«onde»f 
nahe,  weil  wir  nicht  eine  fortlaufende,  festgeschlossene  ßntwickinng, 
aondeni  eine  Reihe  vrni  irntersuchnngen  vor  nns  haben,  die  unter 
Hich  zum  Teil  in  nehr  lockerem  Zusammenhang  Htehen.  So  gilt 
besonderM  von  den  letzten  vier  Kapiteln  (XXVI — ^XXIX),  wsm  Leü- 
sing  in  der  Vorrede  sagt:  „Sie  Htehen  nnr  da,  weil  ich  ihnen  nie- 
mals einen  bestem  Platz  zu  geben  helfen  kann.** 

LeHcn  wird  man  vor  allem  die  Vorrode,  die  uns  Ober  das  Ziel 
nnd  den  Wi^  der  rntersnchnng  AufnchlnsA  giebt;  dann  die  vier 

')  Vgl,  Konrail  L.inge  (jetzt  Professor  d<«r  KitnAtwisseiiachnft  an 
der  Cniventität  Tilbingen).  Die  kfliwtleri«cbe  liSrziehung  der  doiitscheii 
Jiigvud.   Darmstadt  1890.  «S.  HÜ'I^i. 
X«Mt  KomtpondMitMMt  IMC,  B«fl  S. 
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i'isti'ii  Kapit«'l;  sie  ItiMcii  riu  ;su.saiuiii<*iiluin^(>ii(lrs  (Jaiizes,  ;cebeu 
uns  Antwort  auf  tlu'  Fra};e:  Wiinini  Mciireit  «ler  Laokoon  de« 
KttUKtler«  nicht,  wHbreiicl  Virgils  Laokoon  schreit  V  Zweifeln  kUuot« 
man  nur,  nb  auch  diu  {p'Örift«»re  xweite  Hälfte  des  vierti^n  Kapitels 
m  lesen  sei,  div  von  .Sophokles'  i*hi1oktet  handelt.  Denn  dieses 
S«*hanspiel  werden  die  wenigsten  Sehlller  gelesen  haben,  und  es  ist 
immerhin  liedenklich^  wenn  man  mit  ihnen  eine  Diehtun^c  Wsprlcht, 
die  sie  nicht  ans  eij^ener  Anschanung  kennen.  Auf  der  andern 
Seite  bietet  sieh  uns  gerade  lüer  eine  solche  Fülle  trelTeuder  Be- 
nierkun;ren  und  scharfsinniger  l'rteile  -  -  griechiKclie  nnd  römische 
Tragödie,  euglis^  lie  und  fr;inz '.sisclui  Aut'Oissnng  vom  Drama,  Tli«\'ifi^r 
nnd  Aren«,  alles  St4)Isclie  int  untheatralisch  — ,  dass  nwn  nicht 
gerne  verzichten  wird. 

Frcilieh  finden  sieli  schon  in  diesen  ersten  vier  Kapiteln 
nianeherlei  unhaltli.ir«  Ilfhaiiptun^iMi.  leh  trreife  zwei  ltei**i)i»dc 
lifr.ms.  ..ll«Mner^  Kiienn-  lallen  nieht  selten  mit  »ifsrlin-i  llodeii." 
I ),.,!, M,.o,.||iii,,., .  j^t  |(»s(^i«stellt, '  I  dass  in  di'v  I lias  \ nn  ls4  tallendcu 
rri'j.iiierH  nur  >tdir<'iend,  M  seutzen«!  mli  r  stoInnMui,  von  M  (iri<  - 
elu  n  l<ein  «'in/i;r<"r  mit  einem  Ansdin«  k  des  ^rlmierzes  zu  {{»»den 
sinkt.  ..l'nsere  I  relti^rn  waren  Itarltaifj^"'  Zum  iloweis  wird  auf 
den  n»>r»lischon  Sa'^^'nhelden  Talnatoko  verwiesen;  dem  deutschen 
ilarbareu  wird  d<'r  gesittete  (Irierhe  ;;egenUlHM-;iestellt.  Aber  gerade 
was  wir  hier  nicht  als  ritditi^  anxuericemion  verm«>;r<ni,  ist  tHr  den 
Vnterricht  fnielitbar  xu  machen:  die  WIssenNchaft  darehsvhaute  zn 
Lessings  Zeit  noch  niclit  den  Unterschied  zwisehen  Nord-  nud  West* 
germanen,  /.wischen  Skandinaviern  und  Deutschen;  wie  lange  hat 
es  gedauert,  bis  man  aufhörte,  die  Kdila  ohne  weiteres  als  (Quelle 
fllr  deutsche  («tttterlehre  anzusehen;  geht  ja  doch  Klopstoek,  wie 
die  Schaler  in  dessen  Dden  gefunden  haben,  noch  weiter,  indem  er 
gar  KeltfMi  und  Germanen  znsammenwirft.  Wir  werden,  wenn  wir 
unsere  Vurlaiiren  keimen  lernen  wollen,  in  irrster  F.inio  i1.i>  Nibe- 
lungenlied tragen,  und  du  linden  wir:  lillde<:er  \\eint  in  seinem 
Seelensehnierze  so  gut  wie  Ai^hiJleus;  den  kiirperliclu^n  Schiuera 
da'.'e'ren  verln  issen  Hägen  und  seine  Kampfgenossen  gerade  wie 
Homers  Helden  auidi. 

hoch  tritt  nrnii  l.cs^ini:-  nicht  zu  nalie,  wenn  man  ihn  su  be- 
richtigt y    U  wil  würde  der  MiUiu  Uber  diese  Frage  iUelielii,  dem 

')  Illinnii.  1  1.i*s-ähi;rs  Laokoon.  In  rau8gegeben  und  erläutert, 
\1.  Autlage.    r.eriiu,  W  eidniunu  188<».    S.  U. 
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lieber  uls  der  \W.Mtz  der  fertigen  Waltrheit  dan  unablitoeige  äuehen 
ttiu^h  der  Wahrheit  wnr! 

Aber  da»  sehwerste  licdenken  haben  wir  noch  nicht  berührt: 
L«iU)iii^  KlaasiziHinuH  tritt  uns  nchun  hier  acJiurt*  ans-r^pni^'^t  put- 
«rf^jrrn.  Zwar  bejrnlljrt  or  sirh  vorlünliV.  festzusetzen,  chis«  bei  den 
Alten  <lie  Sehüniieit  das  htkdiste  (iesetz  der  bildenden  Künste 
^^'wesen  sei;  er  liisst  aber  keinen  Zweifel  darüber,  dass  er  iu  diesem 
l*mikte  den  weisen  (i riechen  zustimme. 

IndeS;,  ist  dies«'!*  BedpiiUcii  wiikUeh  riitsolieideud V  die  (Jefahr 
der  Verwirruiij-,  «Icr  Irrelüituii«^  nnv.  i  MM  iiilich ?  Kann  ihr  nicht 
vor;re!teij;rt  Wiarden,  iiidi-ui  man  den  SrliiiU^rn  einfach  iiiittciit,  dass 
dem  voll  VViiickelniann,  von  iaisHinj;,  von  (incthe  vertretcurii  Khissi- 
zisnnis  (lt»r  Hcalismus  ire«ren(|bersteh«'.  <1»'r  initrr  den  Kunstpeiehrten 
wie  nuiueiitlicli  uatcr  den  Iviinstlern,  In  -  •ikIci'';  (h-n  ;;erniaiiiTlu'n. 
h«  i  \ui  laj^cinle  Vertn^ter  habe,  von  den»  u  der  citw  und  andere  teils 
im  pe<<chiehtlielien  I  nterru  iit  teils  auf  .ludejciii  Wr^o  dfii  Sc!iülern 
cinigerma.sscii  In  kannt  j^t-wordi  u  sein  wird.  ^l;ni  kann  liiii/,iil"(lj;(  ii, 
dass  zuweilen  in  der  'rhHti«rkeit  eines  KünstU-rs  beide  Strömnnj^en 
znsannnenstossen  untl  um  die  Herrschaft  kilmpfen,  wie  dies  neulich 
Prof.  i^an;re  in  Tübingen,  iu  meiner  Antritte vorlesnn;;,  filr  Albreebt 
IHlrer  gezeigt  hat  und  wie  sicli^s  ftlr  den  lleinter  dea  lierrliclmi 
lloehaltnm  in  der  Heilbronner  Kilianskirche  so  schon  nachweisen 
lüMst:  die  jfrosHeu  Heiligengestalten  de«  Altarschreins  entsprechen 
xweifeHos  dem  Schönheitsideal  des  Künstlern:  dagegen  bei  den 
Brustbildern  der  vier  Kircheurilter  in  der  Altarstaffel  (Predella)  hat 
er  die  Schönheit  ganz  und  gar  dem  Ausdruck  aufgeopfert;  und 
doch  wird  niemand  leugmen,  dasH  er  eben  in  diesen  Charakterkupfen, 
deren  sprechender  tiesichtsausdnick  durch  Haltung  und  Gebärden* 
spiel  wirksam  untersttttct  wird,  die  Höhe  seiner  Kunst  erreicht  hat. 
Kin  einsigor  solcher  Hin  wein  wird  genflgen,  um  die  »Sehtller  vor 
llbereilter  Hingebung  an  klassizistische  SehtlnhettRSchwännerei  ku 
bewahren.  Die  eingehende  rutersuchung  aber,  welche  von  beiden 
AnfTassungeu  die  richtige  Hei  und  warum,  kann  man  dann  ge» 
trost  dem  kunstwissenschaftlichen  l  iiterricht  der  Hochschule  llber- 
laAson;  ihr  wird  durch  Molche  Itehandlnng  des  (iegeustandes 
nichtM  vorwe^enoramen;  es  wird  nur  der  Durttt  nach  Erkenntnis 
gereizt. 

Die  ftdgenden  Kapitel  V  Xll  kann  man  weglnsseu.  ohne  das)^ 
dadurch  der  Hauptinhalt  iles  nuches  weniger  verständlich  wUrde. 
i)i>cli  wird  luan  aul  die  Vcrgleicbuug  zwixdieu  dem  Laukoou  den 
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Dichtern  und  <l«*m  des  KUiistlt  is '  itidit  \ frziclitcii :  hlvr  .siinl  wir 
ja  in  din*  jrlUckl'u  hoH  F-.ajre,  dass  uiist^ro  Schüler  boido  Darätel langen, 
die  rhw.  \s  i'uv^stem  in  irgciMid  i'iner  Naclihildnnjr,  vor  sich  hal»c;n 
niiil  mit  ei^^cnoü  AugiMi  srln'ii  können,  was  der  Kritiker  bespru  lit. 
Auch  Kapitel  X  lll)er  die  Allefforio  in  der  Dichtkunnt  und  in  d«T 
hihlendeu  Kunnt,  Kapitel  XII  Uber  di»'  verKcliiedene  IJehuudlunp 
der  (lütter  in  beiden  Kiinaten  sind  zwar  nicht  uui  iitbrhrlich,  können 
aber  mit  (»ewiim  in  di  r  Khisne  ;relo8<Mi  werden. 

Das  ei«;entlicli<^  llauptHtUck,  um  de.Si^i'n  willen  dfts  Bucli  in 
erster  Litii«'  f^eleaen  wird,  bilden  die  Kapitel  XIII — XXIV:  Kiitor- 
Mhied  swisehen  Poesie  und  bildender  Kunst,  eingeleitet  Kapitel  XIII  f. 
durch  die  Untenmchnii^,  ob  nuin  (mit  Qr^f  Gayluw)  aus  der  Menge 
der  Gemftlde,  fUr  die  sieb  der  Stoff  einem  I  Siebter  entnelimen  lasee^ 
auf  die  MeiHterMftbaft  dicKett  Dichten«  in  anecbanlielier  DarRtellnni^ 
Relilieftsen  dürfe.*) 

Was  dieses  Ivcmstttek  des  Bnclies  fUr  das  (Symnasium  so  gana 
besonderM  fritehtbar  macht,  int  der  UniKtaud,  dass  die  Beispiele 
grOiistenteils  aa«  Homer  eutlelmt  und  dem  Schtiler  vertraut  sind; 
<(aux  Im  GegeuHfttx,  beiläuHg  liemerkt,  xnr  Hambnrgisehen  Drama- 
turgie,  wo  F^essin^  fast  durehweg  an  Dichtnnireii  anlcufipfl,  die  der 
Schaler  nicht  kennt  niid  auch  gar  nicht  xu  kennen  braucht. 

')  \Vi  ni;^^ii  iiN  iiit  «It  ii  /.wfiten  Teil  de«  rmifton  i\.apitol.>:  „In  »len 
Windunf^eii"  Wik  /.um  .Srhlu}<.s. 

*)  Im  vlerxeliiiten  Kapitel  lindet  sich  ein  Anstu»!».  dem  die  l^rklilrer. 
Moviei  irli  mirli  erinnere,  nielit  die  gebitlirende  Beachtung  Helicnkcti. 
„Das  verlorene  Paradiefi  ist  darnni  nicht  weniger  die  erste  fipopee 
nach  dem  Homer,  weil  c«  wenig  Gemälde  llcrerf.  als  die  T  i  hUmi!*- 
gencliirhte  ChriKti  drsuojren  ein  l'oetn  ist,  weil  man  kaum  den  Kcipf 
einer  Nadel  in  au'  setzen  kann,  ohne  auf  v'ww  Stelle  zn  trofteii.  di«>  nicht 
eine  Menp'  di'r  jrnissteu  Artisten  hesrhättii;!  Ii.ittc.'*  W.-is  Lt'üHinjr 
sajjen  will,  ist  klar:  l>as  vcrh»renc  Paradies  i»L  tlii-  i'rntv  lüpopee  nach 
dem  Homer;  die  i.ei»liusj;c»chiehtc  Christi  ij*t  kein  l'uem.  .So  wie  die 
Worte  lauten,  besagen  8ie  aber  vielmehr:  Die  Lcidensgesebielitc  i»l  ein 
Poem.  Der  Sats  niusit  dailurrh  eingerenkt  werden,  da«»  man  vor  den 
Worten  „ab  die  Leidonsgesehiebte^  n.s.w.  ein»ctxt:  ^ct»ensowenig^ ; 
dann  tMh.ilt  man  dm  Sinn:  Dadurch,  dass  das  verlorene  Paradiek  wenig 
Uemalde  liefert,  verliert  es  den  Iluhm,  die  erste  Kpojiee  naeh  dem 
Homer  zu  »ein.  eluMisow  enijT.  als  die  T,<Milensjrescliiehte  Christi  dnreh 
die  .Men<re  der  (iemiihle,  die  ans  ihr  tfuselUipft  worden  «ind.  xnm 
INu'm  wir<l. 
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Froilich  fehlt  es  auch  liier  wieilcr  nicht  an  kuIcIicii  Stt  ll(  n, 
wo  iiuiii  p'niiJi^'t  ist,  Lessiii;:  /.u  liericlitijreii.  Jcli  denke  nicht  an 
<len  Ansdrnck  de«  IkMlaut^rns  darllbcr,  dasn  umn  im  Deutschen  ni«  ht 
wie  im  ({ricchiHclicti  sa'_'»'ii  ktinnc:  „runde  {»Jldcr,  eherne,  acht- 
Hpeichi^e" :  denn  in  du  sriii  F.tll  winl  sieh  jederni  niii  nur  tVeut  n. 
da'*^  ihm  ( lelejt  idn'it  u('h<»t<  n  ist.  :m  rint  iu  hcstiüiiiiten  lt«'isiiicl 
den  ;:r«»;*s»'U  Klntluss  /n  zcij^en,  di  u  \  «ishcuh  I l'Mnrniljersetzun.sf  auf 
«lie  deutsche  Sprache  aii>L'elll»t  hat.  Ks  wird  da  nicht  eine  Auj^kc- 
run^  Lc'ssinfrs  als  irrijr  l>e/eichiiet.  soudt m  ii.irhiri'wieseu.  dass  seit 
L4'S«in^  die  Saehe  seihst  sich  venintlerl  liat.  (iauz  audt'rs,  wenn 
LessiuL'  nut  iHMuriiii;:  aiU  Men^rs  hehaupttt.  «las.s  Katt'ael,  wcnu 
mau  au  >ehu'iii  l'alli  uwnrl'  stdie.  wie  ein  iditul  vorher  «restandeu 
s«*i.  zwei  verschiedene  Au;;cnldicke  in  einen  eiuzi;^eu  zusammen- 
;;ehraclit  habe;  in  Wahrli<tit  hat  der  Künstler  einen  Augenblick 
^wählt,  wo  iti«  vori^  Haltuitt;;  di^s  (Hied<iM  im  jetzigen  Wnrf  der 
Falten  iu  der  WirklichkeU  tiMdi  xu  erki^imvii  war;  wie  deuii  anch 
Meng»  in  den  bei  Lertdii)^  an}?efUhrteu  Worti*n  nichtn  anderw  nagt. 
Ähnlich  verhHlt  »ietra  mit  den  lijrurenrt*ieheu  hintorlftrhen  OeinHhteii, 
v«in  denen  LeiiAing  tinniittellmr  vorher  redet ;  er  xagt,  es  finde  sich 
vielleicht  kein  eiuxijrea  derartijjfei«  Sttlck,  in  dem  jede  Fi|nir  roll' 
kommen  die  Bewe;fim;;  nnd  Stelinn;?  hal>e,  die  »ie  in  dem  Aujreu- 
blick  der  llaupthandUing  haben  sollte,  berichtig  sich  aber  Mogleieli 
Melbst  durch  die  unmittelbar  folurendeu  Worte;  „Eh  int  dit^ea  eine 
Freiheit,  die  der  Meister  durch  ^'rwigge  Feinheiten  iu  der  Anordtimi;r 
rechtfertigt»  mnaM.  durcli  die  VenK'eudnii^  oder  Kntfoniung  seiner 
IVrsonen.  die  ihnen  an  dem«  wa«  vorj^het,  einen  mehr  otler  weni;;r<'r 
augenblicklichen  Anteil  zn  nehmen  erlanliet."  Aun  dieK«*u  Worten 
kann  man  entuelnnou.  vchh  sich  durch  ein  Ueirtpiel  —  Ich  pflege 
ILttlaels  Parstellnnfr  d cm  Opfers  iu  Lystra  zu  v«'r>\  enden  M  -  leicht 
anaciiHUlich  machen  Ulsst:  es  sind  nicht  zwei  Au;;enblicke  iu  «'ineni 
4Semälde  durgestellt.  S(»ndern  es  sind  zwei  «Stufen  der  Handlunfi; 
—  nicht  mir  in  der  Darstelluujr  des  Künstlers,  sondern  in  der  von 
ihm  dnrir'sfrllteu  Wirklichkeit  —  in  einen  Au^renblii-k  zus.-immeu- 
p'dritngt:  die  einen  l*ersotten  Stehen  nucii  auf  einer  früheren,  die 
andern  schon  auf  einer  spjiteren  Stufe;  jene  sind  von  einer  eben 
voi-'j-etrautrcneii  Wcudun;r  schon  erfasst,  diese  ii»)cli  niclit;  iuden»  der 
KUu>*tl<.'r  j^enule  dieMcn  Anp^ubiick  hcraiisp-eift,  befoi«;!  er  ganx 

\  ;rl.  den  tloi/scluiitt  in  Seeumnnti  kuii!<tht»torii4eheu  Dihiorüogcii. 
4.  Aullitgc.    Itöl.    Xr.  m. 
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tiinl'ncli  diü  Kcijcl,  ihn»  der  IVuchtbarstü  Aujiüiiblick  ^^  waldt  wer- 
den soll. 

Aber  nun  das  ö<-hwi(M-i<;ste :  iler  SyllogismuK  im  Aiifaii};  des 
sechzehnten  Kapitels.  ..Wtfiiii  08  «ahr  ist,  dan  die  Malcrui  zu 
ihren  Kftfhahmangeu  j^anz  andere  Mittel  oder  Zeichen  gebrauehel 
als  die  Tue^ie,  jene  nämlich  Figuren  und  Ftirbmi  in  dem  KaumO| 
diese  aber  artikulierte  TSne  in  der  Zeit;  wenn  unstreitit;  die 
Zeichen  ein  bequemes  Verhältnis  xn  dem  liezeichueten  haben 
mttAsen:  so  Ic^funen  nebeneinander  geurdnete  Zeichen  auch  nur 
(gegenstände,  die  nobeneiuandery  oder  deren  Teile  nebeneinander 
existieren,  anfeinander  folgende  Zeichen  aber  auch  nur  Gehren- 
stände  ausdrücken,  die  aufeinander  oder  deren  Teile  aufeinander 
folgen.*^ 

An  sich  irtt  ex  ja  willkommen,  dass  dem  i$chUlfrr  hier  im  Zu- 
sammenhang eines  klassischen  Schriftwerks,  uiclit  im  Lehrbuch  der 
Logik,  ein  8ehwerge)»anzertcr  Syllogismus  leibhaftig  entgegentritt 
oder  Tielmehr  deren  drei,  die  nur  nicht  aU<?  in  Worten  vollständig 
entwickelt  sind.  Aber  m  Vilsst  sich  *;ar  nicht  leu^ieu,  dass  der 
8chln-<s  felderliaft  i«t.  IHc  scliadiiafte  Stelle  und  das  linde  ich 
nnn  wieder  f(lr  den  rntcrriclit  selir  rrurhtU.ir  -  ist  dem  auHuerk- 
sameu  Iteobarbtcr  ki-iiutlieli  ;;4'maüht  dundi  die  V(M*w«;uduu<;  des 
Worte«  „nnstreitij!;'", das  ja  oft  ^euu};  so  wie  \\\v.r  dn/.u  dienen 
muss.  eine  Tetiti«  principii  zu  bemilntelu.  Denn  «lass  di«*  Zeielieii, 
die  l)arKtelluu;rsmitt(0  ein  ..Inquemes  \'<'rliältnis"  zu  «lern  H«'/,eieli- 
neton,  dem  dar^'Cstellten  <  Je^n  iistnud  haben  udlssen.  das  ist  Ja  in 
Waliriieit  nielits  weni;^Mtr  als  unstreiti;^.  Wie  soll  mau  sich  nun  in 
diesem  Falle  verlialteuV  Soll  ni.in  den  Fehler  so;rb'i"  li  JuH/i  iiren 
und  dann  erst  zu  lescu  fortlalntti  ?  Ich  denk**  ni«  ht :  dadiin  h 
würde  di<*  AufnierkHatukeit  für  die  lol^enile  reinfsinuijre  Ik'handtuu;: 
homci  istdun'  liciNpii  Ic  .ih^'ScliwUcht.  aus  denen  sich  er;riebt.  wie 
der  l Achter  die  Heseln  t  iluuitr  das  eineinal  ::erMdey.u  in  Handiuu^r 
umsetzt  ( A^aiiieiiiiiMiis  Kleiduuir ),  das  audercmal  dun-h  ein»' 
llaudluuir,  etwa  dmeli  die  Ceschiehte  «les  <}eji:eustaiides,  auf  deu 
sicli  die  Aufuieiksamkeit  des  Hörers  richten  soll,  ersetzt  lA^'a- 
uuvmnons  Seepter  .  Vielmehr  wir<l  sicli's  empfehlen,  dass  man  zu- 
nächst nur  den  Inhalt  des  Syllu^iisnius  dem  Schdler  vullkunuueu 

Vjrl.  in  "In  \  Mi  liiii  Im  -in  ut  liciicu  iJenierkuiiir  üiier  Ua(V:icls  F;dteu- 
w  Uli :  «Ks  ist  IUI  s  1 1  «•  i  t  i  g .  das«  der  Künstler  in  diesciu  laUe  Äwci 
vmchtodiMie  Angmildickc  i»  einen  ciu/i^'eu  zusautuiciibringt.'* 
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kl;u'  macht  und  dnr.inf  »Ijih  Kapitel  von  i^^t  «  iiunal  riilii;r  zu  \au\c. 
It'sj'ii  iHn-st.  Kist  (l.iiiii,  am  Ant'.iii-  drs  tol.r<'n«l«'n  K:i|ntcls,  wo 
I,«*ssin;r  s»'|l»>f  (iiirrli  >((Mi<I«'Usuliii  auriiH  iksam  ;^t'iMa(  Iit '  i 
(|<Mi  < »lirrsat/ ji'ut  s  S\ ll(>;,'i.siinis  tinlurine  ziirUokniinint,  mul  zujrn'bt, 
tlasH  dir  Zeirlii'U  dor  PiM'si«  als  ..willkilrlirlii^  Zoirlii-n"  nicht  luit- 
wmidig  „i'in  boquuiiu'i  \  i'i  li:lltiiis  /.um  HeziM<*liitoton  liaben^'  mUs.scii, 
rtondern  nti  und  fttr  hicIi  „t'ähi;;  ^iud,  Köiixt,  h»  wia  hm  im  Ramnc 
exMti(*r<^ti,  aiiHttitlrtlfken",  vvHt  Jetzt  kobit  man  z\%  dtm  vorher 
«hne  Kritik  liin;c<4noniinen«ni  Sylloj^HUnM  surllok  nw\  IUkh!  den 
Fehler  Murhcu.  MerkwUi'dig  K<>nu;;,  clnMi  Lesning  fj^i^raile  da  felil- 
|i^»ift,  wo  er  xum  erstenmal  dm  von  ihm  in  dor  Vorrede  au- 
^kttndiji^«n  tianjr  d<^r  riitersucliun^  vfrlHMDt  und  sich  van  der 
Induktion  xur  Dmlnktion  wendi't«  eine  ^troekeue  i^chluHskette** 
M(^hmied(*t.  Wim  als  Wahrlieit  übrig  Ideilit,  die  I'ufllhigkoit  den 
DiclitofH,  diireli  oiugebcndt't  .Scliilderiiug  der  Teile  einen  körperliclien 
(ie;;('nBtaiid<s  «'in  aii8<|ianlic'li('s.  lobt^n^volleH  Ocxaiiitliild  dieses 
< M'p'ustandcs  zu  ituIhmi,  i^ouiit  die  Tin  orfritdirhkcit  der  Art  der 
dichterischen  l>arst*'llun^  «nur  clicii  nicht  dor  Darstt'lhin^rn nii  t  tel, 
d(M"  ..artikulierten  Töne  in  tier  Zeit")  mit  der  lJ<'8chati'enheit  eines 
di'rartijren  (Jejrenstandes,  das  ist  immer  noch  «o  wichtij;  und 
wertvoll,  das<  »•>  Zeit  und  Mühe  reichlich  hdiiit. 

l>a;re.iren  wird  man  auf  die  Auseinandersetzung;  Ulier  die  l'rr- 
spektive  hei  den  Alten  Kapitel  XIX  ehensu  wie  auf  die  Mitt<'i- 
lun;_'en  üImt  Pope  und  Kit  i-!  Kapid  I  XVHi  Iii  her  verzichten,  w»mI 
dort  w'u'  liiei  dem  SchiiU  i  die  Ansehaiau»;:  tehlt. 

Mit  brsouderer  Fieud«  wird  mau  inuner  wieth-r  die  |{esprechun;x 
der  bHd<'n  St-bilde  in  dm*  Hin»  und  iu  dt^r  Aueis  he*;i-iisH«>n  unil 
natllrlifh'  niclit  vurniluniifn,  ditt  :dtel1en  hei  lieidt^i  Diebtem  in  der 
Klasse  uaehzulesru.  y\ir  iamn  daHlr  gesorgt  wi^rdmi,  das«  diesoti 
Lititcn  jetzt  mein-  (SennHM  als  Arl»eit  nei.  Düm  litsst  Mich  Icidit  or* 
reiclien.  Di«  AiMclinitt«;  nind  ja  gcwisM  llhcrall  Hchon  vorher  in 
drr  tateiniscben  nud  grieehitiebiMi  Stund»  (Iherüutzt  wurden.  «Irtzt 
werden  sie  zn  bHuHÜclier  Wiederholung  vor  der  denti«ehen  Stunde, 
in  der  hu".  I>e1iandelt  werden  Kolltni,  die  SelUller  verteilt,  so  da«s 
der  einzelne  nur  ein  kleiues  Stfluk  zji  iM'Wiiltigeu  hat  und  douh  die 
i'bersetznng  tliHt  von  itüitten  g<dit. 

')  \'^\.  do.si^en  HeinurkniiiT  in  l^i^sKüingo  Werken,  beriiuitge^ebeu  von 
Heinrich  Kur/.  S.  I'.IO  Aniii.  '.i. 

0  AiiH  antlent  tiriUideu  :»ind  iu  Kiipitel  \XI  Aiishis^ungen  nüirg 
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Sehr  schön,  wenn  aueh  nicht  er8ch5pfeml  —  i'S  fehlt  die  Dar- 
Atellung  der  Hüsfiliehkeit  in  der  AbMtcht^  duroh  den  Kontrant  den 
fiindnick  der  Sdiönheit  sn  verntilrken  —  ist  die  Behandlnn^  der 
Frage,  ob  und  wie  das  HäBsliehe  vom  Dichter  verwandt  wei-den 
dürfe  (Kapitel  XXIII).  Dagegen  in  dem  folgenden  Kapitel,  das  von 
der  HiUslielikeit  in  der  bildenden  Kunnt  handelt,  tritt  um  wieder 
Lesiiings  KlassizisinUH  entgegen,  auf  den  «ich  da«  verwerfende  Ur- 
teil  Uber  die  Angemessenheit  des  Laokoon  für  dvn  Oymnasialuuter- 
ricfat  in  erster  Linie  stutzt;  imraorbiu  aber  wird  er  nicht  mit  apo* 
diktischer  Sicherheit  vorn^etraj^eu,  sondern  in  sehr  bescheidener 
Zurttokhaltiin^.  Lessiup:  ,,will  es  nicht  wjijroir',  auf  die  Frage: 
.,l)art'  die  Malerei  z\i  lirreieliiing  des  liäclierliciieu  uuil  ><-liree,k- 
liehen  nuh  liJittHiichcr  Formen  bedienen?^  ,,m  geradezu  mit  Kein 
7.11  antworten";  er  „niuss  aber  zu  bedenken  gehen,  dasK  .  .  sich  die. 
Malerei  Iiier  nieht  völlig  mit  der  Poesie  in  gleielieni  l';illc  betindet". 
Allerdings  kommt  er  scIilieHslieli  doeli  zu  dem  Hrgebuit^,  dass  or 
(las  llSs.slielie  aun  der  bildenden  Kunst  l'erngelialten  zu  seinen 
wtluselit.  Ks  wird  alier  :utr  Ii  nn  dieser  Stelle  wieder,  wie  bei  der 
Ht'spci  rliuiiu'  'les  /.w  ritcii  Kapitels,  gcnfigrn.  n\  cnii  hkhi  die  früher 
gegebene  Mitteilung  Uber  die  abweichende  Au^icbauuug  den  Uvalirt- 
nius  wuuleHudt. 

Kapitel  XXV  liamlclt  von  dw  Darhtrlliin;;  dvs  Kkelhat'ten  in 
der  Kiin>f:  liier  wird  man  sieb  auf  eine  kurze  Angabe  der  Krgeli- 
ni.sse  i)e>(  hi  iuiken  dürfiai. 

Ihiniit  >iiid  wir  am  Knde-  angelangt.')  Itlieken  wir  /iiiiUk,  s<> 
\M  itlen  wir  <leuu  d«icU  sagen  diiilVii:  |)er  Laokoon  enliialt  so  viel 
ltleibend(^s,  so  viel  Fruehtbait  s.  dass  uns  die  inain  herlei  Sehw  u  i  ig- 
keiten  und  ISedenken,  d(4'en  Vorband(ru>i  Iii  und  lieieebtigung  nieht 
bestritten  werden  kann,  doch  nicht  abhalten  dlülVn,  da-s  Bu<-h  in 
der  KIaksc  eingehend  zu  behaudeiu;  zumal  wir  iiu  Luokoqu  ja 
keineswegs  nur  eine  Vorschule  der  Ästhetik  sehen,  sondern  vor 
altem  eine  Schale,  in  der  nnsere  Jungen  Leute  das  Inrncu  sidleu, 
was  jeder  zu  können  glaubt  nnd  doch  so  wenige  kOnncn:  mit  vollem 
Vers^dnis  lesen. 


*)  Von  Kapitel  XXV1--XX1X  ist  inshou  am  Anfang  ge.-<prochen 
worden. 
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Zu  Uvius  XXI,  44. 6. 

Vitu  Ol)er|>räKV|»<:c»r  Kniittor  in  Xürtini^on. 

In  den  ^AuH;^«wä}ilt««ii  Stdckmi  üim  der  ilrilt«u  l>«ka<lc  dos  Livh» 
mit  Anuierkuugeu  für  den  Seliulj^obmueh**  —  VI.  KIamsc  —  von 
W.  Jorüttii  find«  ich  aucU  iii  der  iieiioMtcu  Aufla;^  auf  Süite  28 
(LivuM  XXIy44.(»)  einen  T«xt  oder  vielmehr  eine  luterpuukttoo, 
die  mich  nicht  tiefriedigt.  Eh  iMt  in  der  Itedo,  die  llannibai  vor 
dem  ei-Hten  Znrtammentreffon  mit  den  Römern  an  Meine  tikddattm  liHlt. 

Wenn  man  mit  Jordan  (8.  29)  den  Inlialt  der  Hede  In  folgende 
SHt/.e  zusamniciifaisst :  .  der  K;niipf  ist  iiotwciitlij:  —  (Irr  Prris  grcMS 
—  der  iiiU'iC  lek'lit  -  wir  voll  Kraft  iiiul  ;;«'reeiiteii  HelbnigeflthlK  — 
<U-Y  Ffiiiil  Hti'ts  liureit  au  Gewalt  iiikI  rii^'rMllir*,  s»»  int  «»h  der 
h'UU'  l'cil,  i1i-r  hier  Iii  Itctrnciit  koiinitt.  Ilaiiuibnl  KH;rt :  ,jrieMeR 
jrriiiiKaiiisti'  und  iilM-nnflfiiist»'  .illcr  VfUkcr  m  ill  alles  au  sicii  rrisson 
mit!  nWf's  seiner  Willkür  iintertlian  inaeiieii.  .Mit  wem  wir  \u\  Krie;r. 
mit  wejii  w  ir  im  Fried«'U  lel»ei!  sollen,  «las  zu  liestimmeii  iiiilt  es  filr 
reclit  und  Idlli;^'.  Ks  schrankt  und  s«  hliesst  uns  in  (Ireji/en  ein, 
wtdelie  wir  lit  (ll»erse!iieitcu  dürfen;  aber  die  (lren/<'n.  welche 
«'S  fest^^cstrlir  li.it.  lieoli.iflilet  es  8»dljst  nieht.''  I>;tr;nit'  führt  ll.niiii- 
hal  in  eiutni  kur/Aii  Diahi;^  zwischen  dem  römi^cliiin  und  kartha- 
gischen Nolk  nach  Jordans  .S«hr4!il»nnj;  also  fort:  'tu  trunsUris 
fiUtefum,  m  t/uttf  rti  tibi  »tt  cHut  i<uyinitinütf'  <ttl  fiibertim  tat  S<t' 

jnveinrias  utean  Siriliuut  et  Stir(/u$ium  ailimi«  f  etittut  lliMpamai*  f  etc. 

Znr  Antwort  der  Karthager  ad  Hif^mm  tut  SuyuHttim  nteht  bm 
Ji»rdan  unten  die  Aumerkiing:  „Sagnnt  liirgt  noch  am  Ehre.  —  Da 
<lle  Stadt  Sagunt  t>edtuttend  nttdiich  vom  Khro  lag  und  auch  mit 
ihrem  Gebiet  kaum  an  den  Fin^it  giwtoMun  haben  kann,  so  ist  in 
diH'  Wahl  von  W  <ttatt  ei»  —  wenn  Livins  nicht  bezüglieli  der  Lage 
Sa^runts  sich  iiTt  —  eine  g  e  f  1  i  d  h  e  1 1  f !  i  c  h  c«  A  b  s  e  h  w  il  c  h  u  n  g  des 
Sachvcriialts  zu  erkenn<'n.  (Je;reu  dio  ftugstliehc  Mässi^run;;^, 
welche  die  Kinwendunir  der  Karthajrer  verraten  wdrde,  sticht  daim 
die  rücksichtslose  Härte  ilcs  den  Uömeni  in  den  3iund  gelegten 
weiteren  Bel'ehU  um  so  bedeutunjrsvidler  ;ib.  ' 

IMes<;  Ablindun;::  mit  dem  lilierlielerteu  'Vv\\  sni't  mir  wctii;;  zu. 
Da  llanniiial  diesen  l)iaili»;i  in  den  W'W  Noiner  Kede  <  iuilii  ht,  der 
ein  u  elcn  uisi  litcr  Protest  ;re^en  die  Annnissunj;  der  Konier  ist,  s«» 
k.iiMi  \.»n  einer  ..;retlissenl liehen  Vl»sehwaclinnjr".  v<tn  ein«'r  ..an;rst- 
licheii  .MasHigung",  um  die  rücksichtslose  Härte  der  Kömer  Ijctleu- 
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tu iij;« voller  .•ilKsti'cin'u  zu  lasstM»,  keliir  Keile  Mein.  Diese  diplonia- 
tisclic  Fiiiihi'it  wllrden  seine  Sulilnten  ;:ju'  iiiclit  verstehen.  Da 
iiHiss  er  sich  selum  ausehuuliclior  und  derher  uiiHtlriickon. 

Durch  welch«  ÄiHlornuMT  Htroifeii  wir  nun  der  Antwort  die 
diplumatischo  Feinheit  ab?  Einfach  «laduiTrb,  dasii  wir  iiaeli  ud 
JlibertiiH  tut  SagutUum  statt  eines  VunlcteH  viii  Fragexeickeii 
setzen.  Dann  lantet  diu  dvntschi)  OberHKtisuiig  fal^ndennasHi'n: 

(DaM  riiinische  Volk:)  'Oeli  nic^ht  Hber  den  Ebru;  mach  dir 
nichts  mit  Sagnnt  xu  ncliafTen!* 

(Das  kartliaj^isclie  Volk:)  XAvi^  denn  Sa^utit  am  Kbro? 

^Das  rOmiMi^«^  Volk :)  ' Kühr  dicb  ttbi*rliau|it  nirlit  V4in  der  Stelle!' 

(Das  karthaj^Mtihe  Volk :)  iMt  es  nielit  f^ennjr,  da<38  dn  mir  meine 
uralten  Provinsen  Sieilien  und  »Sanltnien  we^intmut?  auch  noeli 
die  beiden  Spanien?  u. w. 

Der  Kartbaj^er  entj;e«piet  alsu  auf  dan  Verb(»t:  ^Geh  uieht  Uber 
den  Kbro,  mach  dir  nichts  mit  .'<a;runt  zu  srhaffeu''  mit  der  Frage: 
„Wie  konimMt  dn,  röniitielies  Volk,  dazu,  den  Kbro  und  Sa<^iut  in 
<'ineni  Atemzuge  zu  nennen y  Du  tiiunt.  »Ik  ob  Bagunt  am  Khro 
liege,  und  es  lic;^^t  doch  weit  .slldlieli  dsivon,  also  entfernt  nielit  in 
der  nördlich  vtuu  Khru  begtun«'n«i<'n  1  nt«^ reasensphäre,  von  der  deine 
MiüMguuKt  uns  anKirei-ü  hluKsen  hat.*^ 

Ks  ist  also  in  der  kurzen  Oegenfr.ij^e  der  Karthager  der  lie- 
weis  enthalten  für  die  unmittelhar  vor  dem  Dialog:  auKgesproelK'nr 
Hehauptun;r,  dass  das  römische  Volk  die  Urensseu,  die  eM  füStgeMtellt 

liabe,  sell»st  Mtf  ht  iH  oliaelilc. 

K;Hst  Ml.ill  den  S.itz  ntl  lllln  rnin  '  Snifii tttii m  als  Krriifi".  8o 
hat  man  urhrii  »Irm  \'Mr(<  II  eines  anstau<lsjoHen  < iedankenzus.iinnii  n- 
han^rs  au«'h  nncli  »-inen  .sdninen  l*:tralleli»!nin«<  dickes  kurzen.  ;il>er 
äusserst  wirknn^;>>V4tllt'n  l)iali»;rs,  tler  fast  i-ini'  Siii  lti>n»ylliie  ^en.iunt 
werden  könnte,  uHmlieh:  muT  die  zwei  harsciien  liefehle  der  Tiönier 
zwei  in  Kra^'en  ein^ekli  idt  te  Fint;re;;,'inintren  der  KarthapT.  Di'uu 
dass  die  /\\  (  ite  Knf;:ojrjiun;:  eine  Fra;;e  ist,  darUber  scheinen  die 
llcr.iusjreht  1  cini;;  zu  sein. 

ICi  vviilnieu  nxMthte  ieli  hi><  Ii.  »Inss  in  t  im  r  älteren  Ausi^rübe  von 
WeisseniMtrn  (1S()2)  die  merkwü»di;r<'  Schreihunj;  sich  tindet:  m 
fntmieri^  Itlb(  riiin ,  Hf  f/iitd  n  i  fUti  st'f  ait»  Sutjuniinis!  ml  lliln  rinn 
ent  SttyuHhm :  nusi/natu  fe  nr.sthjiu  nifH  t  rin!  Damit  «:e|it,  abgesehen 
davon,  dass  dem  LIvIuk  ein  bttdt^nklii'.lier  ;:eo;;raphischer  Irrtnm 
nntersriiobeu  wird,  die  llanptwirknng  dttK  DtalogM  verloren,  da  man 
nunmehr      tlUm'um  fxt  Sfttfimttim  und  «wjf/wi«  /<*  rtniitjh  tuwtrh 
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iiiclit  mehr  als  Kt-nlik  uinl  Uiiplik  .nitTMascn  darf:  dn-  l)i;ilu;jj  wird 
in  di«^  Iln'it»^  ^czu;:t  u  und  v«'rlit?rt  seine  scliiinc  (ilit  th  iiin;.'.  Unter 
dem  uuabwcisbaren  Kindriu  k  dirncr  Tliatsaclu'  snchtc  umii  dium  in 
neueren  Aufgaben  [zAi.  1Ö8U>  die  Hclieinbar  kranke  Stella  ant*  l'ol- 
g«iide  Art  heilen:  tmnukriH  HUntruiUf  m  quid  rei  tibi  sii  cum 
SuffUHtinisJ  ut  ein  liiberum  est  SatfUHtum  otc.  liiere  Lesart  dockt 
«icli  ganz  mit  meiner  Attfraitennj;?  «ler  Steile,  liat  aber  den  Nacliteil, 
dasH  Bic  eine  ^^ewaltxame  Änderung;  de»«  nberlieferten  TozteB  iml, 
was  von  meinem  Vortieiilaff,  statt  des  «eitlier  ttbliclien  1* unkten 
ein  Fragezeichen  zu  setzen,  jireviss  nieht  beliauptet  werden 
kann.  

Die  Biologie  der  Ptlanzeu, 

Kail'  iK'ue  \Vis.-<eiiM'lial't. 
Vuu  rroti'h.sor  IMez  in  1ieutliu{;un. 

fSfflhl.H.S.) 

U.  Uioliti^ir  des  S  (•  Ii  II  t /.  e  s. 

Jn  erster  l.iiii«"  sind  liici'  zu  u«Miuen  die  S(  Imtzinittel  ;r(rjren  die 
l  ii;;nnHt  des  W  c  1 1  r  r  s.  IJri  ;_TOf*ser  I'rtM  kcnheit  mnss  die  l'flanze 
vor  allem  ir«'L'eii  »  inen  £ii  ^iionsen  W  arsjsi  rvcriust  dnreli  riauHpi- 
rati»>n  p'S(  !iiit/,t  \\i»rd(Mi.  Dies  ^'eseliielit  dnreli  V^rkleiaernng  der 
lUatttliiche.  der  Sj)altiil}imn;iün,  durch  eim  .s(  liiitzcnde  Ilaarbeklei- 
dunjr,  durch  KiitikulariHieriin;;  der  Oherhant,  durch  <'iuen  Laek- 
Uber^U}:  der  lUilttcr.  durch  ZusaimiionroUeii  der  lUattHäche,  Zu- 
sanimeiineigon  der  Itiiitter  n.  s.  l^m  anderenieitK  bei  ^^roKscr 
Feuclitigkttit  den  'rratispirationsstrom  niclit  ins  Stocken  kommen 
zit  laMten,  iiesitzen  manche  Pflanzen  gmHse  lUattflftehen,  exponierte 
Spaltöffnungen  u.  s.  w.  Dass  eine  tiaarbekleldnng  neben  dem  Helintz 
gegen  Uliennaflsige  Transpiration  noch  den  verscliiedensten  Funk- 
tionen,  wie:  Schutz  gegen  Tierfrass,  bei  den  Heischverdauenden 
rtlanzen  Absonderung  des  VeiilauungHsaftejt,  Sclintz  der  Spaltöff- 
nungen u.  s.  w.  dienen  kann,  int  einleuchtend.  Eine  bosotidere  An- 
passung au  die  troekensten  Wohugebiete  weisen  dit^  F(^tt])tiau/,t^u 
auf,  die  renuittelst  ihres  waMserspeiehernden  (iewebcK  wttbrend  einer 
kurzen  Ue^ronzeit  viel  Wasser  aufznsaiuiiieln  vcnud;;eii,  um  so  ohne 
Sehaileu  die  lan;re,  oft  neun  Monate  wHhrende  trockene  Jahreszeit 
(therdaueni  zu  können.  Danelieu  besitzen  sie  noi  h  eine  Keihe  be- 
sontlcier  Vorrirhtuuireu  zur  llerabsetznii-j-  der  rransjMrati<»n.  Dar- 
uut<  I  ist  die  \Nichii^Hte  «lie  VcvkiriiKn  iin;;  der  Jilatlobertiäche  im 
\'«'rh;illuis  zum  Volumen  (Kakteen  eic.i. 
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bei  den  Koinp.-iH.-ipflanBoii  wird  ilie  Wiissarverdiiiiiituiipr 
dftdurcli  %'eiTiiigerty  diutM  die  Ulittter  nielit  horizontal,  Kondern  ver> 
tikat  und  in  der  Kiclitnng  des  Meridians  stellt  sind,  die  Blatt» 
Uftclie  alKO  f^crade  nni  die  Mittagezeit  nicht  von  den  Sennenntrahlen 
$retrolfen  werden  Icann.  Anvh  dna  Abwerfen  de»  Laiihs  in  Geben- 
den, in  denen  anf  die  Rejcenzeit  ein««  lange  Keit  der  Trockenlieit 
fol^rtt  ittt  ein  Seliutzunttel  gtt^ii  tihennilSBige  Transpiration.  Die 
Bewegungen  deM  TageM-  und  Nachtschlafes,  Howie  ilie  ReizlH^we- 
gnngen  Mind  glciehfnlls  -aU  Sriiiitztiiittel  icv^i^eu  Wetternnjsninst  an- 
zuseilen und  zwar  dii*  l{ewc;ruii;r<^n  des  'rn*r«*f<8rhlat'c!*  als  Schutz- 
mittel  i;v'j:ei\  zu  ntark«;  iuHolation  «Irs  Chlorophylls  und  Mittel  zur 
Uegchiii;;  der  Traunpimtion,  tlie  M«^>\  e;rnii;;eii  den  NaelitiicId.ifVs  aln 
Schutzmittel  ♦j:«';reu  zu  jn'ossc  WilnneauNstrahhni;:,  die  IJrizhewe- 
;ruu;;<  ii  als  Scliut/inittol  fr^^p'u  l>ep'n;;ns.se.  Ilairelselila^r  efe.  Sehlaf- 
lM*\v«'jrun;^en  tirtlcn  wir  he^iniiders  Ih-I  vielen  OxalidiM-u  uuil  !*.v- 
piliuuaeceu.  \  ielc  ( ;i  a.sl)laUt'r  Wi'sitzrii  »He  F'Hhiirkeit.  siel»  dun  li 
Ziisaiunu'iirtdh'U  odev  Ziwauiineiibiejreu  vor  zu  f«tarker  Trainpirittion 
zu  seliHtzen.  dcNj^l«  ii  lit-n  vitde  MooshUltfer.  Aurli  Uei  den  Tdiiteu- 
sticleu  tiuUi  u  sicli  pei  iodiseln-  uitd  t  iuuuilip'  ll»-we<;un^rn  als  Srliutz- 
niittel  j;e;ren  die  l'njruurtt  des  Wetters  etc.  Maiirhe  liliiten  z.  B. 
von  Oxalis,  Aunuione  richten  sicii  bei  hellem,  sonnigem  Wetti^r  auf 
nnd  wenden  sieh  d4n'  8onne  zu,  während  Miit  hei  trübem,  nassem, 
regnoriitcheni  Wetter  «ich  nach  nuten  neijreu  nnd  dmlnreh  vor  Be- 
netzung geKchiltzt  sind.  Noch  hüufiger  kiiuI  Bewegungen,  w(4che 
die  Blute  in  «ine  zur  BeetHnhung  oder  die  reifende  Fnieht  in  eine 
zur  Kntwieklnng  gtinntige  Lage  bringen  «»der  dio  AuMitaat  und  Ver- 
breitung der  danien  zu  begtbMttgim  geeignet  Miud.  Derartige  Be- 
wegungen linden  nur  einmal  atatt.  Kine  eigentümliche  Beziehung 
zwiHclien  Regenfall  und  Itlatt^rei^talt  kommt  in  sehr  niederschlag- 
rciehen  Gegenden,  z.  l(.  im  K]imerun«reldrge,  vor.  Kh  ist  dies  die 
Ausbildung;  einer  '!*rilntVI»)Mtze  an  den  Blättern,  von  der  bei  Ue^icn 
ein  fortwährender  Wasserstroni  lierabrinnt.  IHc  'rrjhifel*spit/,e  dient 
in  V«'rbinduu.u:  nüt  der  Irirlitrn  Benetzbarkeit  dt-r  BlattHäcIie.  auf 
der  sieb  die  Wa^sertropfen  srlind!  riiHl»reiteii  und  dcsbalb  aueli 
srlmell  verdunsten,  dazu,  <lie  Blatttläelie  v(Mu  Wa^^st-r  iiinuHihst 
ra-^t-l»  wji  ilt  r  zti  bclVeii-n.  Srbiieidet  man  an  einem  -«'»IrlK'U  Blatt 
<lie  Sj)it/.(  all,  sn  ihix  ein  ab;;eiUM»letes  Knde  entxft  lit.  s.>  wird  die 
Blatttläelie  erst  h.k  Ii  \  i('|  längerer  Zrit  wiefl«  r  trui-kt  u.  IMi-  'rriiulVl- 
spitze  bildet  «'in  diai akt»  ristisebes  Merkmal  der  im  Kamrriiii^'rUir;;e 
einlieinnscben  l'llan/.on.  Von  Bewohnern  Iruebter  Standorte  bcsilzi  u 
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in  iinK('i'«>r  h«'iniiscli(Mi  Klor.-i  SanibuciiH  racciiiosa,  \  ilmruuiii  opuliis. 
Spirai^H  urnncns  und  Af«T  platanoid«*«*  «Ho  Tnliirflspit/«', 

Nelmn  den  Seliuf/iiiitft'lii  L;i';rt'n  dii^  I  nuMiist  *]or  Witteniu;: 
sind  f'.a  d'h'  Sclint/niitti*!  .iri',L:rii  rirrlV;i>s.  d'u'  eine  «^Tosse  lioll«' 
>«pieleu.  Of^jrni  Wciilrfi»  r»-  siuJ  viel»':  l'Haii/.en  -csclHit/t  durch 
ihn*n  Stauilui  t  W  a>M'i%  i  eisi'n  ),  durch  die  Sch\\ civ.ii'rUn^rlichkcit 
iicniclier  Organe  ' Krano  der  Hilume.  liln/  inp  etc.  ,  dinrli  ^exp-lli«rc>* 
Vorkommen,  w<»dnrch  uiuliuchdrinjrlichi-  llickru  ;;cliUd('l  werden 
n.  s.  w.  Vas.illriipHauzen  nennt  uinn  stdclir.  di»-  sieh  unter  den 
.Schutz  jxewisser  Tidr«-  Anieisi-u-,  Millu'njnlan/.en ;  ndfr  anderer 
l'tljmzi'ii  stellen.  Auch  Schutzälinlichk«'it  iMimiery»  hewahrf  oft  v«»r 
feindliehen  Anjijillcn  (Lauüuni  alhum,  Campanula  tracheliuiu  — 
Urtica;  Linaria  vulgüriK  —  Euphorbia  cypariMia«)).  Anatoniisdie 
SehuttmiUel  siod  Verholxnng,  Korkbildiiiif;^  harte,  lederarti^^e,  seluirfe 
«Üer  schneidend«*,  ranhe  Bemiliaffenheit  nianoher  Organo,  Domen, 
F^taclieln,  Hrennhaare.  CheniiMchK  Schntzmitt«!  nind  Sftnren,  (ierb* 
utoflf^  Htherisdut  TXo,  Bitterstoffe,  Clyeosifle,  Alkaloide.  Die  l'iiter- 
»nelinngeu  Krrerait  seijceii  alier,  dasM  die  auatoinbtchen  und  clii^nii- 
«clten  Aehutxinittel  rerliilltiiiNnillasi}?  geringen  Hchutx  gewSbren^  ni' 
dm  ein  propwer  Teil  mit  solchen  Mitteln  ansj^oRtatteter  Pflanzen 
trotzdem  vom  Weidevieli  gefri^taen  wird. 

Besonderer  Schutxinittol  bodfirfeu  natürlidi  die  lllltteii,  da  kIo 
Anlockuttfrsmittel  fttr  die  dor  Bestäuhunj?  dienenden  Ineekttni  l»e* 
Hitzen,  die  autth  unberufene  ülbite  aulockon.  8olcli«  Sehutzmittel 
sind  Alkahtide,  Harzig,  ätherische  i)\o,  die  in  vielen  Blttten  enthalten 
sind  und  bewirken.  iI.jhs  dan  AVeidevieh  sie  niclit  berllhrt.  Kin 
wirksames  Schiit/inittel  ;re^en  anfkriertheude  Tiere  sind  mit  Kegen- 
wasaer  gefüllte  Becken,  «lie  von  den  ;rrnndr(tHndi*^en  Blättern  ;rc- 
bildet  werden  «(ientiana  lutea/  und  no*  h  nirhr  KleUgtoAe.  Alt8onUe« 
run^ren  der  Driiseubaare  den  lUlItenstieU  und  KelcliK  ivude  raryn- 
phyllecu.  Scneci«»  viscosu.H  et«-.».  Aueli  durch  Stacheln  und  Boi'nteii 
Hind  viele  liluteii  p'schlltzt    rnriina.  (Jaleopsis,  ( 'cnt.rnrc.r. 

llänli^  wird  der  Zutritt  zum  Innern  der  l?lflti'  ilnrcli  llaar- 
;rebvld«'  ntanni^t';n  liir  Art.  znm  Nektariuni  ansscnlsin  durch  ahjre- 
schlusHcnc  llöhliiMurn.  ilie  es  umgehen  (Corydali«,  l•'unlari;^  Liiiariai. 
er8<'hwcrt  odtT  Licliiudcrt. 

Von  lu*rvorrai:rnd»  jn  IntercKMe  sind  «lie  Schntzniitlel  \  i«  li  r 
rtlanzen  f^e«ren  S(  Im  c»  k*>nfrass,  Uber  die  Stahl  '^»'naue  Untcr- 
sucliu«ir<«n  anirestt  lli  li.it.  I>er  Schutz  l»t>t<  lit  ti  ils  in  cheunschen 
Sloüeu,  wie  (icrhsaurc.  iJitter.stotVe  etc.,  denen  die  Schnecke  ablioid 
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ist  uliin'Ii  Au'^/.h'luMi  <lrs  bi  tn  tlciMlni  SiottVs  wird  tlif  PHaiize  Tilr 
Sclmcckru  i^cuie^Hbar I,  tnils  ist  er  uu'rliaiiixrlier  Nutur  iiikI  Imstolit 
in  Abn'ärti«  fn^richtetmi  IkimtonliAHreu  nnd  Hhnlichoii  Eiurichtuii^^i'u. 
ßntfenit  iiitiii  dlvm^  8o  winl  «lie  PflAMe  alftbatd  von  den  Schueitken 
jiiijcenoninien.  Verkjilkiinj>:  und  Verkimliing:  dc^r  Zellliilute^  Rin- 
Itil^erniig  von  Kalkoxal»tii«de1n  etc.  hWdm  gleiclifalli«  ohi  wirkxnmcM 

Ein«  woitverbreitf^to  Einrichtung  der  PlUnsenwelt  ist  die  Au* 
pa8t»ung  an  den  Sehntz  dnreb  Am  einen.  EntwMler  Mnd  i'r 
extrannptisle  Nektarien,  oder  heMondnre  FntterkOrpnri^lien  (die 
MlÜlmclicn  uimI  BeltrtelH'u  Körperehen)  oder  Uesoinlen*  WohnstUtteli, 
dir  voll  (1(11  l*flanxen  ;rclMld«'t  wi'rdon,  niii  <lif  Ameisen  anxntoekcn. 
Die  ZhIiI  dor  lUYmickopliilcii  PHauzeii  •^elit  in  die  TaUMeiulc.  ]W\ 
Virin  sativa  und  KOpinni  Hn«lrt  di«^  NrktaraU8«>ndrnin«f  an  der  l'ntrr- 
sritr  der  Ndtcnhlilttcr  statt.  .IrdiMn  PHnjizr  iifriMiiid  ist  Ja  hrkannt, 
dass  man  iiöi:li8t  selten  rin<;  dtT  L-JMi.imiti  ii  iMian/.t>n  pHUrkra  knnn, 
«iImm'  (lass  ««i<',|i  /alilrrirlir  Aniei?«i'ii  .in  ilir  luM'ihHh  ii.  l>rr  Anicism- 
.sclmt/  Lictiiii  KaupiMitVass«  wird  künftlicli  licrlM-iiidÜliit  und  pi-.ik- 
tist  Ii  imt/lt;u-  p'marlit  von  den  Cliinrsrn  in  d«  r  IMovinz  Kanton  l»i  i 
den  ()r.iH>:i  ni>äunu!n,  in  Itaiirn  in  drr  (M'^^i-nd  \<ui  Muntiia  bei 
(nistliHuniun. 

Noch  luelit  pin/.  anr^«'kliirt  nind  di«*  s  y  ni  Ii  i  o  t  i  scheu  BO' 
xiohnn^en  vieler  Pflanzen,  z.  tt.  unserer  Linden  an  {^e- 
«-  i M M e  H  M  i  1  Inni  ar  t  en ,  für  die  die  Pilanae  lieKondero  WidinAtUtten, 
»ng.  MilbitnhHuselien  «Hier  Aearadomatien,  iiildet, 

III.  lU«ilA<^io  der  Fortpf lanzuni^  nnd  Verlireitun 

Eine  verhttltniHmitSHig  ^^ringe  Zahl  von  Pflanzen  heHitzt  Ann" 
rtistnnj^pu  zur  Verbreitung  der  >Sanien  durch  daK  Waait^r 
(hydroehore.  AiiMdUnstungen).  In  xtehendeui  Wanser  sind  sie  aktiver 

i/..  Ik  iM'i  jrrwiHsen  AI;ren),  im  tlieSHrndiMi  WasH4>r  passiver  Xatur. 
Dir  Hinnehtung  bwtelit  gewölinlirli  darin.  dtiHH  die  Sainen  /.nnilrlist 
sriiwinunrn,  xp&ter  aber  sprzitisrli  rsrliwerrr  wrrdrn  iliid  r<inkrn. 
VerliUltnisniiUfti;:  ;rr«>8>«  ist  dir.  Zalil  der  l'tianzen,  die  durrli  Mrrrrs- 
Mtrümr  vrrlirritrt  wrrdrn.  /..  II.  I'ahnrn  und  ]>ojrnminofärn.  ?<n  wur- 
den Ihm  drr  ('lnillcn;:i'n  x]u-ditiou  alleiu  97  Arten  von  TroibfrUcliteu 
bcobarlitrt,  darunter  29  L(  i:tnuino«rn. 

l'uter  lIv;i:rocliasi4'  vn-^d  lit  niaii  I -iiiiii  lit\inirrn.  dir  d;»<*  Ans- 
stii'Ucii  drr  SauKM»  Ihm  ciiid  iMiMidtM'  ]'"rUrliliL;k('it  luMtirdi  I  II.  Snlcin- 
Kinrirlituu'rtM»  knunnrn  bri  Ttlanzen  v«n',  d»  rm  Sainrn  nur  an  iruclittni 
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Drteii  kiMinni.  XcrocIiaHU'.  int  «iie  *'nt;rej^4Uiv;es('ti<te  Kiiiriehtim;;; 
t\w»  TrMt'keulieit  ilns  AuK?<tr«'n«'n  tU'v  S.-muMi  lici'ördi'nuli-  Hewe- 
jninjron  liorvornirt.  Zu  «Im  liydrodioren  V«M'lireifim;r'*Jiu8rüstnn;L<'n 
^reliöii  snicli  «lic  IliUlUM};  vdii  WniMlerkiiospcn.  tWo  sirli  im  llorlist 
alilöi^en,  im  Solilaiiim  iiiMM'winfeni  iiml  im  FrUhjahr  wie4i<*r  ftii  die 
tMierriiirlie  sh'i«ri'n  iiml  m-uc  l'Hnnzeii  bilden. 

AiionKvchfiic  Aiifir<i«tniit:i  n,  <1.  Ii.  Anini-^sinr^t  n  zur  Verlin'ituiijr 
(l«'r  .SauuMi  (liin  li  (I(^n  W  ind  Htidcii  sirli  lici  xii'lcn  ]*ti:iiiz<'U,  srliou 
Ihm  Kryi)lo;r;iint'u.  Sd  ri<-|irrii  sich  dir  l-"riii  litsti(dr  nmiKdicr  PHiinzcii 
vor  d»'m  Oflueii  iU-v  i\:i\)sr\\\  .niC.  rrriu  v  liCHitz«'!»  maneli«»  IMi.in/.cii 
Hinrirlitun;ri'i).  di»-!  «du  jiUin.ildirlii  ^  Aiisstn  iioii  der  Saiu»  u  lud  wiii- 
dijrem  W<'tt(;r,  »  in  S.  Idicsscn  Ui  r  Kapnelu  bei  ftMHditcim  Wetter  Im- 
wirU»  u.  AIkt  .iiich  d'w  Friitditr  und  Samen  Hrlbst  sind  ndt  Aus- 
rllstunpMi  /.III  \  ri  hl  (Mtunj;  durrh  den  Wiud  versehen.  Sie  liestelieii 
entweder  in  drv  Kleinheit  und  Leiehti^krit  der  Samen  lOn  hiilcen), 
oder  in  tlügelarti;;eu  Anhiingseln,  Wiuibäek^'Ji  »»te.,  oder  endlirh  in 
haarigen  o«1«%r  finlcri^rn  fSebilden.  Eine  khdne  ralN^llr  iiher  die 
Falliceit  ih*T  Siiincn  Im  rorliandt^noii  Ftii^^orgaiK^n  niid  naeh  F2nt- 
fmuin^  deraclbeii  ntellt  die  Uodentiiiij^  der  Khi;r<>r^aiio  in  ein 
liHlett  Licht 

RtMondore  Sühti^ndervorriclituti^Kn  zur  Vitrbreitnng  den  Sameiirt 
hezw.  diH'  Sp(»rim  kAtniiK^ii  ebetifalln  boi  viideii  li<(tiereii  tind  niederen 
Vrtanxen  vor«  z.  B.  I>ei  dem  Uekanuteii  Urlieber  der  IlerlMtoenebe 
utMerer  ^tuluMiflie;;«'  KiiipUfta  mtiNfae.  Bekannt  ttind  die  Hpritzver- 
riclitnnfren  inanelier  (^len^bitaeeen«  1»n  deren  fleinehigen  FrUeliten 
der  Tnrj^or  der  Zellen  die  (fewel>e  In  der  fl^mjrebnng  der  8atuen 
znr  Reifezeit  in  eine  hodi^rradige  Spanunn^r  vernetzt,  die  ein  Ans» 
Mtbleudeni  der  Samen  znr  Foljre  liat.  Vwm  AnKHelilenderniig  i^r* 
ro|<(t  MtetH  naeli  anssen,  nie  naidi  dem  Stamm  und  den  Zweigen  hin. 
Flaehe  Samen  dnrehi«ehneiden  die  Lntt  Kteti«  mit  der  ttelimalen 
Kante,  d.nnit  der  l>ut'i widerntand  anf  das  MindeAtmagfl  znrllek^ftthrt 
wird.  Das  AWsrlnndlen  der  Samen  j^e-^ehieht  /.nnu-iKt  unter  idneni 
Winkel  v<»n  4.')  Orad.  Hekanntiieh  erreicht  hei  diesem  Winkel  die 
Wurfweite  ihr  Maximum.  Nehmen  wir  noeh  hinzu,  dass  die 
St<dlun}r  der  SrhlendertrUehti«  ein«'  derartig"  i-t,  d.-Ms  das  Aus- 
kehlendem nicht  dnreh  das  Lanh  pdiemmt  wird,  so  sehen  wir  mit 
Staunen,  hig  zu  wtdcher  Vollkooim«nUeit  dieae  Kiurichtaii}?en  ^q- 
üiehen  sind. 

Ahnlich  wie  \h'a  den  ('uenrldtaeei'u  ist  die  Kinriehtnn;;  hei  den 
llalHumiueeii)     Ii.  der  bekainiteii  impatienti  iioli  tan^ere. 
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Norli  /;ihli  cirlnM-  siinl  iVw  V'tiWv,  tla>s  Im-'i  iiiclit^.ifti^<Mi  FrilclUeii 
»Ijus  AuHtiHu-kneu  ein  Zenfinsen  der  Fruclit  und  ein  Ausschloudfin 
der  Sjuni^n  bewirkt.  2.  Ii.  bei  miifflebeii  EuphorbU-f  Viola-  tt.  h.  w. 
Arton.  Bei  vielen  Papiiioiuieei'ii,  t.  B,  Sftrothanmiirty  LathyriiR^  Ovo* 
bug  unü  andern,  iMt  f»  diu  »cbniubeuförini^^e  Drehnng  der  Frncbt- 
klappe,  dw  das  Ansitehteudem  der  Saunen  bewirkt.  Kine  puMtiie 
Mannii^faUigkeit  in«  iMnuelne  {gebender  ntttalicher  Kiiiriclitnni^n 
weisen  die  ^cbleiidervorrieblnn^fen  biü  den  Geraniuni*  und  Brtidinin- 
arton  anr. 

Bei  vielen  Pflanzen  erfolg  das  Fortaeldeudem  der  SamMi  nicbt 
vun  Aelbaty  «ondeni      bednri'  eines  HuHMcren  AntttoaneSt  z.B.  einer 

Ersf'ldttterun;:  des  Fruehtstiels,  um  nie  hervorzurufen. 

Die  stark  liy- rosknpiHcbeii  («ranneu  ninnelier  (irasarten  be- 
wirken dnrrli  ihre  Windnn^ren  ein  Eindrin;ren  des  Samens  in  den 
]>«>d(>n.  Die  aufwHrts  ;;erielitcteii  Horsten  verhindern  dabei  das 
Znrllckzielien  de-«  eiii'^'-e<lrunjreneu  'I'«'ils,  Von  der  Krall,  unt  der 
dies<'>  l'jiiliolirrii  ut  sdiicht.  kann  nns  die  liöelist  nu  i  k würdige  Tliat- 
Hae-lie  eiiieii  lie^irili"  ^clieii.  tbis«*.  \\i>im  solchr  KnlirlVdclite  auf  das 
w<dliire  Fell  von  Si  liatVn  mlanjreii.  .«»ie  s'n  h  in  kurzer  Zt'it  in  die 
Haut  iiihI  (li<-  .Mu^ki  hi,  uuti'r  rni.ständen  s«t;;ar  Iti?*  in  <lie  lliu;cew«'ide 
eiuliolireu  und  dadnreli  den  Tod  des  Tieres  bewirken  kOnuen.  Au<di 
bei  manelieu  <>eraniaeeeu,  /.  ]>.  Rrodinm,  kommen  solelie  l]tdir- 
frflebti*-  vor. 

Infol^^e  nn«icOni(tigen  Standorto«  oder  Bedrolinnj^  dnrob  tieriaebo 
Feinde  Hieheni  sirb  «inif^e  Pflanzen  ihren  Fortbesfaud  dnrHi  Ana- 
l)ilduHj(  von  fio{^.  KrdfrCirbton,  d.  h.  si«^  treiben  nelien  den  ober- 
irdischen  RllltensproKHon  noch  nntorirdiHoiie  kleiatogame  Blüten, 
deren  Samen  also  in  der  Erde  selbst  sicJi  bilden  und  damit  Af» 
Fortbestehen  der  Art  8ioh«'m.  BeHontlors  liHnfi|^  btt  dieMe  Amphi- 
earpit»  genannte  KrArlieinau}?  l>ei  n  ielen  l*apilionaeeen,  z.  B.  aueh 
bei  der  einbeimiselieu  Victa  anjcnstifolta,  ferner  bei  Linaria  «^puria 
und  l-Iatin«',  wo  die  kleisto;ramen  HUift-n  oft  oborirdiHeli  entsprin-ru 
und  sieb  i-rst  naclitriiirlirli  in  dio  Krde  verjrraben.  Ähnlich  bei 
Dxalis  aeetosella,  Viola  od«»rata  u.  s,  w.  l'nler  ('.«'ocarpie  im  en;rern 
Sinn  versteht  man  die  Kiuriebtini.r.  tbuss  dit^  l'rurlii  einer  ol>er- 
irdtscli  entwickelten  Bllifi-  nur  u  n  tc  vi  vd  t  s  Ii  n  itni  kann,  zu 
Wi'kliem  Zweek  der  junge  Fruchtknoten  «ieb  in  die  lOrtle  eiu- 
buhren  muss. 

Mauebe  oberirdiseben  IMbui/a-n  t  iiiw  it  k«'Iu  verschiedene  S.i mm. 
Von  denen  ein  'l'eil,  dm*  Weiterverbreiiuu^r  duveb  »len  Wind  oder 
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fltiirli  Tien*  an^^t'|^:i^^^*t,  iVw  Ansbreitun;;  der  Art  l)tyünsti};t,  ein 
aiukrt  r  'W'W,  der  dii*s«-  Anpassuiii^eii  niclit  Ijesitzt.  die  AnssUuii^ 
.III  Ort  und  Stelle  Hieh<*i  i.  Diese  lleterokarpie  ;reiuumte  Kiurichtuiijif 
lu'Kitzen  viele  KompoHiten. 

Zoocliora.  d.  Ii.  der  Verbreitunjr  dnn  li  Tiere  aii-ep.i88te  Aiis- 
rÜHtuuf^eii.  kommen  in  zweierlei  Art  voi.  l^ntweder  hcwirken  nu\ 
duftri  ilie  Früchte  (Z.  B.  we;ren  ilireü  sUssen  Fleisehes)  von  Tieren 
gefreMBD;  die  Hainen  Aber  unbortchndet  ihrer  Keimfllhif^kcit  wieder 
an^^^worfeii  werden,  oder  bewirken  sie  (dnreli  ]UkenanbHn<j;e, 
Klebrl^keit  u.  h.  w.),  daas  die  »Samen  flieh  den  Tieren  anhangen  und 
flo  von  ihnen  fortgetragen  werden. 

Fleischige  BcHchaiTeuheit  uelnnon  an  entweder  die  äussere 
Schiebt  der  Sauienknosptt,  oder  die  Fmelitknotenwaud,  mier  der 
IMUtcnboden  (Erdbeere),  <»der  die  Blumenkrontt,  cnler  der  Kelch  nnd 
«ler  bitttenboden,  oiler  der  Stiel  n.  s.  w.  MoiDt  besitzen  die  fleischigen 
Fracht«  zur  Reifezeit  eine  auffallende  Färbung.  Die  Tiere^  die  bei 
dicHcr  Art  der  Verbreitung  der  Barnen  hi  Frage  Iconinien,  itind 
hauptsächlich  die  Vögel,  dann  aber  ancli.Fledcnniluse,  Alten  (bei 
Verbreitung  der  8teinfrttclite)  n*8.w.  ^'atflrlieh  kann  golcgent« 
liehe  Verhreitiin^'  derartiger  8ain<>n  ohne  bes4»ndere  AnpaMsung 
dnreh  :illr  mr.-li(;|ieu  Tiere  stattfinden,  (ieuaue  Imtersueliungen 
nnt  2ö(>  \  «  isrhiedenen  öann*narten  an  einrr  irrüssen  n  Kriii«'  von 
Tii-ren  haben  erpdien,  da.-^s  bei  den  Säniivtinon  ilMerd,  liindt 
♦Hchwrin,  Munn«dtirr  f.ist  sämtlielie  FrUcbte  und  Samen  brim  l)nr<  li- 
gan«r  dunh  drn  Darmkanal  /erstört  wunh'n.  Truthahn.  Huhn. 
Taube,  Knte  uud  v'ine  Heilie  andi-rrr  Vöp  l  /.«'rstören  ;rb'iehl'allH 
all»',  auch  di(^  härtesten  FrUrlite  und  Sanieji  in  ilirrm  muskub'Mcn. 
lüit  l'*'ibpl:itteii  versrhen»Mi  ^t;ll;en.  Halfen  und  Dohb-n  lassen  die 
Sti'iiiUi  i  iir  iukI  liart'St'halifren  .Manien  d<*r  als  Nahnni^^  .'inp-nonunrnrn 
FleischtViirhtc  iiiiKi  hitdi;;!  dnreli  den  Darmk.-nial  paHsi^'n  n,  Zfr- 
strucn  daf:«  ut  n  di«*  w  <■!.  ]i><»  hrili?rfn  Samen  und  1*  riielile.  Amsrl. 
Sinirdrnssi'l,  Kutkehb-In  u  w  .  i  tt  ii  t'incu  Teil  d«'r  Sam<*n  au>i  dem 
Kr«»pi  wit  ib  r  aus.  xmi  lU  n  drn  iKtriukanal  passi<'i»Miden  krimti'n 
)»«'i  d«'r  AniMd  7'),  drr  Dnis.md  .sr>.  dmi  Kofkelib  lu-u  H()f^/o.  lle- 
knnnt  ixt  die  N'erbreituuir  der  Mititelsauirn  dnreh  di<'  Dr«»j»scl. 

Kichidu.  UueInM'keiu  uud  .iliiilirlu'  Frii'  lit''  werden  .-nit  Ii  in  der 
Weise  vt'rbn'itet,  dass  sie  \oh  uiaiM  im  u  Tieren,  z.  11.  Jliehh»»rnelien, 
iliUiern  n.  h.  w.  r«>rt.u»iia;:eii  uml  in  irirend  i'iuem  N Crslcck  auf- 
j:i'j4pei«hert  werdrn.  l  nterwej:.»  i;«'hen  viidf  \erl<»ren.  odrr  wird  dio 
rinc  oder  andere  VomitHliammer  einnml  nie.lit  benutzt.   Sogar  dt«> 

NenM  Knrrf<tiiionc|(iwitblatt  IKM,  Haft  S. 
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AmiHStiii  tra^mi  in  dinsei*  Weise  zur  Yrn-hriMtini^'  von  Shuu  ii  bei. 
z,  B.  bei  Melainp^Tiim,  Violn,  OalantiiUMy  Viiica,  i'ol.vi^aln  u.  s.  w. 
Sie  tVoHsen  snmeiüt  nur  <Ue  Nabeltiehwiete,  laRseti  aber  die  Sunwii 
sclhrtt,  deren  KeiiiifUlii(;lceit  nicht  iiotg;t^litteu  hat,  lu  j^en. 

Mauehe  i^anten,  itisbeHundere  koIcIic^  ilie  auf  dem  WasRer 
Hcliwimiuenj  heften  Hich  aucli  ohne  benondere  Haftvorrichtung  an 
WaBBcrv^gdl  an  nnd  werden  mo  vorbreitet.  erzof;  Kerner  ans 
dem  den  Schnäbeln,  Fluten,  dem  Gefieder  V(»n  Schwalben,  Bach- 
stelsen,  Schnepfen  nncl  Dohlen  anliaftendou  •Sehlmnm  Uber  200 
l'flanxenarten. 

Klebrige  Samen  finden  Hieb  bei  einer  Reibe  von  I^Hanzen  und 
die  Iclebrige  Absonderung  hat  nur  den  Zweck,  daa  Anheften  zu  er- 
leichtern.  Infolge  von  Defenchtnug  kle!»rlg  werden  die  Samcin  von 
i-«lchioum,  Wermut  u.  k.  w. 

Zu  den  hitufigaten  die  Verlireitnug  begflnstigmiden  AiMrttstungcn 
.der  Saroon  und  FrUnlite  gebttren  dio.  gewölmlieh  in  ^Viderlla1ceQ  bc* 
Htehenden  K  Ictt  vor  rieh  tnugcii,  mit  deiuMi  üich  die  Frlirlitr  an 
pclÄtr.ijiemlc  'l'iere  oder  an  das  Federkleid  der  ViJfjel  aubufton. 
litwji  ein  Zelmte]  aU«'r  IMiaiicropiincu  besitzt  donirti;?!-  AusriUinujicn. 
Ib  ispifib«  zu  iMMiiieii  ist  bi«M'  fast  ilbovHü.s.si;r.  Jeder  Ilotaiiikcr  wein»! 
aucli,  djixs  dir  Scihtittplätzc  in  der  Nähe.  v«m  Wollwpiiincn'ini  ge- 
\v<")bidi('li  die  Knndstelb-  für  eine  Keilie  HcItriK^r.  hHiiptdäi-hlieii  huk- 
lUudisi  IiD  l*rinii/.*'u  bibb'ii,  dorm  Samen  mit  der  WidU'  einge!«fhl(')ipt 
wnrib  ii.  Kl)eiiso  siedeln  sich  Ijin;:s  d<'r  EiHenbnhndiimnie  anstiln- 
disrhe  i'tianzen  an.  die  mit  Kisenbahntran^pnrtcn  vrrs<t'hl«*p))t  wm- 
drn.  des^ibiichen  in  der  Niih«'  von  ( lerben-ion  lauslilndi^iclif  'l'in- 
biintn,  nrancreirn  lfi»pt<'ns;irk«'t  n.  s.  «  .  ll-t  \M  nnmöirücli.  in  di(;s<'m 
♦Mi'j't'ii  Kahnu  n  im  «'iiizrlui'n  alb'  dir  Klettv«»rri<  hl uii^rn  /.u  bc^- 
selireilMMi.  Nur  die  1  r  .1111  p  e  I  k  1  e  1 1 «' n  möfrrn  mu  h  erwiilmt  wer- 
den, die,  \\*  un  »  in  /.iliniri  ndcr  wilder  Wirderkiluer  d»'n  Fii>^>  d.uaut" 
si'tzt,  sirb  an  d<  n  Hut  ;uihetl«'n,  und  ileni  .nnien  Tiere  brftip* 
SrIuucJ/t'U  vtiarsjuluu,  bis  sjr.  endlirli  «ift  i-rst  narli  nudu'erru 
'l'ajjen  dureli  das  liefti^ii'  Trampeln  zertreten  un«l  m  diu  Samen  trei 
wenbfn  <  Südafrika  . 

Zum  S<  Iduss  di«"s«'s  Abschnitts  sei  n«»eh  der  merkw  iIrdipMi 
Thatsaehe  ;redaebt,  dass  ;xe\visse  tropische  Anieisenarten  in  ihrem 
Bau  „rilz;;ärten  "  anl«  11,  in  deni^n  eiu  ^ewiu>i«r  Pila  iu  aller  Fom 
al«  Nahrnni^smittcl  kultiviert  wird.  AI«  Sulifttrat  für  ihre  l*ik- 
knitnren  beiitltzen  aiii  von  ihnen  eingctragttne  Blatt^ttieke.  Infolge 
der.  besiindoron  Art  diCMcr  Kultur  treten  an  dieneui  Pilx  eigenartige 
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BiUluii'rKaljwficliiinjrou  auf,  älmlith  wie  unter  dm-  Haud  des  Mou 
di  Ih'u  di(^  KultiirpHunxen  »ich  uiu^li  i^ewisften  von  ihm  vor^ezeich- 
neten  Ui('litiin;;en  entwirkclt  lialxMi. 

Ks  würde  noch  <Tühri<rcn,  ruif  den  Inhalt  des  vierten  «Icr 
lU  Ii  te n h  1  o  I  o  jr i  e.  dem  l»cstaus}rel»;iuten  'l'nil  <ler  Ptianzeubiül»>}rie, 
jrewidiiieteii  Alixlmitts  näher  ein/.ugelien.  Ich  versage  mir  dies. 
I>as  Allp'uieine  üIhm-  dir  Kinrichtunjren  zur  Förderung  der  Frenul- 
tiestUnhun-r  und  \  crmindi  rung  der  .Selbstbestilnbung,  ferner  zur 
Sh  lit  riing  diT  Selbstbefrnehtunfr  bei  ansbleihendeni  Inselftenbesuch, 
lll)er  die  Anpassungen  der  Blumen  an  die  Insekten,  sowie  der  In- 
sekten an  die  Blumen  n.  8.  w.  darf  wohl  als  bekannt  V(n'au8gesetzt 
werden.  Dem  Verfass«'v  aber  hn  «'inzelnen  in  der  Besclireibung  der 
verschiedc^nst«^!  Anpassungea  .■iiisgi;\viihlteii  Hrispirlen  d«!r  natür- 
licheu  l'riuuzenfamilien  zu  folgen,  ist  nicht  giU  uuiglicl».  Ich  ver- 
weise also  den  sich  dafür  Interessierenden  in  dieser  Hinsicht  auf 
(lax  Bach  seilet. 

Den  SehliiM  ile«  Werkiftt  bildet  eine  kurze  Tbersidit  Uber  die 
VKrHcMcddiien  Theorieen  der  KntRteliun^  der  Arten  b«u  den  Pllanxen. 

Die  vonAtehenden  Annflilirnngen  jrebcu  dem  Leiter  nur  ein 
ttcliwaeheft  Bild  von  dem  noe.1i  dni'di  Abbildungen,  zahlreiche  Litte* 
raturmi^filK'n,  und  ein  auKflthrlielies,  mehr  al»  40  Seiten  amfasnendeH 
Kojdster  imteratOtzten  reichen  Inhalt  de«  j^odiegenen  Buches,  und  er 
wird  gezwungen  sein,  nach  dem  8tudinm  desHcIben  die  ßercehtigu^ 
des  Annprachfl  der  PAanzenbiologie  auf  den  Namen  einer  l>eHouderen 
WiAsensidiafl  anzuerkennen. 

Drnek>  und  andere  Felder  sind  mir  nur  Ketir  wenige  anfgo* 
fallen,  die  ertiebltclMten  »ind  die  ftdgendon:  8.  171:  In  den  ver* 
schiedeiiitten  Formen  treten  Mio  {nilnilich  die  Haarbildniigeu)  auf  aln 
Hohutzmittel  gegen  Tierfr;isH  und  auf  kriechend eii  Tieren 
(statt  ,,und  auf  kriechende  Tiere").  S.  257  werden  die  8eh3Ulignn  g<'u 
geschildert,  denen  die  m\  rniekophilen  Pflanzen  ansgcAotzt  itind, 
wenn  man  die  Ameisen  künstlich  abhUlt.  Dabei  heisst  es:  „Von 
den  den  Ameisen  unzugKngiiehen  Blütcnköpteu  wurden  4()  wieder- 
gefuiul'  ii.  Auf  zwei  waren  aul  einem  I  niweg  Ameisen  gekonnneu, 
*27  lUütenköpfe  waren  normal  aufgeblüht,  17  waren  undir  (Mler 
weniger  «lurcli  Ameisen  (sollte  natürlicli  heiHsen:  „durch  analere 
Insrkteu")  i>escli}ldigt  Word  in/'  S.  205:  Die  Uolle.  welche  di(> 
tropisehen  Arn»M>*en  I ii><rkti'iivt'rtiiger   spielen,    ist    eine  un- 

weit <t:itt  ,,uugU'ich'')  brdeutcntler(\  als  bei  den  europUischen 
Ameisen. 
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Das  Hufli  hat  Aiisjam  Ii  .uif  »Iii-  w  i  it»'S5t«'  Verl»n?itun«r  uinl  vcr- 
di<'iit  (]i<>  lteaclitun<r  «1<'V  F;H'hm.iiiiHM-  sonohl  als  lllii  ili.injd  aller 
(lorcr,  (U(!  sich  jccrnr,  niit  NaturlM'oImciituugeii  lirsrliiithj^itii. 

Oeometrisohe  Aufgabe« 

Viiu  ProtcMor  J>r.  Reiff  In  Ileilbroiiii. 

2n  der  iiitereosiuiteiiteii  Kla8«fi  der  SßlilieH8UDjp«aitfgabeii  gehört 
ancli  die  foliifende: 

Rinem  Kreise  ein  Dreieck  mnxubeMolireibeUy  mit  f^ef^el>enein 
Umfang  und  mit  jregelmuem  Itadins  des  Inkreiseft  (Dreieck  aiut  r, 
ft-i-b  +  e). 

Die  Aufji^abe  g^ehört  zu  denjenigen,  welche  mit  Zirkel  und  Lineal 

im  all^'ciii«  inen  unÜiHlmr  8iud;  fUr  bentimmte  Be/ichiingen  Kwlechen 
<l«'n  drei  j^r-rehoncn  Stücken  Hind  almr  <r«'oni<^trisf'he  [iösniigon  mtfjiC- 
lich.  Man  kann  dio  Anfj^abo  auch  iu<rh  in  aiidcre  selicinhar  ver- 
xrhied«'ni'  Form  bringen,  wenn  mau  das  l)r*«ie«'k  hetrachtot,  da« 
dir  drei  Sciniittpunktc  der  llalbierun«rslini(f]i  der  Winkel  des  f;e- 
Hiichtcn  Dreiecke  mit  dem  I  nikriMKr*  hildeu. 

Mir  ist  nur  ein<'  alj?ebraiHch-freonH'tri.s<*ln'  Hobandliing  der  Auf* 
^^abc  ;;(>lnn<r(Mi :  läHüt  Mcb  die  Auf^^abe  nicht  auch  rein  ;ireometriH(*h 
uiiterauchcn  V 

Berichtigung, 

l)er  iJerirlit  lUier  die  Irtztc  Itonllrhrrrvergjtmmlnng  in  Nr.  11 
des  ,,Korr.BI."  von  18D.').  S.  49H  iH  dnrf.  »oweit  f»r  die  Be- 

ratung d«'r  Saf/.nn;rm  fllr  drn  wilrtt.  Hcaliclirprverein  betrit^'t,  in 
niebrrrcn  wcsontlij'hen  rnnktpii  phwr  Erjrjiuznnjr  Imv.w.  Berirhtijrun^. 

1.  Pi'v  Herichti^r^trittcr  hat  in  sciru'tn  Herielit  s<-ltv,uni'rw('iHe 
zwri  IMnikto  t>t!enl».H-  ^iilnzlich  flhi  r-clH  ii.  iN  i-cji  ncacJitiing  iiielit 
wrniir  zur  Klnrheit  s<*in<»r  Anffiiliniii_'<Mi  lM  i;r('trairen  hiitt«':  einmal 
d:is.s  die  .i^Liplii  ii  dc-i  vitn  den  (iaiivt-n'in'^n  anstrcliendon  Knt- 
wiirts  sich  AwtxY  ihn-ii>  Wortlaut  naeh  niöirliclist  cnjr  ;in  dm  Fait- 
wiirt  des  AuH.Hf  lius«<e>'  .'iiih  hm  n.  nhcr  infoij;e  der  Fiinsehit  bunj;  *"in«'S 
ni'uon  FaraL'raphcn  andi  i>  luiuii  iici  t  sind  als  die  des  b't/t<'ren.  — ' 
und  «lanu,  da.ss  d«^r  Att-^-«»  liusi*  sribstvorstandiii  Ii  «s«  inrn  Fntwurt* 
und  nicht  den  dn  (.auv»  nduc  der  Üoratun;?  durch  dii^  Landc«- 
vtM'samiiilim-  /.n  (  iiiiiule  h'jrtc.  Pie^cni  Fnistaud  ist  es  zuzuschreiben, 
dass  der  Bericht  in  manchen  i 'unkten  ein  jrauz  schiefes  und  un- 
klares Bihl  der  Verliandlun;;en  ;riebt.    So  hat  /..  B.  der  Satz:  ^m* 
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wir  in:ni  alter  ;m  die  l»oi!itini^  d«'.s  §  HiUwurU  Ikznv. 

(J »' ir  11 1' II  t  \\  ur  t k.uii  rt«-.",  dt!r  ntli  iil>;ir  iprs.iireii  will,  (l;i>«t  3 
•l<  s  Kiiiwiu  lV  iiiid  s>  H  des  (je;r<'iu'iit\\  urN  /iiirlrirli  in  Aii-riir  jr«'- 
iiotititit  II  wurden  H«'ini,  kciuon  Sinn,  d:u  \\  if  «  iii  «iiiifarlH-r  lilick  aiit 
iVw  heiiicii  ir^dnickt  vorliefrendc^n  KiitwHrlV  /.ei^t,  der  §  3  dei*  Aiis- 
s('liu.ssaiitrM;^t  s  mit  (U-iii  !i  liis  CJe;;»Mi;nitra«rs  nicht  das  irf^rin^^st«' 
^enn*in!jHiü  hat,  und  es  also  nnd«'nkl»nr  ist.  wie  die  Ver^aluüllllll^: 
an  die  „He.ratnn;?  drs  5*  !i  de«  Kntwurfs  Im-zw.  (Jejrenentwnrts  ge- 
kommen" sein  s«dl.  I)anut  hän^'t  zn^anunen,  dass  der  H^iricliterstatter 
»ich  an«h  Uber  die  Aiifeiuunderrulgo  Uit  eiiixehieii  Punkte  täUKclit. 
|)er  Antrag  BchiiiiiaimM,  dwM  „iler  VontlUcMide  • . .  mit  HliHolQter 
MiguritHt  . . .  seu  wShlen  Her%  wurdt«  nivht  btti  §  2,  wie  iiiau  naeli 
d«iu  Bericht  «(clili«u«m  tntiHit.  «toiidern  bei  §  4  des  Entwurfs  gontellt 
und  konnte  IngiMcher«  und  HolbstverstSudlickerweifte  ancb  nur  da 
gesti^llt  werden.  Die  V4*rbiindlun(r  brach  daher  auch  nii^ht  bei  der 
Abrttininiung  flbiir  §  3  de«  (iej^euontwiirfM  ab^  lunidern  bei  der 
Uber  §4,1  d(M  AtteMehnHsantra^jrex,  dem  d**r  1  di^MUau- 
verein  «antraft*  entrtpriclit.  Der  Deriohtmtatter  hütte  darum 
inttiT  dtfu  nach  seiner  Aniiicht  iiel  der  letzten  LaiidesverHauunlnn^ 
inierledij^  psbliebenen  Fra^un  («.  S.  492.)  die  beiden  letzten  Htrcirhon 
tiilliMen;  denn  dicHe  beiden  FragiMi  wurden  bei  der  SehliieMabstim- 
inuntr»  die  tllr  den  AuH«chuMiantra^  Uber  die  ZmianimenRetzunK  de« 
LandeüauHschtuiees  5<),  filr  den  der  <ianvereine  ai»er  74  StimuiMU 
ergilb,  in  der  Tiiat  erledi^'t. 

Pass  dies  tliatsHclilieh  aU  dan  KrgebuiH  iWv  rntsrlicidrudcn 
SelduHüabHtinnDini::  lu  traeiitet  w  nrd«'^  seij^i*  iiirht  nur  die  ailpMiietni^ 
Htimninng  der  Ix  im  MittaKKiiialil  niul  bei  der  Abenduntei'lialtnn«r 
verwininielteu  Standes«renoss('ii,  >!t)M<1<'vn  aneli  ein  vom  8.  OktobiT 
vori^jen  .hilires  datiertes  Schreiben  des  Vorsit/euduU  der  Versannu- 
lunj^  j*elhst.  ein  Srhreiluni.  «I  h  di(  >^t  liliissl*id;rernn;jren  der  Ahstim- 
niunjr  niit  voller  IJestiinmtiMMt  zieht,  nml  von  dein  vielleicht  später 
noch  dii'  Hi  de  >;eiii  wird.  Aher  auch  die  beiden  rnwfilhrliehen  lle- 
ri«dite,  welehe  unter  dem  uninitt"  M».ir<  n  Eintlniek  der  \  «•rsamuilnni; 
^resehrieljeii  und  iui  ..Schvv.il».  M<tkur"  und  itu  ..St;i;it<:inzei;rer" 
vvrölt'eutlieht  wnrdeii,  zeiix«  u  mils  di-tiliietisCi ,  duss  hi<  h  die  Ah- 
Htiniinnnir  auf  die  'A  u  sa  tu  tu  *•  n  setz  n  ii  i:  d  es  I,  ,i  nd  es;i  nsse  h  nsses 
>§4,  l  <les  Aussehussantrajrs  und  dr^  ( .;in\  rt  iii^antraiisi  !»»•- 

7M'f[.  so  dass  darillier  kein  Zwtrit'el  olMvalteu  kann.  l>er  ..Sehwaii. 
Merktu  "  s*  lireil»l  miterin  24.  .luni  u'"  i  di«'  \  t-i sanunhinir  vitin 
22.  Juni  n,  a. :  ..  Trot/,  «ler  sehr  vorj:es<  |irinen«  n  Zeit  -«•lan;.'te.  am  h 
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die  Ni-ufassim^  der  Satzungen  des  sdt  55  Juiiren  Un^tcliciulcii  lU'ul- 
lohrervoreins  noch  su  :inMflilir1icli4)r  BcliAndlunj;:.  Kh  »»tuiHli  ii  nwh 
zwei  Antrü^ri'  ;;<-^nUhiH':  der  liniipttUiclilich  vom  Kttfwonten^  Roktnr 
Schiimaun^  und  v»n  Prof.  W^lgU?  (Stuttgart)  vertretene  Antrag;  dtv« 
aeithert^ren  AuartrliuHseM^  in  den  neuen  Anssehust*  nttnn  Mitjrlieder 
durch  die  liaudesverBainmlung  tn  wühlen,  und  derjenige  der  Gau* 
vereine,  in  denaelbeu  von  jedem  («anvereiii  drei  Mitglieder,  je  von 
der  (»heri^i,  mittleren  und  unteren  Abteilung  einer  lUwIanntalt  (?) 
2U  entaenden.  Der  letsstere  Antrag  gelangte  /.ur  Annahm««, 
KO  daüs  alch  der  AuKsclinMa  Ji*tzt  aus  der  stattliehen  Anzahl  von 
mindoMtenii  18  Mitglietlem  zusammeusetzt/*  80  der  Derichterstatter 
den  ^Schwäb.  Merkur^S  der  tdme  Zweifel  ein  Kolinge,  aber  seiner 
SehluKsbemerkuttg  nach  wahi-sclieinllch  kein  Freund  der  Gauvereiue 
ist.  l'ni  MO  unverdMchtiger  Ist  sein  ZengniH  flb<ir  deu  Charakter  der 
Abstimmung.  Der  Berichterittatter  des  „Staatsanzeigurs**  sehreibt 
in  der  Nummer  vom  27.  Juni:  „sowie  iinu  aber  die  Yersammlnng 
in  die  Bersituii;r  der  '^  und  5  den  (legennutr.-i-N  l  intritt"  ete. 
(vgl.  <len  Borii  ht  im  ..Korr.lil.  '  0.).  D-  i  Mt-rieht  den  „Staats- 
anziM^'ers"'  zeijrt  tliirr|jwe«r  eine  so  p-ossc  Aliiiliriikrit  mit  dem  im 
.,Korr.l?l.  ',  »lass  <lie,  Vermutung  nahe  lie^'t,  «las?*  die  lieiden  Berielite 
:\\]-  I  i  seihen  F(Mle,r  stammen.  Biue  (jcgHuUberrttellung  der  beiden 
Herichti"  würde  »Iii«  Alnilielikeit  im  einzelneu  uaeliwetKcn  können. 
Wuiin  die  daran«  <rei4(diöpt'tu  \  ermntnng  aber  rielitijr  wäre,  so  milsjitu 
die  Aliweiehnng  der  IJcrielite  in  Hezu;.'  anf  ij  T)  des  (ianverein«» 
antra^s  zum  mindesten  als  antVallend  hezeielinet  wenlen. 

2.  her  (lan^  der  N  t  rliniidlnntren  Uber  die  S.ttzTm.L't  n  des  wfirtt. 
Healleln-ervcreinK  in  <l<  i  1  ,.iii<l<'^\ nsjunmlnnjr  N»>m  22.  .Iiini  vorip-n 
Jahres  war  demiiaeli  thatsaelilicli  tnip-nder:  Naelideni  d<  r  Uet\rr<'nt, 
Herr  llektor  Seliumaiiii.  «  inen  liiickidiek  anl"  die  Kntstelinn,:r  des 
An^-i'linssaiitiaL;^  l:i  \v orten  hatte,  sclihiir  e>-  Vor.  diejenifren  IMinkte, 
III  uehdieii  /.NMscIitn  diesen»  und  «lern  ( o«t>i'nantrair  di  r  (i.iuvereino 
l'lM  ri'ifistimmnnjr  herrsche,  ziu  i^i  zur  IJer.Uini^  und  Alotinumuijr  zu 
hrinp'n.  1  ..Staatsanzei^'er"  und  ..Korr.ni."  1.  Hie;re<ioii  «  rUol»  sieh 
kein  Widersiirneh.  I >eniuen>;iss  wurden  die  ijij  1  und  2  des  Aus- 
sehuKsantra^rs  und  des  (ianvereinsantrafrs,  die  \ülli;r  hiic  li- 
la utend  sind,  ohne  Debatte  anp'nommeu. 

Hierauf  ;;iüj;  der  Ucferent  nicht  etwa.  wie.  man  natd»  dem  He- 
rieht  des  „Korr.Bl,**  glaub«n  konnte,  zn  §  :i  de»  Gauvereiosantrags, 
sondern  Nclbttt verständlich  zu  §  B  «Ich  AuMAclitiMsantragH  Uber,  der 
mit  ^  4  des  (rogenantra im  weHcntliehcn  wilrtlivh  liberein« 
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stimint.  Audi  ditw^r  raragrapli  p'Uiiiftc  «»luitj  \aü^v  Krürtcrui»|j 
znr  Annalimc. 

Nun  wunU'  in  dir  Ilt  nilMiiir  drs  4  dt'S  AiHschussanii  a;rK,  di'in 
dir  ?5  dt*  8  (J  au  v  e  r  <•  i  ii  ^  .i  n  t  r  ;t  irs  (»ntspricht,  »'in;;otrettni.  Zu 
dieHj-iu  riUiti;iHiiln*ii.  d»M'  vttii  dvv  Wühl  d»'s  Vorsitzoiideu  und  drs 
AusscIiusKos  handelt.  wanMi  in  «'iuer  Slt/uu;r.  dio  dor  V<M".sauindun}: 
uuuiittelliar  vnranpng,  zwei  AliUudi'run^'KaiitrUjro  vorhen'itet  woidm. 
Her  itmt«  betraf  die  Wahl  des  VorBitxDiideii  und  gin;;  dahin,  dass 
derselbe  mit  abnolitter  Mehrheit  ^^wfthlt  «finlen  mHm\  Dieser  An- 
tra}; wurde  von  der  VerHammlun;:  angciiorotntm.  (^Staiitsanzeij^or" 
iiud  pKorr.BI.^)  Alt*  der  Uafer«iit  nnn  auch  den  zweiten  die  Wahl 
de«  AnsarhnsMes  betreffenden  AbHnderuugsvoraeldag  (uenu  Mit^ 
^^lieder  statt  der  nrK))rUn;rlieheii  aeht)  entwickelte,  bemerkte  Ober- 
reallehrer Teufel,  dasa  unn  der  Zettpntikt  gekommen  zn  sein  scheine« 
um  anf  die  Oanveroiui«antril};e  einsuji^ehen.  Damit  be^aim  die  etwntt 
stürmische  Krdrternnj?  dieser  AutrHg«s  drehte  sich  aber,  wie  es  der 
Zusammenhang;  er^irnb,  hauptsilehlicli  uro  die  Znsammenxetznii^ 
des  Ausschüsse  14.  Der  von  zwei  Seiten  ji^emachte  VerHUcb,  Mie 
znuiiehst  auf  3  des  (Sauvereiusantnt^rs  zu  liesehränken,  hatte 
nicht  den  j^ewftnschten  Erfolg;  nie  wurde  immer  wieder  anf  das 
f.Uudinj;''  des  acbtxehnköpligen  AusmcIiusscs  gelenkt.  Bei  der 
Si'hlnssabstimmun^  ergiaben  sieh  ftlr  den  Ausschussantrag  56,  für 
den  Oanvereinsantrag  aber  74  Sttnnnrn.  Damit  wurde  die  Vor« 
bandlun;:  ht'daiw'rlicherwei-««^  ah;2:ehrotdu'u,  und  der  AUKsehuss  tuehritt, 
oIiih'  dans  \vod«'r  der  Vorsitzende  noch  tlw  KetVr<Mit  etwas  fiber 
«las  Ergebnis  der  Ahstininmng  od«'r  (il>er  die  WeiterhtMatunjr  d<'r 
Sat/un<;en  gesajjct  hHtte,  znr  Voiittandswabl,  die  «dine  KrjrobniA 
blieh. 

3,  An>  «li«  s«'r  Dar.st«dhin;;  drs  that.-ijlcldichcn  Hi'rjranjr>*.  die, 
wie  man  sieht,  mit  den  unter  dem  er>ft n  Kindru«*k  jroMehriebenen 
lleriehten  des  .,Staatsjnizei;r<'-r.s"  und  des  ..SchwIiI».  Merkur  '  ;renau 
Uh»'reinstimmt.  ei  -iolit  «ich.  dass  di«'  Fra;:e  der  /iUsamiiu'nsetzuup: 
d<'s  I,;iTid»'^:nis(*eliusses  dm«  Ii  die  eutseheiih'nde  Srhluss:ilt>timniun;r 
i-rledipt  w  in  de  1  ih- r  I  e  d  i  ;r  t  Idieheii  da;:ejr«^n  manche  der  am 
iiäehsteii  l'n-entlen  und  wiehtijr^tfn  Krairen.  z.H.: 

a  «1<  I  \ii<-.,  hns.s,  der  am  Ant'aujr  der  Versamndun;:  seiufu 
Kutseldiiss  i'ikUirt  hatt«-.  naeh  d»M-  Hrratun.ir  seiner  Antrii-re 
iod»'v,  wie  andere  s.iiren,  n.udi  Verw  •  rtunL' dersellx  n  >  zurUek- 
/utref«Mi.  di«'sen  Kntsehluss  hei  d<  ui  iinvol|standi;:oi»  Kr^ehnis 
der  üeraiunp-  autVe^ht  crhiUteu  woUe: 
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b;  wann  uiul  iiulor  wcHnen  Ij«ituiig  Uie  Satzungen  zu  Kuile  be* 

raten  werden  sollen; 
('.)  in  welcher  Weine  d(«r  Au8HcbnAa  bis  daliin  fUr  die  Weiter- 

fttbriiup^  der  GeAObtlft«  Vorsor^^f  ;;e(n)rt'en  liaUe  oder  zu  tntffen 
LH  ih  nk{^  n.  s.  w.,    --  Fni^fu,  die  lür  ihm  nihi^o  Fortbestehen 
drs  \  oreinj*  in  der  aäclit^teu  Zeit  vou  der  allt  i  wcscntrK  li.steu 
Ht*deutuii<;:  wareil.  Von  der  Uauptrra<,n>,  ob  der  im  J.iliie  1894 
zur  Vorberatunjr  der  Saty.uiifren  nnr^:estellte  Aiissehiitif*  «dine 
Meiteres  als    Vrreiiisaussehnsb"  aiizuscben  sei,  soll  znniicbst 
al>;re<i'hi'n  wi nlen.  W.n'uni  s(  li\vei};t  der  BericbterKtuttcr  über 
«Ii  TSC  iiiicvlfdi^i  f^rUliebcriien  Fra'jreiiV 
4.  Ih  r  BtM ichterstattcr  spricht  au  zwei  Stt  lKu  sfiiu^s  IJericIites 
davon,  dass  uaeh  dem  Antrag'  der  (iauvereiiir  jeder  dei  >'  Mh  u  ,.oinen 
Kollaboralm ,  l  iuen  Ivcallehi  ci   und  einen  rrotV  ssor '  al>züorduen 
hatte.    Kill  lilick  in  den  jxedrnekt  vorlic^enibiii  (Janvereinsantra;; 
hätte  ihm  {gezeigt,  diws  darin  vou  „einem  Vertreter  für  die  Ober- 
i(l«8t»euy  einein  fllr  die  Mittel-  und  Unterklassen  der  UualanHtaltc'n 
und  eudlieb  einem  fttr  die  LandrcalKcliulen"  die  U(^e  ini*  Das 
iat  docii  ein  sehr  bedeutender  Unteraebied.   S(dl  man  denn  auch 
bierin  eine  Absieht  merken  ?  Die  Ausdrnckrtweisu  des  Ganvereins- 
nntrapi  konnte  dem  BericHterstatter  uicbt  unbekannt  win,  da  der 
Au»Heliu»s  sie  in  dem  Abändf^rungsvorsehlag,  den  er  in  der  der 
LandesversamraUing  uumitttdbar  vorangehenden  Sitzung  Imiet  fs.  o.^» 
z  tt  der  s  e  i  n  i  g  e  n  machte,  und  als  Herr  l'rof.  Dr.  Uretseluieider 
8ie  in  seiuem  Aufruf  vom  22.  Juni  1894  (s.  „Korr.BI.")  selbst 
geh  ra  ii  cli  t  e. 

Wir  em(»tehieu  diese  iJerirliii-nnp'n,  denen  wir  iHitiu'i  iit'.ill» 
weitere  fidjren  lanacn  werden,  der  be«uudcrcn  AutiiierkHawkett  un- 
serer Amtsgenosse.u. 

Der  (prov.)  AusschuHS  den  Ucaiicbrcrvereius. 

Erklärung. 

In  seiiirm  lifilclit  iil>er  die  h't/.tti  Keallt  lirrrverHaminluiii; 
(Ki.ii.lil.  v(»n  181)."),  S.  48:{-49:ii  hat  es  Herr  Prof.  Dr.  iJret- 
sehneider  für  an;re/('i;:t  j^rfnnden,  meinem  Namen  zweimal  einen 
Zunatz,  das  eiiiemal:  „zu-^leieh  Mitj^lied  des  Verciusausbchu.Njies" 
und  dann:  „hiii^iiiiri^a-s  VorstandHmitglied  des  llauptvereinn"  bei- 
zufügen. Da  eine  ähniiebe  lU'ifii^ung  Kicli  sonst  bei  keinem  andern 
Namen  lindet,  mo  ist  der  äebluss  gerechtfertigt,  dasH  damit  ehio 
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ln*stiinnit«',  nl>ri;rriis  1*  idit  iMkciiuluur  Absteht  \ ('rliiindt  n  worden 
H«'i,  ninl  ich  seile  iiiieh  duhi  r  j^uuiUiyt,  iiiirh  zuuiichst  iil»cr  l\»lgcnilo 
zwei  l'iiiikfi'  uus/.uspnnheii : 

1.  Ks  ist  iiiilit  riehti^'.  dass  icli  Innere  .lalire  liindiireh  .,\or- 
staiitlsmitirlied  des  llaiiptvereiiis"  «»der  .,Mitf^lied  iWs  VereiusjiuH- 
RrhiHht  s  p  wuseii  «ei.  lu  WUrtteiuherg  war  /.M  ar,  wie  wir  in  der 
vorletzten  RoalloJirervttrMninniluug  erfahren  haben^  schon  im  Jahre 
1844  «Mu  UealUtlirervereiii  gebildet  wordon;  allein  «las  Bewutwtsoin 
davon  war  im  Jjaiife  der  letKteu  Jaliriehiite  ho  vollutHadif;  verloren 
;;e.<^aii^e.n,  (Uimm  seibat  diejenigen,  weicht«  die  Entdeckung  von  Keinem 
Bestellen  macbten,  davon  Überrascht  waren.  Wir  w^ussten  in  den 
letzten  Jahren  niehtM  mehr  von  einem  „Keallelirervereln^y  sondeni 
nur  von  einer  Allgemeinen  württembergiricben  Keallehrerversamm» 
hin;;";  deuiurmUfts  j^ab  «m  anch  keinen  f,VereinsauMrt«huHs'^y 
sondern  einen  «.Vorstand"  der  „Allgemeinen  KeallehrerverMauim« 
lunj^^^  Dies  war  die  stehende,  sich  stotH  gleichbleibende  llezeich* 
unng:  in  allen  ofHzieüen  Kuudgebnngen,  Ameei^^n,  PMngaben  u.  s.  w. 
der  letzten  Jahrzehnte  (vgl.  2.  B.  „Kovr.Bl.^  von  1886,  8.  306  und 
mvh  1894,  8.  581).  Wenn  einzelne  sieh  ausnahmsweise  anders  auH- 
drUekt<  ii,  so  ;reschah  dies  w<ihl  aus  Versehen.  Dietter  „Vorstand^' 
d<»r  ..Alljfenii'iiu'n  wUrtfenib(^rgisch«'n  Uoallehrerv(TMammluug^*  bc- 
stauil  von  1857 — 1879  ans  th  u  drei  Herrtni  Frisch,  Sehwenk  und 
Rluni  und  wurde  in  dieser  Zeit  stets  durch  Ztiruf  wieder  neu  be- 
st}lti;rt.  Im  Jahre  1H79  traten  an  die  Steih'  der  beiden  hit/.teren 
(iilnzh^r  und  Kam.sh  r,  und  aU  auch  Herr  Oberntudi«  iii.it  Ki^ktor 
l)r.  V.  Krisch  {.'estorben  war,  versuchte  man  es  im  Jahre  1HS2  mit 
einem  .,zweii\iipti;ren  Vorstand  ',  kehrte  alM-r  sclion  im  Jalire  IHH^i, 
wir  mau  sieh  aitsdrfli  kfr.  zu  (b-m  ,.dr»'ikr»|ttigen  V»»rstamV'  zurück, 
der  aus  den  H<  iren  KaiiisliT.  MüMer  und  Hüclieler  ^iebiidet  wurde. 
Naclnlem  dri  l.  t/.tere  im  ,lahir  iHHl  dur<  li  Wci^'Ie  ersetzt  worden 
>»ar,  idii'l»  der  ..Vorstand*  Iiis  /.um  .hiliie  1H94  unverändert  der- 
selbe: IJauisb  r.  Mflller,  Wri-h  .  l)a<s  ich  ,Jau{gUhriges  Vorstands- 
mitglied" p  wcscii  s'-i.  ixt  luirlcliti-r. 

2.  Walir  d.i 11  ivj.  (hiss  ich  seit  18.SH  ununteHtViMlii  11  /.um 
Vnr>it/.<  iulrii  tlfi"  .■i|iiin  lilit  li-^(  5{  hiehtlielu'U  .Vbtciluntr  d<  i'  Ucallclin  r- 
\ i-rsamuilMn;.'  p'wählt  wurde.  .Als  sidcher  uai  it  Ii  .iln  r  Ueinesweus 
auch  zugleich  Mitglied  des  .. V»>rstaudes"  ders*  lln  n.  h«  r  „V«»r- 
staml"  war  etwas  l'llr  sieh  Itestehondes  uuU  vdu  tha  Abteilungs- 
vorsitzendeu  Verschiedenes,  was  Hieb  u.  a.  selmn  daraus  ergiebt^ 
daits  Herr  Uektor  Dr.  Bakleu  im  Jahre  IHR'i  die  Walil  iu  den 
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V(H'Kt;inil"  alili  lmtr.  (li('jeui;r(*-  zum  Al'ifiiiiu^.svorsitZfiitU  n  aln  r  aii- 
nalim.  Die  Voi>.it/.t  ii*l(  n  (1»'r  Al»t«'ilun;rfn  wunhni  dem^reinäKs  uiiili 
iiif  zu  (leu  Iicr.ituu'r«'!!  drs  ..Vorst.nudcs''  iM'ip'zo^ron :  sir  liatt<;n 
(los>scu  iuiitlii'he  KuiHljir^'lniuir^Mi.  Kinpihou  an  Holiönlen  u.  >v.  nicht 
zu  nntcrzoichncn  und  bekaniiMi  die  AntworUm  darauf  nicht  zu  (Jc- 
Htciit.  Eine  AiiMimhiiiu  von  iVum'r  Kogel  bi^xtnnd  bloss  im  letzten 
Jalire,  naclidem  im  .Ulire  1894  xiim  Zweck  der  AnfHtollnng  von 
Satzungen  tttr  di«  Koallehrerverehi  und  Am  KutvrurfM  v\nvit  PrlU 
fnu<;8ordnnn{;  eine  beMnidt^re  KunmnMsittn  benifnn  nud  xn  Mitj^Hedern 
duMer  KomniiHHion  (nlelit  de^  „VorBtandes^^  micli  die  Alitci- 
luugsxoroitBenden  cnmunt  wnrden  (die  nele;^«  8.  „Korr.ltl.^j.  Die 
Klire  der  Besceiolninnj?  „lan^Hliri^eK  ViirstandsinUglituI*'  niuss  ich 
daher  ablehnen  und  die  mIcIi  ilarauM  ei^eben  Bollenden  ScIiIukb- 
fo1j?enuigou  alM  völlig  bintHllig  erklllren. 

Biberacli.  Rektor  Mayer. 


Litterarisoher  Beridii 

T.  I.ivi  ab  urbe  conUitu  libii  XXJ.  XXH.  XXIIl.  XXIV.  XXX,  od. 
A.  Ziuj^crle.  Für  den  8ehnljB:ebniueb  bearboitet  von  V.  Alb« 
recht.  Mit  2  Kartmi.  Leipzijr,  Frcyta«;;  1893.  Oeb.  M.  1..70y 
}r»^b.  M.  m), 

Zin^erles  Text  ciM  lifiiit  liier  iu  aiidurer  üni|ipii!ruug  in  doä2>ou 
eijscuer  1tt:arbettnn{^:  dort  1.8.21.22  und  :ttt«|i^cw3hlto  AbaehuUte  aii9 
3.  4.  0;  hier  21 — 24.  äO;  luin  will  fa»t  selieincu,  als  ctb  der  Scliulo  mit 
der  erBterctt  AuHwaUl  bo^^ser  gedient  «viire.  Die  Textj^ctftaltimi^  «cliebit 
in  beiden  jji^leieh  zu  «ein.  Der  Drnvk  i»t  Mciiibi  nnd  feblerfrei:  aui  llandc 
eulhält  niiBere  Ansjjabc,  wie  es  iunnor  nu-hr  iilitirh  wird  lu'i  Sclml- 
ausj^nbon.  kuappc  »li'nfsclic  1nhaltsaii<xalM*i).  -  \m  S(lilii>sf  fof^t  eine 
l>arst«dlui(ir  <l«'s  i<iiiii>i  ln  ii  KiiPL'swcst'iiH  zur  Z«  it  ilt  r  punisclicn  Kriej^i.' 
(•>  S.)  itiiil  vm  >vhr  voll.stiiiitlim N  Vorzfirhui.^  »U  »  Ki;;cnnani«>n  ('27  .S.) 
mit  Angabo  s;Untli<'hi'r  .'^toliou;  vurauHKesrliickt  ht  eine  Kiuloitnn;;  (5  S.), 
die  da»  WUiitfrhenswerte  enthält;  von  dem  patavImBcItcu  „ Dialekt 
»chweifft  man  iibrijrenii  in  einer  Schnluuof^abc  betwer,  ersten»  weil  man 
uiehti»  dtirttber  wei»»,  und  ;fiweitonü  weil  sonst  die  Schüler  glauben,  «chon 
da.s  Altrrtimi  lifitte  den  waclicrcu  Uviu»  in  den  —  Antibarbariis  gi'.s«'tzt. 
—  <!ar  zu  ;;«'liiide  ans^rrdriicUt  ist  wenn  es  hclsst :  I.i\  ins  liabo  ni<-ht 
in  JrdiT  Htti-^irlir  <l«*n  Aiilnnlcnui^rn  ^ciiü«;'!.  wrirlu'  tVw  Srn/.vit  ;ni  den 
( M'tifliit  Iii,-*!!»» .■««■licr  stoilf.  „lli>toria  est  proxiiita  m>eli>  i  L  tjtu»daiii  itiinj») 
e;irineu  .soUituni  et  siribitur  ail  narraudiun.  n(»n  ad  prohaudinu"  meint 
bekanntlieli  <2iii»tilinn. 

T.  r. 
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8<»ri>f,  XiMiojihoiiN  Aiiabtisis  mi«!  lIcilfMiika  iit  Au.swulil.  Text 

und  Ki'muiriil.ii-.    1 .  Iliimlilii'H :  Aii.il».  1-  }'j>(c  lliilftf: 

Trxt  iH'bst  Kiiilcituii;;.  iiikI  Aiiliang  iili<  i  i];\<  '^r'u'rU'mvhi'  Knvics- 
wr.st'ii:  mit  rinor  Kjirh-,  l'läiHMi  und  Al»l)iltliiii;r<'n.  S.|  -- 
Z\v»iitf  ll.Uttr;  Kuiuincntjir  mhnt  synrakti-irlirm  AiiliHii^'^  uiul 
mit  Abl)iMmiir*'U.  [182  S.)    Lcip/i-,  r.  ul.ni*r.  189:i. 

han  N  urlii'jjiunlt;  bildet  tloii  er.stuu  'leil  vinar  .\iiio|)lioii-( rliresto- 
inuthic  l'ilr  Uhurterti:!  und  ruteraekuiida,  wie  ja  lUK'iliuupt  die  Cliri'üto- 
iiiatlücii  wiedür  xu  Kliren  %n  koiiiiiien  »pheitiou;  die  ersten  vier  Itttvher 
«1er  Anaba»itt  niiid  fast  vollst«iiidig  aiif{?enoittnieii.  aii«gelH8ii€n  ist  unr 

1,2.10  Iiis  St  ill..  HI.  4.1;?  Iiis  Sehl.,  wovon  wir  fibrigeiit»  den  i'i>(cTen 
.Mi.-*tliuitt.  dio  l'.irado  vor  Kpyaxa,  mi^t'rn  viTiuIfsi'n.  Von  ilnu  Aus- 
;^i'laM.st'ni'ii  iiirltt  M^»H^«.  •oiinlcni  von  allein  Kapiteln  inf  fli  r  Inhalt  an- 
;;i'y:i'I»eJi.  M»ui>lil  ;4auz  kmv.  am  Uamltv  al-*  am-li  ri'clit  ;i ii.stiili rlii'lt  vor 
tlcn  oin/.clneii  Ab^c-hiiif  ti  ii.  ilic>>  iiaiiu'iidit  Ii  au»  dtau  «irinide.  um  auch 
den  •;('M*hiclitU<rbcn  Iiilialt  ifebUhrend  licrvortroten  tn  lausen.  Denn  die 
LektArc  dtM  Bn«iies  i«t  andererseits  t^odacbt  als  Einführung  in  die  Syu- 
UiXy  nud  di'i-  dem  l\umim>ntar  bfi^e^^ebeiio  Anhang  liohandolt  diese  anf 
58  Seiti'n  un<l  j<oII  narb  tler  Absiebt  de?*  Vt»rfassei>  ein  besonderes  nyii- 
takti?<('lti's  l.rliiliiifb  ersetzen.  IUe»  wird  nun  t'reilieli  die  la'fifülirnn'j: 
*\r<  IJinhe.H  erhebweren.  denn  in  der  lie;?el  wird  doeii  widil  ciiir  die 
1- ormeulelire  und  die  Syntax  umt'iUHSuudu  (iranimatik  iu  den  Händen 
der  l^elittler  sein,  m  da«s  sie  mm  xwoieriei  Itcgeln  uelieneinaudor  hätlou. 
Der  Kommoutsir  setzt  eine  sehr  ansg^eldge  Itenutanng  Jenes  Anhanges 
voraus,  nberhaii)it  selir  sorfcßilHgc  liüuslirhe  Vorbereitung  des  SrhUlers, 
»teilt  sich  also  iu  einen,  unseres  Kraiditen.s  ni<-bt  nnberochtigten,  <:ep'n- 
.salz  /II  der  «fe^enwarti;r  aln  jib  ai  biii;,'estellteji  \'erlef;im;r  wn  mo;;lieb 
aller  Arbeit  vimi  dcit)  llaiix  hi  die  Si-bule.  IndeMSfii  eiitbalt  der  Kom- 
mentar niebt  lilus?.  da.»  /ami  spraeiiiieben  N'ersiaiMlni.s  Notweiidi;;e.  wir 
dit'S  bei  dun  ;;e^enwärti>i:  eri»cbeiuuuden  Schill vrkoniuicutaren  tler  i<'all 
ist,  die  man  jetst,  bei  der  verkRreten  Zeit  drs  griechiseheu  Unterrielit», 
immer  weniger  wird  entbehren  künuen.  sondern  geht  Uber  das  nSrhste 
K|>raehliclte  IteilttrfniM  tdnans  und  bietet  manebmal  ><aebliclie  Krklaningun. 
die  wir  lieber  dem  I.ebrer  vorliebalten  liätten  (S.  16:  ..Abrokomas  w«dlte 
für  alle  Fäüi»  iii(i;rH<  Ii  lilt  ibm"  —  was  denkt  sirli  widil  der  Sebübir 
dartinterY):  kiuvanii.  das  liueb  könnte  reelit  wtdd  xiuu  Sclbistuiiterrieht 
verwendet  werden. 

In  Druck  tmd  Papier  ist  die  Ausgabe  geradexn  ilpiMg  ausgustattot, 
und  ilarin  suchni  sirh  ja  gogenwiirtig  die  Vorleger  von  Mrhnll»llcheni 
/n  nlMMbieti-n.  Die  (JröHse  des  grieebiselien  hinckes  ents|iringt  einer 
bddicben  Küeksicbt  auf  die  Au;?en  der  Scbiiler,  nur  wird  damit  wenijf 
♦MTeiebt.  (bMin  /nr  Knr/sic!iti;rkeit  wird  liei  der  deut^idicn  .liiifend  ein 
solider  »Jruml  gelegt  dunb  »liü  Äwiidueiie  Sebrejb-  und  lUiiekeiiliril't, 
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diu  äic  liii  lit  bluivs  lesen  (wM  .sii-li  iiitii  ciiuiiul  iu  ;il)>uhljarur  Zeit  iiiclit 
entl><»bmi  lädst).  sHittdcni  «iiicli  Mclireibcu  Icnicn  uifi»«cti.  Wenn  Uaun 
tiiu  Knrxfiiclitigkdt  iliirpli  Vcrorhunt;  wirkliclie«  XuliunalHbol  gc* 
wurden  i»t,  tiann  wird  iitan  »icli  viclldcltt  entfieldio.^«cti,  die  aiigebtidii' 
Natiooftlftcbrift  abziiKchalfcD. 

T,  T. 

K.  Haupt.  Livius'KuiiiiiiPiitMr  I  ii  iUmi  ädiui^obraueU.  liucbXXil. 
Leipzig,  Teubner.  b2  8. 

I>:i  ><Mi  (licsoiii  oi^rcii.TrMjLroii  K<>iiniMttr:ir  luiit  nrlioii  siflion  Ilctto 
vorlii't,'eii  ( liiicli  1  — 5.  21.22),  «lih  t'eri  \vii- ilm  u  »>li!  als  hokaniit  vnraiir«- 
stit/.oii.  Kiii  dl  11  .Scliülcr  \>  inl  *'r  Hicli  wolil  sciMveiiirli  ei<riicii.  lirK-liJ*tt'ii> 
etwa  zum  l'nvutf>tiuliiiiu  iVir  «lic  oberste  Kius?it';  ein  iiui  so  wertvolle- 
rcft  llilfsniittet  i*t  vr  fllr  dmi  lA'lir^r,  dm  or  aucb  uoboii  allen  andern 
KoiumBUtnren  eine  FRltc  der  Anregung  und  Belebning  Idoton  wird. 

1'jti  Ist  erfreulieb,  wie  mt»  gegenwürtig  daran  ist,  die  orkIHrundeu 
AüsgnlMMi  ..fflr  den  Sclml^^-branch*,  die  balb  den  Zwerkru  den  SchfllerH 
und  li.dl»  doncn  dr,«*  I.cliniH  dit'ucn  sollen  und  dalier  keinem  jranx 
ilieiien.  /.n  iMM  t/i  n  «Inreli  .sirliülerkonniientan-  oiler  nnrli  .. !'r;ipar;ifio- 
m  ii"  i-inerseiis  uimI  llilfsbürlier  tHr  di  u  L«  luci  aiiili'rei>eii.H;  die  \\  *  itei- 
liiidung  dcH  rntt'n*iilit.svcifahrenji  niaelit  .-ich  Iiier  reelii  \v«dd  tilldliar. 

T.  T. 


K ich  1er,  YariHtioneii  xn  Tiicitus  Aiiiialon*  1.  lieft:  Zn  Itucb  L 
Heriin,  Weidmann,  1898.   51  S.   M.  1.-  . 

Uel'.  jiesteht,  kein  Freund  von  fioleheii  \  ariutionen  cu  sein,  w  eni^. 
etuus  nielit  für  die  Kla^xen,  iu  wvifben  Tai'ltnM  gelesen  winl.  Ihr  päda- 
gogiiicher  Wert  für  frilbere  >Stiifett  soll  dureliau«  mclit  betitritten  werden, 
aber  auf  der  obersten  uinsft  etwaa  niebr  verlaugt  werden  kdnuen  al« 

eine  Wieder^alio  den  (ieIvKenen,  wenn  aneb  iu  freier  (iestnltiuiKt  vuu 
der  aus  es  kein  uTosser  .Seliritt  mehr  i»st  /,ur  hh>s.sen  Itetrov  cr»i<ui. 
Dnreli  ..iVeiere'"  Aut^rahen.  fiiv  weU-lie  /..  Ii.  Selinites»*  im  Anhan;;e  si'iue« 
/.weiten  Heftes  eine  Ueilu*  v  on  Futnlorten  an;riel>t,  w  inl  in  sa^dtjreniässer 
Weise  das  orreieht,  was  auf  andern  Tunkten  hent/,uta{»e  vielfaeii  thü- 
rirbter  Weim)  verlangt  wini,  da»  Deutn^'be  wird  ..in  den  Mittelpunkt 
geatellf*,  und  die  8ehftler  wertlen  tn  Helbetändtgeui  Denken  gexwnngeu. 
Kanu  man  das  beute  nicbt  mebr  emiclien.  dann  Ist  tlberbantit  die  Re* 
recbtiguug  der  Kouipwaition  in  den  oli«M-steii  Kl.-issen  /.w cifelliaft.  dann 
initss  man  »ieli  trugen,  ob  man  die  liir  gewitUuete  Zeit  nicbt  nfiulicber 
verwciiileii  könne. 

l)i»'s  nnser  {:;rundsaC/.lielier  Stand|tiinkt,  den.  wif  wir  ^^hiulien,  die 
nieiisten  (<ynin;usialli'lirer  in  Württenilier;;  teilen.  ^Vill  man  alter  einmal 
»wlHie  Variationen  im  ruterriebt  verwenden,  w  fttebcu  wir  nfelit  an, 
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•Ii«"  viu!it';;<'ii(lfii  liir  rorht  luauchli.ir  zu  crkl-iieii.  Sic  sind  au>  «Icr 
l'iaxi'*  licr\  »»i}{o;;aii{it;ii  iiihI  im  all;jiMin'iii«'u  ;;iit  «K'Ut.si  li ;  iUk'Ii  ^iuii.  ist 
(1.1»  ^SrhriftilcutMrh'^  nicht  ft  rii^^i  lialtcii ;  Halt  MllßrriM*]mft  ilber  «len  Knl- 
kr«i«*^  Nagt  man  (tf>ch  wohl  „Wcltliemrliaft**,  mit  den  «Zeiton  der  froirii 
VerfaftsiniK**  Miml  dio  der  ^Ueiiiihlik'^  ^inoint  (vielloiciit  eine  der  übel 
;iiiirt'I»rarhteii  ..VonleiitHchung^eii",  die  der  ja  vielfach  vrnliciistlicli  wir- 
k«'inlo  S|»racli\ (Mi'iii  auf  iIimi»  üfwiKsoii  hat),  „ohne  l«eh:i8t»if^kdt  uimI 
l*artpili«'hlvtMr"  i^r  cino  ühel  lvlin^cu<l«>  ÜlM-vcrztm^  von  „sim'  ira  rt 
HHulid";  ..Titel  einr.H  Triiiinviri",  hartnai  kiKsUn  ?<eiiu'r  <m'j?iil'|— {.«t 

It'ii-hter  l<atini»niu.s:  statt  „l*n>skriptiuu"  s^n^t  mau,  aiirli  ohnv  l'uri»t  /.ii 
«ein,  lieber  „Ächtung^.  Diese  aii5  der  eniten  Seite  ge^aninielten  lloi- 
8p]elo  lioraen  sich  noch  »ehr  vermehren.  —  Die  Anmcrkimf?en  Kind  niebt 
sahlreieh  und  im  Jansen  zweekmäi»»i|f:  anf  die  Iteflcitignng  vim  ^nnd 
d.uni'^,  ^and  (lalier^*  dtireh  Perioditieriin^  hinxtiweiwon  «ollte  eigentlleh 
nifiit  tu)twemU{(  sein. 

T.  T. 

Die  Lctlire  «les  Kokrates  »N  sosialoH  ReforiiLHysteiii.  Von  Prof. 
Dr.  A.  Üiirnig.  Manclim,  Heck,  1895.  614  Seittw.  M.  ll.d(). 
Dörinic  triebt  narh  einem  in^eAchichtliehen  riierbliek  fdter  die  bis- 
herige Behandlung  de-c  Problems  der  sokKitiseheii  Philosophie  in  einem 
ersten  selir  eingebendeu  llanpttt^l  eine  Zergliedening  nnd  |>i4po«»itton 
der  MciiKirabilien  X('iio|ilioii>.  <li(*  /n  (lein  V>;c<-Iiiiis  kommt,  dass  nach 
Aiissrli('idim;r  von  1.2.  §9  61  und  voti  II.2— If  d«*  rimni  .M|t:it«'ron 
Naclilra;;  und  nach  riii?*f«'llniijr  vom  1.7  unA  11.1  dir  Schrift  *Mn  citi- 
hcitlicdiOH  Werk  mif  kh^n-r  nnd  klar  diircii«ioriihrti»r  lii.siio-itiuii  -ri. 
Ii^uwolil  j?egcii  «lic  .Mo;;li«  likt'it  oder  ;;ai  Notwcndifskeit  jtiuor  .knsHchi-i- 
dnng  und  I'nistetlun;,',  wie  namentlich  ^M><;en  die  KcscIiloMtenbeit  der 
Disposition  de»  l'rtextoü  in  der  CteHtalt,  die  ihm  1>0riug  gtebt  erheben 
sieh  aber  Bc^lenkeiif  die  daiUirch  indirekt  von  Dclriiig  bostü ttgt  werden. 
lUi^s  er,  uiu  -«  iiic  J>is|i(Mition  /.u  retten,  ^<i(  h  zu  der  Ansknuft  veranlasst 
sitd>t.  Xeiiophou  hahe  .sein  Di.Npo.sitions'icni-'rc  vcrstcikeu  «ollcn.  wäh- 
rend docli  Xcn(»i»hon  au  verschiedenen  Stellen  Wcnduujrt'ii.  /um  'J'cil 
;:aii/.e  Sätze  hat.  die  sich  aus;^esj>ro(dicuermas-ien  .-lis  1  iM'ri^augslormehi 
^cIk'Ii.  Aliitlich  .steht  en  mit  dem  zweiten  llau))ttcil.  in  dem  der  N'ei- 
such  jj^euiacht  wird,  da«  Bild  do.s  ^escliiclitiiidi(>ii  Sokratu»  in  syste- 
matischer ZiisainmeiuitelltnijC  der  aus  Xenophon  gewonnenen  Zflge  zn 
rekunstniieren.  I>ie  .\rt.  wie  Döring  an  seinen  Ergebnissen  kommt,  Ist 
metliodtseb  niriit  uuaufc«  htUar»  da  im  crttton  Teil  oft  mehr  oder  nreniger 
gewagte,  /.uro  i'eil  entsihiedeii  unwahrxcheinlidie  I JU7.elerk1ämngen 
unter  Hinweis  auf  ilie  liest:iti^^»ni:r.  die  der  zweite  I'eil  hriutreii  werde, 
treiridiou  uml  dann  im  /.\\<'it«'n  reil  :ds  ein  Teil  der  rie;rriindini-  sei 
Weifet  werden.  l).i>  ;.;eltnis.  /.n  dt  ni  iMiriiiif  ;;el.iu;rt.  i^r.  d.iss  Soki.Uo 
e'.ae  soziale  liefurui  mit  dt'ui  JJruntbutz.  da-s-*  die   riicliti^.sten  zum 
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|{orr»clicii  horufvii.  »ein.  itiut  mit  duiii  Zie\  alltjfeiiiinner  Kuilüiuoiii«  diirrh 

Ii4M'anl)il<lini]<  ilim  jriM  luin  t  scIumihmhUt  .lnii;ilin;?t'  an;.'«'.-*!!»'!»!  lialic. 
Alter  «lif  V(M'sii«-1u'.  dic^t-  all^cnieiii«'  KiKläiUMiiic  inlinitlicli  irpMi«|u  i«>  %ii 
IiiwriitTiiicii,  y.rijroii  nur.  Mass  es  dazri  in  «Ion  MiMiutraltilicn  an  j«'tW*iii 
hifhcreii  AnhnltA|iiiiikt  tVlilt.  iin«!  l'iilin-ii  hurinir  in  riui  n  \Vi«lfr'»|»nu'li. 
.soleiH  er  eiiieiM'it.H  aU  Ziel  iler  »Sn/,ialrfUirni  die  iTlnilite  t.lürk.seiij^keit 
»Her  iiiitt  anderoraeitn  als  ilaa  Wesen  der  wahren  Biidftinonic  die  lie- 
Hondere  Endümonie  der  llorrdcliendeii  bexeiehnct.  Dabei  kOinien  entt 
nicht  ullo  Zü^'«'.  (leroa  Siiuren  sich  in  Xenophont*  MemoRtlMlim  tiiKU  n. 
ftir  «las  lülij.  ilaH  aiHs<  }ilicii«Hlicli  an«  dieser  Sclirit't  \  on  iloin  jtliiUt- 
.s«>[tlii'äilii"'n  Systfin  «k's  .Sokrates  {few onrieii  wcnlcii  soll.  \'<'r\v<'ii(lrt 
wenleii,  Di  i  ilritte  llauittteil  l»esrliät*tij,'r  sidi  mit  il»*r  (losrhirlttliclikfil 
ilie«os  ^«okrati»eilt■  II  .'^y^tviiih  und  führt  nws.  «l.as.s  ch  tiuwolil  iu  tleu 
Rahmen  gleichseitiger  Bestrebiiuj^ou  ^ut  hlneingcpasitt  als  in  der  weiteren 
KntwicklnDg  der  griediiBchen  Philoeophie,  die,  freilich  vom  Altertum 
itclbAt  mehr  oder  weniger  verwischten,  «Spuren  seiner  Nachwirknng  zii- 
rilekgelaNscu  lialic.  AIkm-  wenn  «lo.s  Sokrutcii  eporhemaehendo  lirditn- 
tiinfT  ans<('}ilii's.<lic|i  dann  htv-iteln'ti  ?s<»||.  ..daM"  er  zuerst  in  nachlinIt?<^or 
Weiwo  das  l'riu/.i|>  der  Ktidäiiinnic  in  den  .Mittriiiunkt  «re-stellt  bat**,  und 
xwar  einer  iiiliaUlicli  uielit  nalier  bestimmten  Kndamunio,  6o  erselieint 
damit  die  «weite  Frage  den  bolcaunten  SjchleiermacherHHien  Kanon»: 
.,was  mii«ia  Sokratcs  gewesen  sein?"  niclit  in  l>efriedigender  Weise  be- 
antwortet. Man  kcinnto  sogar  aus  den  Memoratniien  selbst  eine  Itreitere 
lia.nis  für  die  ^ei^eliiehtliche  Jtedi  iitimu  do  Sokrato«  erschlie.H.sen,  wenn 
nieht  der  l!i»den.  auf  dem  man  liier  stellt.  \ve<r«'u  «ler  vielen  innenni 
rnwalir«'f|i(Midif'lil<eiti>!t  mid  tlcr  vielen  Widersj»riielie  /.\vis«dien  \  ersrhie- 
deiieii  Sielieii  ein  zu  unficlicier  wäre,  um  sieh  zum  Aus»'an^»^)linkt  für 
eine  UekouMtruktiou  der  siokrati^chen  l'hilo^uphio  m  eijj^ucu. 

Cannstatt.  Tli.  Klett. 


Ri'potitiuiistahcllt^ii  zur  Kurzg:efu.s.stoii  (liriechi.sclKMi  Schuld 
ICminmatik  von  Dr.  Adolf  Knegi.  Zweite  Auf la^e.  Borllu 
1895.   60  l>f. 

S.  2-  29  hiotc'l  der  \'erf:ui»t'r  ein  \  crzcichui>  von  VerhalHexioaeii, 
und  H,  80»^  einen  Kxtrakt  der  grieeliisehen  Syntax.  Beide  Teile  kissen 
den  erfahrenen  Schulmann  und  den  saehknndigoii  (irieehon  erkennen; 
die  Schrift  wird  daher  für  Kopetitlonsswecke  gnte  Dienste  leisten. 
Kinige  WQuschc,  die  ieli  Süssem  miiolite,  tlnin  diesem  irrteil  keinen 
Ktutra}?. 

Zuvörderst  habe  ieli  liedeiiken  jref^en  ejjii^-e  N'erhalfuniien.  z.  I». 
t;ej;en  «ydsGiia^  weil  es  nicht  atliseli  i*»t,  ^toki'h  iy-iÄT^oa,  «eil  der  Ind. 
A»r.  in  dor  attiseheii  Trnna  wohl  stets  r,9^iXT,9a  hd»Mt.  \'eiteli:  ^\tvr- 
iinpi«  alw  avs  v'VsÄr.^x.^  Wohl  aber  sind  die  Nebenmodi  9«Xf|0xi  etc.  ge< 
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bränehlk*)!.  Du*  l'tirfektfortneii  »«viJX'jJA«-»  'yjKoYJi«'»  o)vr,jia'.  (^itüt), 

l^iutpxa  {*i^t)  worilon  be^Her  j^emiedoii ;  hiicIi  Sicmita  wird  sich  aU  iNicti- 
seil«,  ioiiiiM*bo  und  »iNltpnMaitiCilio  Fonu  fUr  tkni  Anffta^or  weniger  t*i«[;- 
noil.  And«'rrrst'it.s  \cniiis.«-t  man  »•tli«'li«''*.  !>.  sp/.i:;!)  »/,.  3TX>,Y|Aat  tiiul 
i/.ir//..'Vr,v.  i-^tikT,'i»  (rvr»)».  \  II.  2.  28).  ör^ii'/.i^ooL  i^n.  Ki.  18.  TIiuc 

V'lil.ö),  ö>?s;AT,xa  (i'lii**t|.  IMmii.  45,  H:{).  «i)-;st.X7,5VT//  ('l'lnic.  Hl,ö-ij.  r.y.ei- 
ovjyMi  (Thür.  I,  U-i.  VIII,  1.  IV,  13  «raar..  —  I.-^o.  r.  17.10.28  GJji-A.), 
itiic3LrM[tai  ((  yruj».  1,  1»)),  üildiieli  die  Verba  idxvcu,  3pivvj|i^  /.ai^ok 
Ferner  dOrfte  es  lid  tf^om,  iqp  130«  zwuckm^toHig  nein,  die  betiumlere  Be- 
deutung <lic4>er  Fomieu  faervunuhoben.  Bei  «{pi«  wäre  die  Beuierkiuig 
erwttDBcbt,  dufo*  ra.^'H.  nicht  ohne  weiterem  aipot>)iat  i^t.  viobuehr 
4Xiay.o;ia-.  für  <V\>^  iMiUMittui*,'»*»  „f;nijr<'tt.  i"iiitii*!iiiifii.  ('IuImtii,  ('rf:i|»ju'ii. 
iil>ertülii  <-n-.  I^inr  ;uiut  n''liiiit»  P.i  i;:-,!!».'  /,nr  \  i*rl»;iltal"elli'  ist  dir  Spalte 
„Syiitakii.'*clM'."*",  wi-lcli»?  aiil'  du-  Koii.-«iriiktion  »Irr  betr.  Vcrl»a  iiiiiwei.it. 

Zum  %\vciteu  Teil  ^Ueläpiele  zu  dcu  llauptrc^ein  der  Sviita.x"  »vian 
folgende  Betncrkungon  gestattet.  AI«  IUn»iiicl  Ütr  den  individuelleu 
Artikel  sefaeint  oepi^  Iv  artt^  ietpiqpip«i  tf^v  cdsiav*^  weniger  gißeklich 
gewüfah.  weil  es  /iij^leieh  oiocn  generellen  Artikel  eiitliält.  l>ei  „Ans 
»*af;o-,  Kan»al-,  Kiafre-sätze"  S.  v<'riiiij«."*t  man  ein  IJeif»piel  für  «lie 
Kan.'«alsätZ( .  imIit  \  ielmelir  zwei  lleifiplele,  eines  tnr  ((uod  est  (^erat) 
nnd  oineH  jVii  .piud  es>*et.  I'iir  «len  ul»li<|nen  f ..-^nUjektiven")  <irun(l 
liuK^e  fieli  \  ielleiclit  An.  il.l,  2  (ii^aOpa^ov  itt  o-ns  iXXov  ;;ep.n6!.  oOie 
avzii  -^aivo'.t'y)  vortcilliatH  verwenden.  8.  88  dilrfto  bei  den  K<mi- 
sekutivsXtxon  statt  ^l)Oi  tliatsiichiicber  Folge'*  gesagt  werden:  „wenn 
eine  F(»1;;u  als  TUatsacho  beze)t*liuut  werden  stdl",  «In  ja  aneh  l»ei  einer 
tbatmielilielieii  K.i!«je  nnf  <len  An.stIrnek  «ler  Tliatsiiielilielikeit  verzichtet 
und  Infin.  j^eset/t  worden  kann.  S.  39  ist  hei  den  I'»ediit<imi:_'-*?«:it/.en 
jjesajrr :  „I'ie  vier  Können  k«"Minen  ;ineli  niitri  eiuander  L;i'ini>i  lif  \\  ei  tlen." 
Der  Irreailall  wird  .-«ii'li  uiier  »ehwerlieli  /.n  einer  .Miäehnng  lierl»eila?>."*un. 
8,  41:  steht  in  allen  bedingten  Ansdriicken  nnd  allermeist  beim 
ltiliniti%',  bei  welchem  auch  ob  nach  reiner  Aussage.*^  Wir  Kollagen  vor : 
qbei  welchem  jedodi  gewöhnlich  oO,  wenn  er  einen  Aussage* 
«at/.  V  ert  ri  1 1.- 

Der  Drnek  de-*  lliielilcins  ist  seliöii  nnd  ki»rrekt.  Hass  ."s.  81,  14S 
c'.  O-ioi  ■'teilt  und  d.'is.s  22  1h  {  TtinTtf»»  —  z''-p'>.c;t«'.  von  «ler  al)iiial»eti- 
selien  <;rdnnn'r  ab^fcwichen  ist,  i«»t  nicht  von  ItcdeuLimg. 

-Stntt^art.  iivnf. 

HMlbroimer  Oliriiiiik.  Znsainniciij^estelU  vtm  IVof.  Dr.  Fr.  DUrr. 
In  8  Lieferungen  k  30  Pf.   Lief.  1*   llf^ilbrnnn,  8alxer. 

Das  Material  t'Ar  die  <'hronik  der  ^$tadt  Heillironn.  deren  erstes 
tieft    vorliegt,  liefert  in  der  llaii)itsache  ein  ^llellbronniseh  Wein-  nnd 

')  jet/.t  lleü  1  -.i. 
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ZcitUfichlHii  mit  ait^e1iSii!;ttm  doiikwilnli^on  Saclitm*',  «lan,  von  1519  an 
in  ileti  am  woitefltcti  fortf(($fniii*ti?!n  <ler  iwht  auf  Eine  (Quollt'  Kurilck- 
lS«hoil(l<-it  llx»'ni|»l:»re  Ims  17.'»<»  imhI  iSUf),  tllr  j»Mle.H  Jalir  «lie  WtMinvrli- 
iiuuf;  uihI  im  An.xi  liluss  <lio  «Mi-^cliiilito  der  St.-idt  hrtroftiMide  Notixoit 
gicbt  iiiitl  ilioxor  Wciuf'ltronik  oitittn  .\l»f4rluiitt  „ctliolK'  Aiitiqnitriton.  <li«^ 
Stallt  lloillirniiii  luUi  rtViul"  iimi  oine  «la>  12.  17.  Jalirlimiitert  iiiu- 
liwsciulc  iinro)?elui:Ujji|j:e  rol«;e  ein/.elner  Aiif/.üi<-huiiit^cMi  vuniUHsfliickt. 
Der  lleraiisgebor  ist  »bor  zu  besclieiden.  wenn  er  seine  Ohroniic  im 
wesentlichen  als  einen  Abdriicic  dieses  WeinbOehleins  bexeiclinet;  er  hat 
vii'lniulir,  \m'*-  >•  Imii)  die  cvHc  JAefermg  »eifrtf  wo  Itlr  den  liearlieitcr 
in  (Ion  v»M*s<lii(M|(»iioii  lie/.iolnnif^en  wohl  am  meisten  zu  tliuii  war.  e< 
verstamlcii.  iliiicli  KrLT.'iti/.tntircii  tiii<l  teil«!  frklfiremli*,  teil»»  ln'i'i("liriiri'n*U* 
IJomerkmijjeii,  .iikIi  w.i  «  -  imri'.:  war  dureh  freeif^iu-te  Ahoidiiuiig  iie« 
niHuni^tucii  konliifi  ülirrlietertt-n  .StoÜ?*.  die  ("lirouik  so  zu  geät^Utcn.  das« 
sie  Inhaltlieli  in  gcwi»sem  tSinn  ab  fimtx  lAr  eine  Gei*ehieiite  der  Stadt 
Heilbmiin  gelten  icann.  Hätte  eine  »»ietie  den  Voraiig  einer  siwamnien* 
liängenden  Dar«telliin<jrt  so  winl  man  dafftr  entuchüdigt  dnreh  die  Walmmg 
dt'S  lolcalen  und  zeitlichen  Kolorits,  das  den  treuhersiffeii  und  lUiift^leulcen 
Atd/.firlnm!i::en  de«  in  ?iT;iitiriMii  ir)<»ri:iin  patriae  aiieli  ettie  l'l»erfreilMm;j 
nicht  «c-hciitMiili  ii  (  In  niii.>irn  eijren  isj.  mnl  das  ho  L'iit  zn  «leii  (Jeffen- 
»tiiiidcii  t^ciner  Kerirlite  jia.rwt,  da-s)«  das  l'dld.  t(as  man  erhält,  hei  aller 
Slitxxenhaftiglidt  hffeiist  lebenswahr  und  .iiiseliaulieh  i^t.  branriit 
kainii  ansdriicklich  erwähnt  xn  werden,  da««  auch  flU*  den  Uescliichts- 
nnterriclit  tnaneiier  YMg  sieh  gnt  verwenden  lilsAt.  Die  VeHagAltiich- 
haudinng  hat  durch  Ausstattung'  der  Chronik  mit  ;j:eei<;:neten  Ahhit- 
»Imiireii.  voT)  denen  die  eines  AhlasslM-iets  ans  »lein  .lahr  i:UO  ein  all- 
{j;rim  iiirs  hitcre-ise  heanspnirheii  d.irf.  da«  Ihrige  gethau,  nm  dieite  Au* 
»cliauliehkeii  zu  erhöhen. 

OanuHtati.  Tli.  Klett. 


<iotthold  K|*h(jniii  l.essiuirs  siiindicln»  Schrineii.  ]lerau>«jreg<'lien 
\on  Karl  Itarlnuaiiu.  iMittr.  aiir->  neue  durelifreseliene  iiinl 
vernielirte  Aüllajr«'  Ijesor-rt  tluich  T ru u/ Muncker.  Ncnnt<T 
Haml.    !*hitt;xart,  (I.  .1.  (Mi^eheu.  WXl    M.  4.50. 

Ks  ist  «lern  nelerenteu  Jedesmal  eine  Freude,  eini'U  neu*'n  Kand  tler 
neuen  Lcssing-Ausgahe  von  Franx  Munckcr  anzeigen  xu  dilrfen.  I>cr 
vorliegende  enthält  den  er«<tcn  1766  erschienenen  Teil  flos  Laokoon  und 
die  erste  IfHlfte  der  Hauiburgischen  Draniaturj^^ie.  Für  den  Lnokoon 
konnte'  ntdien  den  Drneken  die  rhi^rinalhandseliritt  Le>siu>fs.  im  lletfitx 
«le.s  < Ich.  .1  iistizrats  K.  Lessin^  in  Im  iIIii.  heniltzt  werden.  Der  ller.itta- 
};eher  liat  auch  Lessjn.ifs  i'itate  im  l.a<»kooii  mit  dem  Wortl.int  «1er 
Uriiiiuale  in  den  von  ihm  heniitzten  Ausj;al»eii  verglichen  uutl  «iich  jeiler 
Änderung  derrtolhen,  Hiwdt  «ie  nirht  auf  otVenharcni  \'<)r>*elie.u  bmihtr, 
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»•iitli.ilri  Ii.  n  iilirciiil  lUüiniMM'  <lar;in  imii/oIik'h  auf  (Iniml  iu'ii(»rer  Aiis- 
^^iilifU  <U;i  \<>n  \.*'<'*'n\'j:  cifit  i-frii  Srhriffsfi'Hcr  j?e;in<l«'rt  hat.  I>h!  Accciiti' 
»iiid.  oiit.sjinM-lifuil  iltr  llaiitl^rluift.  wo^j^flasscii,  tVw  Spiritii.^.  wo 
«c  ans  \'i>r>olit'ii  \vi';:li«'«.-«.  ^»'s<'t/.t.  Ihm  DiplitlKiugea.  eiitj?(';;fii 

dem  S^t^li wanken  <lor  Ilanilschrift,  ininitir  anf  «Ion  ornton  Vokal  f^cnoUt. 
hiw  (Ii«  faandHrliriftlifilien  Kntwtlrfe  i\e»  Laokoon  und  die  Vorarboiton 
xa  den  8|>»teiTH  roilen  lUe»««  \Verk»'s  iiiclit  an  den  tVrtipMi  tMsteii  Teil 
an;;e.»(lil<»>st':ii  >iinl.  somlerii  Wht  im  14.  Handf  mit«'r  «U'iu  littcrari><  lini 
Nachl.Mss  !iiirir«'teilt  wt-nlni  inaii*  iTtr  die  rM  i|iuiiiIi«  lik<>it  »Km'  IW- 

mit/aiiiff  .stort  iitl  i  rsrlioinni.  wir«!  alui  vuui  MaiMlpmikt  tU-s  kriti^i  ju-n 
HerauMgchor«!  aus  tlas  v'iiui'^  Kiditijrc  .st;iu,  da  in  »lic  Aui^^ube  y.tinarhst 
nur  i\st»  ^eliffrt.  wa«  Leasing  «teltwt  eriielietiien  1ic«s.  Ahnticli  i»t  c»  mit 
d<3r  I>raniaturj|^c.  Bei  dieser  konnten,  da  Mich  flas  Mauiiskript  Lessinfrs 
nicht  erhalten  liat,  dank  den  l>(>iniiliiii)<;on  de«  frflhcren  Besitzers  iion 
('•<i:<olien8cben  Verla^ifB,  J.  WeiUett,  im  ilvn  wHtm  31  Stiickcn  Doppel- 
driU'k«>  /.II  Rate  ;cczo;r<'ii  w«Mdrii.  Man«  d»M"  H<Taiis;,'i'lH'i"  Iuhalfs\ im- 
zi'iclmis-')'  ..der  viniii'lini.Hti.Mi  .Mal*  i  i<'ii",  die  iiiclit  von  J.cMsinjr  «i'il»?*t 
ii«'niilü4  u.  :\\h'V  di»cii  für  den  (iuliraut  h  iK'iiUn*  Werke  .<>clii-  (»u^iiuui  »iiitl. 
Ueigo^i-Wen  hat,  winl  man  dankbar  iM^i^rüMtfcu.  Der  limrk  ist  kurrekt; 
nnr  S.  97  Z.  4  i^t  mir  ein  Anfllhrnn^sxeirhen  bi^f^opiet,  dan  oft'cnltar 
nicht  lieri^eliOrt. 

0.  1'.  \V. 

llochheim,  AufK:nbeii  nnü  der  analytisehen  (üeonietrle  der 
Kbene.  Urft  1:  Di»'  -gerade  Linie,  der  l*unkt,  der  l\r<is. 
A,  Anf-alM  U  8«  S.  ..  15.  AiifliMuiigen  (lOG  /-weite  Auf- 
ta{?e.   lieipxig,  Teubuer^  1894. 

Wir  iiaUen  Ider  eine  isehr  bram  ldiiir»'  .\nf;;;alM'u8amnd»njr  vor  niu», 
dii'  cinorseitfi.  w  fiti;;.*rt'n>  >*i»\vi»it  dan  \  orlic.L^rndc  rrstt'  fielt  ri-iclif. 
kiäiM'H  woNfiitlifduMJ  'r«'il  di's  Sv.-jtcins  iiiilurft<k>i('linL't  l-ir'-'t.  aiidi-rrr- 
st'it'  krine  all/,ii  \M'itI:iufij;iai,  de»  .\iifan^*  i  n  inml.'udcn  Ueclintin^reu 
\  vrlan^^l.  l)ii' Aui*\valil  i.-t  rrit  ldi.ilti;? ;  >ie  enthält  42  Uei.siiii'lc  iilicr  dcii 
Pnnkt  in  l'unktkoordinaten.  Aber  die  f^eraile  Linie.  7^)  über  den 
Punkt  in  Unicnkoordinaten  und  228  fiber  den  Kreit«.  Tnter  den  einxebien 
Nnntiiiem  herrscht  eine  pohönse  Abwoehnlnnj?;  nelnm  den  alljreiiM'intMi 
Anfgalu'ii  8ind  die  für  den  riitei  i  f<  !i*  ho  wilikoinnicneii  Xahieiibfi^jiide 
hiiircirliriM'  vertreten.  Alln  din^'--  \\  ir.l  e-.  wohl  se|li>t  unfern  w  iirtteui- 
lierjii.-rln  ii  reali-itisi  In  u  Ansfalfi-n.  die  doch  der  auat\  ri-Helieii  (uMiuietrie 
iiiülirZcit  ZM  widmen  in^  der  Lajft'  j»ind,  al-^  /•.  II.  die  preiiH.si.seiicn  UUer- 
realsehulen  nach  dem  Lehqdan  von  1892,  kaum  vcr^jönnt  «»eftt,  ui  dem 
fi^anxcn  <lebiete  aneh  nnr  dieses  erite-n  llel'te.i  hernnunkonuMon.  Ks 
wenien  js.  I(.  die  (»{»erationen  mit  Linienkoimlinaten,  oder  aneli  nur  mit 
homcigenen  l'nnktkoordinaten  im  alijcemeinrn  knnm  mi-hr  In  thi*  IVnstun 

N«ii«fi  KorreapomlancliUtt  IHUfi,  ll«ft  ü. 
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uuijona'  iH'iintm  iiiiil  /i'tiiiti'ii  KlUftfiiüU  Iieiviuj4e/.ogoii  wcrdni  koiiueu; 
(lellMt  die  lmniu»iii«w*li{in  und  involutorivf  hon  StralilenbttMchcl  werflcn  in 
der  analytischen  Geometrie  meist  nur  Koiftroift  werden.  Tni  m  will- 
Icommener  dürften  die  Itielier  frobOriicen  Bcinpielo  aber  nneereii  matbe» 
matiaclion  rrotWsoratHk.intlnlatcn  .sein,  i^ownlil  wiihmul  ihre»  8tudtiimi 
ala  xur  s|m%ielleii  VurlMM-eitnu«^  auf  ihre  rrüi'iin;;,  hcKonder»  wenn  auch 
in  (t(Mi  fo1^'-(>Ti(K'n  Motten  >\iv  Hchaiidliin«^  de«  8tud'd  eltemM»  xwe4*klltÜHSif( 
blctht,  wie  in  iloni  voriie^i*nd»*ii  (m-sUmi. 

lüiioii  ü'MV/.  hi':<oiidrnMi  ii'iv  dionc!*  .Si'lliHtstiulium  haben  anch 

tlie  Au  flüsuugon,  die  uUt  ^msstir  Sorjclalt  hearheitet  fiind5  unter 
den  zahlreichen,  an  verscidedcnen  Stellen  heraoagegrilfcnen  Ueispielen, 
die  Referent  nachgerechnet  hat,  i^t  ihm  IcHn  einxlge«  anfgeatotsen,  da» 
einen  Irrtnm  enthielte. 

Die  Auwtattnng  i^t,  wie  titetti  hei  Tenimer.  mn^terhaft. 

Jaeger. 

Krwin  Waith «r,  WRseitNi^hafllMie  Portbiiduitf^Hblfttter  für 
fj<»hr«ii<l«  iiitd  Lernende  der  fr»nzßH,  Spmelie,  Serie  I, 
45  8«nten.   Serie  II,  4B  Seiten,   stntt^art^  Roth«  1895. 

Üii*  beiden  Serien  der  MKorthikintigtibliittcr'^  outbalten  in  je  18  Ali- 

srlmittni  l  itu'  Au/ahl  knr/.tM-  deiitHrhor  Siitsee,  Kowie  in  einem  ^jSehlUtiiicl'* 
die  7,!i;r»'h»irifje  rran/.<ir*is<'he  f'hersef/.nn^ :  Ii  t/fcrr  erfordert  meist  dit' 
Ki-nntni>  eines  4 ;.illi*  i-tmns.  einer  s!lli>tiM  Ik  ii  Ki<;entrnnlichkeit.  Avohl 
aiifh  eirK's  dem  prakii->('lirn  L«'Im'ii  uitcr  s|nv.it  llrii  ^leliiefeii  ;niir«'höritreu 
Adxliii«  U«'s  u.  d;rl.  lrf?eiid  l  in  m<*rii<»dis<  h4's  Kint»'ihni;r^i»nii/.i|i  int  darin 
nieht  \vaUruehnd»ar ;  vielmehr  »cheiut  die  ^au/.e  Saninduiig  so  cntHtaudeu 
xti  »ein,  da»:«  der  VerfiMaer  lH*i  «einer  Lcktflre  moderner  franEüsiitrher 
ScIirif^MtUcke,  unter  denen  «lio  Tai^eslitteratitr  wold  üi  erster  Linie  staniL 
diejenigen  i^ätae  notiert  hat,  die  ihm,  vom  oben  juigedenteten  Stand- 
punkt uns  butrac.Iiti't,  lieinei  kensw  ertes  (»oten,  und  dan«  er  dann  lioiutdit 
war.  die.sellien  in  niof;li('hst  ;f<'I:in(ii:i  <  Hentseh  /M  rdnM'tr;ttre»i.  Let/.tere«« 
ist  ihm  niei-'t  \\  »dil  ;?elnn;;eii :  <1<m  h  tiuilcii  sich  'l.i  iiml  dui  t  iim  li  Harten. 
/.  U,  ..Danieii.ihteil"  (I.  haiiu.-.  .-»i  iiks)  udrr  l'riv  ialit.tten.  vue  „einen 
.Mosbacher  vviudei-  y;nt  machen-  (i.H:  reparer  une  hevue)  oder  Aus- 
drürkt»wei«en  von  ganse  lokaler  UOitigkeit,  wie  «vt»r  dem  Uaufte  de» 
Bilrgermeltttera  ein  Halierfeldtreitum  (eharivari)  veranstalten'*  (!•  84); 
gaux  nndeutiicli  klingt:  ^die  Frau  ifoll  «ick  mit  ihrem  Hauahalten  bc' 
Mchüftigeu**  (l)lll  bi  femme  d«>it  «'orcupor  de  wm  int«'rienr),  wtiÜir 
etwa  /.n  »«afjen  w.'irf:  „die  Frau  ;;elinrt  in.i  ll.ius".  Anftallijf  i»t  im 
ili'Utsfltcii  Text  d.»  nnd  tlort  die  Anwi  juliiiij,'  «Icr  linersitui  auch  in 
riillen.  u-i  «ile  entsprechende  Nii.'UK'iernn^  im  l'i .iii/.'»>i>i  In  a  lelilt.  z.B. 
„die  Kin/.ellieiten  die.MV^  .hustii&niurd:*  haben  wir  ^»Ust-n-  (JI.8);  „«loni 
VeriobuTigxmahle  haben  wir  beigewohnt  -  ,.<lie  peinliche  Rfunlieh'- 
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krit  »tirx  1  WhIhiiuiu:  iiiaii  lic«  itinlrnr'  (II.  10).    Im  FranziUinflHMi 

i»t  iu  <iit'.-ifii  lifi!<|»ii*Uii  uIkt.*«II  ilio  uiiifuclie  ^eratle  Wumtoilunj;^  au- 
jfewcnilct,  wührenit  x.  der  äatx  ..Hein  YMtentjtetfliriion  habe  ich  auf 
ittrni  Tiichu  Ke{$eii  ljuisen''  (11)15)  )?anx  richti^r  mit  Hilfe  der  pvriphra»ti- 
iKüheii  Wendinm;  «(!\*it  luoii  )iorto-viiiite«  qtie  Qbersetst  int;  oder 
»ulite  V»  der  Vi'it'.  für  itöti;;  t;rlialtoii  liahen.  auch  Beispiel»  xnr  Kiii< 
tibinif;  der  rc'rt'lniä.H.Hi^oii  tVan/.»iHi.srlieii  Wortfulfrc  zu  ^ilien? 

.\l>>re.>«L'lu'ii  Voll  <lH«"iiii  kh'irn'ti  riK'l>eiilji'ii»«ri,  tlii»  n'ivU  liei  einer 
/.weiten  Aiit'la^^e  jeileul;ill.-«  ab.^t  lik  ilen  lassen.  I»ieteu  «lie  zwei  Hefte 
viel  .\ure;?euile.s,  Aiin  /.iiui  Teil  aueh  beim  L'uterriclit  iu  Ucu  hOlieieu 
KlAM^en  utttzbar  {^etuacht  werden  Itatiiif  alleniiug»  iiii'ht  als  ^Cbcr- 
»eteniif^jtiitoir^  im  gew^thnlirben  8iune  di<«s  WfirtK.  l.<etxtereit  verbiet  ut 
HclHm  der  Mangel  an  Zusauiuii'ulian>;  /ui^Hien  duu  «•iu/.elueu  SütAeu 
tliid  der  »choti  .ilmre  Ver/.ielit  auf  jetle  sjn  aeldich  inetluMUseiie  Kin- 
teiliniir.  /.nni  'I'ril  alii  r  aiifli  der  ans  N'eranlassuii«;  andi-r«  eitlerer  Kr- 
< »rtfrmiL't'ii  litit  r  rvw  ahnte  Cm-^fatMl,  ilass  es  sieli  in  vielrn  Frillt  n  liln  r- 
liaujit  nieht  um  »-ine  „(  Wersefznu;;".  .ximleni  mehr  um  eine  <»<';,''enliher- 
etelliuiK  der  in  irgend  einem  b(»«titnniti>n  Falle  in  den  beiden  S]»raeiieD 
fj^elirauchliofaett  Ausdmekti^'eiDen  handelt;  «o  i8t  as.  U.  die  W'ieder|fal>c 
deM  8atxe8  ^Oerade  wurden  ndt  Ililfe  der  .MaAeliiiie  die  Wagen  zu* 
HainniengeHteUt'^  (t,  14)  mit  Utconiutive  uiauMMiyraif*  (uielit  niaiineu- 
vrait)  entseliiedeu  keitu»  riu-rsefzinifr.  .\m  meisten  nn°i<-liten  wir  <lie 
Mrfte  aher  •rereiftcnMi  timl  im  fran/.r>si.s«-licii  Anxflnu  lc  «j-eiilit*  ii  ti  l'er- 
.<iont;n.  aueli  Leiirenu  eiui)telth'u,  «li«t  in  ihren  >iu.'«esrnniit:ii  ^i  rne  einmal 
zn  einem  .sohlien  „Kräftemesser"  «{reifen,  ans  «lieser  Kraftprobe  aber 
gowi««  aueh  vielfach  Nutzen      und  lieiohrnug  sehöpfeii  werden. 

Jaeger. 


SaiNinliiiiic  (aSMcheii  (Preis  jedOM  BUiidßbeiia  in  elejr.  l^oiuwand* 
band  «0  Pf.): 

UeoloK-ie  in  kurxeni  Aus/.ut:-  von  Dr.  IC.  Fraa«.    Mit  tHi  Ab- 

bilduug-oii.    Stntt<rart  18^2.    124  Seiten. 
Miiirrnlo^ie  \<m  |>r.  H.  Hraauä.   Mit  iii()  Abbildungen.  Stutl- 

-art  \mH.    12«  Seiten. 
Kartenkunde  von  Oin'ktor  K.  < ;   1   i   ii  und  Prot*.  F.  S  a  u  i  e  r. 

Mit  ict'irni  lOO  Abbilduiip  ii.    Stuttgart  1H<H.    lOO  Seiten. 

Von  den  ib-m  l{cf.  \  (»rlie!rendi'ii  drei  li;ind«'hen  der  iliirch  i^edie^'e- 
nen  Inhalt,  handliehe-  Format,  hiibselie  Ans.siattuu;;  unci  billi^^eii  Preis 
Kehuell  beliebt  gowurdvueii  ^^»ammluu^  CoMdion*"  ittt  die  (reulugie  de» 
Dr.  ¥L  Fraas  :fc1ifMi  in  /.weiter  Auflage  er»('bieneu,  ein  Uewei«  dalllr, 
da»»  die«e  in  knappHter  Foiin  gehaltene  und  doch  ulles  WeMuÜiche 
nnifas.M'utle  <;e(doi.ne  einem  l»e<liirfulN  >  iit.spraeb.  Dnreh  div  Aufnahme 
von  vier  Tafeln  mit  Über  fünfzig  Abbildungen  v»n  Versteiuernngen,  die 
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LUtoran»cher  üuiiclit. 


den  Eiitwi<kluu{4-'j;aii};  ilo.s  rüau/A'ii-  uui!  Tierlcliens  auf  <lor  Kidf  Vfi- 
aiiscliaiilichcn  sullmi,  hat  die  iioue  Aufladro  eiiiü  ^vortvulk*  BorcIclioniiiK 
Pifaliruii.  D»  ancti  4l«r  Toxi  K<^^oiif«bcr  der  eraten  Aufla^^v  crliublit^ho 
Vorbctwitriiiiijcn  aufwr'ot.  sd  i.st  uidit  zu  zweifeln,  da^ot  da»  Wcrkeliüii 
in  seiner  neuen  l'onii  Krei^  suiitur  FrcMiidu  erweitorn  winl.  —  IH«- 
Miuci'nintrie  »{i's  l>r,  IJ.  Ürriim-«  \>  iril  ilir«'r  Auf^jalie.  eine  ;retlränj?te  l»ai- 
Mtoiltiuj;  ilii'M  r  \Vi>-<en>t  !i;iit  ym  fivUvii,  jrleielit'jills  vollständig  };eierlif. 
In  dent  enj^t'U  Kaltiucn  tinilen  wir  uine  l'ülk*  von  .Sloll'  aut'j(c*ä])uieliurl, 
eine  hx'lfende  ('liaral(tiTi«tilc  der  voivcluedencn  KriMtalltfysUniic,  dan 
Wirlitigtite  Ulter  die  filiyisilcaliselieii  und  clieiidoclien  Ki^renscliafteu  der 
Mineralien  und  eine  Übei-isirlit  fiber  die  vcracldedeuen  iirnpiKMi  v«»ii 
Mineralien  mit  auaiHhrlielierür  lUdiaudlunji;  der  u-ieliti;;:eren.  Zaiilreielie 
•^ute  Aliliililnniron  tra^i;n  ancli  liier  /um  besseren  Verstänilnis  <l«>s  Textes 
wesiMitlieli  bei.  —  Ijiic  ;;an/.  \ i»rtret^lieltc  I.cfsrmtir.  di*-  ileni  Ret",  l««- 
sduilers  gefallen  hat,  i^t  die  Jvartenkunde  von  •■eleicli  n.  ."Santer.  \\uU\ 
eutlialtci)  luancliu  l.elirbilelier  der  S$tereoiuetrie,  matiiontatischeii  (iou- 
irrapliie,  dai'ütcileutlcn  (teometrie  anliaiij^sweiifu  auch  die  Kartonprojolc- 
tionslehre,  aber  iHne  ao  klare  Dberairht  fIber  ilire  ßntMcliun^?  und  Ent- 
wi<klnn;r.  «'ine  s«»  treffende  Seldlderunj;  der  verselrietleuen  I'i ojektiott*- 
arten.  ihrer  \'or/,üj?e  und  Naeliteile  lu-i  aller  Kna|)phuit  d«M-  Furjn  —  «  s 
isi  fiueiillieh  kein  Wort  /n  viel  n*"  h  /.it  n-fui;^  -  ist  »leuj  IJef.  imcli 
nicht  vor  Auji^en  i^ckonnnen. —  1  >ie  Uimdriien  der  „SaniMdnn;^  <  iom  lien" 
eniptVhlen  ^ielt  »uwohl  /aiv  Kitifnluuup:  in  .'^ehnlen  als  aueli  /.um  (to> 
brancli  für  jeden,  der  siHi  in  einem  Wiv^euü^ebict.  von  dorn  er  «elion 
einige  Kcuntnis8e  lietiitzt,  rawh  und  leicht  znreclit  finden  will. 

Keutliuf^en.  I>ie2. 


1-^.  Ihirdey,  Zur  Formation  iiiiadrutisciicr  (illoirliiin^en.  Zweite 

nnviMündertf  Aus;;al»e.    Lei|iy,i.i:,  'reuinnir.  1S!)4. 

l>'i'  (ixte  Ans.iialie  dirsrx  r,(fi'Jii'^  jsr  1SS{  (»rsrltifni'!).  <'ntli;i!t 
die  M<'i liodi'n  /.ur  Aulsieituii:4  k<tiMjdi/,ieit»n  ä-  < iK-i«  liiiu^»  u,  ueleln'  auf 
ijuadratiseliL'  ülciehun^eu  /.!irüek;;crülu t  werden  können,  l  iir  soh-he, 
welche  von  den  gebriiuehtieheu  Anf^aliensamndun^^en  etwa  beii  l*rttfuuj(N- 
aufffaben  keinen  (iebraueli  machen  oilor  welelie  «eili^tiludi;;  eine  Aut- 
Ifabentianimluu};  aut»  dem  Cehii  te  der  i|n,idratis(  hon  liluiehungeu  lii>r- 
Ktellen  w  ollm.  bietet  d;i^  Buch  hinruiehonde  Anleitung. 

ileilUroDU.  itcitt'. 


Aus  den  Erläuterungen  zu  dem  Hauptfinanzetat  1891/93. 

Tür  nianelii-  Knllc;;rn  diirrie  >•<  \  .»n  Interesse  sein.  t"o|;rende  S;il/e. 
ilie  dem  llaui>tiinan£etat  ISIU  'JJ  euinounneii  Mud.  kennen  m  leinen. 


Aus  doli  ErläiititnmgeD  zn  «iotn  HatiptfiiiAuzctat  1891/93.  77 

K-«  licisst  in  ilt'tt  i;r!;iMr<'niii;r»'ii  S.  181  f.:  ..hnr  iu^Kilr  t!<>s  ( ;t"*('r/,»'.s 
sti'ht  iiirlit  im  \\'(  .iiifli  »lic  l'r;i/.i*|>t<»rnts  im<l  lv<'.illi  iiri  r|»rlitMnj;  al.-« 
lntln«u!  SrlmMiojMtjniil'imgiMi  ^ilU'U  /»  lassen,  u  i  nii  «lic  i)isln'rip'  fnl- 
^c^ou;;c.«ct/.ti'  AiitTaiiAuiifT  »ich  tih  oiiic  iinli.-iltbar  gü^wortlcno  <lart«tvUt. 
Diese  letKtin'e  VornutfituUuiti^  trilft  iitixweirvlUuft  Nafli  den  IwattOivn- 
ilvii  Xoriiivri  lufliwen  die  Kandidaten,  um  zur  l'rsixe}it«irat»<  hvtvr,  UcaU 
jrliiTiprnfim;;  /iij!^ei;iS80ii  zu  werden,  onlcntlirlierwt  i>c  eine  .M aturitüta* 
iniiliuiu"  erst.niilen  und  ein  re;;«-lni;issifce.«i  akadi'niisclie.s  Stndiinii  und 
/.m  ;u-  die  rra/.eptorat.skandidaten  an  der  ridvernitiit.  die  KeaMehrrinU.s- 
kandidateti  entweder  an  der  l'idver.sjtiir  oder  an  der  'l'e»  lini-r!ii  ii  Iluch- 
«chiiic  durcldanfen  liabi'ii.  »Sie  .Htelien  al-*u  in  ilie«eni  i'tiukte  den  Kan- 
ilidareu  der  illtri^cu  Uölivren  IHcuotprilfunjjreti  tvil»  im  wcaeutlivhe»,  tuib 
wonffTSten«  annälienid  gleich.  Narh  voriioKtMiden  ntatiAtiMchon  Krlio- 
biin^ei)  nimmt  tiiatr^äi  lilieli  im  l)ureli^clinitt  (einseldie.ssli«  Ii  des  von  ehi- 
/.(dn»'ii  Kandidaten  ali}relei.steten  einialiri;r-tVeiwillijren  .MilitärdiennJe:*) 
ilcr  :ika<leud!*elie  Kurs  der  I'räz»'|»tor;(tskandidat<>ii  7'  lu  i  den  IJoaU 
leliramt.Hkandiilaton  5*/?  Scmoter  in  A iis]iiii««|i.  wD/ai  Itei  «len  letzteren 
in  tiur  Ue<rel  noeli  ein  iiaü)-  «>der  ganzjaliri^ur  Aut'untiiait  im  Autilauil 
zit  volltftändij^'er  Aiiübildnuj;  in  deu  nioderneu  Froind«i>melien  od«r  ein 
ttum»tiger  Lelirkur«  vun  iihnliclii'r  liauer  xu  demisolbeu  Zweclcc  iconiuit; 
wahrend,  ebenfalls  mit  Kinrechnung  des  Miiltllrjaiirs,  die  doiwbtiehnitt- 
lirlie  |)atier  des  riiiver9itat88tudiuuis  bei  den  IVufoMiioratsIcandidaten 
( i  Miv,  lili,  >>Iii  Ii  d<  rjenijr«'i<.  welrlH-  vor  der  l'rofessoratsprftfnri^'  aneli  die 
rra/.e|»lorats-  oder  l{e:dlt'Iirci|ii  iituiiK  nstrlu-ii)  iii  iiii  StM!ie«iter.  bei  den 
evan^^elii*«  heu  Tlieob»^i'ii  nenn,  bei  den  katlioüseheii  1  lieidoj^en  a<dil. 
bei  den  Jurbteu  aelit.  bvi  den  3Ivdiziuem  xehtt,  bei  den  Kt>;;iniiualisteii 
nuiiii  und  bei  den  KanioraltMtun  7'/«  tfenieitti^r  l»etr:Cgt.  An  den  alca- 
dendiKtlien  Knm  der  I'rAze|>torat»-  und  lipallehramtKkandidaten  reiht 
■<itdi  die  Zeit  der  praktiNrlini  N'oibrreitnnj;  auf'  die  zum  volhtäiidi>r«!n 
Abschliis.«*  ilirer  l'riit'iinjr  ireböreiid«'  !.«diriiroiie.  eine  N'oiKt  r<  iriin<;.««zeit, 
web  lie  bei  den  Ilealb-lu  Minf >-kaudidateii  im  Miiiinitmi  ,i»it  ein  .lalir  test- 
jie.M-tzl  ist.  Di''  l.<'is(iiit-;eii.  webdii;  l»ei  beiderh-i  l'iiilnn^en  von  den 
Kandidaten  ^retordert  wenleu,  >tebeii  un/M  eil'ellial't  anl'  akademiselier 
ilühe,  und  c*  kann  der  akadeniitsfhe  Wert  der84«ll)on  liiid)e»ondere  aucli 
nicht  dnrrh  einen  Ver;(lcieh  mit  den  Anfordeninfiren  bei  den  Profei>«orat;i- 
prflfunKcn  in  Fi'a;:e  ;reste!lt  wenlen.  Ueun  der  rirnnd  der  be«tcheuden 
Abutufnn^'  der  liöliereii  l.ehranits|trnfnngeM  in  eine  rrofesaurnttfjirUfnng 
und  i'iiie  l'räzeptorats-  bezw.  lJt  ;i!li'|iit'r|irii('tiiiu'  lie;j-t  in  iM>fer  Linie 
ni'dit  darin,  das-«  die  I -elirstclii'u  an  den  kieinereii  Latein-  iiinl  K'i'ab 
.seiiiilen  und  an  tbai  niitlleri'u  Klas.sen  der  ^jrossercn  lielelirieie  niid 
KoalMchulfU  anch  liClireru  von  einem  niedri^.'^eren  Mart»it  von  Kenuttditaeu 
zttlCäuglieii  fceinaclil  >verdcti  solltfn,  »»ndern  darin,  dasn  ant'  dieitor  Stute 
deti  CttterrIcbtM  nelicn  der  KmiihtiN  der  llnii|>tf!ie1ter  nitclt  die  Kenntniit 
IM  vieler  anderer  Füoher  uüi\^  int,  das»  die.se  Kenutnivse  in  ihrer  Uc- 
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Kmehtignnp.  —  Ankttndigiitiiren. 


.samtlitit  auf  dor  lU  i  rrotVs.^orat.s^tiitc  ül>rriiaii|ii  uiclit  von  oiiicni 

und  düiiisulbeu  Kandiiiitton  goforclort  n'erden  kAniivn.  Den  huhuren  An- 
fordcnmieon  in  den  einxciuen  Fiichern  der  ProfensoratKprttfitng  sttitit 
djihttr  bei  der  Präseptorate-  und  Itealleliroi'prnfuitg  eine  crheiilich  ^rrlkMere 
Anzahl  von  rriitiiiiti-^ni»  hurn  y^i'irouiU»er.  Im  ül»riy:cn  iMlordern  «lio  l'rä- 
•/.«')> tu ratf-  nn«l  Healk*liivri»rnfun;r  Ji'ilciitail:*  eint-n  .nulcheu  <irad  von  all- 
irt'nitMmT  niid  t';H'hwit*f*»»n-<ch;iffliflier  lüliliin^.  Ua?*."*  »cliieelitliin  an.s- 
g<'.s<:lilus>i  ii  i  i-^rlu'ini,  «Ik'Holln'u  ilironi  W'vrt  u:\vh  mit  tU-r  Knllalmratur- 
u»lei*  {^ar  t\vr  Vülkj>*«cliiilIclircr|ulU"nng  uilcr  mit  ikii  iiicUercn  Dienst- 
prUfiiugen  »»«loror  Doiiartemeiit«  auf  eine  Linie  m  stellen.^ 

Lüdwigi»bur{f.  Frofi'DiMir  A.  Me>;;rer. 


Berichtigung. 

lfi«»t,  lebt  al»  Silln«torf)farrer  in  Konntanx.  Wir  «teilen  die«  biedureh 
richtig  mit  dem  Au»druclc  des  Kedanem«  tiber  dan  Vcriieiicn  und  dem 
Wunsche:  nittttos  in  annoal 


Ankündigungen, 

JiMitiiilildlc  rd|v-  luitt  lUniiuiölniiliev 

Mit 

i^Tof.  Jir.  |.  #»|mii  uub  Dr.  |.  PtrIfC. 

Slutftaie  A. 

2iü  I.    2.  ■.Huflaflc,   flr.        VI  uu6  -^Oj  ccUrn. 

«.  Hilf  läge.  j|r.  f**.  Till  un»  nr»  Seiten. 

v:»u»nvnpHng  j»»vwwHgyum.  ^   ^      ^.^^  ^dttn.  -  Zeil  II.  «r.  x". 
Vlll  trab  :i4:i  i3«*tteH. 

Jtii^.i.if'C  für     ijni  11 .1 1  i cn. 

3fM1IIÖßr<6fS  ^Ritli^#B|Hft  <t*»tWlt  iujiri«  ttc  Wiommütit.»    Zill  I.   ar.  x". 


mit  Ikftfiibrrer  VeTt1<tfi<MiAitn0  »ir«  tiiiefn.  ^(iilianii  ;ti  bcn  fn  IMi^mnA^rn  vtniwnbetrii 
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Verlag  der  Hahnschen  Buchhandlung  in  Hannover  und  Leipzig. 

S^lial  -WUrterbficlier : 

Georges,  a  »  <<  f  ü  l«  r  1 1  c  h  e  s  I  a  t  c  i  n  i  s  L-  Ii  f    1  Tandwörterhaeh  : 


Latcinisch-ilciitsclicr  Teil.    7.  Aufl.    2  lUlo   geb.  M.  23.50 

DeuUch-lateinUchcr  Teil.    7.  Aull.    2  B«le                      »  »  lb.50 

—  kteines  lateinisches  Handwörterhucli : 

I  ;itcini^rh-<leuischcr  Teil.    6.  Aull.      ......      »  »  9.25 

Ueulsch-Iateinischcr  ieil.    5.  Auti                                »  •  9.25 

—  lateinisch-dentschcs  Schulwörterbuch.   6.  Aufl.    ...     »  »  5.50 

—  deutsch-lateinische«  Schulwörterbuch.   4.  Aufl   *  5.50 

Zu  Arriaii.  von  \Vci>e   .   .  .  M.  2.50 

Caesar.  \  m  Kirlu  rt.     10.  Aull   geb.  2.20 

-  Cornelius  Nepos,  vuu  Koch.    7.  .\ufl.  von  Gcoiycs    .    .  »  •  1.20 

—  Cnrtiu  Bnfns.  v  <n  Eichert   3.  Aufl   »  >  2.65 

--Kntrop,  von  Kiclioii.    3.  Aull   '  — .45 

—  Homer,  ^on  Ebeling.    5.  Aull   geb.  >  2.20 

—  Honor,  von  Suhle   »  «1.90 

—  Homer,  von  ("apclIc-Sciler.    9.  Aufl   •  »  6.20 

—  Mores,  von  K«.ich.    2.  Anrt   •  »   J. — 

>  den  Oden  und  Epoden  des  Horaz,  vim  Koch    ....     »    •  2.20 

—  -  Justin,  von  l-'.iclK'tl   .   »  2.10 

—  Ovid.  von  F.icliort.     10   Aull   ....    geb.    -  2.80 

—  —  klein,  /«i  <Hiils  Met;iiiiurphu>cn,  von  ijchcri     ...      «  »  I.90 

—  Phaedflie,  von  Eichert.    2.  Aufl   *  ^  i.io 

—  Sallaet.       1  Kichert.    4.  Aufl   '  ♦  1.90 

—  Sophoklei»,  von  Eheliujr   >  3.50 

—  Vergil,  von  Koch.    7.  Aufl.  von  (Icorge«  *  »4.10 

—  Aeneide  'l-^  N\r-il,  \on  Koe!>.    2.  Aufl.  von  (icorgei» .    .     *  •  2.(>ü 

-  XenophouB  Anahasis.  von  Stmck.    (>.  .Aufl  »     »  l.<)0 

--  —    -  Kyropaedie,  von  strack.    4,.  Aull   •     *  2.75 


Verlag  von  OTTO  SCHULZE  in  Göthen  in  Anhalt. 

\;uh  .kn  f  .riin.l-:U/en  und  Fordeningen  der  neueren  Methofle  ist  l>c- 

arbcilel  un<l  erncliießen : 

DentMclibelii.  Dr.  Karl.  Prektiseher  Lehrgang  der  engliacben 

Sprache  mit  genügender  Berücksichtignng  der  .Aussprache  für 

höhere  Schulen.  .Seduelmte  Auflaf^c.  Ausj^abc  1!.  ltcarl>t'itiin;i  nach 
«Icr  induktiven  .Metho<le.  Mit  l'lan  von  London  und  Karte  von  (Iros!«» 
hritannien.    Treis  M.  2.50. 

Nrl  cii  i!ic>er  N'eubearbeitunj;  \vir<l  die  lu^heriLje  I'assiinj;  des  l.elir- 

gangefi,  wie  :>ie  in  der  12.  bi.s  15.  .Auflnge  vorliegt  und  in  vielen  Schulen 

ängefilhn  ist,  unveründert  fortbestehen. 
Hewtoehbein.  I>r.  Karl,  Korzgefasste  englische  Grammatik 
Bellet  Übungsstücken.    Für  Reifere  Schüler,  tii$bes<>ndere  für  die 
Oberklassen  der  (iymnasien.   Vierte«  verbesserte  Auflage.  I.Teil: 
<  iranimntik  So  IT.,  II.  Teil:  I  biing«bneh  I  Mark. 

nentMchbeiii.  Or.  Karl.  Irving-Macanlay-Lesebacb.  Dritte,  ver- 
besserte AuHage.  Pre»!»:  .Vu>gabe  .\  mit  \  •ir->lufcn  M.  2.50,  Ausgabe  1» 
ohne  VorMufen  M.  2.-  ■. 

lt.  .  *<  liulleiiiiii'^eii  uikI  Fnclilehrcm  übersende  ich  auf  ^N'mh  *  Vi  ein 
rrcie:vi  nijilar  ^ur  KeUiitniMiuhtiie.  QttO  SchulZd* 
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2odMt  ut  ertdjicucu  imf  iMnd^  alle  ü)ucI>IkihoIuiuu'ii  J»  bcjic^>cii: 

AHMifp,  fror  !)r  5.,  I^rut|i1)Crt  Xcr^ltudl  fit lit tkmi  llif n 

il»l|frfr  (cljiauöaltfa.  .'l  ii  •*  u  a  b  i  bc»ti  ft>cr  'l^ocfie  unb  T^rcjct 
mit  littciMi birtpviidn'ii  Tai''!      i  .ii  iinb  ÜbcrficbJcn.    c^r.  S^ 

^rftri  ^dr:  Pistill  In  {Hitttliltr».    dritte,  o  c  v b c  j  f.  % u  f  1. 
(Vill  u.  2:16  (&.\    r«-  l.HO;  .v^.  i"  A>al6Ub«r  mit  (ijolbiitcl  Jk  2.25. 

V u c i  i  t u c  ci  i i ui  c II : 
^wdtrr  «trir:  Pii|tii|  Irr  IPritnt.   H Ivette,    erben.  Olufl. 

(XII  II.  4;:s  2.)     V-  :i.2(>:  V'b,  r  mit  li)oIttitfl  8.70. 

ptUiet  iefäirribriilr  imI  U^mU  Ifiifi.   (VllI  u.  532  a.) 

c«  3.60;  4.-ia 

Soliwering,  K.,  Sammlung  von  Aufgalieii  ans  der  ATitkmetik 
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Statistische  Nachrichten  über  den  Stand  des  ßelehrten- 
ächulwesens  in  Württemberg  auf  1.  Januar  1896. 

I.  In  dem  Bestand  der  Qelehrtensehulen  sind  wftlirend  de« 
KalenderJslireB  1895  nachstehende  VerXnderungcu  eingetreten: 

An  dem  Eberhard-Lndwigs-Gymnaaium  mid  an  dem 
Karlsgymnaainm  in  Stuttgart  wurde  je  dnrcli  Verwandlung 
einer  realiatiselien  Hauptlehrstelle  an  der  mittleren  Abteilung  eine 
nanptlelirstelle  für  Mathematik  und  Natanvissenschaflen  an  der 
oberen  A1>t(>ilung  der  betreffenden  Aiistnlt  ^cschnifeii;  ferner  wurde 
au  den  beiden  genannten  Gymnasien  je  an  der  mittleren  Abteilung 
eine  reaUiitische  Ilauptleiirätellc.  und  zwar  nm  l^ln  rhard-Lndw  i^^H* 
(Symnasium  für  Matlieuiatik  und  Zeichnen,  am  Karlsjrynin.isium  liU" 
Mathematik  und  Naturwisseuschaften  definitiv  ^e^rrUndct  und  da- 
<;e*^'('n  dir  l>i>dierige  realUtixche  lUlfslelirKtello  an  beiden  Gymnasien 
aufgehoben : 

am  Gymnasium  in  Kottweil  wurde  die  Klanse  Vlll  in 
2  rarallelklaHKijn  iretrennt  und  für  iVw  Klasse  VIII  b  eine  Hilfs- 
lehrslellc  cn  it  litct:  ferner  wurde  die  nens])raehliebe  liiltslehrstelle 
an  der  oliereii  Ahti  ilunj;  dieser  Anstalt  in  eine  definitive  realisti- 
Hcbe  Hauptlelirstelle  für  ncusiiraeiilichen  rnterrieiit  umgewauilelt; 

am  Keallyct  iiui  in  (im Und  wurde  ein(5  IX.  Klasse  in  pro- 
visorischer Weise  errielitet  und  für  «liestMi  Zweck  2  llilfHlehrritelleü, 
eine  liumanistiscbe  und  eiiu-  nalistisclie,  gescliarten: 

am  Gymnasium  in  Kliin^t  ii  wurden  die  den  Klassni  III 
und  IV  entsprechenden  bislier  vereiniji;ten  .lalir;;jlnfre  in  2  Klassen 
gesondert,  und  an  Kla.ssc  III  <^iue  llilf^lelirstelle  j?e«rriUidet ; 

in  Langenbnrg wurde  eiuo äolbstäudige  l'rii/.eptorsstelle  untei* 
Anfliebung  der  biMherigeu  Verbindung  derselben  mit  der  Stadtpfarr* 
stelle  erriolitet; 

die  Lateinschule  in  Scheer  ist  geschlossen  worden; 

an  demLyeeum  in  Ludwigsburg  wurden  die  beiden  Hilfs- 
lehrstellen an  der  mittleren  Abteilung  vitn  den  Klassen  IVh  und  Vb 
an  die  Klassen  Illb  und  VIb  verlegt;  die  autMerordentliclie  llilfii* 
lelirstclle  an  der  oberen  Abteilung  dieser  Anstalt  ist  anfgehoben  worden. 

II.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Celehrtenschulen  be- 
trug am  1.  Januar  1896  im  ganzen  91  an  86  Orten. 

Damnter  bofmden  sich  ausser  den 4  theologischen  Seminarien 
21  Anstalten  mit  Oberklassen,  nilmlich  14  Gymnasien,  darunter 

Tinum  Xorr«*|imi(loiikblfttt  MM,  H«rt  n. 
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82      .SUihI  tU's  lii'U'iirttMiM  liulw  e.st'ii.s  iu  Wiiittb.  auf  1.  .Jan.  1896. 


2  ReHlgymniwien  und  1  GymiiAsinm  mit  einer,  einem  Reallyeenin  ent- 
spreehenden,  realistischen  Abteilung;  7  Lyceen,  darunter  4  Real- 
lyeeen;  ausserdem  66  Lateinschulen,  darunter  1  Reallateinschule. 

Die  genannten  91  SchulanstaUeu  »Ihlten  auftainmen  366  im 
Unterricht  getrennte  Klassen  und  xwar  a)  an  den  oberen  Ab- 
teilungen 84,  nftmlicli  an  den  äeminarien  4,  an  den  Oymnasien  und 
Lyeeen  61,  an  den  Roal^vnmasien  und  Reallyceen  19,  b)  au  den 
mittleren  und  unteren  Abteilung:en  der  grttsseren  Lehranstalten  156, 
o)  an  den  Lateinschulen  126  Klassen. 

Unter  den  (><>  LMteinseliulen  befanden  sicli  2H  einklasHi^n, 
33  zweiklassige,  b  driMklassige  (Aalen,  IViberach,  Hlaubeuren,  Böb- 
linp-oTi.  Tleidonlieini.  Kirclilieiin),  2  vinrklassijre  ((löppingcn,  Ried- 
lingen), 1  füllt  klassi.Lrc  (Hottrnluir- 1.  1  scoliskla-isi^re  (Merfrcntbeini). 

K  o  1 1  a  l> u  ra  t u  r  k  1  ans e  n  im  Sinne  «b  r  stiulirniiitliclien  lie- 
kanntniaeliunir  voni  1.  Oktober  (lieg.Hi.  S.  14S)  waren  a)  an 

(ivuuiaüien  und  Lvictsu       1»)  aa  di  u  LateiuHebulen  41,  /.n8ammeu9ö. 

III.  Ha u  |)  tl  e b  r«t  el  I  e  n  bestanden  au  ilen  örtentlieben  (Je- 
lehrtenschulen  aui  1.  .laiuiai-  189()  im  ganzen  447,  darunter  31  pro- 
visoriacb  errichtete. 

Von  denselben  befanden  sich  a)  auf  der  Frofessoratsstnfe  14d, 
nämlich  an  den  Seminarien  12,  an  den  Qymnaaten  und  Lyeeen  106 
(12  prov.),  an  den  Realgymnasien  und  Reallyceen  27  (3  prov.); 
b)  auf  der  Prüzeptoratsstnfe  207,  nilmlich  an  Mittel-  und  Unter- 
klassen der  grosseren  Anstalten  125  (9  prov.),  an  Lateinschulen  82 
(5  prov.);  c)  auf  der  Kollaboratnrstufe  95,  nXrolich  an  grKsseren 
Anstalten  öl,  an  Lateinsclinlen  44  (2  prov.)« 

Von  den  447  Haupt! eh rstellon  waren  rein  humanistisch  356, 
nUnilicii  an  ())>erk  lassen  104  (12  prov.),  an  Mittel-  und  KnterklaRsen  148 
(darunter  4  prov.;  51  KoUaltoratorsstellen),  an  Lateinschulen  104 
(darunter  7  prov.;  41  Kollaboratorsst«  Ih  n,  wovon  2  prov.). 

.Vusaerdein  waren  24  humanistische  Stellen  mit  Kirchenstellen 
verbunden,  niiiiilirh  3  au  Mittel-  und  Unterklassen,  21  (darunter 
2  evaiig.)  an  l-afcinscliulcn. 

Hoalistiscbo  II  a  u  j»  1 1 1- h  rs  te  1 1  c  u  befanden  sich  an  den 
(tclehiteuschulen  im  ganzt  u  62,  nämlich  an  (HM  rkla«sen  der  (iyu\- 
nasieu  und  Lyeeen  24  (wovon  2  prov.),  der  Kealgymnasien  und 
Rcallyi  tu  n  14  (wovon  1  piov.),  an  Tnter- und  Mittelklassen  23  ^wo- 
von 5  prov.),  an  einer  Reallateinschule  1. 

lliezu  kommen  noch  2  rrofeHsorsstelleu  für  cvaiiffclisihen 
Ucli^^ioiiannterricht  nml  llchriltscli;  1  Ilanptlehrstelle.  fdr  Turn* 
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nnterrieht  auf  der  Profeasoratsstafe ;  endlich  2  Uiiuptlelii-Htelleii  für 
Singen  nnd  SehOnschreiben  an  Mittel-  und  tlnterklaaeen. 

Mielit  gereolinet  unter  den  447  Hanptlehrstellen  sind  17  Re- 
petenten- und  VikarattelleD,  von  welchen  14  der  Professorate-, 
3  der  Priseptomtestufe  angeboren. 

IV.  Die  Frecnu'iiz  der  üinzt  lneii  (i  e  1  e Ii  r t e ii  s eli  u l eii 
am  1.  Januar  1890  ergiebt  sicli  au8  folgender  Tabelle: 
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Die  Cie-^Jiintzahl  der  ScIiUler  an  den  öffentlichen  (Jcli'liitoii- 

schulen  Iteliel'  sich  <au  1.  Januar  1890  auf  8376 

Von  denselben  kamen 
auf  die  Seminjirien  und  die  oberen  Oymnaeial-  und  Lyceal- 

klassen  1879 

dlrunter  an  Realgymnasien  und  Reallyeeeu  869 
auf  die  mittleren  und  unteren  Gymnasial-  und  Lyeealldassen  4265 
darunter  an  Realgymnasien  und  Reallyeeen  1497 

auf  die  66  niederen  Lateinsehnlen   2282 

darunter  an  einer  Reallateinschule  ...  81 
Werden  einerseits  die  Zöglinge  der  niederen  evangeliRchen 
Seminarien  nnd  die  Scliüler  der  oberen  (iymnasial-  und  Lvcoal- 
klassen  unter  dem  Xainen  Gymnasialsdiillftr,  andererseits  die  8chUier 
der  mittleren  und  unteren  Gymnasial-  und  Lycealklassen,  sowie  der 
niederen  Lateinnchulen  unter  dem  Namen  Lateinschttler  ansammen- 
gesteilt,  so  ergeben  sich  folgende  Zahlen: 

A.  Im  ganzen  waren  es  mmS!?*  »»"«-»•» 

am  1.  Januar  1896   

darunter  solehe,  welche  das 
Grieeliische  erlernen  .   .  . 
B*  Naeli  den  vier  Kreisen  des  Landes 
verteilen  sieh  die  Gelehrtenschfller 
folgendermassen: 

es  kommen  auf  den  Neekarkreis 
„      „  n  Sehwarswkr. 

„    „  Jagstkreis 
»      »    ^  Donaukrois 

U.  Nach  dem  Religionsbekenntnis  be- 
fanden sich  darunter: 


IsraelitcMi  

^OQSt  einer  Konfession  .    .  . 
i).  Der  Heimat  nach  befanden  sielt 

danmtor : 

a)  >>ölm(^  voll  Jim  Ort  der  tSeliule 

wohnli.if'tcii  Kitern     .    .    .  . 
h)  Sfihn«'  ;iiisw;iiiiger  Kllern  .  . 
(luruuter  Nicht-Württemberger 


1879 

6497 

^76 

1525 

1269 

2794 

795  ; 

2958 

3753 

413 

1175 

1588 

262  ; 

1024 

1286 

409 

1340 

1749 

1B02 

4612 

5914 

520 

1662 

21H2 

56 

2i:i 

260 

1 

10 

11 

Hon 

4757 

101  :^ 

1740 

2758 

186 

272 
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3     .Stauil  (k*»  C^c'lchrtcn!>cllnl\vt•st•Il^  iii  WürLil».  aiit  1.  Jaiu  IHlHi. 

l.Oynosil«!-  f.Lateia- 

K.  Die  vier  uicdcitu  cvanirclisclioii 


«ohOtor       »11111»  »iS»»»»"»««» 


Hpininarieii  zählten  

183 

183 

\oii  (1011  14  uyimiasM'ii  zahlte 

(kiM  Heul;rynmaHimn  in  Stuttj^art 

ITH) 

t)34 

VM 

.,  KarUjryiiiiiasiiini  ^ 

Ii  IG 

31)0 

:m 

..  Kherh.-Lu<lw.-<  iyiim.  .. 

148 

42G 

574 

(>ynmii»iuui  in  Heilhroini  . 

IIH 

285 

403 

"   „                   ..  Rottwcil  . 

172 

115 

287 

1  Im  .    .  . 

r.M 

27;> 

1  >  (  "1 1  "  \' 1  Ii  II '1  sl  1 1  Itl     III     l  llli 

■  «         ll^<lln^l|]ll«l~lMltt       »1«       1      tili  • 

fl  i 

..  (i\ hiirtciiditi  in  Khiuirou 

lj<) 

241 

„  (.'aunstatt  . 

m 

1G() 

240 

w  Tflbiniroii  . 

99                                      9^                                  99  ^^^^^ 

74 

166 

240 

„  KaveoHbiirg 

75 

159 

234 

„        ^  EUwanseu 

82 

140 

222 

1^  Hall  «  «  • 

8S 

109 

192 

Rentliuf^cn 

66 

123 

189 

VdU  (Jen  7  f.yc-ceii  zahlte 

daä  UeallyriMiin  in  (imUiuI.  . 

51 

240 

291 

LyciMiin  in  Luilwijjslmr«:  . 

H3 

IHl 

214 

..    IJeallyeuuiu  in  rieisliii;:«'!! 

23 

144 

IGT 

„  NUrtiii'.'eii 

31 

131 

102 

„    Lyccum  E»>*liiig«'u 

18 

128 

146 

„        „           ,.  Öliringcii 

6 

126 

132 

Kcallycenm      Calw   .  . 

20* 

105 

125 

II.  Vntvv  den  meUi'kUui^Hiji^cu  Latuiu^cUuleu  wählten  mehr  aU 
50  .Sduiler: 


Mcr;^rntht'iiii 

mit 

(> 

Klas.scu  U>3 

UottiMibur;; 

5 

131) 

Kiedliii^cu 

4 

81 

Kirchheim 

3 

76 

GOppiu;;ea 

« 

4 

70 

AUensteif^ 

n 

2 

65 

Aalen 

*t 

3 

51 

Winnenden 

1^ 

2 

»1 

J.  Unter  den  23  eiiiklassi^eu  Lateiuschulcn  zUhlteu  mehr  als 
15  Sclittler  feiende  vierzehn: 
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hiUlid  cltNi  (telohrU'ii^chnlwvhuo«  ia  Württb.  auf  1.  Jan.  Ib96. 

WiüHeiiKtci;;   33 

Kockarsuliu   28 

Gros8bottw«r   26 

yVMhetg   25 

Betlstein   22 

Kosen  f(l<I   21 

(Jtljrlinpen   20 

Hönni^rlir^im   19  ■ 

S!iul};'au   1"J 

WeikerRlioini   19 

MoD^n   18 

PftUlingen   IH 

Wangen   18 

Wald.see   17 

Am  wenigsten  besacht  waren  di«*  I^HtciiiHoliuieu  in 

Langenburg  mit  5  Schillern 

Oberndorf'  „  7 

Weil  der  Stadt  ,,     7  „ 

NcueubUrg  „  9 

•    .Sulz  „    10  „ 
Tcttniin-  ..  10 

K.  Am  1.  Januar  1805  hatte  die  Zahl  dir  ScUfiler  betragen: 

1.0>DinsiBiaI-  S.Laioiu- 

1842  6460  8ä02 

Der  Stand  am  1.  Januar  1896  mit   1879  6497  8376 
ergiebt  hienach  gegen  das  Vorjahr 

eine  Zunahme  von      '61  >  '61  Ii 

Y.  Was  den  Wechsel  der  8chUier  vom  1.  Jannar  1895 
bis  1.  Januar  1896  betriilt,  so  sind 
A.  in  die  Gelehrtenschulen  neu  eingetreten,  und  zwar : 
1.  in  die  unteren  Klassen  und  Lateinschulen: 

aus  niederen  Realschulen  27 

„   EI(^nientar8cliubMi  483 

^  Vorberoitun^^skla.sHen  der  Volksschule  123 

sonst  aus  VolksHcliulen  (527 

aus  dem  rrivatuuterriobt  (Privatanstalton)  IIH 

vom  Auf^bind   57  14336chUler 

(nicht  {rereclinet  nind  hi(  In-i  '.\><'l  ;mi>  Lati  iu- 
Achulen  in  .iitdcre  Latciuschuleu  uberge- 
tretene Schüler); 
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Stanil  «Ic»  Gvlchrteuschiilwoscns  in  Wttrttb.  auf  1.  Jan.  ItftlO. 

2.  in  ilii!  olieren  Klassen: 

au8  eiuei'  luüdereii  Kcalscbule    ....  1 

„   Oberrealandtalten  4 

dem  Privatuuterricht  (rrivataustaltiUj  12 
vom  Ausland  35  Sclililor 

ziuanunen  1468Sclittler 

B.  Am  unteren  KUsBen  (bozw.  Lateinsoliulen)  an  obere  Itber- 
^etreten  iiind  im  ganzen  668  Sehttler,  darunter  489  an  der* 
selben  Anstalt. 

C.  Aus  Gelehrtenaebulen  ganz  ausgetreten  sind: 

1.  aus  unteren  Klassen  und  Lateinsoliulen: 

in  eine  Sehullebrerbildungsanstalt  ...  12 

^  die  Baugewerkeeehnle   3 

eine  milit&rtsebe  Biidungsanstalt ...  7 

„        Oborrealanstalt  7 

„    ^    sonstige  höhere  öffentUclie  Seliule  2 

zum  Gewerbe  iind  Handel  237 

zur  Landwirtsehaft  20 

zu  einem  anderen  Berufe  52 

in  eine  niedere  Realsohulo  169 

„    „    Elementarsehule  2 

^    f,    Volkssehule  67 

n  den  Privatunterricht  (Frivatanstalt) .   *  64 

„  das  Ausland  79 

gestorben  sind  ^      7  728  Schttler 

2.  aus  oberen  Klassen: 

zur  Universität   21K) 

in  die  Techmaclio  Ilochdcliule     ....  21 

zum  Heer  oder  zur  Marine   10 

in  eine  Oberrealanstalt  9 

.1  die  Baugewerkeschule   13 

..  eine  sonstige  höhere  öflentüche  Schule  5 

zum  llewerbe  und  Handel   204 

zur  Landwirtschaft  (i 

zu  oiueu]  anderen  Herufe   74 

in  den  Privatuuterricht  (rrivataustaltt  .    .  8 

iu  das  Ausland   25 

gestorben  ist  1   6(i^>.  «nhfUer 

Gesamtzahl  der  Ausge treteneu  1594  ^cliüler 
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SUull  des  (iclehrt«ii9i'hulwc8tiU6  in  Württb.  auf  1.  Juu.  ibi>ö.  UI 

Kine  Vciglüichuiij;  dictier  Zalil  mit  derjeui^jen  der  im  jrlenlieu 
Jjilir  t'infrctrc  Serien  i^chtllftr  eruriebt  wieder  die  uutcr  Ziii'er  IV  er- 
wähnte Zuuahnie  von  74  Sclnilern. 

VI.  Am  T 11  rini  n  t  fr  r  i  (•  Ii  t  linben  tt'iljreuoiuiiu'ii ; 

auf  den  1.  .In Ii  .    .    .    5910  SchUler 

..     ,.1.  Jiuui.ir  1896  .    .  5bU3 
V(»n  denselben  kunieu 
aul"  die  Oberklassen  der  (lyiunasien  und  J^yceen 

iiut"  den  1.  Jnli  1895  .    .    .    1583  «eliUler 
,1.  Januar  189()  .    .    1680  „ 
auf  die  Cnterkla^sen  der  (fyninaüicn  und  Lyceen 

auf  den  1.  Juli  1895  .   ,   .  2572  8cIiUlör 
^        1,  Januar  1896 .  .  2713 
auf  die  66  Lateiosehulen 

auf  den  1.  Juli  18d5  .   .   .   1755  Schiller 
^     ^   1.  Janoar  1896 .  .  1410 
An  allen  äeuunarien,  Gymnasien  und  Lyeeen  findet  der  Tum- 
nnterricht  «ommem  und  winters  statt. 

Von  den  66  Lateinsehnlen  vird  an  10  nur  im  Sommer  geturnt. 
Vif.  Das  Zeugnis  bestandener  Reifeprüfung  an  Klasse  X 
liaben  im  Kalenderjahr  1895  erhalten  331  Scbttler,  das  Zeugnis 
wissenschaftlicher  Befähigung  (fkr  den  eiigUhrig-f^eiwilligen  MilitKr- 
dienst  732  Sehttler. 

VIII,  Von  Lehrstollen  waren  am  1.  Januar  1895  un- 
besetzt: 1  Professorsstelle  (an  einem  (jymnasium»  realistlsefa); 
9  Stellen  auf  der  Pritzeptoratsstufe  (2  an  Gymnasien,  7  an  Latein- 
schulen);  1  KoUaboratorsstelle  (an  einer  Lateinschule). 

In  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1895  kamen  in 
Erledigung:  1  Rektorsstelle  an  einem  Gymnasium,  2  Ephonis- 
stellen  an  niederen  Semlnarien,  3  Professorsstellen  (1  an  einem 
niederen  Seminar,  2  an  einem  Gymnasium);  13  Stellen  auf  der  Prft* 
zeptoratsstttfo  (9  an  Gymnasien  und  Lyceen,  4  an  Lateinschulen); 
2  KoUaboratorsstellen  (1  an  einem  Gymnasium«  1  an  einer  Latein- 
sohnle). 

Besetzt  wurden:  I  Kektorsstelle  an  einem  Gymnasium; 
2  Ephorus«tellen  an  niederen  Seminarien ;  4  Professorsstellen  (1  an 
einem  Seminar,  B  an  Gymnasien,  davon  1  realistisch);  14  Stellen 
auf  der  VrHzoptoratsstutV'  (10  an  Gymnasien,  davon  2  realistisch, 
4  an  Lateiusehulen) ;  3  KoUaboratorsstellen  (1  an  einem  Gymnasium, 
2  an  Lateinschulen'!. 
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Unbesetzt  wareu  am  1.  Januar  1H90:  1  l'iofessors^stcllc  an 
einem  (lymnasium,  realistisch) ;  10  Präzeptors^telieu  (2  au  Gymna- 
sien, 1  an  einem  Lyceum.  7  an  Lateinschulen). 

Durch  diese  Besetzun^^en  kamen  6  unstUndi^^e  Lehrer  auf 
definitive  Stellen,  nttraltch:  1  humanistischer  Frofessoratskandi- 
dat,  B  Präzeptoratskandidaten,  2  realistische  Professoratskandidaten; 
ferner  erhielten  1  im  Hcalschuldienst  definitiv  Hngestelltor  Keai- 
1  ehrer  eine  Professorsstelle  an  einem  GynmaDium  und  1  im  Kirelieu- 
dienst  definitiv  angCHtollter  Geistlicher  eine  Professorsstelle  au  eineui 
Seminar,  ferner  1  im  Yolksschnldienst  definitiv  anjrcsteilter  Kol- 
laboraturkandidat  eine  KoUiiboratorsstelle  an  einer  Lateinschule. 

Ausgeschieden  sind  6  Lehrer,  nSmlicU  durch  Übertritt  in 
die  KQltniinisterial-Abteilun<;  fUr  Oelebrten-  und  Realschuleu  1, 
durch  Pensionierung  2,  Rücktritt  in  den  Kirchendienst  1,  Tod  2. 

IX.  Auf  Lebenszeit  aujrestellt  waren  am  1.  Januar  1890 
an  den  (ieIollrt('n^^(•hulen  im  ganzen  405  Lehrer,  darunter  53  rea- 
listische, nauilicli : 

a)  an  Oberkl  i-^seii  129,  darunter  realistische, 

b)  »  Mittel-  uud  rutorklassen      104,       „      18  „ 

c)  .,  Lateinschulen  112,  1 

Auf  humanistischen  Stellen  waren  am  I.Januar  iH'^ü  'd'JS^  Lehrer 
auf  liebenszeit  angestellt. 

Nicht  gerechnet  sind  hiebei  die  Inhaber  der  mit  kirchUclien 
Amtern  verbundenen  Lehrstellen. 

Von  den  aufgeführten  329  Lehrern  haben  die  Profcssorats- 
prUfung  erstanden  im  ganzen  118,  die  PriizeptoratsprUfung  (allein 
oder  mit  nachfolgender  Professoratsprflfungi  172. 

I):is  Lebensalter^  in  welchem  die  betreffende  Prüfung  erstanden 
wurde,  betrug: 

a)  bei  der  Professoratsprilfung  durclisohuittUcli  28,285  Jahre, 

b)  „    „  PrKseptoratsprilfung  „  25,3ti  „ 

Das  Lebensalteri  in  welchem  dieselben  die  erste  Anstellung 
auf  LebensEeity  gleichviel  anf  welcher  Stufe  dos  LohrdtensteSi  er- 
langt haben,  betrug 

bei  den  Lehrern  unter  lit.  a)  durchschnittlich  28,7  Jahre, 

r,      !i         "  «       n    h)  „  27,5  ff 

■    In  den  letzten  fttnf  Jahren  betrug 

das  Prttfungsalter     a)  durchschnittlich  26,2  Jahre, 

b)  „  24,235  H 
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diis  Anftt6Uniii$i>aUer  :ii  diirckHt-UuUtlicU  31,47  .labre^ 

Im  letzten  Jahre  Itctrii.u' 

dm  PrUfiiUi^snUcr     n  dureliachuittlicli  Jahre, 

^    AiiüteUungimlter  a>  ^  30,4  ,^ 

hl  31,35  ,. 

X.  Tu  Sit  Und  ige  Lehre.r  waren  im  Laufe,  deti  Jaiire.H  1895 
vcrwj'iidtf : 

1.  ah  liilt'rilehrer  im  ganzen  :V2.  daruatei'  d  realistiHt-hc,  n.-iudich: 

a)  an  Oberkla^sen  15  (2  realiatlKehe). 

b^       Mittel-  und  l'nterklaftsen        10  ((i         „  ), 
v)    .   Lateinschulen    .....  7; 
1.  aU  Urpetenten  und  <!yiiinasi.ilvikare  21  (3  reali!sti?>eh€); 
3.  al.H  AnitsverweHer  auf  erledigten  Stellen  oder  als  Stellvertreter 
für  erkrankte,  beurlaubte  oder  zum  MilitUr  einberufene  Lehrer 
waren  ausserdem  noch  42  Kandidaten  (darunter  2  reaUMi«ehe> 
in  zum  Teil  TorUbergohender  Verwendang. 
Die  Zeit  der  DieiMtleistuiig  der  letsteren  betrug  im  Durch- 
Hcbiiitt  an  Oberklasaen  119,  an  Unterklassen  nud  Lateinselinlen 
199  Tage. 

XL  Die  humaniBtische  ProfessoratsprUfiing  haben 
im  Kalenderjahr  1895  erstanden  9  Kandidaten^  sUmtlieh  evange* 
lischer  Konfession ;  von  denHelheu  war  1  auf  der  Präzeptoratsstufo 
definitiv  augeatellt. 

IMe  Präxeptoratsprtlfnng  haben 4  Kandidaten,  2  evango- 
Hscher  und  2  katlioliacher  Konfession  erstanden. 

Die  PrllAing  anf  Lateinko Ilabora tnren  hat  kein  Kan- 
didat  erstanden. 

Die  Zahl  der  vollständig  geprüften  Profossoratskandidaten, 
welche  noch  nieht  auf  Lebenszeit  angestellt  waren,  belief  sieh  am 
1.  Januar  1896  anf  76.  Von  denselben  waren  32  als  Hilfslehrer 
oder  Repetenten,  10  als  Amtsverweser  oder  Stellvertreter  verwendet, 
16  im  Privatdienst,  9  henrlanlit,  1  stndierte,  8  waren  ohne  Ver- 
wendnng. 

Vollständig  gcprtlfte,  aber  noch  nicht  definitiv  angestellte  Prä- 
zeptoratskandidaten  waren  56  vorhanden.  Von  denselben 
waren  al»  Hilfslehrer  oder  liymiiasialvikare  11,  als  Anitsvcrweser 
oder  Stellvertreter  7,  im  Kirchendienst  1  verwendet,  25  im  Privat- 
dienat,  1  studierte,  2  krank,  9  uieht  verwendet. 
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(leprütte  Kollaboratm  kaiidid.itPiu  für  Liiteiiiscliiilen,  welclie 
weder  definitiv  an};e«tcllt  iku  Ii  im  aktiven  Vnlkss(  liiil<ri<  i  Ht  ver- 
wendet sind,  waren  es  21.  Von  denselben  waren  (>  al.s  iiilisleiuxi 
(»der  AinLsvcrwoaer  verwendet»  5  im  Trivatdieust,  2  krank,  (i  un- 
verwcudet,  2  studierten. 

XII.  Die  Berechtigungen  der  höheren  (ielehrten- 
8  c  h  n  I  e  n. 

A.  1.  Dan  Reifezeiigniä  der  (humanistischen)  Gymnasien^ 
8owio  die  Erstehunf^  der  AnfnahnieprUfun<^  in  da«  evangelisch* 
theologische  8<^nÜBar  oder  dag  Wilhelmsatitt  in  Tilbinp^en  be- 
rechtigt 

a)  znr  Inskription  bei  jeder  Fakultät  Oer  Universität,  bei  den 
theologischen  Fakultäten  indes  nur  dann,  wenn  dassfselbe  ancli  ein 
Zeugnis  Uber  Kenntnisse  im  Hebräischen  enthält  (Ministerial- 
vermgting  vom  19.  Juni  1873,  Keg.Bl.  S.  280); 

b)  zur  Zulassung  auf  der  K.  preussischen  medizinisch-chirur- 
gischen Akademie  für  dat*  Militär  in  Berlin  (Bestimmungen  über 
die  Aufnahme  in  die  militärärztlichen  Bildungsanstalten  zn  Berlin 
vom  7.  Juli  1873  §  10,  IV). 

2.  Das  Reifezeugnis  der  Realgymnasien  berechtigt 
znr  Inskription  bei  der  philosophischen  Fakultät  der  Universität 
fttr  das  Studium  der  Gescliichte,  der  neueren  Sprachen  und  ihrer 
J^itteraturen;  femer  bei  der  staatswissenschaftliehen  und  der  natur- 
wissenschaftlichen Fakultät. 

Abiturienten  der  Realgymnasien,  welche  später  zu  einem  Fnkul- 
tätsstudium  Übergehen  wollen,  ftlr  welches  das  Reifezeugnis  eines 
(kumanistisohen)  Gymnasiums  erforderlich  ist,  werden  von  der 
K.  Kultministerial-Abteilung  fttr  Gelehrten-  und  ReaUohulen,  an 
welche  sie  sich  diesfalls  zu  wenden  haben,  einem  Gymnasium  zur 
Prüfung  im  Griechischen  und  im  Obersetzen  aus  dem  Deutschen 
ins  Lateinische  zugewiesen  (Ministerialverfttgung  vom  19.  Juni  tQ7H, 
Reg.Bl.  S.  280). 

3.  Das  Re i fez e u j<n  i 8  der  (iymnasien  und  der  Real- 
^^yinnasien,  sowie  die  Erstehung  der  AufnalimeprUfung  in  das 
evangelisch-theobjgische  Seminar  oder  das  Wilholmsstift  in  Tübingen 
b  e  r  e  c  Ii  t  i  g  t 

a)  zum  Eintritt  in  eine  der  Faclisehulen  der  K.  Technischen 
II(»cbschule  in  der  Eigenschaft  eines  ordenl liehen  .Studiereuden 
(Ministeriulvertiiguug  vmn  17.  Juni  1885,  Ueg.lii.  S.  2h4); 
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I»)  ziiia  Ltiitiiit  hl  die  Inudwirtsclinftlicltc  Akadcuiit  zu  Hohen- 
heim mit  dem  Recht  eines  ordentliciien  Studierenden  (Ministerial- 
verfügung  vom  19.  .Juni  1878,  Reg.BI.  8.  280  und  281); 

c)  zur  Zulassung  zu  der  niederen  KisenbahndienstprUfung  als 
KüDdidftt  des  higheren  Eisenbahiidienstes  (§  6  der  K.  Verordnung 
in  Betreff  der  Eiflenbahndienstpr11fting(»n  vom  13.  Jannar  1884, 
Reg.BL  S.  5); 

d)  sur  Zulassung  zu  der  niederen  Post*  und  Telegraphendienst- 
prQfnng  als  Kandidat  des  höheren  Post-  nnd  Telcgmphendienstes 
(§  0  der  K.  Verordnang  in  Betreff  der  Post-  nnd  Telegraphen- 
dienstprOftingen  vom  31.  Januar  1884,  Ueg.Ill.  S.  17). 

Es  befreit 

e)  von  der  Ablegun«^  der  l*ortepeefilhnrichsprOfung  (§  3  der 
Kaiserlichen  Verordnung  ttber  die  Krginzuug  der  Offiziere  des 
Friedensstandes  vom  11.  Mttrz  1880);  sowie 

f)  von  der  Ablegnng  der  Eintrittsprilfong  als  Kadett  der 
Kaiseriicben  Marine,  falls  in  der  Katbematik  das  PrUdikat  „gut^ 
erreicht  ist  (§  7  der  Kaiserlichen  Verordnung  ttber  die  ErgMnsung 
des  Offizierskorps  der  Kaiserlichen  Marine  vom  10,  Mira  1884). 

ß.  Das  Zeugnis  der  Reife  fUr  die  Prima  (9.  oder 
10.  Klasse)  eines  Gymnasiums  oder  Realgymnasiums  berechtigt 

a)  zur  Zulassung  zu  der  Portepeefähnrichsprttfuug  (§  8  der 
Kaiserlichen  Verordmtng  ttber  die  Krginzung  der  Offiziere  des 
Friedensstandes  vom  11.  März  1880); 

b)  zur  Zulassung  als  Aspirant  tHr  den  MiliUlr-  nnd  Marine- 
Intendantnr-Sekretariatsdienst  (Erhiss  des  K.  prenssischen  Kriegs- 
ministeriums vom  4.  April  1860); 

ej  zur  Zuhi88ung  auf  die  K.  preussinche  Militärrossaratsclinle 
in  Berlin  (§  9  der  licstimmungen  ttber  das  MilitärveterinXrwesen 
vom  17.  Januar  1874); 

d)  zur  Aut'nahine  unter  die  ordentlichen  Studierenden  der  Tier- 
arznei-schulc  (i?  14  der  neuen  orf^anlschcn  I^estiimnunfren  fUr  die 
Tierarzneischule  in  Stuttgart  vom  13.  Januar  1880,  Ueg.Bl.  8.  58); 

e)  zur  Erstehung  der  zahnUrztlichen  l»rUfung(Heg.Bl.  18728.278). 
Schlllpru  von  TiVcoen  und  Ileally cfen,  welche  den  zweiten 

.)ahr<;ang  der  Oberlycealklasse  absolviert  haben,  kann  das  Zeugni» 
der  Keife  fllr  die  Pritna  eines  Gymnasiums,  beziehungsweise  Real- 
gymnasiums, ausgestellt  werden,  wenn  sie  in  einer  hesondern,  an 
ihrer  Anstalt  zu  eratehenden  Reifeprüfung  mindestens  die  Uiircli- 
suhutttsuote  .«genügend  "  erreicht  haben. 
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EbenBü  haben  die  Semiiiftrien  in  Manlbrnn  und  Schifnthal  die 
Berechtigung,  siolehAn  Zö«^lin;^cn,  welebe  den  ssweiten  Jjüiresknn 
mit  Erfolg  absolviert  haben,  die  Semlnarien  in  Blanbeuren  imd 
Urach  dagegen  soleheu,  welche  ein  halbes  Jahr  dem  Seminar  au- 
gehört haben,  Heifezengnisse  fttr  die  Prima  eine«  Qymnasinme  ans- 
zuätellen  (Krlass  der  K.  Knltministerial-Abteilnng  für  Gelehrten- 
und  RealBchuteu  vom  8.  Apnl  IS'fö  Nr.  1390). 

0.  .Sämtliche  Gymnasien  (evangeliaclie  Seminarien)  mid 
Realgymnasien,  Lyceen  nnd  Reallyeeen  ^nd  aar  Aus^ 
Stellung  von  Zeugnissen  fttr  die  wissenschaftliche  BefHhignng 
zum  einjährig-freiwilligen  Kilitirdienst  nach  ehijahrlgem 
erfolgreichen  Besuch  der  Klasse  VII  (oder  einer  höheren)  der  ge- 
nannten Anstalten  (bezw.  der  KUsse  IV  des  Lycenme  in  Ohringen) 
berechtigt,  und  zwar  die  Gymnasien  und  Realgymnasien  nach  §  90, 2  a, 
die  Lyceen  und  Reallyeeen  nach  §  90, 2  b  der  Wehrordnnng  von  1875. 

Dasselbe  Zeugnis  berechtigt  auch 

1.  cur  ZuLissttng  als  Kadett  der  Kaiserlichen  Marine,  Jedoch 
niuss  die  wissenschaftliche  Bewilligung  noch  durch  eine  besondere 
Kintrittsprilfung,  von  welcher  aber  Latein,  Deutsch  und  Geschichte 
ausgeschlossen  sind,  dargethan  werden  (§  2  der  Kdterliohen  Ver- 
ordnung Uber  die  Ergünzong  des  OffizlerseorpH  der  Kaiserlichen 
Marine  vom  10.  März  1874); 

2.  zum  ßintritt  in  die  landwirtschaftliche  Akademie  zu  Hohen- 
heim in  der  Eigenschaft  eines  Studierenden  (Organisohe  Bestim- 
mungen vom  8.  November  1883  §  15,  Rcg.Bl.  S.  316); 

3.  zur  Zulassung  zu  der  niederen  Eisenhahndiens^rilfnng  als 
Kandidat  des  niederen  Eisenbahndienstes  (§  5  Ziffer  3  der  oben 
unter  A, 3c  angei'tthrten  K.  Verordnung); 

4.  zur  Zuhissung  zu  der  niederen  Post-  nnd  Telegraphendienst- 
prtlfung  als  Kandidat  des  niederen  Post-  und  Telegraphendlenstes 
(§  5  Ziffer  3  der  oben  unter  A,  3d  angeführten  K.  Verordnung); 

5.  zur  Zulassung  zu  der  Prüfung  der  Apothekergehilfen  nnd 
der  Apotheker  (Bekanntmachung  des  Reichskanzleramts  vom  5.  Mirz 
1875  4.  lleg.BI.  S.  169  ff.,  dergleichen  vom  13.  November  187.7 
§  ;i,  Keg.BI.  8.  578). 
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Statistische  Nachrichten  über  den  Stand  des  Real- 

Schulwesens  in  Württemberg  auf  1.  Januar  1896. 

A.  Statlstiflolift  TabeUe  Aber  den  Stand  de«  BealselmlweBens 
in  Württemberg  auf  1.  Januar  1896. 
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B.  Anmerkuigen  zn  der  statlstisclien  Tabelle  des  Realsohnlweeeiui 

auf  1.  Januar  1896. 

1.  Aalen.  Von  den  fünf  Khuuen  der  Kealaeiinle  ist  Klasse  III 
noeh  provieoriflcli  nnd  wird  ron  einem  Hilfslehrer  Tersehen. 

2.  Backnang.  Eine  zweite  Ueatklasse  ist  1895  previsoriseh 
erriehtet  worden  und  wird  von  einem  Hilfslehrer  versehen. 

3.  Biberaoli.  Von  den  sieben  Klassen  der  Realanstalt  sind 
VI  nnd  VII  obere,  V  bis  I  mittlere  und  untere  Klassen.  Das  nor- 
male Alter  der  in  Klasse  I  eintretenden  Sohttter  betragt  nenn  Jabre; 
das  Lehrsiel  von  Klasse  V  stimmt  mit  dem  von  Klasse  VI  einer 
aehtklassigen  Realscliale  tlberein. 

4.  Böblingen.  Von  den  swei  Klassen  der  Realsehule  ist  die 
nntere  provisorisch  und  wird  von  einem  Hilfslehrer  versehen. 

5.  G  ann s ta  1 1.  Die  drei  Hilfslehrstellen  an  der  oberen  Abteilung 
der  Realanstalt  sind  in  definitive  Stellen  umgewandelt,  dagegen  ist 
eine  definitive  an  der  unteren  Abteilung  provisorisch  geworden.  Zur* 
seit  zählt  die  Anstalt  vier  Hilfslehrer  an  den  vier  provisorischen 
Klassen  und  einen  mit  dem  Gymnasium  gemeinschaftlichen  Vikar. 

6.  Crailsheim.  Von  den  vier  Klassen  ist  Klasse  III  noch 
provisorisch. 

7.  D  fi  r  r  ro  e  n  z  -  M  tt  h  1  a  c  k  0  r.  Eine  Klasse  der  Realschule  ist 
provisorisch. 
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8.  Ebingen.  Von  den  fünf  Lehrstellen  der  Kejilöcluile  sind 
zwei  provisorisch;  die  eine  der  zwei  i!*t  im  Jahr  1895  errichtet  worden. 

9.  K 11  w  a  n  g  e  n.  Die  Healschule  ist  der  Aufsicht  des  (jymnasial- 
rektorats  nnterstellt. 

10.  Esslingen.  Von  den  zwölf  niittlerrn  nnd  unteren  Kliii^sen 
sind  vier  provisorisch;  eine  tiint'te  provisorische  au  der  oberen  Ab* 
teilung  ist  im  Herbst  1H95  hinzugekommen. 

11.  FricdrichsliJifen.  Dio  Kollaboraturkljissc  für  acht- bis 
zehnjährige  Knaben  enthält  zwei  Jahresabteilungeii  und  ist  für  die 
Latein-  und  Realschule  gemeinsam. 

12.  Göppingen.  Von  den  acht  mittleren  und  unteren  Klassen 
sind  zwei  provisorisch.  Fakultativer  Unterricht  ia  Latein  an  den 
oberen  Klassen. 

IB.  Hall.  Fakultativer  Kuterrieht  in  Latein  an  den  oberen  Klassen. 

14.  Heidenheim.  Die  unterste  Klause  1  enthält  acht-  bis 
zehnjährige  Schüler  in  zwei  Jahresabteilungen,  von  welchen  die 
jüngere  noch  keinen  rnterricht  in  Französisch  erhält. 

15.  Heilbronn.  Die  Klassen  I  bis  VI  zerfallen  in  je  zwei 
detinitive  Parallelklassen.  An  der  oberen  Abteilung  ein  Vikar  und 
zwei  Hilfslehrer.    Klasse  VII  b  ist  jirovisorisch. 

16.  Herrenberg.  In  der  Kollntjoraturklasse  ist  eine  realisti> 
seile  Alitoilniig  ««lugeriehtet  worden. 

17.  Isny.  Realschtller,  welclie  in  humanistisehe  Lehranstalten 
Ubertreten  wollen,  erhalten  schon  in  der  Knll.iboraturklasse  rnter- 
richt in  Lrit«>in.  nach  Bedürfnis  in  der  oberen  Klasse  noch  dazu 
ITnteniclit  in  (iriechisch. 

18.  Kirchhoini.  Von  den  zwei  i)rovisoris(]ieii  Lehrstellen  der 
socliskl.Ksiiren  Schule  ist  die  c'mc  dolinitiv  geworden. 

ly.  Kiin/elsau.    Fakultativer  Unterrirbt  in  Latein. 

20.  Langenau.  l>ie  einklassige  lieaUchule  ist  im  FrUhjahr 
1895  errichtet  worden. 

2L  Ii  11  d  w i gsb u r ir.  Von  den  neun  Klassen  der  mittleren  nnd 
unteren  Abteilung  sind  drei  provisorisch.  Drei  Hilfslehrer  und 
gcraeinsrhaftlicb  init  dem  Lyeeum  ein  Assistent. 

22.  .Men;;(ni.  In  der  provisorischen  Kollal)oratnrklnsi=?o  für 
neun-  bis  elf  jä in  ige  Knaben  erhalten  künftige  Lateinschuler  Unter- 
richt in  Latein. 

23.  Nagold.  Die  iui  Jahr  lHi>3  provisorisch  errichtete  weitere 
Realklasso  i<;t  definitiv  geworden.  Dia  KoUaboruturklasse  outhält 
eine  realistische  Abteilung. 
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24.  Rarenaburg.  Wie  Biberach. 

25.  Reutlingen.  Die  Klassen  II  bis  VII  zerfallen  je  in  zwei 
Parallelidaasen,  von  denen  vier  provisorisch  sind;  die  provisorische 
an  Kiaaae  VII  ist  im  Herbat  1895  errichtet  worden.  Falcnltativer 
Unterricht  in  Latein  an  den  mittleren  nnd  oberen  Klasaen.  Ein 
Vikar  gemeinschaftlich  mit  dem  Gymnasium. 

26.  Rottenburg.  Die  Realschule  nnd  die  Lateinschule  stehen 
nnter  gemeinschaftlichem  Vorstehoramt. 

27.  Rottweil.  Wie  Biberach. 

28.  8  a  n  I  gan.  Provisorische  Rollaboratnrklaase  seitfierbst  1893. 
29«  Schorndorf.  Die  mittlere  der  drei  Klassen  der  Keal- 

sclmle  ist  im  Herbst  1895  definitiv  geworden. 

80.  Schwenningen.  Die  mittlere  der  drei  Kealklassen  ist 
pro^iBorisch. 

ai.  Sindel fingen.   Wie  Böblingen. 

32.  Spaichingep.   Wie  Friedrichshafen. 

33.  Stuttgart,  Uealanatalt.  Die  Anstalt  sählt  40  Klassen, 
wovon  8  auf  die  obere  Abteilung  entfallen;  1  Klasse  der  oberen 
und  3  Klaaaen  der  rai$tleren  und  unteren  Abteilung  sind  proviso- 
risch. 5  Hilfslehrer,  4  Vikare,  von  denen  einer  gemeinschaftlich  mit 
der  Elementarachnle  ist. 

34.  Stuttgart,  Bürgerschule.  Die  acht  Jahresklaaaen  ser- 
fallen  Je  in  drei  Parallelklassen;  die  unteren  Klassen  I  und  U  afthlen 
zu  den  Elementarschulen  und  bleiben  deshalb  hier  ausser  Berech- 
nung. Von  den  Schttlem  in  den  Klassen  V  und  VI  nehmen  327 
am  Unterricht  in  Französisch  teil.  Ein  Vikar. 

35.  Tübingen.  Seit  Herbst  1894  ist  an  der  oberen  Abteilung 
eine  provisorische  Lehrstelle  errichtet 

36.  Tuttlingen.  Die  proviaorisohe  Lehrstelle  ist  1895  in 
eine  definitive  umgewandelt  und  eine  neue  provborisch  errichtet 
worden ;  die  Schule  zfthlt  Jetzt  vier  Klaaaen. 

37.  Ulm.  Die  proviaoriscbe  Klasse  III b  wurde  aufgehoben  und 
daftlr  eine  provisorische  IVb  errichtet.  Die  Klassen  VIU  bis  X 
sind  in  allen  FHchem,  mit  Ausnahme  des  Latein,  mit  den  ent- 
sprechenden Klassen  des  Realgymnasiums  kombiniert.  Zwei  Hilfs- 
lehrer und  ein  Vikar. 

88.  Urach.  Eine  mittlere  Roalklasse  ist  provisorisch  errichtet 
worden. 

39.  Vaihingen.  Wie  Böblingen. 
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G.  Weitere  Bemerkungen. 

I.  Am  1.  Januar  1896  betrug  die  Zahl  der  ttfientlicben  Real« 
Bcbttlen  81,  worunter  14  Realanstalten,  66  niedere  Realschulen  und 
die  Bflrgerschnle  in  Stuttgart  mit  Ansnahme  ihrer  ElementarUaeBen. 

n.  Biese  81  Schulen  sählten  am  1.  Januar  1896  ausamroen 
32i  im  Unterricht  getrennte  Klassen,  worunter  40  proTisorische. 
Von  den  324  Klassen  befanden  sich  an  den  oberen  Abteilungen  der 
Realanstalten  46,  wovon  5  prov.;  an  den  mittleren  und  unteren  Abtei- 
lungen derselben  135,  wovon  20  prov.,  an  den  niederen  Realschulen 
zusammen  125,  wovon  15  prov.,  endlich  an  der  Bürgerschule  18  Klassen. 

IIL  Am  1.  Januar  1896  bestanden  an  den  Realschulen  im  ganscD 
828  Huuptlehrstellen,  worunter  45  provisorische.  Von  diesen  gehören 

a)  der  Professoratsstufe  an  59,  sUmtlich  an  den  oberen  Ab- 
teilungen der  14  Realanstalten; 

b)  der  Reallehrerstufe  203,  nämlich  102  an  den  mittleren  und 
unteren  Abteilungen  der  Realanstalten,  95  an  den  niederen  Real- 
schulen und  6  an  den  Klassen  VII  und  VIII  der  Bttrgerschule 
ivgl.  Statut  der  Bürgerschule  §  9,  dritter  Absatz); 

c)  der  KoUaboraturstufe  66,  wovon  40  auf  die  Realanstalten 
und  26  auf  die  niederen  Realschulen  entfallen. 

IV.  Die  Gesamtzahl  der  Schiller,  welche  den  in  Ziffer  I 
aufgeführten  Schulen  angehörton,  belief  sieh  am  1.  Januar  1896 
auf  9161,  worunter  884  Oberrealschttlor.  Am  1.  Januar  1895  hatte 
dieselbe  9120  betragen,  worunter  784  OberrealschUler;  demnach 
ergiebt  sich  im  ganzen  eine  Zunahme  von  41  Schtllern.  Von  der 
Gesamtzahl  9161  Schüler  kommen  auf  die  14  Realanstalten  5048, 
auf  die  66  niederen  Realschulen  3286,  auf  die  18  Klassen  III  bis  VIII 
der  Bürgerschule  827  Schüler. 

Nach  den  Kreisen  des  Landes  und  dem  Religionshekenntnis 
setzt  sich  die  obige  Gesamtzahl  folgendennassen  zusammen: 


KTHtigcübcbo  KHtliohkcD   I^racHt«n  y    f*""?  Zutaminou 


Ncckarkieis 

3958 

344 

lü7 
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446G 

Srliwai  zw  alukrei.s 

1717 

287 

19 

6 

2021) 

Jagfstkiüis  .    .  . 

I4r> 
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2 

1206 

Donaiikreis     .  . 

9i:^ 
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42 

1460 

Zii8aiiiiiien 

7.-)47 

1281 

:n8 

15 

91(51 

Tsacli  der  Heimat,  licfindj^n  ^icli  darunter  7i505  Scliüler  von  am 
Ort  der  S(^hulc  wolmliatteti  Eltern  und  1856  Sühne  auswärtiger 
Eltern,  darunter  170  ^ieUi-WUrttemberger. 
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Nach  der  Gesnintzalil  der  «ichUler  ergiebt  sich  fUr  die  14  Real- 
afistaltoo  folgende  Reihenfolge: 
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1» 
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M 

m 

24 
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7 
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«4 
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14  Anstalten  mit  181  Kl.,    entli.  :)(I4H  «di.,  dar.  884  ORacli. 


Die  besuchtesten  nicdprcii  Re.ilschuleu  bis  zu  50  SchUleru  lierab 
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22  8ebulen     mit  bi  KUftsen,  enthaltend  1958  8chUlci. 
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[)h  44  übrigen  liealschulen  zahlten  in  öS  Klassen  Schüler. 

Endlich  enthielt  die  Bürgerschule  in  »Stuttgart  am  1.  Januar  1896 
in  ihren  18  Klassen  III  bis  VIII  807  Sebttler. 

V.  Was  den  Wechsel  der  .^chttler  vom  1.  Januar  iH^b 
bis  1.  Januar  18%  betrititj  ho  sind 

A.  in  die  Uealschulen  einschliesslich  der  IH  Kiassou  der  Bürger- 
schule eingetreten,  und  zwar: 

1.  in  die  unteren  Klassen: 

aus  EIementar.schulen   704  Schüler 

Vcn  bereitungsklassen  der  Volksschulen  149 

Volksschulen   860 

.,    Kollalioratiirklassen  der  Lateinschulyn  85 

rräzeptoratsklassen   84 

dem  TrivatunteiTicht   50 

„     „    Ausland   40 

Zusammen  1972  SchUler 

2.  in  die  oberen  Ivlabsen: 

aus  Präzeptoratsklassen   7  Schüler 

„   Obergyumaaien   9  „ 

dorn  Privatiiutenicht  ......  21 


„     „    Ausland   ö 

Zusammen      42  Schiller 
Somit  ist  die  (Jesauitzahl  der  wäiirend  des  Kah'nder- 
jahros  1895  in  dio  Kealschule  eingetretenen  Schüler  2014, 

B.  Aus  den  mittleren  Klassen  sind  in  die  oberen  über- 
gegangen Ü4Ü  öcUUler,  worunter  470  je  au  derselben 
Anstalt. 

C.  Aus  den  Uealschulen  sind  im  Lauf  desselben  Kaienderjaiires 

ausgetreten^  und  zwar: 

1.  ans  den  unteren  Klassen: 

in  ein  Obergynmasium   1  SdiUler 

in  ein  Lehrerseminar  liJ  „ 

in  die  Haiigewerkeschnlf  17  „ 

in  eine  militariselio  Bihlungsanstalt  ,  .  ^  « 
in  eine  sonstige  höhere  Schule  ....     11  „ 

zum  Gewerbe  und  Ilaadel  lUOO  ^ 

zur  Landwirtschaft  28  „ 

zu  sonstigem  Beruf  70  „ 

in  eine  Lateinschule.   .......     27  „ 
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in  eine  Klcmcntarsehale   ^  SehUier 

in  die  Volksschule   180  „ 

•  in  den  Privatunterricht   45  „ 

in  das  Ausland   71  .„ 

durch  Tod  >  .  12  ^ 

ZuMmmen  1482  Schnler 

2.  aus  den  oberen  Klamen: 

Eor  Universität   1  äohOler 

in  ein  Oberjrj  mnasium   4  „ 

'/MV  TcL-hnisehen  UodiBchnle   49  „ 

in  die  Raugewerkeschnle   7  ^ 

in  eine  MUitärdchule   1  „ 

in  eine  sonstige  höhere  •Schule  ....  1  „ 

zum  Gewerbe  und  Handel   299  „ 

zur  Landwirtschaft   8  „ 

zu  Honstigem  Beruf   116  „ 

iu  (Ins  Ausland   8  „ 

durch  Tod   2  „ 

Zusammen  491  Schiller 
Die  Gesamtzahl  der  im  Jahr  1895  ausgetretenen  SehlUer 
ist  demnach  1973.  Eine  Vergleichnng  dieser  Zalil  mit  der 
Gesamtzahl  der  eingetretenen  Scbfller  ergiebt  wieder  die  unter 
Ziffer  IV  erwähnte  Zunahme  von  41  Schttlern. 

VI.  Am  Turnunterricht  liaben  teilgenommen: 

auf  1.  Juli  1895    5933  Schttler,  darunter  636  Oberrealschttler 
I.Januar  1896  5803     „  „      755  „ 

l>a8  Wintertumen  fehlt  noch  an  fUnf  etnklaesigen,  vier  zwei- 
klassigen  und  einer  dreiklassigen  Schule. 

VII.  Das  Zeugnis  bestandener  Reifeprüfung  an  Klasse  X 
haben  im  lUlenderjahr  1895  57  Schüler  erhalten,  das  Zeugnis 
wissenschaftlicher  Befähigung  f flr  den  e i n j ä h r i g •  f r e i w i  1  Ii g e n 
Militärdienst  491  Schttler. 

VIII.  Von  definitiven  Lehrstellen  waren  am  1.  Januar  1895 

p  Be«I-  Kol- 

Bektorate  lehr-  laboralur- 

erledigt   0  1         a  1 

Xeu  eriiclitet. wurden  im  JhIu  isii;")  ()  3         ")  0 

In  Erledigung  kamen  im  Jahr  189d  1  1        10  2 

Besetzt  wurden  im  Jahr  1895 ...  1  4        16  1 

domit  waren  am  1.  Jan.  1896  erledigt  0  12  1 
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Ira  jj^nnzeu  wunlcn  im  Kalenderjahre  1895  22  Hunptlclirstolleii 
besetzt,  wovon  8  diucli  Stellenwechsel  oder  Befürderua;;,  wahrend 
in  den  14  tlbripren  FHlleii  ebenso  viele  Lehrer  ihre  erstniali^ze  An- 
stelluii^:  auf  Lebenszeit  erhiclteu.  Von  diesen  14  erstmulü  definitiv 
angestellten  Lehrern  haheu  5  die  Professoratöprüfuni,'  und  DdieReal- 
lehrerpriliuny  erstanden.  Abgej^an-ren  sind  im  Kalenderjahr  1895 
im  ganzen  6  Lehrer  (2  dureh  Tod,  1  durch  Übergan';  an  eine  linmii- 
niatigche  Anstalt,  2  durch  Veraetznng  in  den  Kahesfand,  1  durch 
Krnennnng  auf  ein  anderweitiges  Amt). 

IX.  Am  L  Januar  1896  waren  auf  Lebenszeit  angestellt: 
au  den  Oberklassen  der  14  Uealanstalten  ...  51  Lehrer 
an  den  Mittel-  und  l  nterklasseu  dieser  .\n3talten      IIG  „ 

an  niederen  UeaUchulen  104 

Zusaninien    271  Lehrer 

Hiezu  koiiiuieu  uoeh  58  weitere  realistische  i^eiirer,  welche  au 
den  (lelehrten.sehulen  ihre  Anstellung  gefunden  haben,  und  zwar 
!34  Lehrer  an  den  oberen  und  19  an  den  mittleren  Klassen,  sowi« 
weitere  0  realistische  Lehrer  au  den  Klassen  VII  und  VII I  dm* 
Bürgerschule,  so  dass  die  Uesamtzahl  der  am  L  Januar  1890  deti- 
uitiv  an-:estellteu  realistischen  Lehrer  31-K)  betr;i;rt. 

Aus  der  (iesamtzahl  der  hier  aufp^fllhrten  Lehrer  haben  die 
l'rofessoratsprlifnu^'  und  IT.J  die  lleallehreiprUtun;:  crstandt-n. 

Das  Lebens;!  Iter.  in  welchem  dieselben  die  betrettende  TrUfung 
erstanib^H  halten.  beträ;;t 

für  die  Lehrer  der  l.  Ötufc  durcUsehuittliuh  27,28  Jahre 

 IL  2(?.75  , 

wiihroud  das  Lebensalter,  iu  welchem  sie  zur  crstmaligeu  Austellunir 
auf  I.>eben8zeit  gelangt  sind,  gleichviel  auf  welcher  ätufe  des  Lehr- 
dienstes 

i'Ur  die  Lehrer  der  1.  ätufe   28,88  Jalire 

•'      n        n  II*     n   29,10  „ 

beträgt. 

X.  Unständige  Lehrer  waren  im  Lauf  des  Jahres  1895  ver- 
wendet : 

als  Hilfslehrer  im  ganzen  60,  worunter  8  an  hnmanist.  Anstalten 

als  Vikare  und  Kepetenten  10,  3  .. 

als  Amtsverwesev  rmf  erledigten  Stelleu  oder  als  Stellvertreter 
kranker  und  iit^uriaubter  Lehrer  26  K.iudidaten.  und  zwar  he- 
trng  die  Zeit  ihrer  liieustleistnngen  durchschnittlich  137  Ta^. 
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XI.  Im  Jahr  1^!).")  lialioii  2  Kuudiiinten  die  ron  1  i s t i s c In-  l'i  o- 
fessoratöiirUt'ung  iiiatlieiiiatisch-naturwissenschaftliclier  Kichtuiix 
und  2  KjiiKlidnton  die  Hpradilieli-histoiistlior  Kielitiinfr  absolviert: 
ferner  haben  H  Kaiulitlatoii  die  Ii  e  a  1 1  e  h  r  e  r  p  r  ii  I  u  ii vollständig 
ahir«>hM/t  uud  17  Kundidatt^n  die  Uealkollaboraturpr Uf uug 
ordtandt-u. 

Die  Zahl  der  vdllkuuiiucn  ^^eprüfti'U  Kainlidaten  dea  realisti- 
■^i'hcn  Leliramti^,  welche  am  l.Jaiiiinr  is'Jü  noch  nicht  auf  Lebenszeit 
aiij^estellt  waren,  beträ^i^oH  und  setzt  sicli  folgendermassen  ziuauimen: 

A.  Realiutische  Professoratskaiididateu  und  zwar: 

1.  der  spraehHch-historischen  Uichtiinj;  7 

2.  der  u»atlieinatiöeh-uatiir\viHHOU«chut'tiichen  Uichtunjr  29. 
Diene  3G  Kandidaten  haben  ilie  riiliung  in  den  Jahren  1^86/9') 

erntanden.  Von  deiifiellifu  waren  12  an  ( ieleluteiisehulen,  17  an  lleal- 
sehiihMi,  2  an  der  höheren  Handelsseliuie  iu  Stntt^^art.  1  an  der  Tech- 
uiächüu  Ilocii-sehule  dasellist,  1  au  einer  Univi  i >itat,  2  au  der  BaU' 
gewerkeschuh»,  1  an  eiin  r  rrivatstdmle  verwendet. 

I>.  Kealleluanitskandidatm  22,  von  weklieu  17  an  Healeehnleiu 
1  an  der  liau<;ewerkesehule,  J  au  einer  höheren  Töchterschule  ver- 
wendet, 3  in  weiterem  Studium  begriffen  waren. 

Ausser  diesen  58  vollständig  gt-priitten  Kandidaten  habcji  noch 
9  Kandidaten  den  theoretischen  Teil  der  realistischen  Profcssorate- 
prtlfung  und  8  Kandidaten  den  theoretischen  Teil  der  UeallehrerprUfung 
ganz  oder  teilweise  abgelegt,  so  dass  sich  die  GesmiitBahl  der  ftocli 
nicht  m  definitiver  Anstellung  gelangten  Kandidaten  aaf  75  bel&nft. 

XIL  Die  Berechtigungen  der  Anstalten. 

A.  Den  fttnf  zehnklaasigen  Realanstalten  in  Cannstatt,  Heilbronu, 
Rentlingen,  Stuttgart  und  Ulm  ist  nach  §  90,  2a  der  deutschen  Weltr- 
ordnnng  vom  22.  November  1888,  sowie  den  neun  Übrigen  Realanstalten 
nach  §  90, 2b  der  Wehrordnnng  die  Berechtigung  zur  Ausstellung  von 
Zeugnissen  Uber  die  wissensehaftliohc  BeOihignng  fUr  den  eiiyilbrig* 
freiwilligen  Militärdienst  verliehen.  Die  Klasse,  deren,  einjähriger 
erfolgreicher  Besuch  die  Bedingung  für  die  Ausstellung  des  Zeug- 
nisses bildet,  ist  bei  den  Realanstalten  in  Biberach,  Heldenheim, 
Ravensburg  und  Rottwell  die  Klasse  VI,  bei  den  ttbrigen  Real- 
anstalten die  Klasse  VII  oder  eine  höhere  Klasse. 

Diese  Zeugnisse  berechtigen  zugleich 

1.  zum  Eintritt  in  die  landwirtschaftliche  Akademie  zu  Hohen- 
heim in  der  Eigenschaft  eines  Studierenden  (Organische  Beatini* 
mungen  vom  8.  November  1883  §  15,  Reg.Bl.  S.  316); 
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2.  zur  Zulrissuii;;  zu  der  lütMlorcn  KiseiiltalmdieuNtjjrntim^'  in 
der  Ei.srfinschaft  eines  Kuiuiidatcn  des  mittlorcn  Eisenbaliiulienste» 
(K.  Verordnung  vom  13.  .lanuar  1884  §      lleg.Hl.  S.  7i; 

3.  zur  Zulassung  zu  d«r  niederen  Post-  und  Teiegraphendienst- 
prlifung  in  der  Kigenstdiaft  eines  Kandidaten  des  mittleren  Post« 
und  Telegrapheudienstos  (K.  Verordnung  vom  31.  Januar  1884  §  ö, 
Reg.Bl.  8.  19) ; 

4.  zur  Zulassung  zu  der  Prtlfung  der  Apotliekergehilfen  und 
der  Apotheker,  Jedoch  nur  wenn  der  Kandidat  hei  einem  Gymna* 
aium,  evangelisch-theologischen  Seminar,  Healgymnasium,  Ljeenm 
oder  Keallyeeum  sich  noch  einer  Prüfung  im  Latein  unterzogen  hat 
und  auf  Grund  derselben  nachweist,  dass  er  auch  in  diesem  Gegen- 
stand die  KenntnisHe  besitzt,  welche  behufs  Erlangung  der  wissen- 
schaftlichen Befähigung  für  den  einjährig-freiwilligen  Militärdienst 
erfordert  werden  (Bekann tniarlinn;^^  des  Reichskanzlerarots  vom 
5.  März  1875  §  4,  Rcg.Bl.  S.  1Ö9  ff,,  desgleichen  vom  13.  November 

1875  §  8,  Keg.Bl.  8.  578). 

B,  1.  Die  obengenannten  ftiuf  zehnklassigen  Kealanstalten  sind  als 
bereebtigi  anerkannt  worden,  Reifezeugnisse  fttr  Prima  (Klasse  IX 
und  X),  auf  deren  Grund  die  Zulassung  zur  PortepeeflLhnrichs- 
prttAing  erfolgen  darf,  fttr  diejenigen  ihrer  Schttler  ansiustellen, 
welche  durah  eine  Naohprttfung  im  Latein  die  Reife  fUr  die  Prima 
einer  Realschule  I.  Ordnung  nachweisen  (Ministerialverfllgnng  vom 
5.  Juni  1879,  Reg.BI.  S.  124). 

2.  Ein  Zeugnis  Aber  den  regelmttssigen  Besuch  der  KUisse  VlII 
(Oberaekunda)  und  die  erlangte  Reife  zur  Aufnahme  in  Klasse  IX 
(Unterprima)  einer  voIlstlUidigen  Oberrealschule  (zehnklassigen  Real- 
anstalt) berechtigt  zur  Zulassung  zur  FeldmesserprOfung  (K.  Ver- 
ordnung vom  21.  Oktober  1895,  Reg.BI.  S.  303). 

C.  1)«H  Reifezeugnis  der  zehnklassigen  Kealanstalten  berec  liti-t 

1.  zur  Iiniiintrikulation  bei  der  natui  wigsensehaftlichen  Fnkuit;it 
der  Universität  Tübingen  (Ministeria  1  Verfügung  vouj  14.  Februar 

1876  Zirt'or  11,  Keg.Bl.  S.  64); 

2.  zum  it^intritt  iu  ciuc  der  Faclisclnilcn  der  K.  Teuhnisehen 
Ünchschule  in  Stuttgart  h\  der  FiigenscUaft  eines  ordentlichen  8tu- 
Uieieudt  u  dieilage  zur  Ministeriaiveri'Ugung  vom  17.  Juui  1885  §  10, 
Keg.Bl.  S.  lH4l; 

'6,  zur  Zulassung  zu  der  UejiHchrt  iiiililuii;:  (vgl,  Ministerial- 
Verfügung  vom  20.  .luli  1864  §  7,  Keg.Bl.  8.  Iii)); 
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4.  zur  Zulassung  2U  der  rcalistiseheii  Profeasoratsprttfnog 
mathematiscli-iiaturwissenscliaftlicber  Richtung 

a)  nac'ii  inindestens  ein  .lalir  zuvor  erstaiuli  iHM  tlieoreti8clier 
ReallehretprUfungy  wenn  der  Kandidat  biebei  in  den  (»bligateii 
matheinatisch-natorwiasenscbaftliclH  ii  FHchern  nebst  Zeichnen  sieb 
die  Durchschnitti^iiote  ..^uf'  erworben  bat  (Mtniatei'ialverfttgung  vom 
20.  Juli  mU  §  8,  Uo- Hl.  S.  124); 

b)  nach  Erstehung  oder  ohne  vor^ilngige  Hrstebung  der  theo- 
retiseben  ReallebrerprUfung,  wenn  in  dem  Reifezeugnis  der  Durch* 
flchnitt  der  Noten  in  den  .<«pracldieh-hi8toriflchen,  de.sgb'ielien  der 
in  den  naturwisHenscbaftllclien  Fächern,  und  endlich  der  in  den 
ZeichenfKchem  je  niiudeäten»  „genügend"'  lautet  ( Ministerialverfttguug 
vom  15.  Februar  1876  Ziffer  1,3,  Reg.Bl.  8.  65). 

Der  Abmangelder  I  Mirchschnittsnote  ..genügend'^  iu  den  sprach* 
lieben  Fächern  kann  durch  erfolgroiche  Beteiligung  bei  der  Vor- 
prilfnng  am  Seminar  fUr  neuere  8prac,lieu  in  Tübingen  ergänzt 
werden  <a.  a.  O.  Zitier  11,1,  Reg.Bl.  S.  65). 

Das  Reifezeugnis  der  zehnkUssigen  Realanstalten  berechtigt 
femer: 

5.  zu  den  Staatsprüfungen  im  Hochbanfaeh  (K.  Verordnung 
vom  22.  Juni  1876  §  1,  Reg.Bl.  8.  189  f\\); 

6.  zu  den  Staatsprüfungen  im  Tn^onieurfaeh,  eiuschlieaslieh  der 
mathematiscb-naturwisHensehaftiicliiMi  Voq)rilfung  (n.  a.  U.); 

7.  zu  den  Staatsprüfungen  im  Maschinenfacli,  einHchliesslich  der 
matliematisch-naturwissenschaftliehen  Vorprüfung  (K.  Verordnung 
vom  a).  Mai  1883  §  2,  Ueg.BI.  S.  (iS); 

8.  zu  den  Dienstprüfungen  im  Berg-,  Hütten-  und  Salineuwesen 
(K.  Verordnung  vom  30.  Dezember  1852  §  5,  Reg.BI.  von  1853  S.  4). 

Ausserdem  sind 

9.  die  obengenannten  zehnklassigen  Realauätalten  als  berechtigt 
anerkannt  worden,  vollgültige  von  der  Portepeenihnrichnprüfung 
liefreiende  Abiturieutenzeugnisse  im  Sinne  des  3  der  Verordnung 
über  die  Krgilnzung  der  Offiziere  des  stehenden  Heeres  vom 
31.  Oktober  1S67  ftlr  diejenigen  ihrer  Schüler  auszustellen,  welche 
im  i^atein  durch  eine  Nachprüfung  die  fUr  die  Ausstellung  von 
Reifezeugnissen  einer  Realschule  1.  Ordnung  erforderten  Kenntnisse 
nachweisen  (MinisterialverfUgnng  vom  5.  Juni  1879,  Reg.Bl.  8.  124). 
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Statistische  Nachrichten  über  den  Stand  des  Slementar- 
schnlweaens  in  Württemberg  auf  1.  Januar  1896. 

An  18  Orlen  (Cann-^taU.  Kjjsliii-^tMi,  Feuerbadi,  Freud^^nstjult. 
OmQml;  Göppingen,  Heiileuheim.  HimIImoiih.  Kircliheiin,  Ijulvvi^.s- 
InirfTt  Metzingen,  Nürtingen,  Öhringen,  iÄ<MUiiugeu,  Stutt<;;iit,  Tü- 
bingen, rini,  Uraeli)  bestellen  »sogenannte  K Ic  ni  eii  t  a  rs  e  h  u  Ic n  . 
welche  Knaben  in  zwei  Jahrgängen  zum  Eintritt  in  <iic  (ii-lehrten-  und 
Kealsehuleu  varlKM  inten.  AuHserdcni  lu  stoht  in  Stuttgart  eine  cigeuR 
zur  Vorbereitung  auf  ilii*  Bürge rscliule  bestimmt«'  incmentarHchnle. 

Diese  19  Elementarschulen  zählen  zu^aiüaien  02  («larnnteV 
6  provisorische)  SchUlerkla-ssen  mit  (>2  Lehrstilku  (darunter  G  pro- 
visorische l  und  zwar:  .Stuttgart,  ."städtische  Klenientarschule  18, 
Ktenientarschule  der  Bürgerschule  6,  Tlni,  Esslingen  und  Heilbronn 
je  5^  Cannstatt  und  Ludwigsbnrg  je  4,  (tüppingen,  Ucntlingen 
und  Tubingen  je  2,  Fenerbach,  Prendenstadt,  (iinünd,  Heideukeim, 
KirehheiDiy  Hetzingen,  Nttrtingen;  Öhringen;  Urach  je  1  Klaaso. 

Die  Schttlersahl  der  filementarschnleii  hatte  sich  am  1.  Januar 
1895  belaufen  auf  2344.  Von  diesen  sind  wHlirend  de»  Kalemler- 
jatire»  1895  ausgetreten  1310  und  zwar: 

in  eine  Lateinschule  483 

„   Itealsehule  704 

^         Volksschule  G9 

^  den  Privatunterricht  34 

.,  dMs  Ansl.ind  15 

durch  den  i'od   o 

In  die  Elementarschulen  eingetreten  sind  in  dem  gleichen  Zeit- 
räum  1H4M  Schüler,  und  zwar: 

.1U8  dem  Privatunterricht  oder  ElteruluiUH  1()8S 

der  Volks'^rliuh   21ü 

besonderem  \  orbereitungsunterricht  .  24 

,.   einer  Latcinkollaboraturklasse  ...  1 

„     r>    niederen  Realnciinle    ....  6 

vom  Ausland    14 

£8  betrug  daher  die  Zahl  der  HchUlcr  am  1.  Januar  1896 
2383,  nnd  es  ergiebt  sich  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von 
39  Schttlem.   Unter  den  2383  SchUlem  sind: 

Bvangelischo   2046 

Katholiken  244 

Israeliten   87 

8oni4t  einer  Konfession  ...  6 


Digitizeo  uy  v^oogle 


Staiul  «Ich  KUmentaMcliuIwc.-^ens  in  Württl».  auf  1.  .fan.  1896.  J  H 
Auf  die  vier  Kreise  des  Landes  verteilen  sie  sich  folji^endennassen: 


Neckarkreis   lf>H2 

Scliwarzwaldkreis   lUO 

.la^stkreis   141 

Douaukreis   320 

I)er  Heimat  nach  sind  es: 

Kinheiniisclic   2281 

Auswärtige   102 


darunter  Nicht -Wilrttenihcrger  8 
Die  Frequenz  der  einzelnen  Klenientarschulen  am  1.  Januar  18i)ü 


er;riebt  sich  aus  der  nachstehenden  Tabelle: 


; 

Sitz  1 

1  e  III  (-  II  1  <i  r  n  1  ii  n  i  < 

Zahl  der 

Konfessiun 
der  Schüler 

Ocgen 

dfii 
Stund 

am 
1.  Jan 

1895 
bat  die 
Zaiil  (loi 
SchUirr 

•a-jab-l 
nommci) 

Be- 

III  i^t'l:  II  II  0^1*11 

■  III   IIXlIII^I  II 

pl 

/. 

ii 

u 

Katholiken 

II 
ao 

Sonst  einer  Konf. 

Cannstatt  

4 

4 

iar> 

'  119 

7 

10 

Ksslingeit  

5 

5 

147 

140 

5 

2 

z 

40 

1  Kln»«i»  firnvit. 

1 

1 

29 

1  29 

1 

1 

1 

88 

37 

1 

9 

<imflnd  

1 

55 

26 

29 

i 

\ 

2 

106 

9<) 

8 

8 

32 

Ileidenlieini  

1 

1 

:»5 

,  53 

2 

I 

10 

5 

5 

14« 

113 

15 

19 

1 

2 

Kiichhcini  

1 

1 

58 

56 

2 

7 

4 

4 

127 

116 

8 

3 

1 

1 

1 

24 

21 

8 

z 

3 

1 
i 

Nürtingen  

1 

1 

29 

29 

8 

\ 

1 

1 

81 

29 

2 

s 

2 

124 

114 

8 

2 

•  * 

Stuttgart : 

714 

»tädt.  Klenientarseliule 

18 

18 

578 

103 

20 

4 

13 

Kk'ni.KI.  d.  Hilrfrerscli. 

6 

6 

281 

264 

17 



14 

Tübingt'U  

2 

2 

69 

55 

12 

1 

1 

4 

1 

rini  

5 

5 

156 

121 

25 

10 

0 

1 

1 

56 

56 

17 

Summe  .  . 

'  62l  6212388 

!  ' 

2()46 

244 

87 

6 

39 

Iiu  Jahr  1896  warden  3  Hlementarlehrer  penaioniert,  S  ttarbea,  l  bithar  provlio- 
riaell«  Klais«  (in  Fouerbach)  trurdo  zu  einer  dctInUiTon  erhoben  :  1  darr?)  Tod  in  Kr- 
ledigang  gekommone  (in  Ulm)  ward«  nicht  wieder  betelzt ;  an  d«r  stldtiBobsn  El«m«ntar- 
«cbnle  in  Stuttgart  wtirdo  1  weitere  prori«oriichc  Lebratello  errlcht«t.  Hi«durch  kam«u 
zQ  detinitivor  AntteUnng  auf  KlemantarlehrKtellen  3  Kollahoratarkandidaten,  nnd  zwar 
3  fUr  Lateiuiriiulen  iMoriinter  1  im  Vnlkischnldieuitt  deilnitiv  anifeiitellter)  nml  1  fUr 
Rral«cbnl«n. 
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Übersicht 

über  die  ün  Kdnigreieh  Württemberg  Ttesteheiiden,  der  KgL 
KnltminiBterial-AbteÜQng  für  Gelehrten-  und  RealeoliQlen  unter- 
geordneten höheren  Lehranstalten  nebst  Angabe  der  dabei  au- 
gestellten Beamten,  Lehreretc.  nach  dem  Staude  vom  1.  April  1896. 

lioarbt'iti't  aul  (iruiul  des  .Staaishandlnichs  von  1H{>4.  S.  253—271, 
unter  Benützung  der  nouestm  amtliclion  Quellen. 

A.  Die  evangelisch-theologischen  Seminaiien. 

a)  Das  höhere  eTangolisoh-theologiaohe  Semiiiar  in 

TBblBgen. 

luspektorat:  Dr.  v.  Sigwart,  Professor,  erster  Inspektor,  Kr.O.Ba. 

Dr.  Ii  II  »1  e  r,  Professor,  Ephorns,  zweiter  Inspektor,  g.0.V.H.(K.71). 

K.O.M.  in  Silber.  .I.M.2.  Kr.CSa.  (...) 
Kphorus:  Dr.  Huder,  Professor.    10  Repetenten.    ( )kononiiever- 

waltor:  Hoehstottt  r,  zuf^Ieicb  am  Wühelnnstift.    Arzt:  Dr. 

Lauderer.  Musiklelin  r  :  Dr.  Kauf  f nia  n n,  rnivcrsitUtsiimsik- 

direktor.  1  Aj^sistent  dos  .Seminaranttos.  rniversitätB-Tiirnlehrer: 

Stnrm  (s.  n.). 

h)  Die  yier  niederen  evaagelisch-theoleglMlien  Beiainariea  in 

1*  BlMibenren« 

Kphorus:  Vaj'htuger,  Fr.0.3a.  J.M.2.  Professoren:  Fischer, 
Dr.  Heeg e.  2  Repetenten.  Arat:  Dr.  Baur,  Oberamtsarat. 
Zeichenlehrer:  Weiss,  g.H.f.K.Q.W.  Mnsiklehrer:  Weitbroeht. 
Turnlehrer:  pror.  Burza.  OkonoioteverwaUer:  Kielieeyer, 
K  ameralrorwalter. 

MAullirftiiii. 

Kphorus:  Palm,  J.M.2.  Professoren:  W.Paulus,  Dr.  Maisch. 
2  Rq;»etonten.  Arst:  Dr.  Paulus,  Oberamtsarat  Musik*  und 
Tunilehrer:  Haasts.  Ökonomieverwalter:  Ii  Uhler,  Kamerai- 
Verwalter. 

».  Mehünthal. 

Kpliorus:  Dr.  Lan^.  Professoren:  Dr.  Meyer,  l'raub.  2  Ke- 
petenten.  Arzt:  Kbcrle,  Oberstabsarzt  n.  !>..  Kr.(».Hl),  Kz.l. 
(K.71).  .Musiklehrer:  Widniann.  Ökonomieverwalter:  Ergeu- 
zinger,  Kauieral Verwalter. 

4.  Hmcb« 

Ephorus:  Dr.  Jetter.  Professoren:  Dr.  Eitle,  Htrael.  2  Re- 
petonten.   Arzt:  Dr.  C  am  er  er.  Oberamtaarzt.    Musik-  und 
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Turnlehrer:  Zwissler.  OkoDomieverwalter :  Sippel,  Amts- 
pAeger. 

B.  Oie  Gymnasien,  Lyceen  und  Lateinschulen. 

a)  Gymnasien  in 

1.  Cannstatt. 

(10  Klassen,  4  obere,  (>  untere.) 

Rektor:  Kapff^  zugleich  Vorstaad  der  Elementarschule,  Fr.O.Ba. 
J.M.2. 

a)  r^ehror  an  der  oberen  Abteilun^x:  Kapff,  Rektor  (s.  o.);  Dr.  Klett, 
Koch.  Dr.  Dttrr,  Dr.  Nast,  L.D.2.  {KJ\),  Dr.  Osiander, 
l^roteasoren. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung;:  I^örcher,  Dr.  Uuo»s,  Dr. 
Klben,  Professoren;  Fisehhaber,  OberprUzeptor;  Sclilenker, 
(laub,  Oeij,'er,  Präzeptoren.  Zeichenlehrer:  Uranmiller  (s. u.). 
Turnlehrer:  ötäbler.   1  Eepetent. 

9I.  lihliiifen. 

(10  Klassen,  4  obere,  5  untere;  Kl  I  n.  II  kombiniert) 

Raktor:  Dr.  Hehle,  Fr.0.3a.  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Dr.  Hehle,  Rektor  (s.  o.); 
Dr.  V.  Bagnuto,  J.M.2»  Dreher^  Dr.  Herter,  zugL  Koavikta- 
▼omtandy  Rief»  König»  Professoren;  2  Hilfslehrer  (1  hauian., 
1  reallat). 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung :  S  e  h  m  i  d ,  Frofeaaor ;  Hetzieder, 
Oberpriizeptor ;  Bolsinger^  Geiger,  Prüzeptoren.  Haupt- 
lehrer  fUr  realistisehe  Fächer:  Baur,  Oberreallehrer.  Zeichen- 
lehrer :  R  a  p  j) ,  Professor.  Gesanglehrer :  Z  o  1 1  e  r ,  Musikdirektor. 
Schreiblehrer:  Bolsinger  (s.  o.}.  Turnlehrer:  Geiger,  Prä- 
septor;  Kleiner,  Unterlehrer. 

3.  Kllwaiiiceii. 

(10  Klassen,  4  obere.  (5  untere.) 

Kektor:  Gaisser,  zugleich  Vorstand  der  Ilealschulc,  Fr  <  K-h.  J.M.2. 

a)  liehrer  an  der  oberen  Abteilunfr:  Gaisser,  liektor  (s.  o.); 
Dr.  llirzel,  Schneider,  StUtzle,  Miller,  Professoren. 
1  Hilfslehrer. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Dr.  IJitter,  Professor; 
(Jfrörer,  Oberpräzeptor;  Dr.  Malzaclier,  Heine,  Kieniuger, 
Fischer,  Präzeptoren.  llnnjitldirrM-  fUr  franzö8ii4che  Sprache, 
.Mathematik,  Naturwissensciiatten :  Dl.  Kurtz.  Profes^ior  (K.71. 

X«o«fl  Korrpt|>uadaaKbl»U  I8M,  U«ft  3. 
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Pr.E.K.2).  Turnlehrer:  Dr. Kitte r,  l*rofe88or(8.o.);  Kieninger, 
Präzcptor  («. 0.;.  Zeichenlehrer:  Henz,  Professon'».  o.).  Oesang- 
lelirer:  Ostberg,  Ueallehrcr;  CJfrürer,  Oberpriizeptor  (s.  o.). 
1  Repetent. 

4.  HalL 

(10  Klaasen,  4  oberCf  6  nntere.) 
Rektor:  Dr.  Johiu 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Dr.  John,  Rektor  (s.  o.); 
Ganpp,  Dr.  Ludwig,  Dr.  Kolb,  Dr.  Fehleisen,  Hirsch, 
Professoren. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilnng:  Weisel,  Ilassler,  Pro- 
fessoren; Btthm,  OberprXseptor,  L.D.2.  (K.70/71);  E Isner, 
Keinatb,  Koch,  Präzeptoren.  1  realist.  Hilfslehrer.  Zeichen- 
lehrer: Reik,  Professor.  Turnlehrer:  Mayer.  Gesanglehrer: 
Fabr.  1  Repetent. 

5.  Heilbroiiai. 

(IS  ivl;i>-i  :i   •>  uImto.  daniater  2  ri'alist..  12  nnterf,  »limmicr  2  lonliat.) 

Ucktor:  In.  l'i  c-isr  l,  Uberstnrlionnit.  /.iigl.  Vorstand  der  Elementar- 
schule.  Fr.O.Hn.  (K.71).  Kr.n.ÜI,.  .I.M.2. 

n)  l^iilirer  an  der  oberen  Al»t»iiliinf^ :  Dr.  Pressel,  Uberstudienrat 
(a.  o.);  11  ÖS  eil.  Fr.O.Ha.  J.M.2,  Dr.  Dtirr,  ziifrleich  Inspektor  der 
Tunian^talt;  Lech  1er,  znj^ieicii  Vorstand  des  Pcnsion.it:^ ; 
Knapp,  llartmann,  Lang.  Mny«er,  Dr.  Ueiff,  Prolessoren. 

h)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung::  Fciuitt.  Mokel,  BUclilcr, 
Kern,  ProfesHon  n:  Essich,  Speer,  Oberpräzeptoren:  Mllii/on- 
uiaier,  PrulV.ssiir ;  lial>el.  Füll,  Zluhan,  llut'maii,  lioller, 
Mlfhlhänser,  Präzeptoren.  Zeichenlehrer:  Kberhardt,  Pro- 
fessor: staliL  Ohlirreallehrer.  0«man|^lehrer:  Schöll,  Wagner, 
Khuiifutarlehrer  (.s.  u.).  Inspektor  der  'l'urnanstalt :  Dr.  Dürr, 
'j  ui  Jilehrer:  II  o  Ii  c n a c  k  e r.  Mit  runiuntrrric.lit  sind  weiter  be- 
anftra^t.  Ivt  rii,  Professor;  Tott,  Klser,  Lleim^itarlehrer  (s.  u.j; 
Ranknecht.    1  Repetent. 

Mit  dem  Gymnasium  verbundenes  Pen.sionat:  Vorstand:  iiechler, 
Professor  (8.0.).    B  Repetenten. 

ItaTeiUibnrK. 

(10  Klassen,  4  obere,  H  untere.) 

Rektor:  K bemann,  sugleicb  Frtthprediger,  Fr.O.Ba.  .I.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  K bemann,  Rektor  (s.  o.); 
Schweizer.  Dr.  Pilgrim,  L>r.  Ilg,  Ur.  j^ch ermann,  Dr.  Land- 
wehr. Professoren. 
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b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Stahlecker,  Professor; 
II  a  mm  y  Prüzeptoratskaplan ;  S  t  r  a  11  b ,  Ha  i  e  r ,  M  aa  g,  Prllzeptoren. 
1  realistischer  Hilfslehrer.  Zeichenlehrer :  B  o  s ch » Oberreallehrer. 
Turnlehrer  tStahlecker,  Professor  (s.  0.) ;  Ma  I  e  r»  Pribseptor  (s.  0.) ; 
Berbalier. 

7.  RentlinKoii. 

(1(1  Klassen,  4  ohore.  (i  uiitoro.> 

Rektor:  Dr.  Friderich,  zugleich  Vorstand  der  Elementarschule, 
Fr.O.Sa.  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Dr.  Friderich,  Rektor  (s. 0.); 
Dr.  Wclheiiniajer,  Votteler,  Diez,  Bilfinger,  Professoren. 
1  realistisober  Hilfslehrer. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilnn^r:  Riohm,  H.artmann,  Pro- 
fessoren; Mächtie,  Lenze,  Aickelin,  Dapp,  PrHzeptoren. 
Zeichenlehrer :  S ch mi d t ,  Professor.  Turnlehrer:  Held.  Qesang- 
lehrer:  ächtfnhardt.   1  Kepetent. 

8.  Rott  weil. 

(10  Klassen,  5  obere,  5  untere,  Kl.  I  und  II  kombiniert.) 

Ueklur:  Dr.  Kble,  Fr.ü.3a.  .I.M.2. 

ai  Lehrer  au  der  oberen  Abteilun*;:  Dr.  Eble,  Rektor  (s.  o.); 
Dr.  ih.  Baltzer,  Fr.().3a,  Stix,  (JUnthner,  Hau}?,  Geisclli.irt, 
zugleich  K«»nvikt8vor8taud,  Professoren.  Realistiseher  lluupt- 
lehrer  für  neuere  Sprachen:  Hl  er  seh,  Professor.   2  Hilfslehrer. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Dr.  Volz,  Professor;  Dr. 
(_i  rein  er,  Fischer,  Oberpräzeptoren ;  Belm  nun,  PrUzeptor. 
1  Hilfslehrer.  Realistischer  Hauptlehrer  für  mittlere  uutl  obere 
Klassen:  Oberreallehrer  Zol  1er.  Zeichenlehrer:  Dursch.  (Jesang- 
lehrer:  Keller,  Reallehrer.  Turnlehrer:  Fischer,  Dber- 
prilzcptor  (s.  u.) ;  8  c  h  ä  f  1  e ,  Reallchrer. 

Eberhard-Ludwigs-Gymnasium. 
(21  Klassen,  6  obere,  15  untere.) 
Rektor:  Osterlen,  Oberstudienrat,  Fr.0.3a.  Kr.0.3b.  J.H.2. 
a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Osterlen,  Oberstudienrat  (s.o.); 
Dr.  Straub,  Fr.0.3a,  Dr.  B 11  f Inger,  Fr.0.3a,  Sauer,  Dr. 
Trenber,  Erbe,  Dr.  Herzog,  Sflskind,  Professoren.  Für 
franzttoische  und  englische  Sprache:  Dr.  Schani enbach,  Pro- 
fessor, Fr.0.3a.  FUr  Mathematik,  Physik,  Geographie :  Dr.  H  a  a  s , 
Professor.  Fttr  Chemie  und  Naturgeschichte:  (...).  Fttr  evange- 
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Itachen  lieligionsunteiTiclit:  Straub,  Professor,  zugleich  zweiter 
(iarnisonspfarrer,  Fr.O.^  Inspektor  der  Turnanstalt  und  Haupt- 
lehrer:  KOBRler,  Professor,  zugloioli  Vorstand  der  Turrildirer- 
Ijildungs-  und  Mustei-tui-nanstalt.  Fachlehrer  f(ir  katholisclieu 
Uoligionsunterricht :  Fohinann,  Kaplan;  für  Mathematik  und 
Naturwissenschaften :  C  r  a  n  z ,  l^rofeRSor.  FUr  italienische  Sprache: 
Cattaneo,  Sprachlehrer.  1  Repetent, 
b)  Lehrer  an  der  nutoren  Abteilung:  Zeller,  J.M.2,  Märklin, 
Wintterlin,  BräuhRuser,  Dr.  Z arges,  Professoren;  IleintzO' 
ler,  Reiniger,  Schau  mann,  Dölkcr,  Oberprilzeptoren ; 
Schweizer,  Vogt,  Eberhard,  Pick,  A  i  c  h  e  l  e ,  Narr, 
PrUzeptoren.  FUr  französische  Sprache:  Planck,  Professor. 
Für  Arithuietik,  hezw.  Mathenintik  und  Zeichnen:  Rist,  Pro- 
fessor. !'l!r  IcntholLschen  Religioni^uuterricht :  Fohniann,  Kaplan, 
(lesan;,^-  iiiKi  ScliifMlilehrer:  Ivatz,  Oberlehrer.  Turnleliror: 
<iu8smiinu.  Ivaasier  des  Gymnasiums:  Aigner,  KnnzleiraL 
1  Hepeteut. 

lO.  Stuttgart. 

Kurls-Uy  nui a  sium. 
(20  KlaöJjon.  8  obere,  worunter  'S  proviüorim  li,  12  untere.) 

Rektor:  Dr.  Egelhaaf. 

a;  Lehrer  au  der  oberen  Abteilung:  Dr.  Kgelhaaf,  Uekt«»r  (s.  o.); 
La  in  parter.  Fr.O.Ba.  .I.M.2.  Dr.  Kayser,  Fr.0.3a.  J.M.2, 
Dl.  Wei<Hirli.  Fr.0.3a,  lUal»er,  Dr.  Sixt,  Dr.  Orotz, 
Prot'esÄoien.  i  Hilfslehrer  an  provi.s<)iisclien  Klassen.  Für 
evangelischen  Kclii^'Ktnsnnterricht  und  Hebräisch:  Dr.  Hieber, 
Piotnssor,  Für  katbolischen  Religionsunterricht:  "Fohniann, 
K  il  l  (11.  Filr  Mathomatil<  :  Liiklej  Fiofe.isor,  Fr.O.Ba.  FUr 
rsatiu wisseiiscliaften :  Dr.  Müller,  Professor.  Filr  niodenie 
Spruchou:  I)r.  Iltrintzeler,  Professor.  Für  ("heiuic  iiiul  Natur- 
geschichte: Dr.  Si^ül,  Professor,  .I.M.2.  lülfslehrer  lilr  italie- 
nische Sprache:  Cattaneo,  Sprachlehrer.  Ftlr  Zeichneu: 
Gaupp,  Maler.    1  Repetent. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung :  Graf,  Alb  recht,  Schüttle, 
Widmann,  Professoren;  Mohl,  Feucht,  J.M.2.,  Kirschmer, 
Oberpriizeptoren;  Weismann,  Schairer,  Maag,  Beiz, 
Schal ch,  Prüzeptoren.  Fttr  kathoUsoben  Religionsunterricht: 
A  igelt  Inger,  Kaplan.  Fflr  moderne  Sprachen:  Schiele, 
Professor.  FOr  Mathematik  und  Naturwissenschaften:  Kern, 
PrufcsKor.   Fßr  Gesang  und  Schönschreiben:  S «ihn ler.  Ober* 
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lelirer.  Zeichnen:  (laiipj».  .M  iler  (»?.  o. i.  Turneu:  Weychardt. 
Turnlehrer.  Kassier  des  Karlsg^iuuasiums:  Barch  et,  Verwalter, 
1  Repetent. 

11.  Tfibinsen. 

(10  KlaAseiif  4  obere»  6  iititero.) 

Rektor:  Dr.  Majer,  zngleioh  Lehrer  am  plillologiscbeD  Seminar 
der  Unitreieität  und  Vorstand  der  Elementarsehnle,  Fr.0.3a.  J  Ji.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Dr.  Majer,  Rektor  (s.  o.); 
Dr.  Braitmaier,  PauloB,  Dr.  Knapp,  Dr.  Tenffel,  Nägele, 
J.M.2y  Öeterlen,  Professoren. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung :  (...),  Würz,  Professoren;  Dr. 
Wörner,  Dr.MttUer,  Oherprüseptoren;  WaldmttUer^  SaUner, 
PrXzeptoren.  Zeiehenlehrer:  Weldle.  Turnlehrer:  Oaterlon, 
Dr.  Malier^  Professoren  (s.  o.),  Hturm^  Universittttstumlebrer 
(8.  o.),  Thomas  (s.  u.).  Oesanglehrer:  Wala,  Elementarldirer. 
1  Repetent. 

(lU  KlassMii  4  obere»  6  niitvru.) 
Rektor:  Dr.  Bender,  Oberstudienrat,  sugleich  Vontand  der  Ele^ 
mentarsehnle»  Fr.CSa.  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Dr.  Bender,  Rektor  (s.  o.); 
Dr.  Knapp,  Mahler,  Lie.  th.  Dr.  Nestle,  (Kr.71),  Holser, 
Dr.  Drttck,  Professoren.  1  Hilfslehrer. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Luts,  Kallhardt,  Professoren; 
Dr.  Gaiser,  Dr.  Kapff,  Oberprftseptoren;  Mflller,  Mollen- 
kopf, PrXzeptoren.  Zeichenlehrer:  Dieterlen,  Professor; 
Kimm  leb.  Gesanglehrer:  Graf,  Musikdirektor.  Inspektor 
der  Tnmanstalt:  Dr.  Knapp,  Professor  (s.  o.).  Turnlehrer: 
HOr seh,  Fischer.   1  Repetent. 

b)  Lyoeen  in 
1.  KMMlInaren. 

(8  Khij*.-*«!!,  2  olieiT,  wi>\  on  1  pr»»\ i^u  im  Ii.  G  iiuu  ic. ) 
Itektor:  Mayer,  /.u;^'l«'ich  Vor?<tjuHl  der  Klomentarscliiilf.  .I.M.2. 

a)  Lehrer  au  der  oberen  Abtoihnv-r :  Mnycr,  iicktoi-  (s.  o.); 
llettinjrer.  Professor,    l  Hilfslt  In i  r. 

b)  liehror  an  der  unteren  Al)toilniiL: :  Leins.  H  (•  e  h  8 1  ctt  er , 
Professoren;  Crnni er .  olK  i  prUzeptur;  Waller,  Dipper,  Ivrehl, 
l*rUzeptoreu.  ilauptlehrer  lür  neuere  Sprachem:  Finekh,  Tro- 
fo'^'ior.  Zeichenlehrer:  Sehwenzer,  l'mtcHsor.  Fachlehrer  für 
Mathematik:  Schuizer,  zugleich  Turnlehrer. 
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(10  Klaasen,  2  obere,  8  nnteref  worunter  2  provisorisch.) 
Rektor:  Banz,  zugleieh  Vorstand  der  Elementarsehnle,  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilang:  Bans,  Rektor  (s.  o.);  Krooken- 
bergcr,  EntreBB,  Professoren. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Dieterle,  Mezger,  Pro- 
fessoren; Dr.  Lindmaier,  Fischer,  Oberpräzeptoron;  Rente  ch- 
lor, B  eis  ebner,  PrAzeptoren.  2  Hilfslehrer.  Zeichenlehrer: 
Bänder,  Professor.  Turnlehrer:  Kitzmann,  J.M.3;  LObich, 
Oberlehrer  (s.  u.).  1  Assistent,  gemeinschaftlich  mit  der  Real- 
anstalt. 

ii,  Öhringen. 

(4  Klassen,  1  obere,  3  untere.) 

Kektdr:  Dr.  Harth,  zugleich  Vorstand  der  Kieraeiitarschule,  .I.M,2. 

a)  liehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Dr.  Barth,  Rektor  (s.  o.); 
Ooppeit,  Professor. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  <...>,  Fladt,  Präzeptor;  Wolf, 
Keallehror;  Bader,  Kollaborator.  Zeichen-  und  Turnlehrer: 
Wandel,  Elementarlehrer. 

c)  Lateinschoieu. 

Aftlen.  Präzeptor:  Memminger,  Obfr])r;i/,ei»tor,  zugieich  Vor- 
stand.  Kollaborator:  Sckairer.    1  Hilfslehrer.  Turnlehrer: 

Köhm. 

AltennteiK.  Priizeptor :  Dr.  W  a  g  n  o  r.  Kollaborator :  B o  1  ey,  zu- 
gleich Turnlehrer. 
Kacknang.  Präzeptor: Brost.  Kollaborator:  Widmann, zugleich 

Tnrülrlir'T, 

Baliiijcen.  Trüzoptor:  Renz.  Kollaborator:  Kussmaul,  zugleich 

Tunilf^lircr. 

Reilntciu.  Ti  Hzeptor :  V  ü  1 1  c  v.    Turnlehrer :  Müller. 

IleMlelieim.  Pr.izpptrM  :  l»r.  Uichter.  Kollaborator:  üross- 
ninnu,  zuglcicli  'rurnlchicr. 

Hiberach.  Kektor :  15 1  udor.  l'rUzcptoratskaplHne :  Kreminlcr, 
(...).  Turn-  und  Sclireiblehrer :  (iross,  gemeinschaftlich  mit  der 
K(';ilanst!>U.    Oosniiiilclirer :  lilHile,  Hraun. 

BietiKlieiiii.  l'ili^*  {»tor:  uns  er,  zugieich  Turnlehrer.  Kol- 
laborator :  W  i  d  ni  a  n  u. 

Blanbenren.  rräzeptor:  Kap  IT.  Kollaborator:  Seh  Übel  in. 
1  Hilfslehrer.    Tuj'uiehrer:  Durza. 
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BffbllnareB*  PrSzeptoi*:  Krück.  Koilabor«tor:  BtthUr,  sngleich 

Tiinilclirer.    1  Hilfslehrer. 
Bdanlsh^stra*  Präzeptor:  Faul,  sagleicli  Tunilehrer. 
Brackenheini.  PrUzeptor:  Zi  in  in  er,  Pr.lt:.Kr.2  (K.71).  J.M.2. 

KoUaborator :  IJaitinjror,  PrHzeptor,  zugleich  Turnlehrer. 
Bnehan.   Präateptoratskaptaii :  Dr.  Kberle,    Toralehrer:  Real* 

lehrer  H  a  u  in  e  i  s  t  c  r  (s.  u.). 
Crallfiheini.   Priizoptor:   Sei  Ter  he  Id.     KoUaborator:  Wolf. 

Turnlehrer:  Göaele,  Kollal)t)iat(»r ;  Färber,  Puterlehrer. 
Bbin^en.  Prilzeptor:  Seh  erb.  KoUaborator:  Xotz.  Tnrnlelirer; 

H  r  ä  u  d  1  e  y  KoUaborator  an  der  KeaUcbale.   ZeicbeaUbrer :  L  a  n  - 

denberger. 

Frendeast«4t.  PiHzeptor:  Gut.   KoUaborator:  Bitz er.  Tam- 

lehrer:  l*<^n schier. 
Vrledrichslinfen.  L^rüzeptoratskaplau :  Dr.  Uapp.  KoUabora- 

tor:  Fromm.    Turnlehrer;  Handschuh. 
Ijiailflorf.  PrUzeptor:  Böhriager.   KoUaborator:  Pfeiffer,  su- 

>rleioh  Turnlehrer, 
iileniren  a.  B.  Priizeptoi    Kenner.    Koibiborntor:  Köhler,  su« 

;rleich  Turnlehrer.    Zeiclieulehrer:  Dieter) en  (s.u.). 
Iitdpplng^en.  Kektor:  Orunsky,  J.M.2.  PrHzeptor:  Keller.  Kol- 

laborator:  Hauer.  Präzeptor.    1  Hilfslebrer.  Zeichenlehrer: 

Vogel,  Uberreallehrer.    1'urnlebrer :  Rau. 
firrofisbottwar.  PrHzeptor:  Htingel,  zugltich  Turnlehrer. 
<iifig;linj(en.  Präzeptor:  Widmann.    Turnlehrer:  Kapp. 
Heidenlieim.  PrUzeptoreu :  Dr.  Zie^ler,  Uberpriizeptor,  zugleich 

Vorstand)  Uaiander.   KoUaborator:  OUchläger.  Turnlehrer: 

Wiodenmann. 

Herrenberi:.  PrHzeptor:  Weiss.  KoUaborator:  Sattler.  Turn- 
lehrer: Kleinfeldor,  Keallehrer. 

Hohenheim.  Präseptor:  (...).  KoUaborator:  Dipper.  Turn- 
lehrer: (...). 

Horb.   PräzeptoratwkapUinc:  Trunk,  (...).   Tunilobror:  Mayer. 

Kirrhbers:.  PrMzeptor:  Käser,  zugleioh  StadtpfArrer.  Turn- 
lehrer: SchKt'er. 

Hlrehheiin  a.  T.  Kektor:  Kälter,  zugl.  Vorstand  der  Flementar- 
schule.  Pr.Hzeptor:  Faber,Oberprj4zeptor.  KoUaborator:  A I bcek, 
PrHzeptor,  sugl.  Turnlehrer.  Zeichenlehrer:  Truekenmtlller, 
Professor. 

Langenbnrf.  Präzeptor:  Beckh.   Turnlehrer:  Dautel. 
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liUnlTen.  l'rü/.t'iit.M  :  Wi^hcr,  Oberpräzeptor.  Koiiabunitoi :  sey- 

fang,  zugleich  Turiilclircr. 
l^saplielm.  Fräzeptor:  Uiu.st.    Kulluborator :  Daiber,  zugleich 

Tnrnlclirer. 

lieoiiberK*  FrsUeptur:  iiUzel.  Kollaburatur:  Boss  1er,  zugleich 

Tiirnlehrpr. 

Lentkirrh.  iMibieptor:  Ur.  liicmcr.   i'räzeptoratäkaplan :  {,,.)» 

Tumlolncr;  Zorn. 
Hlirbiicli.  Präzeptor:  Lauer.   KulUüurator:  Uraun^  zugleich 

Turnlehrer. 

91arkj|;i*önin|*;on.  Träzeptor:  {»teudel.  KoUaburator:  Uärtner. 

Turnlehrer;  Kniilc 

Hennen.  l'rii/.eptoratHkaplau:  ^chiebel.  Turulehrer:  Keiner, 
lleallehrer  (s.  n.). 

nerKeniheim.  Rektor:  Kley.  rrn'/,«>|»toren:  Kimm  ich,  Saut  er. 
KoUahnrator:  D  ii  r r.  PrHzept(»r,  /.ugloich  Turulehrer.  2  Hilfs- 
lehrer.   Zoicluiilehrpr :  Ihiltorieli. 

llunderkiii£^eii.  !'r;i/.t  i)rorai>k;ii*lan:  (. . Turnl.:  Weinmann. 

Sliirrhardt.  rriiz«'|itor:  Fuchs.  Kullaborator:  Dr.  Keller.  Turu* 
If^hrcr:  1'ii'tliniiiller. 

Kag;old.  l'r:i/.eptur:  Thier  er.  KoUaborator:  Flaig,  zugleicli 
Turnlehrer.    Zeiehenlehror :  Gräsle. 

XerkarMulni.  rrUzuptoratskaplan:  SchniiU.   Turnl.:  iirot»äler. 

NenenbiirK.  FrHzentnr :  Calmbach,  zuL'^Ioich  Turnlehrer. 

Nenenstadt.  l^azeptor:  Litle.  KoUaborator:  Uartmaun,  zu- 
irleich  Turnlehrer. 

Oberndorf.  Präzeptor:  SelunHl.    Turnlehrer:  Frey, 

Pfnlllneen.  Pnizeptor:  M<>  1 1  en  k  <. p  t.    Tumlehrer:  Tn^er. 

Itosenfeld.  l'rä/ep^or:  l>r.  llesselmcy er,  zugleich  i  uralchrcr. 

Rottenbiirg^.  Rektor:  Ueiter.  Dompnlbeiular.  II.  ilauptlehrer: 
Beiz,  Dompräbcntlar.  Priizeplni en:  Dr.  Moek,  Stumpp.  1  Hilfs- 
lehrer.   Zeiehenlehrer :  St  hii  bei.    Turuleiirer:  Keicli. 

SaalKHii.  Präzepioratskaplan:  (...).    Turnlehrer:  Frey. 

Schorndorf.  PrUze]>trir:  Dr.  Kies,  Obcrpräzeptor.  Kullaborator: 
Rau,  zujrleich  Turulehrer. 

Nindelfinffen.  Präzeptor:  ilayur.  KoUaborator:  Schuster, 
zugleich  Turulehrer. 

SIpaichingen.  PrHzeptor:  .Stadler,  zugleich  Turuleiirer.  Kol* 
laboraftu  :  (Slökler. 

S^iUs.  Präzeptor:  Kühle,    l'uruiehrer;  Weis«. 
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TcUnHiiic.  PrUzeptoratskaplun :  Rnchcr.  'rurnl.:  Kittelmann. 
TutUinsen«  Früzo.ptor:  J^chaber.   KoUaborator:  Klase.  Tiirn- 

lekrer :  8 1  r  a  u  8  8 ,  liilf«lelirer.  Zeichenlehrer :  C  o  r n  e  1 ,  Professor, 

*K.71)  Pr.K.K.2. 

IVach.  Präzeptor:  Wunder.  Kollaborator:  Ander.  Turnlehrer: 

Z  \v  i  s  s  1 0  r. 

a  i  h  i  n  g  n .  l '  räzoptor :  1 1  a  u  g.  KoUaborator :  B  a  i  t  i  u  ^  o  r.  T  uru- 

It'hrfr: 

Waiblingen.  Präzeptor:  F  aus  er.  KoUaborator;  Füsc  her,  Turu- 
1  obrer:  Auer. 

\\  ifldwee.  !*i äzcptoratHkaplau  :  liüühu.     Turnlebrrr:  Wctzcr. 

Wangen.  l'iUzi'ptoratrtkaplan :  Schmid,  OberprUzept(»i'.  Turn- 
lehrer: Üolter,  Reallehrer. 

Welkemheini.  Prilzeptor:  SaubcrsJchvvarz,  zugl.  Stadtpfarrur. 
TiiriilclH-ci' :  (•  ra  f. 

Weil  d€'V  ÄtaiU.  Pnlz^rjjttM  :  Lubmiil  h  i-.  Turnlehu  r:  SrlnnuK. 

WeinMberg.  Prji/.tiit'>r :  Sti-ölin,  Uberpräzeptor.  KullalMirator: 
l>ink»'l,  zii;;b'irh  ruriililuer. 

WieHenxtelif.  Prilzeptoratskaplan:  II  oh  1,    Tui  iilehnr:  Kii-eker. 

Wlldberft.   Iräzcptor :  Leibbrand.    Tm  nlebrer :  Steiner. 

Wlnnenilen.  Ti iizeptor:  llieber.  Kollaburator:  Kieliiinullcr, 
zugleich  Tunib'brer. 

C«  Realgymnasien,  Reallyceen,  Reallateinschulen. 

a)  RealgymnMien  in 

1.  »tBtisart. 

(2t  Klaiwon,  i\  ubere,  wovon  1  proviauriseli,  18  nnicre.) 

Rektor:  v.  Dill  mann,  Obertttndienrat,  Fr.0.3a.  Kr,O.Ba.  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteil un;,':  v.  Dill  mann,  Obenttadieit- 
rat  (m.  0.);  Dr.  Oeorgii,  Fr.0.3a,  F  au  Her,  Fr.0.3a.  J.M.2, 
Dr.  Banr,  Fr.0.3a,  .T.M.2,  Dr.  A.  Sehmidt,  Dr.  Roth,  0.8. 
FM,  l':hrhart,  Krug,  Dr.  Miller,  Dr.  Planek,  Dr.  Staig, 
mllller,  Dr.  Wisemann,  ProfoHfioron.  1  Mllfslohrer.  Für 
evangelisehen  Religionsunterricht:  Kap  ff,  Profeasor  am  Olga< 
Stift.  Fflr  katholischen  Religionsunterricht :  F  o  h  m  an  n ,  Kaplan. 
1  Repetent 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Finck,  J.M.2.  Her  sog, 
Minner  (K.70/71),  Zech,  Schmidt,  Dr.  Malier,  (...),  Kuhn, 
Professoren;  Hähnle,  Keck,  Lachenmaier,  Murthnro, 
Bubeck,  OberprUzeptorcn;  (...),  Lindmaier,  Wendel, 
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Bazlen,  Harr,  Fick,  Präzeptoieii.  Für  Mathemafik:  Dax  er, 
Oölker,  Fiüfessoren.  Für  katliuHscheu  lleli^ionAunterricht: 
Fohmann,  Kaplan.  Für  Zeichenunterricht:  Herwig,  Zeicheo- 
lehrcr.  fJeaaug-  und  Schreiblehrer:  Hart  mann,  Oberlehrer, 
J.M,d.  1  Hepetent.  Tuminspt'ktoi  :  Dr.  Wizemann  (s.  r».)* 
Turnlehrer;  Kettenmaier.  Mit  Turnunterricht  sind  weiter 
beauftragt:  Dr.  Wizemann,  Minner,  Dr.  Staigmüller, 
Dölker,  Kuhn,  FrofesHoren ;  (...),  Lindmaier,  Wendel, 
Bazlen,  Harr,  Prttxeptoren.  Kassier  des  Realgymnasiums: 
Rommel,  Rechnnngsrat. 

(10  Klassen,  4  obere,  sum  Teil  mit  den  Realklassou  kambinl«rt>  6  unten^) 

Rektor:  Kenffer.  zugleich  Rektor  der  Realanstalt,  Fr,0.8a.  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  AbteUnng:  ausser  den  bei  der  Real* 
anstatt  genannten:  Dr,  Barthelme«8,  L.l).2,  .Sch«uffler, 
rrofessoren, 

b)  Lehrer  an  der  ni^ren  Abteilnng:  Jückh,  Kieber,  J.M.2, 
Professoren;  Schulte^,  OberprUzeptur ^  Pfeiffer,  Streng, 
Pflttger,  PrHzeptoren.  Schreiblehrer:  Witte,  Oberlehrer  (s.  u.). 
Zeichenlehrer:  Dieterlen,  Profesi^or,  Kimm! eh«  Oeeang- 
lehrer:  Graf,  Musikdirektor.  Tnmlehrer:  Hörsch,  Fischer. 

b)  BMllyosMi  in 
1«  Calw. 

(8  Rla«Ben.  2  obere,  kombiiiiort,  6  untere.) 
Rektor:  Dr.  Weizsäcker,  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Dr.  WeissXcker,  Rektor 
(s.  0.);  Hang,  Professor. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  (...),  Professor;  Uangol, 
Oberreallehrer;  Beutter,  OberprSzeptor;  Dr.  Mllllor,  Ddlker, 
BUnehle,  Prüieptoren.  Zeichenlehrer:  Dinkelaeker.  Turn- 
lehrer :  D  1  k  e  r ,  Prüzeptor  (s.  o.). 

^.  4iic>ifilliiflfen. 

(8  Kl:it>äiii,  2  obere,  kouibiuiert,  untere.) 

Rektor:  Dr.  Magirus. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Dr.  Magirus,  Rektor  (s.o.); 
Bökel  er,  Professor.    Zeichenlehrer:  Ziegler  (8.  u.). 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Fetselier,  Professor;  Dr.  Lauer, 
Knodel,  Uberpräzeptoren ;  Briinnlcs  Weitbrecht,  Präsep» 
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toren;  llaidio,  Kollabor.itor.  Zeichrnlehrer :  IVtscli pr  (s.  o.), 
Ziegler  (h.  o.}.  Turnlehrer :  Fetsoher  (».  o.),  Dr.  Lauer  (s.  o.). 

Gntüiid« 

(9  Klassen,  3  obere,  6  untere.) 

Rektor:  Dr.  Klaus,  zugleich  Vorstand  der  KlementarHcbiile,  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Dr.  Klaus,  Rektor  (s.  o.); 
BUrklen/Professor.  Zeichenlehrer:  Fischer,  Winker  («.  u.). 
2  Hilfslehrer  i  l  realist.^. 

b>  Lehrer  in  der  unteren  Abteilung:::  Reuter,  Berner,  Professoren; 
BtehU,  Hang,  Irion  (K.70/71),  Dr.  Ehrenfried,  Prä- 
xeptoren;  Winker,  Reallehrer.  1  Ililfslebrer.  Zeichenlehrer: 
Pfletschinger.  Tuniiehrer:  Stadelmeyer,  B.C.Y.M. 

4.  H fMingeM. 

(8  KlaMen,  2  obere,  kombiniert,  6  untere.) 

Kektor:  BonhOffer,  zugleich  Vorstand  der  Elementarschule,  J.M.2, 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Bonhöf fer,  Rektor  (s.  o.); 
Raune ck er,  Professor. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Ramsperger,  Professor; 
Kautter,  Oberpril8eptor,J.H.2;  Soldner,  Reallehrer;  Steudel, 
W  i  e  1  a  n  d ,  Pr  äzeptoren  ;Ruthardt,  Kollaborator.  Turnlehrer : 
Bauer,  V,M.d.Kr.O. 

c)  BeallateiuäoUale. 
Kiefllinffen. 

Vorstand:  Dr.  Scululdcr;  rräzeptoratskajibui :  i...  ;  Obcrrcal- 
lehrer:  KolUiborator:  Maurer.  Turn-  und  Zeicbenlelirer : 

J  ägcr. 

D.  Realschulen, 
a)  Reabmstalten  (mit  OberklaMen  versehene  Roalschuleii). 
a)  letiMtteltM  mit  tIw  tkni  JilmkiiMBi 
1«  Canatott. 

(16  Klassen,  4  oborOt  12  untere,  worunter  4  provisorisch.) 

Rektor:  Jäger,  J.H.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Jäger,  Rektor  (s.o.);  Dr. 
Krimmel,  Zech,  Schmld,  Bilcher,  Dr.  Abele,  Professoren. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Mttller,  JJf.2.  V.M.d.Kr.O., 
Professor;  Wetzel,  Mänlen,  OberreaQehrer;  Wllst,  Eisen- 
mann, Gerst,  Birkhold,  Illenberger,  Reallelirer.  4  Hilfs- 
lehrer. 1  Vikar,  gemeinschaftlieh  mit  dem  Gymnasium.  Zeichen- 
lehrer :  Branmiller(s.  o.).   Turnlehrer :  8 1 ä b l e r. 
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Hellbroiin. 

(17  Klassen,  5  obere.  12  uutere.) 

Koktnr:  WidniHun,  .I.M.2.  Fr.0.3a. 

i\)  I^ehrer  au  der  obeieu  Aliteilunir:  Widmauii,  H(^ktor  (s.o.); 
HaiRch,  Krimniel,  Weng,  Professoren.    2  Hilfslehrer. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung::  Neck  er,  .I.M.2,  Fr.O.BM,  B  i  «der, 
Professoren:  Hfthriuger,  Thoniass,  Seybold.  Kuuttcr, 
Stahl,  üherreallehrer;  (Jei^er,  Hole,  Vöhrin^or,  lion- 
höffer,  Kneile,  Aberle,  Rcallehrcr.  1  Vikar.  Zeichenlehrer: 
EberhnriU,  Professor.  Turnlehrer:  Hohenacker  (s.o.), 
Kneile  (s.  o.).  GJesanglehrer:  Vöhringer,  Iteallehrer.  Schreib- 
iehrer:  .Schöll,  Oberlelirer;  Wagner,  Tott,  Klemeutarlehrer. 

8*  Beatllnifeii. 

(16  Klaaten,  5  obere  und  11  untere,  worunter  4  iiroviaoriaoh.) 
Rektor:  Dr.  BOklen,  Fr.0.3ft.  Kr.0.8b.  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  obeten  Abteilung:  Dr.  Böklen,  Kektor  (8.O.); 
Beia^wangeri  Wagner,  Dr.  Stendel,  Dr.  Haag,  Professoren. 
1  Hilfslehrer. 

b)  Lehrer  au  der  unteren  Abteilung:  Durretsch,  Linder, 
Sehwenk,  Professoren;  Hetsei,  Oberreallehrer;  Wandel, 
Stttbler,  (...),  Kieeker,  fieallehrer.  Zeichenlehrer:  Schmidt, 
Professor.  Gesanglehrer:  Sehönhardt.  Tarnlehrer:  Held. 
B  Hilfslehrer.   1  Vikar,  genieuiBehaftlieh  mit  dem  Gymnasium. 

4.  Ntattj(art. 

(40  Kla.s>un,  8  obere,  32  untere,  woruuter  4  provisorisch.) 

Uekfor :  S  c  h  u  in  :i  n  n  ,  Fr.O.Ba.  .l.M.2. 

Lehrer  an  der  nbcren  Abteilung-:  Scliuin.nni.  Kektor  (s.o.);  (...), 
.Vssfahl,  Fr.0.3a.  .).M.2,  zuj^lcicli  Vorstiind  der  ElomeutarHchule 
(s.u.),  Hügjr,  Fr.Ö.Ha.  J.M.2.  Hr.  Lenze,  lluwald,  zugleich 
Vorstiind  der  kaufmäunischen  Fortbildiinjrsschule,  l>r.  IJret- 
schneider,  Glintter,  zugleich  Privutdozent  an  der  rechnischen 
Hochschule,  Blum,  Dr.  Diez,  zugleicli  l'rivatdozent  an  der 
Technischen  Hochschule,  \h\  Cranz,  zugleich  l'rivatdozent  au 
der  Technischen  Ho  hsiliule,  Mnllcr.  Professoren.  1  Hilfs- 
lehrer. Für  kathoiitichen  Kcligiouü\iuterricht:  Aigeltiugcr, 
Vikar. 

bj  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Rettich,  .laus«,  i...*. 
Fach,  Schräg! 0,  Soinni er,  Schöttlo,  Hilü,  OröK.s  1er.  ober- 
reu ttef,  Bor  neck  er,  Förstlor,  J.M.2.  Fr.O.Üb,  Professoren; 


Diqitizerl  hv  C^oo 


Übersicht  tler  höheren  Lohranetalten,  Lehrer  etc.  in  Wttrttb.  125 

Holl,  Birk^  Qroh,  Oberreallehrer;  Wolpert.  l'rofessor; 
Mutzet,  Wann  er,  Herten,  Ensslen,  Acker  kueckt, 
Stahl,  Kenllehrer;  Epple,  Sclinabel,  Ranschnabel,  Schock, 
M:itthe8,BU88ler,  Walter,  Wölfflen,  Griesinger, Reallehrer. 
4  Hilfslehrer.  Fachlehrer  für  evangeliacheu  ReUgionannterrichi: 
M  ü  g  1  i  n  g ,  Stadtpfarrer.  Fachlehrer  fttr  katholischen  Religions- 
unterricht: A  i  g e  1 1 i n  g e  r ,  K  a  i  ni ,  L  a  n  n ,  Vikare.  Zeichenlehrer: 
Haag,  Oberreallehrer.  Inspektor  der  Parallelklassen  la — e  und 
II  a—  »• :  A  -f  gf  ah  1 ,  Professor  (s.o.).  3  Vikare  (ein  4.  gemeinHchaftlieh 
mit  der  Elementarschule).  Turninspektor:  Dr.  Bretschneider, 
(8.0.).  Turnlehrer:  Renz,  Reinhardt.  Mit  'rnrnunterricht 
aind  weiter  beauftragt:  Dr.  Bretschneider.  Schüttle« 
Professoren;  Holl,  Oberreallehrer;  Schnabel,  Matth  es, 
BAssler,  Wul f flcn,  Reallebrer;  Rommel,  Elciuentarlehrer. 
Kassier  der  Reninnstalt:  Rieh  in,  Reelmnngsrat,  Revisor  beim 
ovangelisehen  Konsistorium.  2  Diener. 

5.  Uliu. 

(11  Klassen,  4  obere,  7  untere,  wovon  1  in-ovisoriscli.) 
Rektor:  Neufler,  zugleich  Rektor  des  Realgymnasiums,  Fr.0.3a. 
J.M.2. 

a)  Lehrer  au  der  oberen  Abteilung,  zum  Teil  aiu  U  am  Kt^il- 
gymna^ium  verwendet:  Neufter.  Rektor  i.s.  o.i;  Hilchstctter, 
Rapp,  Santer,  Dr.  Weisser .  rrofcs^^oren.    1  Hilfslehrer. 

1»)  Lehrer  an  tli  r  nutereu  Abteiluufr :  StMif'fer,  (Maus,  Professoren; 
Reift,  t  >bi  i  i  »iillchrcr;  Dr.  (Jreiss.  Ilau^',  lieallehrer;  Dürr, 
PrHzeptor:  Eichler.  Realielirer.  1  liilfnlehrer.  .Schreiblehrer: 
Witte,  Oberlehrer  {s.  n.i.  Zeiclienleiirer :  Dit  terleu,  l'rolVs^^or 
o.j.  Gesanglehrer:  Musikdirektor  Cira f.  Turnlehrer:  Hörscb, 
Fischer.    1  Vikar. 

^)  laslsiilsitii  Bit  zirei  «kres  Jsliülnnei: 
1.  Biberach. 

(7  Klassen,  2  obere,  5  iiuter«^) 

Rektor:  Hayer,  .I.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Mayer,  Relitor  (s.  o.); 
Schneideri  Professor. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Wild,  Dberreallelirer.  .T.M.2; 
Nisch,  Kopp,  Braun.  g.M.f.K.n.W.,  Maurer,  Reallebrer. 
Zeichenlebrer :  Oltfckler,  Fr.OJib,  Professor.  Tttrn-  und 
8cbreiblelirer :  («rosit.   («esanglehrer;  Liihlo,  Braun. 
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(15  Klassen.  8  obere.  12  untere,  worunter  4  provisoriseh.) 

Ucktor:  MUIUt,  Fr.O.Sn.  .I.M.2. 

u)  Lehror  au  ilt*r  oberen  AUteiluug  :  Müller,  Rektor  (fl.  o.);  IIa:if;e, 
Professor.  Hauptlehrer  für  neuere  Spracüeu:  Scliirmer  (s.o.). 
1  Hilfslehrer. 

Ii)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Weiler,  Eberhardt,  Pro- 
fesBoren;  Mayer,  Oberreallehrer;  Qräter,  Qehring,  Keefer, 
Wild,  Gaiaer,  Reallehrer.  4  Hilfiilelirer  fllr  die  proriaorisehen 
Klaasen.  Zeichenlehrer:  Bchwenaer,  Profesior.  Tnmtebrer: 
Dipper  (8. o.),  Schnixer  (s.o.),  Wild  (e. o.). 

3.  Ciilippiiiipeii. 

(10  Klassen,  2  obiM-(>,  8  untere,  worunter  2  provioori^^eli.) 

Uektor:  Hertter,  sttgleich  Vorstand  der  RlementarBchnle,  Fr.0.3a. 
.I.M.2. 

a)  Lt  hret  .in  dor  oberen  Abteilung:  Hertter,  Rektor  (s.  o.); 
Kleinknecht,  Professor. 

1»)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Rommel,  Professor,  s.M.V.M. 
(K.70/71);  Teufel,  Oberreal lehrer;  Pfeiff<M',  Schumacher, 
Dieterle,  s.C.V.^L,  Eiscle,  Reallehrer.  8  Hilfslehrer,  Zeichen- 
lehrer: Vogel,  Oberreallehrer.   Turnlehrer:  Ran. 

4.  Hall. 

(8  Klaasen,  2  obere,  6  untere.) 

Rektor:  Heubach,  Fr.O.Sa.  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  lleubach,  Rektor  (s.o.); 
Lüngst,  Schdlkopf,  Professoren. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Fueh,  Weiffenbach,  Pro- 
fessoren; Katzmaicr,  Fritz,  Petri,  Mayer,  Reallehrer. 
Zeichenlehrer:  Roik,  Professor  (s.o.).  Turnlehrer:  Mayer. 

5.  Heidenheim. 

(7  Klaai5en,  2  obere,  5  untere.) 

Rektor:  Maitor,  J.M.2. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Maiter,  Rektor  (8.o.);  Rommel, 

Professor. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  Motz,  Professor;  Riviuius 
(K.71).  Simon,  Gehring,  Glökler,  Reallehrer.  Zeichenlehrer: 
Leopold.  Turnlehrer:  Wiedenmann»  Schullehrer.  Ge.sang- 
lehrer:  Uuuiiucl,  MittelMchullehrer. 
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41.  liiiüwiKsbnrff. 

(U  Kl;i»»en,  2  <)Uere,  9  untere,  darmiter  3  provisjorwch.) 

Kektor:  Hörz,  J.M.2. 

Lehrer  an  der  ohcren  Al»t«'ilim,t: :  ll<ir7,,  Kcktf>r  (s.o.);  liuck, 
ProtVs>?()r.    1  AssistcMit,  gcmeiuHchuftlich  mit  dem  Lyceuni. 

b)  Leljrer  au  der  unteren  Abtoilnnjr:  RielMM-,  Hadam,  Uieckc, 
Ohorrenllehrer ;  Fein,  Bessler,  Frauck,  lleallehror.  4  BW^ti- 
lehrer  i'lir  die  provisoriaehen  Klassen.  Zeichenlehrer:  B.nidcr, 
PntfesBitr  (i^.o.):  Tnrnlehrcr:  Zitzmann,  Löbioh  (h.o.);  Oeaang* 
lehren  Griesinger. 

7*  ÜMVCMbiiriii:. 

<7  Klaason,  2  ober«,  5  nntere.) 

Rektor:  Pfahl,  Fr.0.da.  J.H.2. 

a)  L^rer  an  der  oberen  Abteiinng:  Pfahl,  Rektor  (8. ».);  Wieland, 
Professor. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilung:  And  1er,  Professor;  SchOn- 
leber,  Oberreallehrer;  Zimmermann,  Vetter,  Schnabel, 
Reallehrer.  Zeichenlehrer:  Bos eh,  Oberreallehrer.  Tnmlehrer: 
Maier,  Prllzeptor  (s.  o.);  Sehnabel,  Reallehrer  (s.  o.>. 

8.  Rottweil. 

(7  Kla^^en,  2  obere,  5  untere.) 

Rektor:  Bchniidt,  J.M.2. 

a)  L«  In  er  an  der  oberen  Abteiinng:  Schmidt,  Rektor  (a.  o.). 
Welte,  Professor. 

b)  Lehrer  an  der  unteren  Abteilun-r:  Grundier,  Professor;  Döser, 
Oberreallehrer;  Schäfte,  Keller,  Stehle,  Ueallehrer.  Z*  iclieu- 
lehrer:  Durach  |s.  oj.  Turnlehrer:  Stehle  oX  Schreib- 
lehrer:  Herser,  SchuUehrer.  Qeeanglehrer:  Huber. 

Tttbinsen. 

(1»  K hissen,  3  obere,  wovon  1  provisorisch,  6  untere.) 

Ui'ktur:  Dr.  Fink,  0.0. 

a)  Lehrer  an  der  oberen  Abteilung:  Dr.  Fink,  Kektor  (s.o.); 
Dr.  Bopp^  Professor.    1  Hilfslehrer. 

b)  Lf'brer  an  der  unteren  Abteilung:  Nies,  Professor;  Merz, 
(H)cneallehrer;  Haist.  Auer,  Nass,  Uehringer,  Reallehrer. 
Zeichenlehrer:  Weidle.  Turnlehrer:  Fink,  Rektor  (s.  o.),  Beh- 
riuger  (s.o.),  Thomas;  Sturm,  l  uiversitRtsturulehrer  (s.u.). 
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b)  Niedere  Bealatthttlen. 

Aalen.  Reallelirer:  HUj^ele,  Oberreallehrer,  zuf^leich  Vorataiul, 

.J . M.2.  K  u  p  p ,  Harre  r.  Kollaborator :  W  e  1 1  e  r.  1  Hilfslehrer, 

'rurnlehrer :  U  ö  h  ra  (s.  o.). 
Alpirftbaeh.  Iteallehrer:  Bänder.    Kollaborator:  Brttoker, 

zugleich  Turnlehrer. 
Alto]Miaii«B*  Reallebrer:  Scbmid.  Turnlehrer:  Wökrle. 
BaeknmiK«  Reallebrer:  Mergenthal  er.  Kollaborator:  Küuig. 

1  Itilfalehrer.   Tttmlebrer;  Widnianu  (m.o.). 
BaterabroMii.  Reallehrer:  Oroea,  zugleieli  Turnlehrer. 
Bidtttgen.  Reallehrer ;  II  enz  1  e  r ,  ssugl.  Turnlehrer.  Kollaborator : 

äattler. 

Bietii^heim.  Reallebrer:  Kauffmann.  Tural.:  (lunser  (s.  o.). 

Blaabenren.  Reallehrer :  Henne.   Turnlehrer :  IS  u  r  z  a  (s.  o.). 

BdMIncen»  Reallehrer:  Bitze r,  zugl.  Turnlehrer.  1  Hilfslehi-er. 

BopIlBS^D«  Reallehrer:  Pfiater.  Turnlehrer:  Sehweikardt. 

Bnekaa.  Reallehrer:  Baumeister.   Turnlehrer:  Holzschuer. 

CralUiheliii.  Reallebrer:  Gutscher,  Profeaaor,  zu^leifib  Vor- 
staad; S  t  r  e  u  g  e  r.  Kollaborator:  Q  9  s  e  1  e ,  zugleich  Turnlehrer. 
1  Hilfslehrer.   Turnlehrer:  Färber,  Unterlehrer. 

B^niBtetteii.  Reallehrer:  Dengler. 

DAmneas-Milklaeker»  Reallehrer:  Kälber,  zugl.  Turnlehrer. 

Kollaborator:  Schwarz.    1  Hilfslehrer. 
KMnfcen.  Reallehrer:  Ziegler,  Oberrealtehrer,  zugl.  Vurntaud; 

Thunia.  Kollaboratur :  H rändle,  zugl.  Turnlehrer.  1  Hilfslehrer. 

Zeichenlehrer:  Landenberger  (e.  o,), 

l'ihingren.  Koallehrer:  Oaus»  Gaukol,  let/terer  zugleich  Tum« 
lebrer.    Zeichenlehrer:  Kapp,  Professor  (h.  u.). 

Kllwann^eii.  Vorstand:  (iai^ser,  Rektor  des  Oyrnuasiums.  Real- 
lehrer: Schweitzer^  Ustberg.  Zeichenlehrer:  Benz  (s. o.). 
Turnlehrer:  Kieninger  (s.o.). 

Cninj^en.  Reallehrer:  Kinselen.  Kollaborator:  Leycnsetter, 
znjripieh  Turnlehrer. 

Feiierbach.  Reallehrer:  Wilhelm,  Oberreallehrer,  zugleich  Vor- 
stand; Laurösch.  Kollaborator:  Geiger.  Turnlehrer:  HiUtt- 
lehrer  1 J  c  ?  1»  e  r. 

FreiideiiMtudt.  Reallehrer:  Henninger,  Oberreallehrer,  zugl. 
N'tnsfand,  .I.M.2;  (...),  Weikart,  Dietterle.  Zeidieulehrer: 
Hau  8  er.    ruriilehier:  Reu  Hehler. 
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Frietlrieh^hafeii.  He.illehrer;  Abel,  l'rofessor,  J,M.2.  Tarn* 

lehrer:  Handschuh  (h.  o.). 
faRildorf.  Ueallelirer :  Bader.    Tnnileliier :  iMeift'er. 
Iiiic'iijceu.  lleailehrcr:  Dioterleu,  zugleich  Zeickealebrer.  Tum- 

lelirer:  Köhler  (s.  (».). 
Heiiiif«heini.   Kc^.illohror:  Mai  er,  zugleich  Turnlehrer. 
HerreiiberK.  Ueallehrer:  K  1  oi ii  1  e l d er ,  KU^leich  Turulebrer. 
Horb.   Ueallehrer:  Weisshaupt.    Turnlehrer:  8to[)per. 
Iiiny.  Ueallehrer:  Seitz.   Koüaborator:  Mundle.  Turnlehrer: 

M  a  i  e  r. 

Kirchheim  a.T.  Uoallehrer:  Schönig,  Uberrenlh^lirei,  zugleich 
Vorstand,  s.M.V.M.  li.l).2  (K.71) ;  Hosch,  Wied,  Beisser.  Kol- 
Irihorator:  llot'mano.  2  Hilfslehrer.  Zeichenlehrer:  Truckou- 
iiiiiller.  ProfCKSor  (8.  o.i.    'runilolircr :  ilofnininr  Is.  o.). 

Knittlinieeii.  Ueallelin  r:  s  <  h  uürle,  zujrleich  'l'iiriih*lirer. 

KQnxelMaa.  lleallrlircr :  1> «  r  n  h  :t  r  d  t.  KnlUborator :  8  ch  1  uui- 
l»erger.    Zcicheulehrer:  Weirich.    Turnlehrer:  Reusa. 

i«niig:enaii.    Ueallehrer:  Weiss. 

Leutkireh.  Ueallehrer:  .Sei- i  i  ied.  Kolluborütor:  iio88.  Zeichen- 
lehrer und  znj^leieh  Turnlehrer:  Zorn, 
liorch.   Ueallehrer:  Wniter,  /UirUMcli  Turulehnr. 
Heilten.  Reallehrer:  Heiner,  zu4;l.  Tuiulebrer.  Zeichenlehrer: 

C.J.    1  Hilfslehrer. 
llorg:onth«'iiii.  Ueallehrer:  H i  l  »1  e  ii  I)  r  .i  ii  d  ,  Kessler.  Zeichen- 

l'liir:  H  u  be  r  i  <•  Ii  (H.  o.i.  'I'nnilflirer  :  Dürr,  Piüzeptur  (s,  o.). 
IHety.iiigroii.   K»'allehrer :  Mai»;r,  riofcs.sor,  zn^rl.  Vorstand  tler 

Kleiueut.irst  hnk' :  (in  f.  Kollaborator :  Knk,  zii^rl.  Turnlehrer. 
MOekinuhl.  Ueallehrer:  Uraun*  Kol laborator:  Nagel,  zugleich 

Turulohrer,  Pr.K.K.2  (K.71). 
MSiiMing^en.  Ueallehrer:  Kauffniann.  Kollaborator:  Uau,  zu- 

jrleieh  Turnlehrer. 
Xa«:old.  Ueallehrer:  Müller,  L.lVi,  Kaz.   1  Hilfslehrer.  Tuni- 

lehror:  Zeicliculelirer:  (Jräsle. 

XeckarMulm.  Ueallehrer:  Schniie;;.  rurulelircr :  (iriLssler. 
Xerenheiin.  UeallehitM-:  Marscli  »  1 1.  I  iirnlehrer:  Kisenbarth. 
^'eoenbfirc:.  Ueallehrer:  Ueiger.   l  urnlehrer:  Calmbach,  Frä- 

zeptor  (s.  o,). 

XenlTen.    Ueallehrer:  lirudrr.  zn-Icit-Ji  'runiU'hrer. 
XiederNtetten.  Ueallehrer:  Frank.     rurulehrer:  Srlileeht. 
Oi»ern<lorf.   lU'.iIlehrer :  Dehn.    Turnlehrer:  Frey  (s.u.). 

N«uca  IvorrcipouUoD/blAtt  lieft  3. 
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Rottenbnri:.  Reullehrer:  Hugger,  Oberreallehrer,  .).M.2,  Mayer. 
Turnlehrer:  Reich. 

Naolcan.  Ueallehrer:  (,..).    1  HilfHlehrer.    Turnlehrer:  Frey. 

SSchorndorf.  Reallehrer:  Wieler,  Oberreallehrer;  Hinz.  Kol- 
laborator :  B  e  y  e  r  1  e  i  n.    Turnlehrer :  R  a  u  (a.  o.). 

NchrAiiiberf(.  Keallehrer:  Schleicher.  Knllaborator:  Kinipf- 
ler,  /.u;4lcich  Turnlehrer.    Zeichenlehrer:  Merz. 

Mchwenninitcii.  Reallehrer:  Heinz,  zugleich  Tarnlehrer.  Kot* 
laborator:  Himmel  reicher.  1  Hilfslehrer.  Zeiehenlelirer: 
Schmehle. 

MMdelfloKen«  Reallebrer:  Dr.  Hartmnft.  1  Hilfslehrer.  Tum- 
lelirer :  Schmiter,  Kollaborator  (s. o.). 

MpairhInKen«  Keallehrer :  H  an  ^ .  J.N.2.  Tumlehrar :  Stadler. 

Snl».  Keallehrer:  Ese Hoger.   Tumlehrer:  WeU*t. 

TettaMff.  Reallehrer:  (Inant.  Turnlehrer:  Kittelmann. 

TMMlngen.  Reallehrer:  Lnsser,  zugleich  Turnlehrer. 

T«tftllBK«n.  Reallehrer:  M  Uli  er,  Oberreallehrer,  sugl.  Vorstand; 
8ei2yBchtf]lhaninier.  1  Hilfslehrer.  Zeiehenlehrer:  Cornel, 
Professor  (s.  0.).   Turnlehrer:  Strauss,  Hilfslehrer. 

Vnter|rHlMtii|;en.  Reallehrer:  Pfeifle,  xugleioh  Tomlehrer. 

ITrsdl«  Reallehrer :  Dr.  J  n  n  k  e  r.  Kollaborator :  W  i  e  d.  1  Hilfs- 
lehrer. Tumlehrer:  Zwissler  (s.o.). 

Valhtaifen.  Reallehrer:  Lotterer.  1  Hilfslehrer.  Tuml.:  Rapp. 

WaIMuc^h.  Reallehrer:  Keclc.   Turnlehrer:  Auer. 

Waldsee.  ReaUehrer:  Kley.  Tumlehrer:  Wetser. 

Waitf^en.  Reallehrer:  Bolter,  zugleich  1'urnlehrer. 

Well  der  iiitadt.  Reallehrer:  Mauthc  (K.71).  Tnnil,:  Schmidt. 

Woly.helni,  nealiehrer:  Kitel,  /.u^leich  Turnlehrer. 

Wild bacl .  Ueallehrer :  H  o  n  o  I  d.  Kollaborator :  O  f  f  n  e  r ,  zugleich 
Tumlehrer. 

Winnenden.  Keallehrer:  Hall  er.  Tumlehrer:  Riet  hm  HU  er, 
Kollaborator  (8.o.). 

£.  Bürgerschule  in  Stuttgart. 
[24  KInNHcn,  worunter  n  proviflori^eii.) 

Rektor:  Dr.  HUcheler.  Oberschulrat,  zugleuli  anssprordoiitliches 
Mitglied  des  evangelischen  Konsistoriums,  Kr.U.Ba.  .I.M.2. 

Lehrer:  Dr.  HUcheler,  Rektor  (s.o.);  Schwnrz.  J^tooss  n<.71 1, 
Mros«*,  Oberreallchrcr:  T  i  ;i  ub,  Mont ifre I ,  Ivt'alloln  o!.  llaii])t- 
leUrer:  Grie^in^er,  ScUäfer«  Wolpert,  Schümm«  Oberlehrer; 
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Hess,  WeinniJir,  Moz(m-,  H i  I  d enbrand,  J.M.Ii,  Kuder» 
niimpel:  uad  für  die  6  ti^leiiientarklasseu :  Dilger,  Bauer, 
Bofinger,  Lauxmann,  Clanssy  (...).  S  Uilfsiehrer.  1  Vikar. 
Turnlehrer:  Bauer,  Bof Inger. 

F.  Elementarschulen, 

wviclii«  für  die  hiniianii^iti^^i  tu  n  uu«l  i  L^ilistischon  I.eliraustaltL'U  vui'buruilcu. 

1.  CannMtatt  (4  KK-tHMOn). 
Vnrst;intl:  Kap  ff.  Uektor  des  nyninasiunis  is,  <i.i.  Lclircr:  W;iltcr, 
OUcrloliri  r.  fs.  o.);  8cblüiikt;r,  Ubcrlcliicr;  llcruiaiin, 

Gaub,  Kleiueutaiichn-i . 

Ä.  f!SMMliii|i>;t'ii  {\  Kln«H('H). 
Vorstand:  Mayer,  Hekt«>r  des  J^ycemiis  (s.o.).  Lehrer:  Köiii;^,  Ofjcr- 
lebrer,  J.M.3;  Klotz,  8 cb airer,  Schmierer,  Elementariehrer. 

S.  Fonerbncli. 

Vorntniid :  WilUelm,  UberrualLdirer.   Lehrer:  Ueibor,  ELemeutar- 

lebrei-.  Frendenntadt  (1  Klawc). 

Lelirer:  Graf,  Elementarlehrer. 

5.  0uiind  (1  Kiattsc). 
VoraCaud:  Dr.  Klaus,  Rektor  dei  Keallyceums  (».  o.).  Lelirer: 
Straub,  Elementariehrer. 

6.  <i<<»|»pin|s:en  l2  Kla.s^soIl). 

VorstÄud:  Hertter,  lo  ktoi  d»"r  Uealanstalt  (s.  <>.>.    Lehrer:  Wiss- 
mann, Oberlehrer;  Pfiiffle,  Kleiiuüitai lehrer. 

7.  Iloideiiheim  (1  Ktiktise). 
Lehrer:  Löfi'ler,  Klemeutarlelirer. 

H,  Heilbroiiii  (•*)  Kla^soll). 
Vorstand:  Dr.  rrcfsol.  Oberstudienrar,  Hektor  des  ( iynuiasiums 
(s.o.).  Lidircr:  H r<  i 1 1  i ii«,',  »Schöll,  Oberlehrer^  Tott,  Waj;ner, 
Elser,  Elementariehrer. 

9.  Kirchlioini  d  Kla^<He). 
Vorstand :  K ä II e r ,  Rektor  der  Lateinnchule  (8. o.)*  Lehrer :  R i e t h • 
m  tt  U  e  r ,  Elementarlehrer. 

lO.  I^adwlsslnirs  (4  Klassen). 
VorRtand:  Banz,  Rektor  des  Lyceums  (s.  o.).   Lehrer:  Zitzmann, 
J.M.3,  Lobieh,  Oberlehrer;  Saute r.  Gross,  Blementarlelircr. 

11«  Xetsingren  (1  Klasse). 
Vorstand:  Maler,  Professor.   Lehrer:  Ammon,  Elementarlehrer. 
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ise.  \iirtinjcen  (1  Kla.s.se). 
Vorstand;  U u nli üf f e r,  Rektor  dos  Koallycoum«  (s.o.).  LcUrcr: 
Klaiss,  Elementaiichici. 

13.  Ohriiisem  (1  Klasse). 
VorRtand:  Dr.  Barth^  Rektor  des  Lyeeums  (s.  o*).  Lehrer:  Wandel, 
Elementarlehrer. 

14.  Keiitliiigeii  (2  Kla^i.scn). 

Vorstand:  Dr.  Fridcricli.  lo  kt<»r  des  (iyinnaaiuius  i^ti.o.),  Lolirer: 
He8s,  Uborlclircvi  Bröckel,  ElemeutarlcUrer. 

15*  Stnttfart  (17  KlaMeii,  worunter  2  pruvisonsrh). 
Vorstand:  As a fahl,  ProfesBor,  zugleich  Inspektor  der  awei  unteren 
Klassen  der  Realanstalt  (s.  o.).  Hanptlehrer:  Waeker,  J.H.3, 
Kerner,  Feueht,  Fischer,  Okerlehrer;  Böhringer,  Pfander, 
Gommel,  Scheu,  Weidler,  Braun  I,  Gaiser,  Schiok, 
Rommel,  Braun  II,  Staiger^  Elementarlehrer.  2  HUfslelirer. 

10«  JBlemeiitarklatttteu  der  liürgerscUule  üi  Stuttgart  (s.o.). 

17«  Tttblncett  (3  Klassen). 
Vorstand:  Dr.  Hajer,  Rektor  des  Gymnasiums  (s.o.).  Lehrer: 
Thomas,  Walz,  Elementarlehrer. 

IH.  rim  (6  Klassen). 
Vorstand:  I>r.  IJcnder,  Ober8tudienr.it,  Rektor  des  Gymnasiums 
f^H.  o.).    Lehrer:  (...),  MUhlliäuser,  Witte,  Oberlehrer;  Grie- 
singer, Schuon,  Yötsch,  Elementarlehrer. 

19*  IJrilch  (1  Klasse). 
Lehrer:  Armbruster,  Oberlehrer. 

G.  Turniehrerbildungsanstalt 

und  die  damit  snaamnienhängendc  Mustortumanstalt  in  Stuttgart. 

Vorntand  und  Hanptlehrer:  Kessler,  Profesnor.  O.O.,  zupleioh 
Hauptlehvcr  für  das  Turnen  an  den  oberen  Ivlasiscn  im  FJiorhard- 
liUdwijrs-Oymnasiuni  iu  8tuttfrart.  Turnlehrer:  (J ussmann  (s.  o.). 
Ärztlicher  IliUslelircr:  \)v.  Fot/er.  Kassier:  Wal  bei,  Rechiiungs- 
ra^  J.M.2.  Fr.U.Ha.    1  Hausmeister. 
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Direktor  Dr.  G.  Hplzmtlller,  Method*  Lehrbndi  der  Elementar^ 
matliematik.  Zweiter  Teil^  fttr  dio  drei  Oberklaesen  der 
büheren  Lelirmifttalteu  bestimmt  Leipzig,  Teubner,  1894. 
273  S.  und  210  Figuren.  M.  3.~. 
Das  in  drei  Teilen  erschienene  Lehrbneh  der  Eleinentannathettiatik 
des  durch  scineD  Anteil  an  der  itroii^siKchen  Schuirefunn-Konferens  be- 
kannten \'erfa:<serH  crfieut  sioli  btiroits  einer  groaaen  Verbreitang.  Nicht 
nur  ist  c»  «Inrcli  Mirii-'ti  i  iali  rlnsn  -«»tort  in  <len  uroMriHischcn  .SrluilfU 
fin«refTihrt  uKnli-n.  >onilerii  aiuh  in  »incr  Anzahl  \<»ii  f /«»hranstalton 
amh  irr  Staaten  winl  der  inatlit  uian^rhe  rntpri'iclit  uarh  diesem  Werk 
eneiU.  Schou  Uio«(er  riii.Htand  Iv^i  Zeugnis  datlir  ab,  daäs  dasselbe 
nicht  fn  die  Reihe  jener  heutzutage  »o  zahlreielien  Lehrbflrlier  gdiOrt, 
an  denen  die  Schule  nichts  verloren  hJUte,  wenn  die  Verfasser  ihren 
EnIschlnsSf  sie  zu  schreiben,  unterdrnckt  hätten.  Es  sind  neue  und 
eigenartige  Wege,  die  der  Verf.  oinftchlügt;  der  Geist  einer  Reform  dos 
ITutorrii'ht»,  iler  auf  spraehlieheni  und  Matlirwi.H>ien.sehaftlielieni  (iebiet 
^chon  bedeutsame  l'iiT^vnTulliinnt'ii  lierv-ftr-rerufeii  liat.  in  jün^r-'^ter  Zeit 
sieh  aber  aneli  in  den  inaf h*  »uati.Hciien  i'a<  liern  Uaini  xn  bret  hen  be- 
^nnt.  hat  ihn  bei  der  I !i  ai l>oiiuni?  des  Werkes  p^eb  iti  t.  Des  ^'erf. 
eijreuü  Worte  zcicltnen  am  besten  die  Kigeuart  tlew.nelben,  wenn  er  sagt; 
„K»  handelt  idch  in  dem  Buche  nicht  um  ein  konsecfuentes  wissen* 
Bchaftliches  Lehrgebäude,  sondern  um  ein  püdagogisehes 
Hilfsmittel,  nicht  um  eine  lilekenlose  systematische  Darstcl* 
hing«  »ondemum  eine  möglichst  einfache  und  naturgemässe 
Entwicklung  der  wichtigsten  Dinge  aus  der  Anschauung 
her  a  u  s." 

Der  uns  vorliejrende  /.weite  Teil  bringt  ii>  einer  er>teti  .Mitoihtn;^ 
die  IManiuietrie  zum  Ab.sehluiss.  imlun»  die  mctiisehtu  lülatioiiLii  am 
KreiH  und  am  l>reieek  d  '.rebgenomuien.  die  Ltisung  von  Konistiuktii)!!.'*' 
aufgaben  uicthodisch  botricbcn  und  mit  den  Transvorsalensätzuu,  der 
h«rmonischon  Teilung,  den  Sätzen  von  Pol  nud  Polare  am  Kreis  n.  ü.  w, 
die  ersten  Einblicke  in  die  neuere  Geometrie  gewonnen  werden.  Zum 
.*(chluss  folgt  noch  die  Koordinatengeometrie  bis  zu  den  (floichungon 
«ler  geraden  IJnie  nml  (b'.«  Kreises.  In  d«'n  »o  veitt  ilt(>n  St»»ft'  hat  der 
Verf.  eine  FüMe  von  interessanten  Kin/.elbeiten  einfrefiijjt.  {geistvolle 
l'r(d>feiiu\  die  frcei'jTTiot  sind,  fleu  Si-hüler  zti  fesseln.  Kinblieke  in  neue 
(tel)ietc.  l'nnil^rniltcii  für  aui»'^fiule  L biuig«aiit"gaben — ja  man  hat  zu- 
weilen den  Eindriii  k.  als  »ei  des  (liilen  fast  y.ii  viel  geschehen,  als  eile 
der  für  seine  Wissenschaft  begeisterte  \  erf.  mit  Hast  und  Unruhe  von 
einem  Gebiet  zum  andern,  um  den  iSchaieni  nichts  von  deren  verborge» 
nen  Keichtflinem  vorzuenthalten.  Um  nur  einiges  Wenige  anzudeuten, 
seien  die  Angaben  Uber  die  Fundamentalkonstmktionen  des  Italieners 
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Mascheioni  enväliiit,  ferner  die  Himveitiiui;;  auf  die  Steiuer»rhon 
.Schlicssungsprublemc,  die  mehrfache  Hehaudluug  einer  Anzahl  von 
SXtxen  (z.  B.  rdn  gcotnetriecber  iiitd  baryeentrischcr  Rcvreis  dos  Gova- 
sobeD  Sataes).  Qans  besondora  aber  verdient  hervorgehoben  sa  werden 
eine  elementare  Behandlung  der  Kartenlehro,  der  ein  eigenes  Kapitel 
gewidmet  ist  Durch  die  hier  g^ehene  trett'lictie  Anwendung  der  Ahn- 
licbkeitslehre  und  der  Säti&e  Qber  Inverviun  i»t  der  Schule  ein  inter- 
essantes (iebiet  zugänglich  ^eniaeht,  in  d.'is  doch  eigentlich  jeder  (le* 
bildete  einen  Einblick  gethan  haben  MiJIto. 

Der  die  Arithmetik  enthaiteiide  Abaelinitt  behandelt  x'ersi  liieileue 
Reihen  mit  nianeherlei  Anwondiinj^en  (/..  H.  auf  die  Rt  nteiireeUuung,  die 
l^ntwieklung  der  uatiirlielteit  i.oKarithuien  n.  a.),  terner  den  binomischen 
Leliniatz,  die  Icoinplexeu  Zahlen,  die  reeiprolcen  n.  a.  Gleichangen.  Da* 
gegen  fehlen  die  Kettenbrllehe»  die  Kombinatorik  und  Wahraeheinllch* 
Iceitareehnnog  und  die  lUophantischen  Uleicüungen.  Der  trigonometri' 
sehe  Teil  besehrSnIct  sich  auf  den  Ausbau  der  <Jloniunietrie  und  die 
Berechnung  des  i«ehicfwinkligen  l)roieel(i).  Wieder  bedeutend  reieh- 
liHltiger  int  der  Ab8ehnitt  über  die  Stereometrie.  Vor  allem  ist  hier 
die  I^Hege,  die  dem  korrekten  Zeielinen  zu  teil  wird,  zu  begrdssen ;  ein 
eigenes  Kapitel  briufrt  eine  knr/.e  Atdeituiifr  dazu  und  zwar  ini  Aii- 
Hehlus*»  an  de«  Verf.  Werk  „KiHtülirun;;  in  di\n  «lereonietnselie  Zei«  h- 
nen**  (.Leipzig,  Teubner^.  det»»en  (febraucli  beim  Liucarzeiehnen  wir  bei 
dieser  Gelegenheit  warnt  empleltleu  mücliten.  Hei  den  Sätzen  über  die 
Lage  der  (ieradoi  und  Ebenen  im  Raum  beitcbränlct  sicli  das  Buch  mit 
Recht  auf  das  Notwendigste.  Das  sphärische  Dreieck  jedoch  hlttte 
wohl  eine  eingehendere  Beliandlung  erfahren  dtti'fen  imd  xwar  im  un- 
mittelbaren Ansehittss  an  ilie  Lehre  von  der  kOrperliclien  £eke.  Im 
Kapitel  von  der  Kör))erberechnnng  ist  die  klare,  einfache  Hehandlun^ 
der  Ciuldiii^ehen  Uegel,  sowie  die  Newtun-SimpH<iusehe  Fonuel  und  die 
Sninmeuformel  mit  zahlreichen,  st  liTnien  .\nwendiin«rcii  hervorzuheben. 
Zum  S(  hin««  k«ttnmt  die  roeiproke  AbbiUlung  der  Kii^ul  unt  Auwen- 
iUnv^  auf  die  Kartu^ia|)iiie.  l»ie  let/.ie  Abfeilung  des  BucJios  enthalt 
die  Lehre  von  den  KejjeUchnitten  im  Wisentlichen  in  .Mercometrischer 
Bcliandlungswei:«e.  Hinzugcnigt  ist  noch  die  Herleituug  der  Uleicbuugcu 
sowie  ein  Wort  Ober  Kegelschnittfläehen.  —  Die  Maxima  und  Minhna 
bringt  der  Verf.  anhangsweise.  Da  sie  ohne  die  Hilfe  der  Differential* 
rechaung,  die  bekanntlich  die  preustischen  LehrpIMne  von  den  höheren 
Schulen  atisschliessen,  Schwierigkeiten  darbieten,  so  möchte  sie  der 
Verf.  ganz  bf«ieitigt  wissen.  Die  starken  Bedenken,  die  er  gegen  die 
Kinfttliruiig  der  DilTereutialrechnnug  auf  der  Oberrealsehule  äussert, 
erfeheinen  iinrli  den  atif  den  württenibergischen  Uberreaiscbulen  ge- 
luacliteu  Krfaiiruugen  al-*  nicht  gerechtfertigt. 

Wir  nitifuen  ch  un«  vorsagen,  noch  näher  auf  die  Kinzelheiten 
diescM  ciKenariiften  Werkes  einzugehen.  Au»  dem  (abnagten  dürfte  her- 
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vorijt^hi'u.  da.««'*  (las^«»llu\  iiisii»  ■xtiide: c  in  seiiifii  {jr»  oni«'triH<'lu'n  ieiirti, 
eine  Eiächoiiiung  der  Mliiillittt  latiir  int,  die  iiiciit  iiiibeaclitet  hluihou 
darf,  üiundeni  deren  näheret*  Studinm  jodetu  Lehrer  der  Mathematik, 
auch  wenn  or  den  atreiifc  jsyiteniAtiseheii  Stand]iniikt  oinnimmtf  nur 
empfohlen  werden  kann. 

OannaUtt,  .   Silcher. 

Ankiiniiigiingim. 
"^erCa^  von       ©föcn^curfl,  i^ünc^m. 

i  Ii  1     rfi.    Xi  uitö  ü-'^  a^u  ii.  —  Ifil  II.    t**'.    VI  unb  148  Sfitrit. 

Mr    'I    Haujd»matcr.   «i.  t««'.    VI  unb  110  c.üen. 
^mti(ihf*i  tSeftAftllf«l4ltm        flomolPflifc^cr  «nrabfofle  im»  mit  otrdnfacltrr 

Mobbing  &  Büchle 

VcrIagsbuchhaii(.ihin|T:- 

47  Urbanstrasse  STUTTGART  Urbanstrasse  47- 
Wir  bringen  auch  an  dieser  Stelle  zur  Anzeige,  dass  wir  vor  kurzem 
unter  obiger  Firma  ein   

Buch-  und  Karten verlag;Hg;eMhäfll; 

hegründei  hnl  i-i)  das  itich  V()rs\ic^end  mit  dem  Verlag  von  Werken  au.-i  den 
C»e!»iclen  d«?r  Geographie  imil  Geschichte,  insbesondere  iler  deutschen 
(icschichte,  Landes-  und  V  olkcskunde,  .Sprache  u.  s.  w.  befassen  wird.  Wir 
sieheni  «Uen  Herren  Autoren,  die  uns  mit  VerlagsontrUgen  in  dieser  Richtung 
hcehicn.  gemMenhnfke  Prüfung  und  pQnktlicbe  Erledigung  derselben  tu. 

Stuttgart,  im  Mir«  1896.  «   u  uu        o  r\  or  1.1 

*  ^  P.  Hobbing  &  O.  Büchle. 


•Biichsen, -Spaten  und -Stöcke.         ~     Die  antike 

I)rahlgitTer,.re.son  M.  2.25  und  M  :  -«.CllClö  1  LIJS.. 

zum  Umhängen  M.  4.50,  9k<Ml!  mit  j  Au«  den  Scholien  und  andern  Quallen 

Druckfedem  M.  4.50.  zusammeuMStetit  von 

Bei  srOiueren  Aufträgen  Rabatt!  Profe«.«or  IV.  H.  OttOrffll* 

llhistr,   I'fi  t^vor/cichnis  frei!  VMI  u.  570  S. 

t  ri«dr.  üanzenittiiller  in  Nttrnberg.  ,         rrvi^i  broschiert  10  Mark. 
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Zur  Einführung  an  Schulen! 

Keilll|.ltliy  Albin,  Fran/ös.  Leselnich  ftir  den  Anfangsunterriciu  go  I'f. 

'  Fraiuösische  Schulgrammatik.   I.  Teil:  Formenlehre  mit  dem  Not- 

wendic^sten  aus  der  Syntax  3  U(  20  Pf. 

 Do.    n.  Teil :  SynUx  I      20  I'f. 

 Cbttngsbncti  zum  IT.  Teil  (Syntax)  der  Französ.  Schulgramm.    1     80  Pf. 

OOra^tll^t  Nicometlo.    Mit  littcrarhi'itorischer  Einleitung  und  Kom- 

mentar für  den  Si  luilfrehrauch  hrsg.  von  Dr.  Th.  W  c  i  s  c  h  e  r  80  I'f. 

KnrtX«  Prof.  I^r>  J.  II.,  Abriss  der  Kirchengcschichtc.  Ein  Leitfaden 
für  den  Unterricht  an  höheren  Lehranstalten.    13.  Aufl.    3  «A  20  Pf. 

—  —  Christliche  Relipionslehie.    Nach  dem  Lehrbegriff  der  evangelischen 

Kirche.    14.  Auti.  i  40 

Kart«,  Kd.  u.  Dir.  C.  FrleiiendoHl',  Griechische  Schuigi  atnmatik. 

4.  Aufl  2      50  I'f. 

Rftfk^fkfi,  1*ropMt,  Unterlagen  zur  Heiligen  (reSchichte  Alten  und 

Neuen  Tcstameutes  mit  erklärenden  Ik-nierkungcn,  Inhaltszusammen- 
fassungcn  und  veranschaulichenden  Karten  und  Bildern.  Für  den 
höh.  Religionsunterricht  und  kursorisciu  s  nibelle^cn  bearbeitet  3 

MhakespeAre,  W»«  Hamlet,  l'rince  uf  Denmark.  Mit  Einleitung  und 
Anmerkungen  von  Dr.  Fritsche.  t  Jt 

lllrldl.  Dll*>  Dr.  Materialien  zum  l'bcrselzen  :uis  dim  Dculschen 
ins  Englische,  umfassend  I  bungüslücke  mit  zu.Nammenhängcndem 
und  nicht  zusammenhängendem  Inhalt.  Eine  Heigabe  zu  englischen 
Lehrbüchern  1  t4£  20  Pf. 

— •  —  i'bun^s-»iitcko  /um  '  liersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Französische  be- 
hufs Einübung  der  Regeln  des  Konjunktivs  und  der  Partizipien. 
Eine  Beigabe  zu  frenzösischen  Schulgrammatiken  ....    90  Pf. 

—  —  r!nmt;.s>likkf  /lim  (  hL-rset/tn  aus  dem  Deiilsclien  ins  Fr.inzösische  be- 

liufs  Einübung  der  unrcgelmässigen  Verben.    2,  verb.  Aufl.    l  Jt 
ItoiU^aii  Dewpr^anx,  BTie.^  L'Art  po^tique.  Ein  Lehrgedicht  in  vier 
Gesängen.    Zum  .Schul*  und  Privatgebrauche  mit  Noten  versehen 

von  Dr.  W.  Ulrich  60  Pf. 

Voltaire^   Ia-  .Siecle  de  i.ouis  XIV.     Im  Auszuge  herausgegeben  von 
Prof.  Ad.  Mager.    Das  Zeitalter  Ludwig»  XIV  bis  zur  Eroberung 
Ho11.au. 1-.    HcTt  \    'J\  xt.     ITcft  2:  Anmerkungen      ...     i  .  <f. 
ItVollileben«  O«  C»^  Leitfaden  für  den  evangelischen  Keügionsunterricht 
in  den  oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten    .    .   .    3     50  Pf. 

August  Neumanns  Verlag,  Fr.  Lmeas,  In  Leipzig. 

rollitäniiigts  l'erzeirAm's  steht  g:ratis  wtd  franko  gtrn  zur  Vtrfü::;u»:^. 
Vcrlao  \oii  \K .  K olilliii iiiiiM'r  in  S(iif(^Hi*t. 

der  loleuiialtheorie  uütl  ihrer  Anweuduiigen 

uf  Mtmtttil  Ul  lapctinu.  Von  Enrico  Betti. 

Autorisierte  deutsche  Ausgabe,  besorgt  und  mit  Zu- 
sätzen sowie  einem  Vorwort  versehen  von  W*.  Franz  Meyer,  gr.  8«. 
XII  u.  434  S.    Preis  brosch.  12  Mark. 


Lelirbiicli 


Uiuerem  heutigen  Hefte  liegen  Prospekte  folgender  Firmen  hei : 

1.  Hobbing  &  ßüchle.  Verlagsbuchhandliuig  in  Stuttgart; 

2.  Pr.  Andr.  Perthes,  Verlagsbuchhandlung  in  öotha; 
Wir  machen  hiemit.auf  dieselbeu  besonders  aufmerksam. 
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Kleiner  Bernhard  oder  Mont  Cenis? 

Beitrag  zur  Hannihal.^fi:»  .sdiichte. 
Von  Professor  Dr.  UaiAnUei*  in  Cannstatt. 

L 

„Die  vielbestrittenen  topographischeti  Fragen,  die  an  die  be* 
rUhmie  Expedition  llannilMils  Bicli  knüpfen,  kOnnen  als  erledigft 
und  im  wesentlielien  aU  gelOst  gelten  dnroh  die  masterhaft 
geftllirte  Untenraekung  der  Herren  Wickham  und  Cramer.**  Seit 
Hommeen  diesen  Satz  niederschrieb,  —  es  sind  seit  der  ersten  Auf- 
lage seiner  Römischen  Geschichte  Uber  vierzig  Jalire  Terdossen,  — 
hat  sich  die  Annahme,  dass  Hannibal  Uber  den  Kleinen  Bernhard 
gezogen,  allmählich  bei  nns  znm  Dogma  ansgebildet  und  eine  Ab- 
weichung davon  gilt  nahezu  als  Häresie.  Indessen  ist  Honunsen 
nur  Förderer,  nicht  Begrtfnder  dieses  Dogmas,  das  ich  zutreffender 
Bemhardsliypotliego  nennon  will,  und  auch  die  von  Mommsen  ge- 
iiaiiiitei)  englitichen  Gel(rhrtcn  weisen  auB<lr(tcklich  da^  Verdienst  der 
Urheberschaft  zurück,  das  vielmehr  dem  schottischen  General  Mel- 
ville  ziigesprochcu  wird,  dessen  epoclicnnachonden  Untersuchungen 
von  dem  Genfer  de  Lnc  1818  vt  röff.  ntlicht  wurden.  Davon  an- 
{geregt  machten  sich  die  Herren  Wiekiiam  und  Crainer,  Mitjiliedi  r 
der  üxforder  rnivcrsitilt,  auf  den  Weg,  nui  an  Ört  und  Stelle  die 
neue  Theorie  auf  ihren  Wert  zu  prUffu.  Das  Ergehnis  dieser  Prü- 
fung wurde  in  einer  „Dissertation  on  tlie  passage  of  Hannibal  over 
the  Alps^  1820  niedergelegt,  welche  Arbeit,  abgesehen  von  kleinen 
Kerichtignngen,  nur  eine  Anerkwnnng  nnd  Bestätigung  der  MelviUe- 
de  Lne'schen  Aulstellungen  sein  will.  Der  nenen  Theorie,  die  in 
Dentsehland  raseli  Wurzel  f'asste  und  AntiuitUten  wie  Xiebulir, 
Zander  n.  a.  fdr  sich  gewann,  scheint  fast  der  Umstand  zu  gute 
gekommen  zu  sein,  dass  sie  aus  der  Fremde  importiert  wurdr-,  füh- 
rend eben  dieser  Umstand  initbewirkt  haben  mag,  dass  die  franzö- 
sisehen  (tclehrten  sich  ihr  gegenüber  im  wesentlichen  ablehnend 
verliielteu. 

(Man  hat  ofaie  ältere  und  jfingere  Bernhaidshypotbese  zn  anter- 

scheiden,  df>i«'n  Crenzc  das  Jahr  1817  bildet  Nach  dem  Zengnis  von 
Panl  Jovius  zilhite  die  ältere  Hypothese  schon  iui  IG.  Jahrhundert  in 
Frankreich  virJc  Anlifinpror.  nocli  1816  erscheint  (Jeneral  K^tirnint  :\\< 
ihr  Vertret«'r.    Audi  in  ihiitsilil.uiil  war  es  i'hr.  Dun.  Beck,  Haukes 
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Lehrer  in  Loipzig,  lier  schon  1784  „olinc  Zweifel  zuerst  die  Behaup- 
tini{?  (lurclifiilirte.  <lasf!  Hannibal  über  den  Kleinen  Bernhard  gezogen 
sei"  [Zander].  Der  Hanptuntfn -icliied  der  beiden  besteht  darin,  dass 
die  jüngere  Annalnue  Haniiil»;»!  ItekannthVh  über  den  Mont  dn  Chat  zu 
<1en  Alpen  gclaii;:cu  la^.st.  w.ihrcinl  nach  der  ältereu  Uaunibal  weiter 
durch  das  Isere-  <)(b'r  Rhoücthal  gezogen  wäre.) 

Indessen  ist  selbst  in  Deutschland  der  Widerspruch  gegen  die 
\ira$ichgreifende  Herrschaft  der  Hernijardshypotlipse  nie  ganz  ver- 
stummt: eine  Minorität,  Ranclionstcin-Aarau  lH4t)-(i4,  besonders 
aber  die  Brcslaner  Neumann,  l<,inko,  Partsch,  bemühte  sich  im  Wett- 
eifer mit  den  Franzosen,  die  bedrohte  (Jenevrehypothese  zu  ver- 
teidigen. Der  Gegensatz  der  Anschauungen  lief  in  enier  Gegenüber- 
stellung der  beiden  HauptgewälirsniUnner  aus:  Hie  Polybiusl  Hie 
Liviusl  lautete  das  Feblgeschrei.  Während  aber  die  Bernhards- 
partei den  Polybins  „als  einzige  Basis  der  rntcrsucliung  anerkennt*' 
(Wickliam)  und  d«'n  Livius  :iU  „verworren  und  widerspruchsvoll" 
gänzlich  beiseite  zu  lassen  vorgiebt,  sucht  die  (iea^vregruppe  nicht 
allein  ihren  Livius  als  „sorgHlltigereu  und  vertrauenswürdigeren" 
newährsniann  zu  «Mnpfehlen,  sondern  auch  den  Ptdybius  trotz  starker 
Ausfälle  auf  sein  „dünkelhaftes  Selbstgefühl  '  imd  seine  geographi- 
seben  Schnitzer  als  Gewährgmann  zweiten  Hanges  ffir  sieh  in  An- 
spruch zu  nehnie]i. 

(Jcwissermassen  Uber  diesem  Streit  stehen  die  Vertreter  des 
Mont  Cenis:  hat  man  sie  «loch  lange  Zeit  kaum  als  Partei  ge- 
würdigt, da  sie  meist  als  Naturforscher,  Touristen  und  Geographen 
keiner  Zunft  angehörteji  und  mit  schwerem  wissenscdiaftliclien  Ge- 
schütz nicht  imponieren  konnten,  l^brigens  ist  auch  diese  Tlieorie 
keineswegs  neu.  In  dem  iCiSO  erstmals  erschienenen  Theatruui 
Sabaudiae  et  Pedemontii  wird  die  Annahme,  Hannibal  sei  über  den 
Mont  Ccnis  gekommen,  als  die  einiger  ungenannter  (Jelehrten  aul- 
geführt. Später  war  es  der  Gelehrte  Abausiz.  der  sieh  durch  Mann 
vom  Kleinen  Bernhard  zum  M«mt  Cenis  bekehren  liess.  Kein  Ge- 
ringerer als  Napoleon  l.  hat  sich  im  (iegensatz  zu  Uogniat  energisch 
für  den  Mont  Cenis  ausgesprochen.  Von  älteren  deutschen  Gelehrten 
und  Schulmännern  sind  als  Vertreter  Ukert  von  Weimar  und  Francke 
von  Sagau  aufzuführen;  neuerdings  endlich  hat  die  Munt-Ccnistheorie 
in  Nissen  (Italische  i^andeslcunde  18H3>  eine  hervorragende  Auto- 
rität gewonnen. 

(Aiiaeer  den  Gonaiinton  shid  Vertreter  der  Mont-Oenii»theorje.  ao* 
viel  mir  bekannt,  der  Zeitfolge  nach:  (rroslej  17C4,  Lahandc  1769 
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Fr.  Leop.  Onif  sa  Stolberg  1791,  de  SaiiMore  1779-96,  Benumoot  1806, 
MilUn  1816,  UrAuza  1826,  Guaia  1828,  Robert,  EUia  1868,  Uac6  1861, 
Ball  1877,  Perrin  1884.) 

Wenn  die  Hont-Cenistheorie  trotsdem  in  DenteehUind  noch  wenig 
gekannt,  geschweige  denn  anerkannt  ist,  so  liegt  der  Gmnd  wohl 
auch  darin,  daas  es  ihr  bislang  «war  nicht  an  allgemein  gehaltener 
Znatimmnng  einzelner,  aber  doch  an  einer  znsammenfassenden,  den 
Text  der  Oewährsmünner  nnd  die  geographischen  VerhlQtnisse  gleich- 
nülssig  berttcluichtigenden  Begrttndnng  und  Ihtrchftthmng  gefehlt 
hat,  während  der  Bemhardshypothese  eine  siemliche  Anzahl  Arbeiten 
zu  Qebote  stand,  die  diesem  Bedflrfnis  Rechnung  tragen.  FUr  die 
Franzosen  hat  neuerdings  Maissiat  in  sehiem  Werk  „Annibat  en  Gaule", 
Paris  1878,  sich  dieser  Aufgabe  unterzogen^  allein  da  er,  des  Grie- 
chischen ankundig,  seinen  Untersuchungen  die  Übersetzung  Polybs 
von  Thnillier  zu  Grunde  legte,  so  finden  sich  schon  deshalb,  neben 
vielen  hdchst  wertvollen  Beitrügen,  manche  Aufstellungen,  die  selbst 
die  Anhänger  seiner  Richtung  zum  Widerspruch  herausfordern.  Die 
vorliegende  Arbeit  will  nun  der  Hont-Cenistheorie  dieselben  Dienste 
leisten,  die  andere  Arbeiten  der  Bernhards-  und  Genivrehypothese 
geleistet  haben.  Wenn  aber  die  Hauptvertreter  der  Bernhards- 
hypothese  ihrer  positiven  Begründung  eine  ausfuhrliche  Widerlegung 
der  zu  ihrer  Zeit  herrschenden  Genevrehyp(»these  folgen  Hessen,  so 
beginne  ich  meine  Arbeit  mit  einer  ansfllhriichen  Kritik  der  zur 
Zeit  herrschenden  Bemhardshypothese.  Bine  absdiliessende  Gesamt- 
kritik derselben  ist  um  so  angezeigter,  als  man,  soviel  ich  seh«, 
Uber  Bekämpfung  einzelner  innerlich  niclit  zusammenhängender  Auf- 
stellungen der  Bernhardshypotheae  und  somit  Uber  eine  mehr  oder 
minder  dtlrftige  Einzelkritik  nicht  hinausgekommen  ist  Dagegen 
verzichte  ich  —  gelegentliche  Bemerkungen  vorbehalten  —  auf  eine 
eingehendere  Widerlegtmg  der  Genevrehypothese,  da  ich  mich  nach 
dieser  Richtung  vollständig  auf  die  Arbeiten  der  Begrflnder  der 
BemliardKhypothese  berufen  kann.  Persünlich  und  gewissermasnen 
zur  Rechtfertigung  meines  Vorliabens  erlaube  ich  mir  die  Bemerkung, 
das»  meine  Anschauung  nach  ihrer  negativen  wie  positiven  Seite 
sich  erst  gebildet  hat,  nachdem  ich  den  grdssten  Teil  des  in  Frage 
kommenden  Gebiets  auf  Reisen  kennen  gelernt  habe. 

Ich  wende  mich  also  zur  Kritik  der  Bernliardshypothese  und 
halte  es  zunächst  für  Pflicht,  deren  Vorzüge  ins  Licht  zu  setzen.  — 
Bin  entschiedener  Vorzug  dieser  Hypothese  ist,  dass  sie  grundsätz- 
lich die  polybianischen  Angaben  über  Zeitdaner  nnd  Entfernung 
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drr  oin/oliien  Marschabschnittc  de^  panischen  ITeereA  ihrer  Rekon- 
Blrakt»>B  des  Hecrzup:eg  zu  Grunde  xn  lepren  bestrebt  i^t.  (Ich  hebe 
dies  «m  so  mehr  hervor,  als  z.  H.  Linke  von  der  Genevreparfei 
seine  „Kontroverse  über  Uannibals  Alpenllberjrang"  mit  einer  grund- 
hisen,  leicht  zu  widerle;;eud<Mi  Verdächtigunjr  der  Entfeniungsangaben 
des  l'olybius  beginnen  zu  müssen  glaubt.)  Allerdings  sind  diese  An- 
gaben ziemlich  allgemein  gehalten,  die  Anzahl  der  Stadien  erscheint 
immer  auf  ein  ünndf^;  flnndcit  ahufvimdet,  die  Möglichkeit  einer 
gmiaiu'ii  liesliiumung  der  Knll'ernnng  im  Alpengel»ict  ma^^  sogar 
vich'M  tVaL^lich  vorkommen,  nlh'iH  trotzdem  bilden  sie  allein  dt  ii 
Ariadnetadun,  der  aus  dem  Labyrinth  apriorischer  Konstruktion 
herausleitcn  kann. 

(\V  bei  solrher  Willkür  herauäkonimt,  sieht  man  in  llenncberts 
f>ehr  reirliliulti^er  .,niHtn5re  •rAnnibal*',  r.nri;*  t870-9L  Nach  ihm  über- 
Helintt  ilannibai  naclt  dou»  tJcnevre  noch  den  2(H)  in  höluTen  Ool  <le 
8ej»tncre4,  »ein  liccr  inuüste  ernt  500  m  abwärts  und  gleich  diirauf 
wieder  700  m  aufwerte  steiKen.  ^(Jctte  i)er8pcctiT0  de  labenr  ai» 
lieisst  C4  iui  Stil  eines  historiaelien  Romans  —  tronble  un  pen  le  Soldat 
qni  pensait  n*avoir  plns  d^ascenvions  a  faire;  mais  son  vmoi  nVst  pas 
de  hnignc  duree.  II  reprend  coiirageuscnient  le  fil  d«  son  ^tape,  sVd^ve 
rapideuii'ut**  etc.) 

Ferner  kommt  der  Hypothese  zu  j^te,  da«s  die  Route  Uber 
den  Kleinen  ilemhard  dureli  die  Natur  Idar  vorg<'zeiehnet  Ist  und 
zu  keiner  weiteren  Diskussion  Anlass  giebt.  sobald  der  Ausgangs- 
punkt des  eigentlichen  Alpeutnaraclies  einmal  festgestellt  ist,  wäh- 
rend die  CJenevreroute  nach  vorwUrts  und  rüekwilrts  thatsHchlich 
die  verschiedensten  Lösungen  zulHsst.  Endlich  steht  der  Bernhards- 
liypothese  wenigstens  ein  direkten  Zeugnis  aus  dem  Altertum,  das- 
jenige des  Caelius  Antipater,  zu  Gebot,  während  weder  l'olybius 
noch  Livius  direkt  den  ("^biTgangsp.iss  bezeiehnen.  Der  Poeninus 
oder  (ürosse  St.  B»"rnhard,  der  nach  dem  Zeugnis  des  Livius  die 
meisten  Stimmen  des  Altertums  auf  sich  vereinigte,  kann  ja  heut- 
zutage kaum  mehr  in  Betracht  kommen. 

finunerliin  fällt  für  den  letzteren  in  die  VVagschale,  dass  trotz  der 
tretVendcri  Widerlegung  durch  Livius,  die  ndnde«<tens  :nu  li  d;i.^  l>e\vei^t. 
dass  mau  dii'-cm  Ant<»r  nicht  leiehthin  krifi-i  ln-  l'iilii^-^kt'itni  :di'^|ireehen 
dart'.  iiiclit  idos>  i'jjit'  7.äht»  \'<dkst r.idit ion,  die  .Im\  ins  .nogai'  ant'  I,ivin>* 
/uriulvtTdirt,  sondern  aneli  l'linin»,  llist.  nat.  111.126,  nnil  Amuiianns 
XV,  10  am  Poeninus  festhielten,  wie  auch  Gibbon  in  Bekämpfung  der 
Genö\Teliypotl)ese  auf  den  Poeiilmis  zuriiekkam.  Auf  weitere  Stützen 
der  Hypothosp,  willkllrliche  EtynioloKt«*n,  Fundgegeimtilnde,  Ldkaltradt* 
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tiiiiien,  wie  sie  noch  Wickh»iu-Uramur  bei^nbrin^cn  licUlen,  scliciut 
Monimwii  seihst  vcrzii-litet  xu  halion  —  mit  Uecht.  «la  nach  llonnebeits 
Nach  weit*  alU'rortPii  in  U»»n  Westalprn  «lorlei  Traditionen  hi^stclun. 

Leider  int  aueli  ^(ai:4siat  auf  derarti;;e  pnrrilite»  [Heimebert]  ver- 
fallen, wie  er  z.H.  den  Namen  des  Haches  Bonne  nuit  liH  Themiignon 
mit  di»r  Naelit  in  Beziehung:  hrinjft,  die  H.-innihal  da8eib»t  j^ctieiiiit  von 
seiner  Ueiterei  zii^^rehracht  haben  soll.  Auili  Linke  schlieft  iminv  ..Ivnu- 
troverse^  triumphierend  mit  einem  Citat  am  de  Thon,  da;«  der  Ueuevre- 
hypothese  die  SilUze  der  Volkstraditiuu  geben  »oll  —  nur  sehade,  datw 
die  vallis  Quaeracenais  nicht  anf  den  GeniWre,  sondern  auf  einen  der 
Monte-VisopHsse  flihrt. 

übrigens  dürfte  e.s  an  der  Zeit  sein,  auch  das  Xsux^iuTpov  ^xup^v, 
das  Niebnhr  so  hoeh^chät/.te  und  aurh  MomniMen  als  willlcommenen 
Inventarije^enstand  beibehielt,  in  den  llinterg-rnnd  zu  verweisen,  naeh- 
ilem  von  \  orschiedt'iien  Seiten  naehgewiesen  ist,  d.i.Hs  »m  Mont  Oeuis 
wie  am  (uin  vre  keineswegs  an  solchen  AS-ix-irEtpa  Mangel  i*t.) 

Ich  o.röH'ne  nunmehr  die  Polemik  mit  der  Hrklärung,  dass  ich, 
der  polybiiiniselien  Darstellung:  foljrend,  uaehzuwe.isen  suche,  wie 
die  IternhardHhypothese  sieh  in  wesentlichen  l*unkten  nicht  mit 
dieser  Darstcliunjr  deckt,  wie  sie  insbefMindere  liinHiehtlich  der  wieh- 
tiL''*n  Zeit-,  Entf(•l•m^l<^^^-,  l{ielitung:s-  nnd  Ortsangaben  bedenklich 
von  ihr  abweicht.  Liviin  werde  ich  um  nii  Stelleu  beiziehcu,  wo 
derselbe  anerkanntcriii.issi  ii  direkt  <»der  indirekt  rolybius  f«df:t. 
Cberliaupt  niiiclite  icli,  oluic  aiil'  die  (^nellenfraj;c  einzujfehen,  zum 
voraus  betnneii.  d.iMS  ich  hinsii  htlich  des  Vcrh:iltni«<ses  beider  Auto- 
ren zu  eiiiundiir  mit  den  Vertretern  der  HeruliardshypotheHe,  ini 
(•e;rensatz  ;rc;?eu  Neumanu  und  Heine  Schule,  auf  dems(dbeu  IJodeu 
Htehc ;  ja  ich  «rlaubc  zeiiren  v.n  kiinnrn,  wie  v«TS(  jiieden<'  kiemc 
Abweiehunj;ou  bei  l^ivius  sieh  uusclivver  aut  t  in  MissverKtiiuilnis  des 
polybiaiiischeu  Textes  von  Seiten  desselben  rcsp.  seiner  Vorla^j^c 
zurückfuhren  lassen.  Innbesoudero  möchte  ich  die  bekannte,  von 
Wickham-Cramer  als  Motto  benutzte  Aussei  ull^r  rol>I»s  III.  48,  12, 
worin  er  sich  tÜr  seine  Darstelluuj;  des  llunuibalszuj^es  anf  das 
Zeufrnis  vcui  Lt  iiteu,  die  dabei  fjeweisen,  sowie  auf  seine  pcisun- 
liclie  Kountnisualime  der  L(»kalitjlten  beiMiu,  iu  ihrer  lutejjrität 
{jegenllber  allen  VenUlchtit^un;ren  der  (Ie;;cupartei  in  Schutz  uelmicu, 
überzeugt,  nur  ein  u\u'i;ii7>c.  die  «i^enau  zutrcrteuden  Ort»- 

Hchilderungen  geben  konnte,  die  wir  bei  ihm  Huden.  DaBft  Polybitia 
zu  diesem  Zweck  sich  BeKchwordeu  und  Gefalnren  unterzog,  wie  kein 
zweiter  naeli  ihm,  spricht  lattt  für  das  ansaerordeiitliohe  IntereHSo, 
da:!  der  hochgebildete  Grieclie  dem  llannibalKsag  entgegenbrachte. 
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(XatOrlidi  mflsseu  «ur  Verdächtiguiig  die  geogrAiihK^clion  Scliuil/^r 
«lioiicii,  die  wir  Neiioreii  fo  Iciclit  bei  Polybiu»  —  und  I»ci  welchem 
Alten  uiclit?  —  entdecken.  Dass  Polyhius  den  Ilannilial  «ach  dem 
Uli()iieiU)cr{;aug  ,.(lt'n  IIh^h  eiulang  \  oiu  Meer  L'e^:eu  Ost"  ziehen  liisst, 
da88  der  Lauf  der  Khone  nacl>  «lum  ^Wiiiternuterfrani?^  [8üd\ve»tV) 
gehen  »oll,  ist  wohl  kein  schÜnimercr  Fehler,  als  wenu  Caesar,  Hell. 
Uall.  1, 1,  die  Lage  AqaitaiiiaM  „inter  oecasum  iOli«  et  septeutrioneü'* 
bestimmt  Welches  Bild  s.  B.  von  Italien  kommt  vollends  naeh  den 
Angaben  des  grossen  Ptolemaeus  III,  1  xn  stände !  —  von  Ldstnngcn 
wie  denen  der  Peutingcrtafel  ganz  in  schweigen.  Neiimann  giebt  an 
Gunsten  de»  Livius  selbst  zu.  dass  die  Orient1erung8angabon  der  Alton 
durchweg  »ehr  mangelhaft  sind;  erat  die  Magnetnadel  hat  anch  auf  dem 
Crebiet  der  Länderkunde  einen  radikalen  Umschwung  gebracht.) 

Um  zuvörderst  einen  festen  Anhaltspunkt  hiiisichtlicli  der  poIy> 
bianischen  Zeit*  und  Entfemimgsanfcaben  an  gewinnen,  will  ieh  hier 
die  nirgends  genügend  erörterte  ^'orfrag6  erledigen,  welche  Ent* 
femnng  Uannibals  Armee  diircliHehnittlieh  an  einem  Tage  zorfiok' 
zulegen  hatte.  Maissiat  hat  die  Wichtigkeit  dieses  Punktes  erkannt 
und  ihm  eine  eingehende  Erörterung  gewidmet,  leider  unter  ein- 
seitigen Voraussetzungen.  Er  legt  ohne  weitcrcu  des  sechshundert 
Jahre  Jüngeren  Vegetius  Epitouie  rei  militaris  1,9  zu  Grunde,  laut 
welcher  der  römiftclie  Soldat  damaliger  Zeit  quinque  horis  aestivis 
militari  gradu  20,  pleno  gradu  25  röm.  Meilcu  /.urUokaulegen  hatte. 
Mit  franKÖsischer  Liebenswürdigkeit  fUgt  er  freilich  am  SchluM  der 
Erörterung  kinzu:  „Veut-on  compter  une  lieue,  qiiatrc  kiloni6tres 
de  moins  par  JourV  Seit  L*annöe  d'Annibal  f(>ra  donc  definitive* 
ment  vingtrsix  kilometres  par  jour,  et  einq  kilonietres  par  heure, 
ou  un  kilomötre  en  doitze  miniitß>;.  VoiU  des  donn^s  qui  iious 
paraissent  incoutestableH  Gllieklicherweise  bietet  uns  Pulybius 
selbst  hinreichend  Material,  diese  Frage  befriedigender  an  K^sen. 
Vom  Hlionelibergang  bis  zum  Eintreffen  in  d<!r  Po-Ebene  zerßUlt 
der  Marseh  des  panischen  Heeres  iu  drei  ohne  Zweifel  durch  seit- 
liehe  Zwisehenräume  getrennte  Abschnitte,  von  denen  jed<T  nach 
Zeit  und  Raum  liinlUnglich  bestimmt  wird.  Die  I^angc  des  <>rsten 
Abschnitts,  der  von  der  Reiterei  in  4  Tagen  d.  Ii.  ohne  Uast- 
tag,  von  der  Infanterie,  die  zwei  Tage  vorher  aufbrieht  (\U,  44, 13. 
45, 1),  wohl  ebeiif-ills  litjc  in  6  Tagen  zurückgelegt  wird,  beträgt 
von  der  Stelle  des  RhonejUbergangee  bis  zur  „Insel"  6(K)  Stadien 
(III,  39, 9.  49, 5.  ÖO,  1). 

(Maissiat  Übersieht  4!),  5  und  findet  darum  in  den  Angaben  99, 9 
und  60, 1  einen  Hcltsamen  Widerspruch,  den  er  zu  (innstcn  seiner  Marsch» 
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thtuirio  damit  sclih'rhtct.  das^  or  die  Piitiicr  in  10  T;i};eii  1400  Smdion 
zurürklcffcu  l.'isst.  Allurdiniif}*  iiüiuit  F"lan1,  dt*r  Konnnont.itor  'l'lniilli»'r- 
I'olyliö,  die  Aii;,mIm'  »Ut  S»iO  Statlien  öO,  I  „cino  ima^riiiation,  uiu'  tauto 
des  (•()iii:4tc.H,  donl  Tulybe  sc  luu^uerait,  mcttait  lu  tetc  hure»  de  aon 
tomlioau*' !) 

Die  r^Hnt^«'  de«  zweiten  Ab8<lnntfs  von  der  ,,In«ol''  zum  Anfang 
dett  Alpenanstiejrs  betnifjrt  80()  Stadien  und  erfordert  v'mvu  Afnrsch 
von  10  Tagen  (50, 1).  Der  dritte  Abschnitt,  der  «vigentliche  Alpen- 
zng,  liat  die  Länge  von  1200  Stadien  und  wird  in  Iii  Tagen  zurliek- 
gelegt.  Es  irtt  nun  für  joden,  der  militUriKcbe  Erfahrung  besitzt, 
selbstverstündlieh,  das»  dieser  ganze  Marsch  nieht  ohne  Uuter- 
brcchniijr  erfolgte.  Allerdings  hatte  Hannibal  keine  Zeit  zu  ver- 
lieren, .,da  der  WintfM'  schon  licrnnnahte"  wie  Mommsen  dui  ro 
nrrttnnir  rrr  tT^c  llktatduc  fJiu'i  Ö4.  1  lyiiitritt  am  7.  November) 
erkliirt,  um  liiifu  mögliehst  frUlieii  Zeitpunkt  /n  Lrewiimcn,  während 
die  Genevrepartoi  das  entgegengesetzte  Bestreben  slUHHcrt  —  allein 
die  Bedürfnisse  eines  «roHHon  Hcseres  auf  langem  Marsche  sind 
ebenso  gebieterisch,  iiiid  H.uuiihal  miHste  wiederum  alles  daran 
liegen,  die  Kräfte  somes  H^  fies  soviel  als  m<>glieh  zu  !*c1uuumi  und 
auf  die  grosse  Aktimi  in  Italien  aufzusparen.  Zu  dem  ir^meinsteii 
Bedürlni«."jc.  eines  marschierenden  Heeres  g(diört  aber  <iii  1  ntei- 
brechung  des  Marsches  durch  Hasttage  wiclit  bloss  zum  Zwccki»  der 
Erholung,  8<mderu  auch  behufs  mannigfacher  Ausbesx  ruiigen  an 
Mann  und  IIoss.  IJequisitiouen.  Aufnahme  und  s.umniung  der  Nach- 
zügler 1.  2\  .So  kommen  im  deulscht  n  Heer  auf  einen 
sicbentHgigen  Keisemaisrii   ä  J")  km   /\v(^i  Kasttage. 

Nun  siml  nach  111,52,1.  5;i,  1)  iiuter  den  15  Tagen  des  b;tzten 
Marsches  3  Rasttage  mitgezilhlt.  Wir  dürfen  daraus  suhlicsst  u,  dass 
im  pnnischen  Heer  während  dos  Marsches  auf  5  Marschtage  incl. 
1  Hasttag  kam,  dass  also  auch  in  den  10  Tagen  des  zweiten  Marsch- 
abschnitts 2  Rasttage  einbegritteu  sind.  L(rgte  also  das  puniache 
Heer  in  8  Marschtagen  in  der  Ebene  800  Stadien^  iu  12  Marscli- 
tagen  im  Gebirge  1200  Stadien,  ferner  die  Infanterio  in  6  Tagen 
600  Stadien  tl^g  znrltck,  ho  kommt  auf  1  Miirachtafr  ein  Tagmarscli 
von  100  Stadien  —  walirlteh  ein  8u  einfacher  Kanon,  dasB  man 
versucht  ist,  an  dessen  grieeliischen  Ur^prun^  xq  denken.  Selb«t- 
verstftndlieh  bildet  dies  Mass  %'on  100  Stadien  pro  Tag  nur  den 
allgemeioeu  DnrchM'hnitt  der  Marnehleistnng  den  punisehen  Heeres, 
auf  den  Hannibal  »«ielier  nicht  ohne  reif  liehe  Hcrechnung  gekommen 
ist;  ein  Mehr  oder  Minder  ergaii  sich  ans  der  geringeren  oder 
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^röSHcrcn  Schwierigkeit  dos  /u  überwindenden  TiTrHinHf  MOglicii- 
keit  der  Vcrpfle^ng,  VdrliandeBMin  ('Ines  gtlnatigen  Lagerplalzesi 
dem  All^emeinbetindeii  dor  Truppen  etc.  In  den  ersten  Tagen  naeU 
einer  Kastzeit  konnte  der  Feldherr  die  Aufordemn^^en  etwas  er- 
höhen, spMter  wird  er  sie  ermäsdgt  haben;  mu88t(>  unter  Umständen 
der  Haracb  forciert  wurden,  bo  war  das  einfaehst«»  Mittel,  ^|^c  zn 
marschieren  d.  h.  den  Raattaj^  weiter  liinauszuriicken,  wie  es  -rlricli 
2U  Anfang  geschali,  um  — wir  haben  keinen  Grund,  Liv.  XXI, 31,2 
zn  widersprechen  —  rasch  aus  dem  Bereich  der  anrii(  kcndtm  Körner 
zn  kommen.  Dass  ausnahmsweise  die  I>eistungen  der  leichten  Truppe 
selbst  auf  das  Doppelte  erhöht  werden  kdnnten,  howies  d:ij<  Dctaelie- 
ment  Hannos,  das  in  einer  Nacht  2(K)  Stadien  zurüeklejjrte  (42, 4>. 
Um  nun  das  'Shvis  der  polybiauischen  Stadien  auf  römisches  und 
modernes  System  richtig  zu  Ubertragen,  istPolyh  XXXIV,  12,6  resp. 
Strabo  VII,  '622  zu  berücksichtigen :  demnach  legte  l^olybiua  seinen 
Kiitfernnngsangabcn  das  attische  8tadi(»n  —  177  m  zu  Oruude,  so 
dass  im  allgemeinen  8'/3  Stadien  auf  1  röm.  Meile  -  1480  m  kommen. 
Somit  entsprechen  100  Stadien  fast  genau  12  ritm,  Meilen  oder 
17,75  km,  die  vorkommenden  6(K)  Stadien  72  röm.  Meilen  oder 
10(5,5  km;  BOG  Stadien  %  röm.  Meilen  oder  142  km;  1200  Stodicn 
144  röm.  Meilen  oder  212,9  km. 

(Vergleichen  wir  damit  die  Lciütmijren  der  Zehntausend,  so  lM?tmg 
ilcr  Tngiiiarscli  (;na^nöc),  dem  von  Hurodot  V,53  angegelH»in'n  Mass  ent« 
.Hpreclu-ml.  im  Durchschnitt  .'»  I'ai  asautrcn  ™  150  persiselu-  Stadien,  .so- 
lange es  durch  Freundesland  i^in^;,  4  uiitl  /.itletzt  3  Parasaugeu,  als  uiau 
in  «lie  Nälie  de»  Feindes  gelangte,  Xeu.  Auab.  I.  Hin  persisches  Sta- 
dion beträgt  190  ui,  90  persische  Stadien  oder  3  Para^angeu  17.86  kui, 
also  fast  genau  so  viel  als  100  attisehe  Stadien.  —  Ich  bemerke,  dass 
ich  den  späteren  Kiloroeterangaben  den  fransOsischen  Qnide-Livrel- 
Ofliciel  sowie  den  italienischen  Indicatore  Uffieiale  zn  Grunde  lege,  die 
allerdings  die  Masse  der  Bahnstrecken  angeben,  allein  trotzdem  als 
Norm  dienen  können,  da  auf  deu  in  Frage  kommenden  Strecken  die 
Hahnen,  wie  Hannibals  Heer,  im  wesentlichen  dem  von  der  Natur  voi^ 
gezeichneten  Wege  folgen.) 

Man  ist  vielleicht  versucht,  die  so  gefundene  ilnrchschuittliciie 
Marschleistung  des  punischen  Heeres  etwas  nieder  /u  finden ;  dabei 
ist  jedoch  folgendes  zu  berücksichtigen:  llannibnl  zog  auf  dieser 
gan/.en  Strecke  durch  Feindesland,  niindesteus  dun  h  fremde  un- 
sichere Gegend,  musste  aUo  besonders  behutsam  auftreten;  ohne 
Zweifel  aus  strategischen  (iründen,  um  die  eine  Flanke  stets  ge- 
deckt zu  haben  —  l'olybius  als  {>trate^  hat  Interesse,  diesen  I  m- 
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stand  wiederholt  licrvorzulicbcn  —  Iraw  er^  wo  68  imi^mjC;  sein  Heer 
in  uamtUelbarer  Näh«  des  FlusMrM  murHchicren  und  lagern.  Das 
TTpnr  fand  hier  Mcliwerlich  Überall  p:«'bjihiit(»  Wepe,  m  mnsste  also 
während  des  Marnchos  meint  den  Wo;;  (Iber  FIüshö  und  andere 
TerrainHchwieri^^keiten  bahnen^  wobei  wir  mit  andern  annchm(^n, 
daas  die  Punier  ebenso  ihr  Pioniercorps  bcsasseii  wie  die  lUimer 
ihre  Fabri.  War  aueli  d»'r  schwere  Trog»  in  Spanien  ziirllck- 
;;elas8en  (III^  3ö,  5),  so  liatte  der  <;enieine  Mann  um  ho  mehr  fUr 
sieh  zu  selileppen,  au  Lajcerutensilien,  Mnndvorrat  cte.  —  Saum- 
tiere /.lim  Nachführen  der  VorrHte  ersrheinen  erst  wHhrond  dea 
It'tztt  n  MarsohahHchnitt«  — ,  schliesslich  nach  vollendetem  Ti^pnarsch 
ein  l.:i-«'r  zu  schlagen  und  zu  befestigen.  Nacrh  Mnissiat  musste 
die  Länge  der  lleerkolonne  für  die  Infant(;ri<>  -  b8(KH)  Manu  bei 
einer  Tiefe  von  4  Manu  luifl  1  m  Abstand  —  ca.  10  km,  für  die 
Keitorci  HOOG  Pfenir  Imi  t  iiit  r  Ticfo  von  2  Pferden  und  H  m 
Alistaiid  —  (M.  12  km  lictragi-u ;  dazu  kamen  die  Elefanten  iiml  im 
(jebirge  ein  aalilrcicinT  i'ross  von  Saumtieren.  Daraus  i^^t  /n  i  nt- 
nelnuon,  d.Hs  wHlirend  eines  gov.ohnlirheu  IH  km  in  ö  Stuuihiu 
zurucki«'.Lr»  H(liMi  i  Hginarsche»*  di»'  Naohhut  das  alte  Ii?T^'<T  erst  vcr- 
liess,  naclidfui  die  Vorhut  sclion  au  der  utuien  liager.stcllc  aii^<'l;Migt 
war;  bis  dir  Nachhut  hirr  t^intraf,  war  es  Ab»»ud  ;r*'w>nlt'n  uud 
nun  galt  es,  die  Tiere  zu  Vorsorgen.  Lebensmittel  und  IJi t  iiuin.itii- 
rial  herbeizuschaffen  u.  s,  w.  Musste  nun  diese  gewaltigi^  Kolonne 
an  maneheu  Stellen  im  Gebirge  :V  la  tile  indienue,  dazu  von  F<  iudeu 
bedroht,  defilieren,  so  mochte  Mich  ihre  Lau;:»'  auf  das  i><ij». 

pcltc.  ja  Dreifache  steigern.  s<»  dass  selbst  die  >>a(  ht  zu  Hilfe  ge- 
uomnieu  werden  musste.  IJerlicksiehtiirt  man  alle  diese  ausser- 
gewfihnliehen  VerhHltuisNc.  so  wuudi  rf  mau  sich  uieht  mehr  ül>pr 
die  Liiiigsamkeit,  sondern  über  die  veriiaiinismässige  Haschheit  des 
Alpenflberganges.  der  /u  seiner  Zeit  als  Wunder  iuigestaunt  wurtlc 
Pliii.,  Ilist.  uut.  XXXIV,  2)  uud  dessen  glückliches  Gelingen  dem 
alteren  P.  Seipio  einfach  unmöglich  erseliiencn  war,  Polyb  III, Gl,  5. 
Dass  di<'  von  Vegetius  angegebenen  Marschleistungen  des  römischen 
Soldaten,  <1ie  überdien  chansaierte  Römeratrasseii  znr  Yoranaaetanng 
haben,  erst  seit  Caeaar  erzielt  werden  konnten,  ist  allgemein  an« 
genommen, 

Prttfen  wir  unter  dieaen  Voraasaetzitngeu  die  Kekonatruiction 
des  Harsches  von  Seiten  der  Vertreter  der  Beruliardahypotliese. 
Was  znnSchst  die  ersten  beiden  Abschnitte  betrifft,  no  aagt  Moinm- 
sen  darüber  ans:  ^Der  Marsch  an  der  Khone,  iu  uud  quer  dnrch 
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dio  Insel  bis  an  den  Fu.s*i  der  Alpen  wand  war  in  IH  Ta;ren  voll- 
endet." Er  verbindet  also  zwei  von  Polybius  wohlunterscIuRdene 
Abschnitte  zn  einem  fianzen,  indem  er  für  den  er«ten  Absclinitt 
offenbar  die  0  Tajre  der  Infanterie  in  Anrechnung  bringt.  Es  scheint 
dies  nicht  selir  wirhtiir.  ist  aber  doch  eine  willkürliche  nnd  nn- 
gerechtfertifrte  Altweiclninj;:  von  l'olybius,  Ist  sHion  aus  allgemeinen 
Gründen  nn/unelimoTi,  dnss  nach  dem  vnrauHp'irangeneu  ununter- 
brochenen Marsch  bin  zur  Iiisfl  v'wui  Kast  fiutr.it.  so  kouiint  zur 
Verstärkung  dieser  Annahme  Jiiiizu,  dass  nach  Tolyb  III.4!>,  10  tt". 
zwischen  dem  ersten  und  z\v»Mtt'?i  Marschabschnitt  eine  Koihe  von 
Ereignissen,  das  EingrcitVn  ll  uaiibals  in  den  allubrogischen  Thron- 
streit und  die  Ncnefjniiiienin^  de«»  inmischen  Heeres  fallen,  die 
doeh  nicht  rinfacli  cx  itinorc  sich  crledi^M^i  Hessen.  Jcdeufalls 
waren  (iic  licidcn  Ahsclinitto  in  der  Erinnernn^r  der  (JewährsmHnner 
des  Polybiufi  deullich  ;;escl»ieden,  und  das  macht  wahrschcinlidi, 
da<?«  sie  auch  durch  einen  kihzeren  oder  litugeren  zeitlichen  Zwisclicn- 
ruiun  goäschieden  wureu.  Nneh  in  einem  andern  Punkt  widersiiricht 
die  Aufstellung  MomuT^cns  d<'n  Daten  1  Olyhs:  nach  P«dyb  beträgt 
die  Entfernung'  vom  Kli  iii  uhorgani;  bis  zur  Insel  600  Stadien 
—  72  röm.  Meihm,  Monimseu  aber  lässt  diesen  Übergang  bei  Avignon 
bewerkstelligen,  das  nach  den  Itinerarien  9t»  l  öm.  Meilen  von  Valence, 
100  Meilen  \(»n  der  Insel  entfernt  ist.  Er  weicht  hierin  auch  v(»n 
seinen  Vorgängcru  Wicicliam-Cramer  ab,  die  nach  de  Luc  den  t^^ber- 
j^ang  1  lieue  oberhalb  Roquemaure  bei  Orange  statttinden  lassen, 
von  wo  die  Entfernung  nach  Valence  70,  zur  Inscd  80  Meilen  be- 
trägt. Da  auch  diese  Strecke  noch  um  8  Meilen  differiert,  so  folge 
ich  lieber  Napoleon  I.,  der  die  übergangssteile  unterhalb  der 
Ard6cheniUudung  bei  Pont-daint-Esprlt  findet,  da  von  hier  ab  das 
rechte  Rhonoufer  durch  da«  vortretende  Gebirge  einem  marsohieren- 
den  Heere  grtfsfiere  Schwierigkeiten  bietet  und  da  die  Entferanng 
von  hier  mr  Insel  genau  den  polybianisehen  Daten  entsprechen 
dürfte. 

(MoinmftOtt  leitete  wohl  die  Itttvlcsieht  auf  Polyb  111,^,1,  wonach 
da9  rOmisehe  Lager  an  der  maasaliotischen  llhonemOndnng,  von  der 

Ül»erg;uigsstcMe  ..etwa  einen  Weg  von  4  Tagen"  t  iitfeinit  wai'.  Allein 
diese  .Vngabe  klingt  xnnäch^it  sehr  uubeätinnut  und  allgemein  im  Ver- 
gleich zu  den  lie>tiiii;utcn  Zahluiigab eil.  sodann  i.st  nicht  inHi;,'.  hielx'i 
nn  die  ilamaligeu  lagniärsche  des  ]iunisrhen  Heeres  zii  denken,  und 
eiitilieh  war  die  Klionemüniliuig  zu  I'olybs  Zeiten  sicherlich  viel  näher 
als  später  und  lu'.utzutago,  da  der  Strom  an  der  .Mündung  fortwälirend 
neues  Land  ansetzt.  Nach  Animiau  XV,  1  i  betrug  zu  setner  2dt  die 
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Kntfernuiii?  vun  Arles  zur  MUudung  ca.  18  röm.  Meilen,  lieiitc  ca.  40  kin. 
.•^tiabü  IV,  18.')  ret'Iuu't  50ü  Statllen  von  Mn.s.salia  Iii»  zur  Driieutia  boi 
Cahallioii,  700  olynipisdu'  .Stailirn  f  122  nttUchv]  von  tlor  I)nranfC  zur 
Isere.  Über  di6«,In8el"  «nd  ihre  liewoiiner  wird  trotz  c>iit;:i  i^eii.stelien- 
ilcr  ( iniiHlanscIiaunuf^en  narli  Ukerts  Vorganjr  von  NViunanii-Linke  t:iiu!r- 
81'it.s,  Mai.si^iat  andurerseita  dein  rolybiu»  eiue  eigfuartii^o  Aiiäcliauunj^ 
cni^eaehrielMni.  Naeh  Ncumann  {Zint^ker  dee  Piiniftchoa  Kriege  290] 
„verleibte  Polybii»,  im  Gegeiisato  su  Liviuai  den  Bnidcnwist  nicht  in 
den  Stamm  der  Aliobroger,  sondern  in  einen  namenlosen,  der  mit 
den  Allohrogern  auf  geäpanntem  Fuss  K^ätandi  n  liahe*^.  Matssiat,  der 
die  Lesart  „IUI  Arar  Itlio<lanu8(Hie'^  wiederherstelU,  vernteht  unter  der 
Insil.  .Ulf  (liT  sich  di'i  Urudri /.wist  altspielte,  da^  (Jel)iet  zwiHclu-n 
HliDtic  lind  Arar  und  Uiasl  nun  ilannihal  zweimal  da«  Allobrogcrland 
/.vvisclicu  Klume  und  Ixcrc  pattsieren:  „d'ahor«!  avec  son  annec  sotde 
et  en  redoutant  quelipie  atta^pie  de  la  pnrt  ili  .s  Allulir(»ges  l'"''*  iiardi- 
inent,  (U^»i|ue  lo  roi  de  Tlte  avee  ees  troupe^  gauloieoa  se  fitt  mie  ä  la 
«nite  cn  arriöre*t?arde^!  —  Allerdinge  nennt  Potyb  die  streitenden  Brdder 
nicht  ausdrtlekiieh  Allobroger  und  betitolt  di^  Nachhut  schliehtweg 
Barbaren,  allein  schun  der  G<^n8atx  swisehen  dem  ßaotXsu;  und 
den  n«t4  pif^'j;  ■r,Ye;i'''H;  ''''v  *A?^XoßplYo»v  »nllfc  darauf  weisen.  Wie  !i;iffr 
e.H  vullend»  der  Aliteilunji:  HarUaren,  weloiie  die  Punicr  dnn  li  da»  l.an<l 
der  viel  •stärkeren  Alloltro^er  geleitete  auf  dem  Uückwc;;  or^'chen 
müssen,  w  enii  sie  eiiu  ni  fremden  Stannne  augeli«>rtc,  der  mit  den  Allo- 
Wrogern  schon  voriier  ..auf  gospanutoui  i'iis'i^  aUiud,  und  dieselben  jeUt 
aufs  scliwerste  herausj^cfurdert  hatte!) 

licUeuklicher  wird  die  Abweichung;  vmi  Polybnis  schon  hin- 
sichtlich des  zweiten  Mar8chal>8cliiiitt8.  Nach  PolybiuK  111,50,1 
(cf.  39,9)  f:elau},^t  liainiibal,  ,,inunittelbar  dem  Flnss  entlang  HOO  Sta- 
dien marschierend",  in  10  Tagen  zur  Alpenpforte;  nach  Monnnscn 
zieht  er  wtdil  die  800  Stadien,  nach  NS  ickham-Crainer  wenigstens 
die  Hälfte  des  Weges  von»  Flu.sse  weg  ,,«iuer  durch  die  Insel". 
Diese  unleugbar«'  Abweichung  muss  um  so  «ehHrtcr  hervorgeiioben 
werd»'n.  als  Ja  die  Vertreter  der  Heriiliardsliypothesc  ein/.i.:r  dem 
Polyb  und  kouseiiuenterweisc  auch  dem  ganzen  und  vollen  Tolyb 
zu  ffd^ren  entschlossen  .sein  müssen,  da  mit  Polvbs  Autorität  ihre 
}ran/.e  Hypothese  steht  und  fUllt.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  ge- 
rade liier  die  geringste  Abweichung  die  schwersten  Folgen  uacli 
.sich  zieht:  hängt  doch  von  der  Gestaltung  des  zweiten  Mursch- 
aböchnitts  und  seinem  Endziel  der  Ausgangspunkt  und  die  Gestaltung 
des  eigentlichen  Alpenmarsches  vorzugsweise  ab.  So  lassen  denn 
Wickbam^Cramer  llannibal  der  Rhone  entlaug  von  Valcncd  bis  Vienne 
maraehieren  und  dann  auf  dem  kUrzettten  Weg,  denfien  Spur  die 
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sp?4tf»ro  K(imcrstrnsso,  foljrte,  tlhor  ]?t'r;;nf*ium.  AnfHiBta  bei  Lavigco 
(Chovclu)  am  Fusi*  des  Mout  du  Oliat  eintreffen,  naelwlom  t^r  also 
eine  Strecke  von  98  rüni.  Meilen  (^uach  dem  Itiner.  Antonin.)  durch- 
messen liatt«;.  „Wir  niUsseii  uns  erinnern/' ~  sagen  die  Herren  zu 
ihrer  Recht t'ertigun^r,  —  ..dasn  l*olyb  mit  dem  von  der  Hlume  ge- 
bildeten Winkel  bei  Lyon  nicht  bekannt  wnr,  und  wir  müssen  be- 
merken, (lass  ein  Marsch,  der  durchaus  dem  Lau!  des  Stromes  fidirt, 
v«m  Port  de  ris(>ro  Ins  Venne,  wo  die  AljH'ii  iM  irinnen,  das  Heer 
gezwungen  liaben  wilrde,  last  einen  doppelt  so  ^rmssen  Weg  zurück- 
zulegen. Wir  müssen  dnlicr  die  Alpdrücke  am  Sti  oiu  entlang 
hier  in  eiucin  \\ citerrn  Sinn  nclnneu  und  erwarten,  dass  dov  Fili*Ht, 
welcher  den  liannibal  begleitt  f  ',  ihn  auf  dem  kürz('>t»'n  Weg  zu 
di  u  Aljicn  führte."  Ich  finde  hierin  nichts  als  unbewiesene  \  (»raus- 
st'tznniren:  eine  solche  Voraussetzung,  an  der  ni;ui  freilich  selb»<t 
nirlit  IcnI halten  kann,  ist  ets,  Hanuii>al  iniis.xte  vtau  Ulnuielibergang 
HUI)  Stadien  weit  nur  d<'r  II  hone  gefolgt  sein.  Polybiu.>  ilJ,39,9 
sagt  nur  otl'enbar  in  Hei  v  nrliebung  des  strategischen  M<mients  , 
dass  der  Marseli  rrao'  mnU'  lor  tjoiuiioi  f;j  int  tuc  nr^ytl^  — 
beachti'  den  riurall  -  -\i»r  sich  ging.  Wt m  darans  seliliesst,  lian- 
nibal sei  stets  der  Kliono  gefolgt,  scheint  ,uih  aiiuv  itu-  jioiuiiüi- 
mit  jiuuu  io»'  di  r  öl  .unniiür  /A\  verwechs(5ln ;  wer  den  Ausdruck 
uiz  tnl  nie  ni,y(L  jin  niiert,  müsste  mit  Dr.  llofi-r  liannibal  bis  zur 
Furka  gelangten  lassen.  WtMui  aber  l*olybius  50, 1  unter  dem  Fluss, 
dem  entlang  das  Heer  800  Stadien  zur  Alpenpforte  marschiert,  den 
leiztgeuuunten  bezeichnen  wollte,  so  milMMte  ch  die  Istre  sein,  zu- 
mal da  er  von  Iceinem  Übergang  Uber  dieselbe  berichtot.  £uiO 
weiter«  obeiuto  unbewienene  VorauMietfliiig  ist  es,  liannibal  mÜ88te 
zur  Schlichtung  den  Thronatreiteo  der  Rhone  entlang  bis  Vienne, 
der  späteren  HauptMtadt  der  Allobroger  ^Strabo  IV  i>.  18t) marschiert 
sein;  dazn  Meht  diene  Annahme  mit  weiteren  Angaben  de«  Poiyb 
in  WiderBpruch.  Nacli  Polyb  50, 1  If.  ging  der  zehntägige  Marsch 
durch  ebene«  Land  ToZg  imm6wc):  nun  int  die  Insel  Aber- 
haupt  Iceine  Ebene,  sondern  ein  Hügelland;  Ukert  bemerkt  mit 
Recht,  „zwischen  der  Isöre  und  Lyon  kann  man  auch  nicht  an  der 
Rhone  bleiben,  dort  sind  allenthalben,  besonders  von  Oivors  bis 
Saint  Vallier,  steile  Felsen,  die  oft  so  nahe  an  den  Fluss  treten, 
dass  kein  Weg  ftlr  Fussgänger  bleibt*' ;  Vienne  selbst  ist  eine  Ilttgel« 
Stadt,  deren  Lage  eiuigermasseii  an  Heidelberg  erinnert,  aucli  ost- 
wärts von  Vienne  bis  Clicvelu  finden  sich  fortwährend  Htigel,  wie 
die  Herren  Wickliam-Cnuner  selbst  bestätigen.-  Man  wird  also  ge- 
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tiOii^  Bciii,  auch  den  Ausdruck  im  ebenen  Land  „in  einem 
weiteren  Sinn  zu  neinnen''. 

Bo  handgreiflich  die  bisher  lionstatiertt'n  Altweiehnngen  der 
Vertreter  der  J^ernliardshypotheso  von  l'olybius  sind,  so  treten  «ie 
doch  weit  znrttek  hinter  denen,  die  uns  beim  (M^^entliclicn  fUnfzelin- 
tägij^en  Alpenmar^ch  be^<.'^nen.  Die  Geschiehte  denselben  beginnt 
Polybins  50,1  mit  den  Worten:  {^§aro  T^g  ngog  rag  "uikn  tu; 
ttt  ußoXTjc  Xfu  ovviß^  fi$yHFT(ug  avvov  nsQtnsativ  xifSvioic.  Es 
i»t  also  Kunäcbist  von  einem  be^rinnenden  „Anstieg  zu  den  Alpen", 
nicht  von  einem  eigentlichen  Anfntieg  oder  Überstieg  und  am 
allerwenigsten  von  einer  zu  Ubersteigenden  A 1  p  e  n  w  a  n  d  utifq- 
{iok/p  die  Kedo.  Die  (Jrt'aliren,  die  Hannibal  während  des  An- 
stiegs begegnen  sollten,  bestehen  in  der  notwendigen  Fassierung 
von  St  a/j'ioi'fd  ,.H<;hwieii;ren  Stellen"  und  in  der  Üedrobung  durch 
(legner,  die  sieb  dieselbe)i  zu  nnt/,f  niadien.  Die  nilebsten  di  a- 
yuKjiut  sind  speziell  arrt-ff  ..Knjri»ässe  oder  i>etileen",  (W  Ji  r  nht 
rnr:  ifCff  rot'  fvriiur  xni'  arnyxij  jotirrfüai  it]y  «m"iOÄ/»'.  Nir- 
gciids.  \\(»ra\it"  ich  besonder«  zu  achten  Idtte,  ist  vom  gerin;i'sten 
A  h  s  t  i  e  die  Kc<le,  während  dessen  die  (;(';:iicr  von  unten  her  an- 
gegrilVeii  luitteu  —  njich  Livius  XXI,  33.  4.  der  \  on  hier  .-d».  \vi«» 
allgemein  angenommen  wird,  wesentlich  Pol\  li  folgt,  kouuneu  viel- 
mehr die  (legner  von  tdien  her  (decnrrunt i.  Hannibal  sehUigt  vor 
der  liegegnung  mit  den  I'einden  zwei  mal  ein  Lager  läO,  T).  Hj  -  - 
auch  I/wius  Indil  dies  uusdiilekli»  Ii  iiervor  XXI,  32, 10  1'.  Dies  <;e- 
st  liieht  lioch  nur.  wenn  mau  an  einem  Drt  die  Nacht  zultiin;:en 
will,  vvi'slialb  Livius  XXI, 31. 4  (piartis  castris  soviel  ist  aU  (juarto 
die.  Nach  dem  ersten  La;ier  dciiickt  Hannibal  einige  keltische 
Führer  auf  KnndKchaft  aus^  diese  gehen  und  kommen,  und  berichten, 
was  sie  gehört  und  gesehen  haben,  nämlieh  dass  die  Gegner  nur  bei 
Tag  die  Pässe  hüten,  bei  Nacht  in  eine  daneben  liegende  .Stadt 
—  >7«o«x«//irjji'j  nicht  litoxfinü'/^v  —  sich  znrHckzÖgen.  Hannibal 
bricht,  nachdem  er  sein  zweites  Lager  geschlagen^  „in  der  nächiiten 
Nacht"  mit  einem  answleaenen  Detaehement  anf,  zieht  dar  eh  die 
atevä  unä  besetzt  die  von  den  Gegnern  verlassenen  Punkte.  „Am 
folgenden  Tag"  beginnt  der  Dnrchzag  des  Heeres;  die  Barbaren 
kommen,  staunen,  greifen  dennoeh  an  und  werden  endlich  von  Han* 
nibal  massakriert;  jetzt  zieht  das  übrige  Heer  v<dlendH  durch  und 
zum  gnten  Ende  wird  die  Stadt  genommen. 

Sollte  man  es  {^lanlien,  iXnnn  alle  die  eben  goschildei'ten  Ereig- 
nisKP,  zwisfdieu  denen  iiimior  wieder  marsiddert  wird,  iiaidi  Wiekliam- 
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Craincr  otc  an  «  iiit^in  iiiui  (ieiiisdben  <M*8ten  Tag^e  des  eijrriit- 
licht  n  AIi>enmarsr1h  -  sich  al>?e8pielt  haheu  sollen,  diizu  noch  bi« 
znr  Kinnahiiu;  der  bi  Ii  ri  Hchciulen  Punkte  [bvxutQot  lunoi — ^  beaclito 
den  riuiiillj  auf  einer  Strecke  von  zwei  rlSm.  Meilen!  Denn  so 
viel  betrügt  nach  Wickham-Oramer  die  Kntfcrniin^'  von  Lavisco,  der 
Endstation  des  zehntägigen  Marsches,  bis  zur  l'asshHhe  des  Mont 
du  Chat,  die  diireh  einen  Felsen  in  der  Mitte,  also  nur  einen  be- 
herrschenden Punkt,  i^eteilt  i^t.  Auf  dieser  Strecke  schlug  Ilan- 
nibal  zweimal  ein  1. airer,  jedenfall.s  unter  den  Aiifren  Ued  Feindes; 
hier  im  ernstesten  Moment,  wo  er  sie  am  ehesten  hatte  gebrauchen 
können,  verabschiedet  er  die  Nachhut  der  liarbaren.  Um  letzteren 
Widerspruch  wegzuräumen;  lassen  Wiekhani-Cranier  nun  im  Wider- 
spruch mit  Polyb  die  Verabschiedung  schon  bei  Aonste,  14  Meilen 
vor  Lavisco,  eintreten. 

Was  tlint  aber  der  Feind,  wShrend  die  Pnnier  vor  ihm  sieh 
Euni  Sturme  rflsten?  fir  gebt  ruhig  mit  Anbrach  der  Nacht  in 
seine  Stadt.  Mommsen  nennt  dieselbe  nicht;  nach  de  Lne  wäre 
eH  Lemincnm  (Clianibiry)^  nach  Wickham-Oramer  Le  Bonrget, 
..Jedenfalls  auch  eine  sehr  alte  Stadt^  (wie  ohne  Begrflndnng  be- 
hauptet wird),  jedenfalls  aber  die  nSehato,  die  es  unter  den  be- 
stehenden Verhältnissen  geben  kann.  Nun  ist  Lemincum  12  (nach 
der  Tab.  Pent.  14),  Le  Bonrget  mindestens  5  rOni.  Heilen  von  der 
PasflhOhe  entfernt!  Vom  Fasse  zieht  sich  ein  sehr  steiler  Zickzack- 
weg  —  nach  Haissiat  Übrigens  ein  Knnstweg  neueren  Datums  — 
stldwftrts  gegen  den  400  m  tiefer  gelegenen  See  von  Le  Bonrget. 
Wenn  die  Feinde  angreifen  wollten,  so  konnten  sie  nur  auf  diesem 
Wege  heraufkommen;  wenn  Hannibal  den  Seinigen  Hilfe  bringen 
wollte,  so  konnte  er  nur  auf  diesem  Wege  an  die  Feinde  heran* 
kommen,  indem  er  dabei  die  ganze  Kolonne  der  Harsehierenden 
passierte  resp.  znr  Seite  diHngte.  Warum  blieb  nun  Hannibal  so 
lange  auf  seinem  Felsenhorst  sitzen,  der  doch  von  den  Feinden 
nicht  mehr  genommen  werden  konnte  und  sich  von  einer  Handvoll 
Leute  behaupten  Hess?  Warum  führte  er  seiner  Reiterei  und  dem 
Tross  keine  schlagfertige  l'ete  voran,  die  den  Kampf  mit  dem  ent- 
gegenkommenden Feind  sofort  aufgenommen  hätte?  Waram  lassen 
die  Feinde  endlich  Hannibal  so  nahe  an  hIcIi  herankommen  und  sich 
grösstenteils  von  ihm  massakrieren,  während  doch  nach  der  dortigen 
Lage  der  Dinge  der  UUckzug  ihnen  offen  stand?  (Livius  lässt  sie 
aiieli  wirklich  beim  bitissen  Vor^M'hen  llannibals  Reissaus  nehmen, 
XXi;3i),  9.)   Dies  sind  lauter  Momente,  die  nicht  allein  mit  dem 
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klaren  Wortlaut  Polyhs  in  bedenklivhem  Wideinpruch  ütelien,  noU' 
dem  anch —  sit  venia  \  rii<  !  dem  geaimden  Menschenverstand 
Hchw<n'  einleuchten  AvoUen.  Was  mttaste  man  ancli  zu  Hannibals 
Strategie  sn^ren,  der  nein  };anzoH  Heer,  darunter  ftOÜO  Pferde,  einen 
gewaltigen  I  ronA  und  B7  Elefanten  auf  OeiHspfaden  Uber  Felsen- 
w'i&n<li'  klettern  liesg,  und  dies  alle»,  währoinl  Uii%  um  sein  näeliHtes 
Ziel,  da8  ol)ere  Iseretlial,  zu  onreielieDy  der  bequemste  und  kürzeste 
Weg^  das  breite  und  fruehtbare  Isirethal  selbst,  offen  stand  V 

(Chr.  Dan.  Beck,  der  Vertreter  der  älteren  Bemhardshypothese, 

]'An9t  freilich  Hannibal  von  der  Mündung  hin  nahe  zur  Quelle  durch  das 
Iserrtha!  marschieren,  otfenltar  weil  ihm  dieser  Weg  als  der  natürlichste 
utul  .Hcllistvor.-tänrlhVhstc  ersrliien.  Allein  unter  «licsor  ^'orau»setz^^n^? 
wäre  M;muil»al  uiin<le8ten8  15dOÜ  Stadien  atntt  800  tliertem  Flusö  «'ntlaitg* 
geganjitn  uini  wäro  .iiicli  «eliwerlicij  ei iistlicluMr  ?')3xwp'i«i  liegegneL 
So  sehr  die  l»»'niliard.-troiite  und  der  Marsch  entlang  der  Isere  nach  «ler 
Lage  der  Dinge  ziisammenpasscn,  so  schttOMen  sie  «ich  dnch  naeh  den 
Daten  Polyl»«  ^gegenseitig  aus.) 

Ist  etwa  anzunelinien,  dnan  die  führenden  (Jjillier  llanuii'Ml  tihov 
diese  Felsen  zur  Hh*uie  entgegenkletterten  ?  „Wenn  llainiilial  ', 
««agt  XeUHiann  a.a.O.  2JH.  ..wirkliilt  von  neinen  Fliluern  in  i\\v>f* 
(legenden  gebracht  worden  wäre,  sn  hätten  nie  verdient,  am  näelist«  !! 
Hauni  aufgeknüpft  zu  werden.  Ist  .mzunehnien,  dass  INdybiuH,  tler 
die  Örtlielikeiten  selbst  /ii  kennen  lieliaiipt<  t  und  dessen  Behaup- 
tung kein  Vertreter  der  lli-nihardHhyp«itht  se  i'iitkräft<>n  wird,  diesen 
Weg  gegangen  ist?  In  di«^seni  Falle  hätte  er,  wie  Faltin,  d«  r 
IIerans^'«'ber  vnn  Neunianns  ..Zeitalter"  ete.  niit  Recht  anuu  rkt, 
sehwerlicli  das  grossnrtige  Wus.sei l)ecken  am  Ustlnss  d«'s  Mont  du 
Chat  stillscliwi'iiri'iid  ülM'rgchen  können^  in  di<>,fiu  Falle,  milclite 
ich  hinzutug«  II.  wäre  l'ulybiuH  wohl  selbst  aut  den  t^ed.iiik»  n  ge- 
kommen, da.ss  die  ..Insel"  ihren  Namen  wesentlich  diesem  ^^  a.sser- 
becken,  das  sich  von  d<'r  Khone  fast  bis  zur  <dKM*cn  Isere  erstreckt, 
und  nicht  dem  beide  Flüsse  trennenden  (lebirgswall  zu  verdauiken 
haben  wird.  Und  wie  schildert  l'olybius  diesen  Gebirgswall?  In 
den  stärksten  AusdrUeken:  die  Berge  sind  Svonfjoott^a  xai  6vc- 
iftßoXa  *al  axeSov  cJ^  unsiy  dn^aiia  ^49,7).  PolybiuK  aber  wi 
nach  den  eben  vorher  entwickelten  Grundsätzen  jeder  Übertreibung 
feind  und  kann  Hannibal  nicht  das  (JnmOgliebe  zumuten,  was  der 
Sinn  jener  AusdrUeke  ist  Dagegen  beweist  mir  eben  die  empba- 
tisclie  HXnfnng  der  ?rildikato,  dass  Polyb  diese  Berge  selbst  ge- 
scliant  hat;  sr»  redet  nnr  jemand,  der  einen  »tarken  naehhaltigou 
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Eindraek  empfangen  hat;  zn  sohanen  aber  waren  diese  Berge  vom 
gaiisen  mittleren  wie  unteren  Isörethal  ans.  So  steht  Polybs  Dar- 
atellnng  mit  der  Annahme,  dasa  Hannibat  seinen  Alpenxug  mit  der 
(Tbersteignng  des  Hont  da  Chat  einleitete,  direkt  und  indirekt  im 
stärksten  Widerspmoh,  unverkennbar  ist  die  Situation  bei  Polyb 
eine  ganz  andere  als  in  der  Darstellung  der  Herreu  Wickham- 
Cramer  etc.  Was  verleitete  aber  diese  Herren  au  ihrer  Polybins 
so  stark  widersprechenden  Darstellung?  Sicherlich  nicht  die  keusche 
Rücksicht  auf  Polybins,  vielleicht  aber  wohl  die  Bttckslolit  auf  den 
„verworrenen  und  widerspruchsvollen"  Livius,  dessen  Worte:  eri- 
gentibns  in  primos  agmen  clivos  (XXIyS2y8)  an  dem  Zustande« 
kommen  der  „ersten  Alpenwand''  mitschuldig  sein  könnten,  —  Fttr 
die  weitere  Besprechung  ist  jedenfalls  sn  merkeui  dass  zwei  Marsch- 
tage,  die  durch  das  zweimalige  LagerRcliIagen  deutilch  genug  an- 
gedeutet sind,  von  den  Vertretern  der  Bemhardshypothese  aber 
ansser  acht  gelassen  wurden,  in  unsere  Bechnung  einzustellen  sind. 
Soviel  ich  Ins  jetzt  sehe,  hat  nur  Ukert,  ohne  auf  den  Irrtum  der 
Gegner  ausdrücklich  aufmerksam  zu  machen,  an  diesem  Pnnkte  dss 
Richtige  getroffen,    (Fortsetxnng  folgt.) 


Zur  Methodik  des  Gfeometrieunterrichts. 

V<iU  l*rut'eä8ur  liürkleii  iu  (iauiiui. 

V  <>  r  1)  0  m  o  I'  k  u  n  jr  ii.  üliei*  keinen  Teil  des  mathematischen 
l'nterriclitH  ist  wolil  schon  soviel  ge^prochea  und  geschrieben  worden, 
wie  ill>er  den  (Jeonietrieuuterricht  hinsichtlich  seiner  Methode.  Es 
giebt  aber  auch  kein  Fach,  das  in  der  Dnr^tollnng  des  Kinzehien 
—  man  dtnike  an  die  Menfjc  von  Bewt^isen  für  den  Pytha^oräischen 
iiehrsatx  —  eine  solche  Mannigfaltiffkeit  f^estattet  wie  die  Geometrie 
nnd  keines,  da»  einerseits  an  die  einfachsten  und  alltäglichen  Kr> 
scheinungen  anschliesst  und  zugleich  andererseits  schon  in  !«nuen 
Antrugen —  Zahl  der  hinreichenden  OrundsUtze,  elftes  Axiom  Euklids^ 
inkoiuniensurable  Strecken  —  auf  da-^  fM  hiet  der  Vhil<»sophie  hin- 
übergreift; auch  keines,  ilessen  /u  beSuuidcliHler  StoU'  sich  so  schwer 
abgrenzen  Hesse,  wie  derjenige  dieser  Wisst^nschaft,  die  in  stetiger 
Verallgemeinerung  vom  Kreis  zu  den  Kegi  lst  hiiitti-ii.  von  der  zweiten 
bis  zur  elften  Dimension  fortschreitet  und  jedes  Abbrechen  fdr  den 
begeisterten  Jünger  zu  t  itter  Entsagung  macht.  Kein  Wunder  ist 
es  daher,  wenn  M'how  htnsirlitlich  des  [nli.ilN  und  IJmfangs  dessen, 
was  der  elcmeutari^  l'nterricht  bieten  s«ill,  die  Meinungen  auseinander* 
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gehen  und  wenn  hinsichtlich  der  Darstelliing  ond  Behandlnngftform 
des  Ganzen  und  des  Einzelnen  verschiedene  Strömungen  durch« 
einanderwogen,  ans  denen  es  schwer  ist,  fundamentale  Richtungs- 
linien  Iminszufinden. 

WuH  die  Darntellnngsweise  des  ganzen  Gebietes,  insbesondere 
in  Rücksicht  auf  Beweis-  und  Untersuchiin^smittel  anbelangt,  so 
la-sseu  sich  zwei  Tlnuptformcn  unterscheiden.  Die  eine  benutzt  die 
Euklidischen  Mittel  der  Kongruenz,  Proportionalität,  Ähnlichkeit 
n.  H.  f.,  die  andrre  die  Mittel  der  Geometrie  der  Laj^e,  Punktreihen, 
.Sti-.ililL'nbÜ8cliel  U.H.W.  Die.  Mtlir/alil  der  Mathematiklelirer  steht 
olicubar  auf  der  ersten  Seite,  denn  die  Darstellungsweise  int  Sinn 
der  neueren  Geometrie  überleb (ittt^t  den  Anfänger  gleich  im  Beginn 
mit  soviel  neuen  BegrÜfeu,  dass  es  ilnn  scliwer  werden  ninss,  die* 
selben  sieb  zu  eigen  zu  machen,  macht  ihm  doch  schon  der  eine 
Begi-ift'  (l<  r  Kongruenz  des  alten  Systems  viel  zu  thun,  bis  er  ihn 
nacli  allen  S«!iten  erfasst  hat.  Ansserd<'m  lässt  die  Uhliche,  tort- 
hiufende  Kntwickluugsreibf  im  Sinn  der  ncncn'n  (Ueometrie  kurze, 
hiindige  HepetitioiuMi  nicht  zu,  es  wird  d«'r  Schüler  leichter  in  die 
Rulle  des  bloss  Hinnehmenden  als  den  Heproduzierendfii  gedrängt. 

Auch  <h'r  VerfnsrJfr  dieses  gehTut  /ii  «lenen,  die  trotz  alW-r 
ßewundeninu^  (K  r  iiciu  icn  < ifMniu  tric  die  Mittel  und  die  Gliederung 
der  «  rstrii  Art  tiir  die  lymlUhrung  in  clie  Geometrie  boihchMltcn 
wissen  wollen,  aber  er  ;:l;uil)t  nneh,  d:i-!H  innnehcr  Ge<laiikc  aus  diT 
(ieonictric  der  I^age  und  der  Bewegung  litt  N  erlauf  des  Unterrichts 
nutVenouiiuen  und  ang<;wendet  werden  kann.  iJio  Knklidisehc  (Jco- 
hietrie  liiilt  sich  an  das  Einzelne  und  gelangt  erst  nach  und  nach 
zu  allgemeineren  GcsiclitMpnokteu;  die  rntersuchung  der  neueren 
Geometrie  geht  durcliweg  auf  das  Allgemeine  und  spendet  das  IJe- 
soudere  als  Nebenfrucht.  Für  den  Mathematiker,  das  ist  keiiic 
Frage,  ist  das  letztere  System  das  höher  stehende,  aber  ftlr  tlen 
Schuler  und  Anfänger  verlangt  die  Pädagogik  den  Schritt  vom 
Besonderen  zum  Allgemeinen. 

An  Darstellungen  des  Systems  der  Geometrie,  an  LelirbUchem, 
fehlt  es  weder  der  einen  noch  der  andern  Kichtung.  llezllglich  der 
methodischen  Behandlung  einzelner  Teile  ist  in  Schulprogranunon 
und  Abhandlungen  in  Zeitschriften  eine  reiche  Littcnitur  vorhanden; 
die  Methodik  des  (ianzen  behandeln,  soweit  mir  bekannt: 

1.  Wittsteiu,   Die  Methode   des   mathematischen  Unterrichts. 
Hannover  1879; 

2,  Reidt,  Anleitung  zum^ mathematischen  Unterricht; 

N«iMf  Kormpondensblatt  18f6,  Heft  4« 
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'6.  Hrliotten,  Inli.ilt  und  Metliodo  des  planimetiischen  UnterrichtB. 
Leipzig.  I.  Band  1890  (Kaum,  Geometri(<i;  RaumgebildCy  Ebene, 
(lerade.)   II.  Band  1898  (Richtung  und  Abstand,  Lagen-  und 
MasBunterguchongen,  der  Wiiiknl,  die  Lehre  vom  ParaUelu« 
m\iAf  Anwendungen  zur  Winkel-  und  Parallelenlehre). 
Bas  letztere  Werk  Ut  also  noch  nicht  abgCHchlossen. 
Eine  ToUständige,  auch  ins  Einzelne  gehende  Hetliodik  des  g8> 
Barnten  Georaetrimnterrichts  liegt  meines  WisseuB  noch  nicht  vor 
und  68  ist  Uberhaupt  noch  ein  unge^irisses  Schwanken  liinsichtlieh 
der  beim  Unterricht  im  einzelnen  zu  befolgenden  Methode  zn 
bemerken.    Auf  die  frühere  Alleinherrschaft  der  dogmatischen 
Metbode  folgte  die  Zeit  der  mit  Begeisterung  verfochtenen  gene- 
tischen und  neuerdings  ist  wieder  auf  mehreren  Seiten  eine  Rück- 
kehr zum  dogmatischen  Verfahren  bemerkbar,  wobei  dieses  aller- 
dings um  ein  h v stemattsches  Gliod  bereichert  erscheint. 

Solange  sich  aus  dem  Widerstreit  der  Meinungen  keine  ein- 
heitliche, auch  den  Btoffim  einzelnen  verarbeitende  Methodik  heraus* 
gebildet  hat,  ist  es  wohlberechtigt^  neu  auftauchende  \  ertahrunga- 
weisen  zu  prüfen  und  um  die  methodische  Behandlung  des  Einzelnen 
sieh  weiter  zu  bemitlu  n.  In  diesem  Sinn  möcliti'  versucht  werden, 
in  na<^hfolgendem  einige  kleine  Beitrüge  zur  Methodik  des  Cleometrie- 
Unterrichtes  zn  geben. 

I.  JieliandluJiu:  der  LchrsHtze  iiiid  Analysis  der  Beweise. 

In  neueror  Zeit  ist  mehrf.uh  vorgeschlagen  und  in  LeitfUden 
|H,  Muller,  Fenkner*)]  durchgeführt  wordin.  dem  Beweis  der  Lehr- 
sätze eine  Analysis  voranzustellen.  Wie  die  Analysis  der  Kon- 
struktion die  Koiistruktionsmittel  und  den  Gang  der  Ausführung  auf- 
zufinden hat,  so  soll  die  Analysis  des  Beweises  die  Beweismittel  und 
die  Reihenfolge  der  Yeturendung  derselben  foststellen.  Das  Schema 
für  die  Behandlung  der  LehrsHtze  wäre  nach  diesen  Yorschli^;en: 

1.  Mitteilung  des  Lehrsatzes  im  Wortlaut; 

2.  Aufstellung  von  Voraussetzung  und  Behauptung; 

3.  Analysis  des  Beweises; 

4.  Beweis. 

Herr  Prof.  Längst  hat  in  dieser  Zeitschrift  (Jahrg.  1894  S.  284) 
schon  hervorgehoben,  dass  dieses  kein  neues  Verfaliren  ist  Es 


*)  Fenkner,  Lehrb.  d.  Gcom.  ist  besprochen  in  HoATmantts  Ztitscbr. 
filr  niath.-nat.  Unterr.  XIX.  S.  431^35  imd  513—517. 
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fragt  sich  indessen  noch,  ob  dasselbe  überhaupt  geeignet  ist,  der 
Behandlung  der  LehrsJItse  als  ausschliessliche  Grundlage  zu 
dienen.  Die  Antwort  wird  sieh  ans  den  allgemeinen  Forderungen 
der  Pldagogik  einerseits  und  den  besonderen  Zielen,  die  sich  der 
mathematische  und  geometrische  Unterricht  au  stecken  hat,  anderer- 
seits ergeben. 

Verlangt  die  allgemeine  Methodologie^  dass  der  Unterricht  einen 
naturgemllssen,  der  geistigen  Entwicklung  des  ZOglings  angemessenen 
Verlauf  nehme,  dass  er  Yorwärti  schreite  von  der  Anschauung  zum 
B^jriff,  von  der  einzelnen  Erfahrung  zum  allgemeinen  Satz  und 
nennt  man  als  Ziel  des  liathematikunterrichts  die  Aufgabe,  den 
Verstand  zu  bilden  und  positives  mathematisches  Wissen  und  Kttnnen 
zu  vermitteln  —  sie  läset  sich  aber  auch  weiter  stecken  —  so  er^ 
glebt  sich  alsbald,  dass  der  Unterricht  seinen  Schwerpunkt  nicht 
in  das  Beweisen  der  LehrsKtze  Terlegen  darf,  dass  er  hinsicht- 
lich der  Lehrsiltse  nicht  bloss  die  Aufgabe  hat,  die  Wahrheit  der 
Geometrie  als  solche  vorzufUhren,  es  Ist  auch  darauf  hinzuwirken, 
den  Schüler  allmUhlicli  zu  beflthigen,  wenn  thatsttehlich  VerstandcK- 
bildung  erreicht  werden  soll,  aus  der  Erfassung  einfacher  Verliält- 
nisse  zur  Beherrschung  von  verwickeiteren  rorwürts  zu  schreiten 
und  aus  dem  Einzelnen  das  Allgemeine  herauszufinden.  £s  handelt 
sich  Uberhaupt: 

1.  um  das  Auffinden  und  Erkennen  der  Wahrheit  $ 

2.  um  den  Beweis  derselben; 
S.  um  die  Anwendung; 

4.  uin  die  Anordnung  der  Wahrheiten  zu  einem  ttbersichtliclien 

System,  und 

5.  um  Hervorkehrung  der  Grundgedanken  und  Grundmittel,  die 
zu  einer  Erweiterung  des  Wissensgebietes  geführt  haben. 

Das  Erkennen  der  Wahrheit  ist  diir<;1iaus  nicht  an  den  Beweis 
derselben  gebunden.  Die  Geschichte  der  Mathematik  —  und  ebenso 
die  der  andern  exakten  Wissenschaften  —  zeigt  auf  Schritt  und 
Triff  )  und  c<  ist  dies  ja  auch  fast  nicht  anders  möglich;  dass  die 
Erkenntnis  jr.inz  oder  teihvois  vorhanden  war,  ehe  man  nach  einem 
Beweis  für  die  Walirheit  tl(!r.^(»lh(>n  suchte,  oder  einen  alljj:emein 
gUltigtMi  tdliren  konnte.  Diu  erste  Erkenntnis  aber  ging  aus  von 
der  Anschauung  und  Erfahrung.  „Nohuiuu  wir  alle  Überlieferungen 


*)  8.  /..  B.  Hankcl,  Zur  Ueach.  d.  Math.  8.  98,  Ober  die  Auffindung 
d.  Pyth.  Lehrsatzes. 
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zusammen^  die  nns  aus  der  frllhesten  BntwicklungszeU  de»  mnthe« 
matiachen  Denkens  geblieben  sind,  so  lisst  sich  ans  ihnen  mit  der 
grumten  Wahrsebeinliehkeit  schliessen;  dass  die  Mathematik  ur- 
sprünglich eine  induktive  Wissenseliait  gewesen  ist,"')  und  ..wo 
iuinier  wir  im  Stande  sind,  die  grundlegenden  mathematischen 
Erkenntnisse  auf  ihren  ersten  Ursprunp:  zurtlckzuvorfolgon.  da 
ergiebt  sich  als  die  Quelle  derselben  die  Induktion  aus  der  Er- 
fahrung". 

Dieser  ^eHciiichtlichen  Entwicklun«:,  zu  der  das  Werden  de» 
Erkennens  des  Einzelnen  in  projektischer  Beziehung  steht,  ent- 
spricht es  &hi>  nicht,  wenn  im  Unterricht  der  Satz  dem  .Schüler 
fertig  vorgelegt  und  er  zur  Anerktmnung  desselben  durch  nach- 
folgenden Beweis,  mit  oder  olinc  Analysis,  gezwungen  wird.  Der 
Sebdier  hoII  nicht  bloss  das  Beweisen  lernen,  er  soll  selbst  all- 
mUhlieh  in  den  ganzen  Besitz  der  wissenschaftlichen  Metbode  gesetzt 
werden  und  zu  dieser  gehört  auch  das  Finden  derSiltze;  diesem 
wendet  sich  das  Interesse  mit  Freudigkeit  zn.  und  wer  sich  in  srim- 
eigene  Sebfllerzeit  ziirfiekvcrsetzt,  wird  sieh  ei  ijincMii,  wie  die  Frage 
plagen  könnt«-:  Wie  ist  man  denn  aber  auf  die  Saebc  gekommen? 
Die  Metbode,  dir  Wahrheit  zu  l'indt'u.  i-^t  ht  minder  wiebtig,  wie 
die  Metbode,  die  Walirheit  zu  beweisen,  .la  ich  nuiclite  die  erste 
noch  Ul)er  die  zweite  stellen;  schafft  diese  Überzeugung,  so  gewährt 
jene  iMusieht, 

leb  nebme  nicht  .in,  «l.iss  ich  mit  «liefen  Ausführungen  etwas 
Neues  sage,  aber  sie  werden  im  rntcrricbt  und  in  der  Anordnung 
der  Lehrbücher  zu  wenig  beachtet.  K.s  sei  z.  B.  an  die  übliche  Be- 
handlung des  rcgelmitssigen  Vi«'lerk«*  erinnert.  Aul  die  Delinition 
desselben  folgt  sogleieli  dei  ^atz,  d.iss  die  Iiall»ierungslinien  der 
Winkel  sich  in  einem  Punkt  sclnnüden,  der  u.  s,  w.  - 1  Kine  solche 
unvermittelte  Aufteilung  eines  Satzes  ist  sielitlieli  dem  Schüler  nn- 
angenebm  —  dar.m  ilndert  aneb  die  Analysis  des  Beweises  nichts 
mehr  —  sie  verstüt^st  gegen  die  llauptrcgel  der  Fädagügik  An- 
knüpfen an  Bekanuir^  D.irau,  die  Winkel  zu  halbieren,  wird  der 
Schüler,  wenn  man  ibm  zum  erstenmal  ein  regelmässiges  Vieleck 
verlegt,  zunitelist  gar  nicht  denken ;  es  würde  ihm  w(dil  nälierliegen, 
die  Grösse  der  Winkel  ins  Auge  zu  fassen  oder  Diagonalen  zu 
ziehen.   Beim  richtig  betriebenen  Unterricht  soll  aber  das  Neue, 


')  8.  Wundt,  Logik,  IUI  II,  S.  lüO  und  S.  %. 
-)  8.  z.  B.  Spicker,  §  131. 
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dati  iu  den  Oegichtskrein  tritt,  wenn  irgend  mügUclv  vom  Schüler 
erwartet,  vorausgesehen  sein. 

Ks  wird  daher  wohl  zweckmässiger  sein,  bei  dem  genannten 
Beispiel  den  Gang  so  zu  gestalten: 

1*  Erinnerung  an  den  Satz  zu  gh^icheu  Geutriwinkeln  gehören 
irlciclie  Biij;eu  und  gli  ii  lie  Sclineu,  dann  Übergang  zn 

2.  Teilung  der  Kreislinie  duidi  1  eilung  des  Vollwinkels: 

3.  man  verbinde  bei  einer  so  geteilten  Kreislinie  die  Teilpuukte 
aufeinanderfolgend,  ist  sogleich  erkannt,  dass  und  warum 
das  (entstandene  Vieleck  gleichseitig  ist  und  elx nso  wird  ohne 
Sehwierigkeit  eingeselicn,  dnss  es  mich  gleichwinklig  ist  und 
dass  die,  von  der  Teilung  des  Voll^inkeis  (z.  B.  iu  acht  gleiche 
Teür  Hch<»n  vorhandenen  Hallnnesser  nach  den  Ecken  die 
Winkel  halbit  i  eii.  ebenso  dass  der  Mittelpunkt  von  den  Seiten 
gleichen  Abstand  hat.  Der  oben  angeftlhrte  Satz  erscheint 
nun  als  rinkehrnng  des  eben  mühelos  und  in  sacligemUsser 
Kntwicklung  Gefundenen. 

W.»  f>in  .^atz  nicht  unmittelbar  :in  einen  v<»rhcrgegangenen  an- 
Hchliesst,  da  haben  wir  als  weitere  Mittel  zur  Anknüpfung,  Vor« 
bcreitung  und  Aut'tindung: 

1.  Die  direkte  Messung  (»Stufe  der  alten  Ugyptischen  Mathem-itik  i; 

2.  Aufgang  von  iMueni  besonderen  Fall  ••(I<  r  bestiiiiniten  Mass« 
verhXitnissen ;  liiiekblick  auf  frlllierc  Falle,  verbunden  mit  der 
Frnge,  welche  weiteren  sind  noch  denkbar; 

3.  Zerlemti!  incs  (lanzen,  z.  B.  einer  Flaiche^  in  einzelne  Teile, 
oder  Herstellung  eines  (Janzen; 

4.  Veränderung  der  Lage  eiu<is  Stückes  oder  eiiu  r  Figur  durch 
Bcwi  Lniiig  oder  Änderung  der  (  Jrösse  eines  oder  mehrerer  Stücke. 

Also  uligemein  Induktion  und  Analogie. 

Bei  den  Sjitz(m  tlbcr  i^:»  ;  v,  v  a, , , ,  n.  dgl.  ist  es,  nament- 
lich fttr  schwächere  Schtller,  sehr  tnr(1.  rltch.  /.nerst  ein  oder  mehrere 
Beispiele  in  bestimmten  Zahlen  durclizure<*hnen ;  hiebei  wird  der 
(lang  ersiehtlich;  der  zweite  Teil  der  Arbeit,  die  Durchführung  in 
ailgemeinen  Zeichen,  ist  dadurch  wesentlich  erleichtert. 

Der  grundlegende  Satz  Uber  proportionale  Strecken:  „Wird 
der  Schenkel  eines  Winkels  von  zwei  Parallelen  geschnitten"  u.  s.  w. 
kann  in  zweckmässiger  Weise  :iiiL'(>kuflpft  werden  an  den  Satz: 
./Prägt  man  auf  den  Schenkeln  eiur^  Winkels  vom  Scheitel  aus 
lauter  gleiche  Stücke  ab  und  2}ieht  durch  die  Endpunkte  Taral- 
Iden^  u,  s.  w. 
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A 


Man  fragt  nach  dcu  Vcr- 


hältnissen 

A  B  :  A  F,  A  Z>',  :  A  Fi 
AC-.AF,  ACt-.AFi 


C, 


ACiCF,  ACilCtFt 


Greift  man  nun  zwei  be- 
liebige der  Parallelen  lieraua 
und  fragt:  wie  TerlUUt  sieh 


AC:CF 


und  wie 


ACtiCtFt? 


Bo  tat  der  Sata  gewonnen;  er  wird  nun  in  Worte  gefasat  und  in 
bekannter  Weise  (für  lEommenBiurable  und  iniconimensurable  Strecken) 
bewieaen.  —  Aucb  das  Verhältnis  irgend  sweier  der  Parallelen  lllsst 
sieh  auf  anschauliche  Weise  gewinnen,  wenn  man  durdh  alle  Punkte 
B,f  C,j  D„...  Parallelen  xaAF  deht.  —  Schliesslich  sind  zur  Übung 
die  Verhältnisse  in  Vielfache  umzusetzen  und  dadurch  Jede  Strecke 
in  den  sugehOrigen  auszudrücken. — Mag  man  den  Ausspruch  Schopen- 
hauers,  ^dass  die  Evidenz  der  Mathematik,  ihrem  Wesen  nach,  nicht 
auf  Beweisen,  sondern  auf  unmittelbarer  Anschauung  beruht**  fUr 
zutreffend  oder  übertrieben  halten,  so  kaui  doch  daran  kein  Zweifel 
sein,  dass  durch  Vorübungen,  wie  obige,  die  Fassliclikcit  gefördert 
und  die  Sicliorhoit  des  Schülers  in  der  betreffenden  Sache  mehr 
erhöht  wird,  als  durch  eine  Analysis  der  Beweise. 


£s  ist  eine  Fra;-''^.  die  sich  zweifellos  jeder  vorlogt,  der  In- 
teresse an  prkenntniHtheoreti'i«  litMi  Pntblonien  nimmt,  warum  das 
richtig  gezeichnete  Bild  eines  Gcj^enstauds  in  uns  dieselben  Vor- 
stellungen auslöst,  wie  d.oä  Original  selbst,  so  dass  wir  beispiels- 
weise bei  jeder  gelungenen  Photographio  eines  bekannten  Clesiehts 
keinen  Augenblick  im  Zweifel  sind,  wei'  der  Inhaber  soiciier  Ge- 
sichtszuge sei. 


(8chlus8  folgU) 


Die  physiologische  Ursache  der  Ähnlichkeit 

geometrischer  Figuren. 


Von  Professor  K.  Hirsch  in  iiall. 
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l>or  cinfncli.-ito  Fall  des  l'iiäiiomon>  «Icr  Äliiilirlikt'it  ist  (lei- 
der geometriHdieu  FiL'iir<'n.  Durcli  Krt'ahruug  lindt  t  dur  Zeichner 
bald  heraus,  ilass  bei  ihnen  Ähnliclikcit  nur  erreicht  wh'd,  wenn  er 
die  Winkel  in  den  l  innsseji  macht  uud  ausHerdom  daftlr 

sorgt,  dass  <lio  Seiten  proportional  werden.  Wanun  er  aber  dies 
go  machen  niuss,  um  die  erstrebte  Wirkung  zu  erzielen,  weiJ88  er 
damit  noch  nicht:  hierin  eben  lieiz:t  d.-iR  Pr<dd«!ni. 

AuH  den  gebräuchlichen  Lohrbilchern  der  Geometrie,  die  berufs- 
m%»Hig  die  Ki;r*'nseliaften  ..iilinlichor"  Figuren  entwickeln,  kann  it 
inde^  Uber  dicfic  Frage  uithts  crfaliren.  Hit  t  wird  am  Kin^'.nij  in 
dieses  Gebiet  es  lediglich  als  Üeünitiou  autgestellt:  Sind  Figuren 
80  bescbatfen,  daas  ihre  Winkel  der  Keilie  nach  gleich  und  ihre 
homologen  Seiten  proportional  sind,  si»  Ii  e  1  s  s  e  n  »w  Uhnlicli.  Warum 
sie  aber  einen  ähnlielien  F/indrnck  er\ve<'ken,  es  also  j)liysiologiseh 
auch  sind,  darüber  wird  stillschweigend  hinweggegangen.  Für  den 
Ant'an;:  sind  dazu  natürlich  aueli  triftige  (Irflnde  vorhanden.  Die 
Frage  wird  aber  amh  spiiter  nicht  mehr  aul'^^enniniuen.  Der  Geo- 
roeter  mag  sieb  darauf  heruteu^  datm  ea  Sache  der  Thygik  sei, 
hierüber  Aufschlnss  zu  geben. 

Nimmt  man  nun  aber  ancli  ein  pljyHikalisches  Lehrbuch  zur 
Hand,  um  in  den  Kapiteln  der  (Iptik^  wo  von  der  KntHtehung  von 
IJildern  die  Rede  ist,  nachzUHcheu,  warum  etwa  die  lÜlder  der 
Camera  ob.ncura  dieselbe  Vorstellung  herv  orrnfen.  wie  dt  r  abgeltildet»; 
Gegenstand,  so  kann  man  zwar  al8  Grund  angegeben  finden,  dass 
die  in  der  ()tVniin;r  der  Kammer  sich  kreu/t-nden,  Hohuuilcn  Licht- 
bflndel.  die  von  den  einz»dnen  Funkt»  ii  iles  « o-^-enstmid^  ;iiis::ehen, 
di(!  Iiintere  Waud  in  Fuukten  treffen  mil>seu,  deren  Kouligiiratii»n 
naeh  den  .Sätzen  der  Geometrie  der  Konliguration  der  Original- 
punktc  ähnlich  f  allgemeiner :  projektivisch  verwandt)  fein  mtlsse. 
Allein  wie  aus  der  im  geometriHchen  Sinn  gefaflsten  Ähnlichkeit 
auch  die  Ähnlichkeit  der  Vorstellung  folgen  kann,  wird  nicht  er- 
klärt. OfTenbar  wurde  vergessen,  dass  die  Geometrie  den  Hegriff 
der  Ahnlii  likeit  rein  Uuss^erlieb.  al^  Definition  eingeführt,  die  De- 
reibtignng  dieser  Kegrifisbenennung  im  psyi  hologiscbeu  Sinu  aber 
nicht  begründet  hat. 

Nun  glaube  ich  do(  b  nieht,  dass  wir  Lernenden  geireniiber  uns 
mit  diesem  wichtigen  ßegrili"  rein  auf  den  Standpunkt  d*  r  Definition 
Rtellen  dürfen.  Zeigt  doch  gerade  iu  solclieu  Fragen  die  Geometrie 
ihren  inleressanteren,  pliiioHophischen  Cliarakter,  ist  nicht  blotss  die 
praktische  Wi^eQscliaf^  für  Waid  und  Wiese.   Nachdem  mathe- 


IGO 


M  ay  ü r ,  „Suitistisclic-*.'* 


matiseh  bewiesen  isl,  dum  die  zentrale  ri-ojektion  einer  ebenen 
Fignr  auf  eine  parallele  Ebene  eine  uacli  j^^eometrisclier  Definition 
„ähnlictie '  Fi^ur  sein  inmHj  küaute  die  frai^iiclie  Erklärung  kurz 
etwa  80  angefügt  werden: 

Das  Auge  ist  ein  Zenirul/troßkfhmajiparatf  der  von  der  an' 
tjewhmten  Fi^jitr  eine  z»  ihr  jteritfHfHiri»eh  liegende  auf  der  Netz- 
haut  ojfAUdU,  Ändert  das  Auge  seine  Entfernuny  com  Objeht,  !*o 
werden  andere  Netzhaufst^len  güroffen,  Tratzdetu  bleUtt  die  Vtfr- 
afeliunfff  die  dieser  neue  Reis  erweckt,  mit  der  frUherm  identisch, 
offenbar  unter  der  Herrschaft  dss  durch  andenceititje  Erfahrung  er- 
langte  BewuseUieins,  dase  wir  immer  noch  einen  und  denselben  Gegen- 
stand eor  uns  hohen.  Das  gemeinsame  Merkmai  aber  ali  dieser  rer- 
schiedenen  NetzhauUtilder  desselben  Gegenstands  besteht  darin,  dass 
Hie  im  geometrischen  Sinn  ähtdich  sind.  Da  nun  zwei  der  mathe» 
matisehen  Definition  getuHsn  ähnlich  gezeichnete  Figuren  »ich  auf  die 
Netzhaut  gleichfalls  als  ähnliche  Figuren  projizieren,  so  gehen  sie 
dein  Augennerc  die  gleichen  Lokalzeichett,  die  er  auch  durch  eine  untl 
dieselbe  Figur  bei  weehselnder  Entfernung  erhalten  könnte,  somit 
utilsseu  sie  auch  gleichartige  VorHlcUungen  ^warten  können,  sie  wirken 
physiologisch  dhnlicti. 

Bei  Einfltlimn;;  des  Begriff«  der  Äholichkoit  in  der  Geometrie 
wHre  allerdings  ein  derartiger  Exkura  verfrülit.  Trotzdem  halte 
ich  es  fllr  niitziicli;  den  Lernenden  darauf  aufmerksam  zu  maclieni 
dass  der  Name  für  den  Begriff  ein  Problem  in  sich  schüessty  das 
spHterer  Lösung  wartet.  Haben  wir  aber  8«  liiilor  vor  uns,  die  neben 
geonietriscliem  und  pbysikalisebom  rnterriciit  gleichzeitig  einen 
propUdeutiscIitMi  Kurs  in  der  Psychologie  erhalten,  so  solltm  wir 
keine  (iehr^fenlieit  vorbeigelien  lassen,  bei  der  gezeigt  werden  kann. 
we!eli(>  AiifscliKlsse  für  liier  auftauchende  Fragen  sie  durch  Geometrie 
und  riiysik  erhalten  können. 


„Statistisches.*' 

Von  Ucktor  Mayer  iu  Fiiberach. 

In  Nr.  12  dos  Neuen  Korr. III.  vou  1895,  .S.  r>33— ")85,  wird 
}i»-.tr<  iiiilicr  ciin  in  Satz  in  nu-inem  Vortrag  .,Die  Strllimtr  drr  württ. 
Kealseliule  und  ihrer  Lolirer*'  ^t:\t\MUi'h(*  Zusannnenstellung 

der  von  18^3  1895  an  dni  liiiui:uiisti<(  hi'ii  und  r<  ali-<tiMHi«'U  l'nter- 
richtsanstaltt'H  WiirtUMiiberjrs  neu  orriclitctcn  •l»iiiiiti\ m  I.<'hrsttdlen 
verüuclit,  über  deren  Ergebnis  ich  um  so  melir  Hbcrrasciit  war,  aU 
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es  so  weit  von  meinen  eigenen  Auf/.eiehnun;;en  ahweidit,  und  als 
«io  von  einem  Kollej^cn  stammt,  der  sieh  mit  den  statistischen  Vcr- 
hültnisson  unserer  wUrtt.  höheren  Schalen  wohl  mehr  als  ir);;ead 
ein  anderer  vertraut  ;>:omacht  hat. 

Dift  Zusammeustelhing  ist,  wie  es  auf  8.  534  heisst,  versueiit, 
soweit  0  i  n  e  s  0  i  c  h  c  o  h  n  o  B  c  n  u  t  z  u  n  ^  a  m  1 1  i  e  ii  e  u  M  a  t  (>  r  i  a  1  s 
möglich  ist.  Welche  <^nellen  dabei  benutzt  worden  sind,  ist  nicht 
ersiehtlich. 

Was  meine  Angaben  betrifft,  so  stammen  sie  aus  einer  Quelle, 
deren  Uichtigkoit  und  ZuverlUssigkeit  wohl  Uber  jeden  Zweifel  er- 
haben ist,  nämlieh  aus  den  ,,8tatistischen  Naehriehtcn  Uber 
den  Stand  des  Gelehrten-  und  K e n  1  s r h u  1  w e s e n s  in  Würt- 
temberg", wie  solche  alljUhrlich  auf  den  1.  Januar  zusammen- 
gestellt und  dann  im  Korr.BI.  veröffentlicht  werden,  Nachrichten, 
welche,  soviel  ich  weiss,  allgemein  als  am t lieh  gelten,  und  die 
ich  bis  jetzt  für  durchaus  zuverlässig  und  unanfechtbar  gehalten 
liabe  und  halte.')  Ich  unterbreite  im  nachstehenden  die  hieh«'r  ge- 
hörigen Stellen  dieser  „Naehrichten"  den  Lesern  dieses  Blattes: 

Im  Korr.BI.  von  heisst  es  auf  S.  lOG:  „Hauptlehrstellon 

bestanden  an  den  (Wrentlicheu  Gelehrtcnschulen  am  1.  Januar 
1883  im  ganzen  410,  darunter  32  provisorische.^'  Rechnet  man  die 
letzteren  ab,  so  bleiben  378  definitive  II  a  u  p  1 1  o  h  r  s  t  e  1 1  e  n. 
(Wie  aus  meinem  Vortrag  ersichtlich,  kamen  nur  diese  letzteren  in 
Betracht.)  —  Ferner  heisst  es  auf  S.  102  des  Neuen  Korr.BI.  von 
1894:  ..llauptlehrstollen  bestanden  an  den  öffentlichen  (lelehrten- 
schulen  am  I.Januar  im  ganzen  442,  darunter  29  provisorisch 
errichtete."    Zieht  man  wieder  die  letzteren  ab,  so  bleiben  413. 

Dagegen  Hndet  sich  bezüglich  der  Uenlselinleu  auf  S.  125 
des  Korr.BI.  von  IHS:?  der  Satz:  „Lehrstellen  zillilten  diese  72  Real- 
schulen am  I.Januar  1883  im  ganzen  264,  und  zwar  254  defini- 
tive Hauptlehrstelleu."  Im  Neuen  Korr.BI.  von  1894  lesen 
wir  auf  S.  122:  ..am  1.  .Januar  1894  bestanden  an  deu  KealMehnlen 
im  ganzen  310  Hauptiehrstellen,  worunter  44  provisorische."  Rechnet 
man  die  letzteren  wieder  ab,  so  bleiben  266.  Diese  Zahl  wird  be- 


■)  Anm.  d.  II  ed.:  Die  .^statistischen  Nachrichten*'  in  jeder  Mürz- 
nummer  des  Neuen  Korr.BI.  werden  der  Redaktion  <llrekt  von  der 
K.  Kultniinistcrial-.Vhteilung  für  Gelehrten-  und  Reahchuten  niitgotcilt 
uml  Mind  daher,  ahgosohen  von  etwaigen  DnickfehlerUf  als  durchaus 
authentisch  zu  betrachten. 
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ßtätij^t  (hm\\  die  Notiz  auf  S.  12G,  wo  es  lieisst:  ...im  1.  Juinuir  1804 
wareii  a  u  f  L  c  Ij  e  ii  s  z  c  i  t  a  u  c  s  t  e  1  It  ...  ziusaminon  261  Lehrer," 
wozu  noch  6  Lclnm-  dor  Ulirger»cUule  komiueu,  so  dass  sich  die  Zahl 
2(jä^Jieruu89tellt. 


/  Es  ergaben  sich  hieimt: 

A.  fttr  die  humanißtiscben  Anstalten: 

1.  am  1.  Januar  1883  :  378  definitive  Hauptlehrstollen  bei  einer 
Sohülerzahl  von  9352; 

2.  am  I.Januar  1804:  418  definitive  Hauptlehratellen  bei  einer 
Schülerzahl  von  8164. 

Znnahme  öö.*) 

B.  für  die  realistischen  Anstalten: 

1,  am  1.  Januar  1888  :  254  definitive  Hauptlehrstollen  bei  einer 
Schttlerxahl  von  6541; 

2.  am  1.  Januar  1894:  267  defimttve  Hauptlehrstellen  bei  einer 
SchUlerxahl  von  9055. 

Zunahme  18. 

Die  Zusammenstellung  im  letzten  lieft  des  Neuen  Korr.Bl.  zii  Iii, 
wie  e«  scheint,  noeli  das  Jahr  1895  in  die  Herechnung  herein.  Da 
ieh  meinen  Vortrag  im  Jahre  1804  gelialten,  so  konnten  für  micli 
nur  noch  die  amtliclieu  Nachrichten  auf  den  1.  Januar  1894  in  Be- 
tracht kommen,  und  wie  sich  ans  obigen  Zahlen  ergebt,  war  das 
Verhältnis  der  in  den  12  Jahren  von  1888/94  an  den  beiden 
Sohnigattungen  neu  errichteten  Stellen  in  der  That  35: 13.  Durch- 
schnittlich wurden  also  in  dieser  Zeit  jährlich  neue 

Stellen  geschaffen:  an  humanistischen  Austalten  ^  — 

an  realistischen  -Iy^M*  Dass  dieses  Verhältnis  „auffallend^* 

isty  ist  in  der  erwähnten  statistischen  Zusammenstellang  seiht  zu- 
gestanden. 

hl  meinem  Vortrag,  den  ich  nur  auf  den  dringend  und  wieder* 
holt  geäusserten  Wunsch  der  Kollegen  unsercra  Korr.Bl.  zur  Ver- 
ÜiTentlichung  Übergeben  habe,  habe  ich  mich  selbstverständlich  gO" 
htttet|  aus  den  angeführten  statistischen  Zahlen  mehr  hernnsznlcsen, 
als  man  fUgUch  darf.  Ich  habe  daher  (Korr.BU  von  1895,  Heft  9, 


')  In  Nr.  9  des  X.  Korr.Bl.  von  1805  lautet  die  Ziffer  33:  diese  und 
ähnliche  kleine  Abweichungen  scheinen  atif  einem  Druck»  oder  Schreib- 
fehler  sa  beruhen. 


Liltorarisoher  Btiricbt. 


S.  83)  auHdiiicklich  gesagt:  „uuu  ist  <•>  j.i  sf»lbstv(  rst;iii<liic,li,  dass 
die  EiTiclituiig  neuer  Lehrstellen  iiiciii  r  rt  mit  drm  Anwachsen 
der  Schuler  Rteigen  und  mit  dem  Zurückgehen  der  8eLülerzahl 
l^^ede^  abnehmen  kann." 

Wenn  ich  .aber,  nachdem  ich  diesen  Vorbehalt  gemacht,  im 
lUick  auf  das  vcrsphiedeno  Tempo  bei  der  Errichtung  neuer  Lehr- 
Rtellon  au  den  humuuiätiischnu  und  realisÜMcheu  Anstalten,  verglichen 
mit  der  gleichzeitigen  Bewegung  der  beiderseitigen  Schfth  rznhl.  he- 
merkt  habe,  „dass  die  Erri«  htuug  lu  uer  Lehrstellen  an  dt-n  Inima- 
nisti-schen  Anstalten  leichter  von  statten  geht  als  an  den  realisti- 
schen, djiss  die  Gelder  für  das  Gymnasium  fröhlicher  fliessen  als 
für  die  lltakchulen"  —  so  wird  dies  nach  dem  mir  vorliegenden 
juntlichen  Zahlenmaterial,  wie  ich  glaube,  niemand  ungerechtfertigt 
finden. 


Litterariaoher  Bericht. 

Dr.  Gustav  Richter,  H ymnasialdirektor  in  Jena:  1,  Zur  ¥nf(e 
der  Uymnnsialseniinare.  2.  Unterricht  und  geistige  Ei> 
nitidun^:.  SonderabdrUcke  ans  ,.Lehrproben  und  LchrgHng6** 
1B95  Heft  44  u.  45.   Halle  a.  S.,  Buchhdg.  des  Waiftenhauses. 

1.  Mao  wird  ea  frondig  bi^rttsaen,  daa«  die  beiden  Aufiiatao  aus 

der  Feder  eines  hervorragenden  Pädagogen  darch  Sonderahdruek  aua 
einer  Zeitschrift,  die  gerade  in  Württemberg  wenig  verbreitet  iat,  einem 
weiteren  I-eserkreise  zn^ninglich  grniaclit  worden  "^ind.  Die  erstere  Ah- 
handluug  „Zur  Fr  n  ^  e  d  v  r  <  J  y  in  ii  a  s  i  a  1  s  »•  m  innre"  ist  bereite  in 
einem  Aufsätze  vuu  Ilcktur  .lacgei'  im  Korr.HI.  (.Jahrg.  181>ö  Heft  10 
S.  433— verwertet  und  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  uuigetcilt 
worden,  ao  dasa  ich  nücK  xiemlleh  knra  fasaea  kann.  Soll  und  will  man 
aneh  in  Württemberg  naeb  dem  Vorgang  Norddeuteehlanda  Seminare 
fQr  die  Kandidaten  dea  höheren  Lchramta  Ina  Leben  rufen^  ao  vordient 
für  die  Frage  nach  der  zweckmässigsten  l'inrirlitiiug  solehcr  Anstalten 
aueh  naeh  meinen)  Eindruck  die  vun  Richter  gegebene  Schilderung  dea 
Jenaer  Seminars  alle  IVachtung,  da  sie  wahr  tnul  nüchtern,  ohne  jed«» 
Schön Hirberei,  hivh  auf  den  Hoflen  des  that«äc)ilicii  Krreielil)areii  stellt. 
Mit  besonderer  Zuätinuiiung  liebe  ich  eine  Einrichtung  hervor,  vvelehc 
das  liiehterbclie  äeminar  vor  den  in-eussischen  voraus  hat,  sofeni  in 
Jena  denjenigen  Kandidaten,  welche  im  Zeichnen  ungeUbt  aind,  dnrch 
innen  vom  Zeichnenlehrer  dea  Gymnasinms  zu  erteilenden  Kursua  im 
perapefctiviaehen  und  im  Plans eiehnen  während  dieaea  Jabrea 
Gelageoheit  geboten  wird,  sich  im  körperlichen  .Selieu  zu  üben  und  die 
Fähigkeit  anr  Veranaohanlichnng  dea  Unterrichte  durch  Zeichnungen 
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Hn  «ler  Waiult.iti  l  /,u  iTweroen.  W«»  ;rutc*  (ielejcenluMt  vt»rlian<Uu  i>t, 
wie  z.  Ii.  in  Siiittgart,  licsr*«  .sich  diese  iiacliträjjflicliü  KrwcM-biinjr  tetb- 
uischur  Fcrtij^kcitcn  Icielit  auch  auf  dnigc  Zweige  des  Uaatlfertigkcittt* 
iintoniehto  auMlchnen.  Noch  eine  andere  Eigentflmlichkoit  des  Jenaer 
Seminars  ist  mindestens  der  Beaelitang  wert,  sofern  sie  die  Kandidaten 
in  ein  lebhaftes,  persOnliclica  Interesse  siebt  oder  dorli  sieben  kann: 
sif  liivstolit  darin,  t\i\HS  dort  den  Kandidaten  fUr  kürzere  oder  längere 
Zeit  einzelne  Schüler  znr  HeoUaclitung  und  Filrsorf^o  zU|;owio8cn  werden. 
Erstnckt  si<  Ii  ilicsc  Fürsorfre.  \vie  man  annelinicti  dnrf,  auch  anf  die 
Au>;nl)uituuj^  der  llansanfValn'ii.  ho  werden  uainrutlieh  ännero  und 
.schwaelibefrabto  ScIiüI.m  i\'n'<  aN  eine  Woldthat  empfinden.  —  Weni};er 
Hvnipathisch  boridirt  liat  mich  die  grosse  Wertscliiitzung  der  pädagogi- 
schen Theorie  nnd  die  viele  Zeit  und  Arbeitskraft,  welche  am  Jenaer 
Gymnasium  auf  die  theoretische  Ausbildung  der  Kandidaten  durch 
Vortrüge,  Referate  nnd  Krtfrtenmgen  Aber  die  Schriften  von  Herbart, 
Willmann,  Ziller  u.  ;i.  m  i  w«  lulet  w  ird.  Mi  kann  mich  der  BefUrclitnn^ 
nicht  erwehren,  dasH  hielMM  audi  viel  leere«  .Stroh  gedro!*chün  wird, 
(ierno  beniltze  ich  «lie  (!c!rui»nlit  it,  die  Knllcu'i  ii  auf  die  Festgabe  hin- 
zuwei.nen,  welche  Onkai-  .1  ä  c  r  der  Kühler  l'liiloh.'jjenver'^annnlung 
dartrebracht  hat :  ^\  o  r  1  a  -  e  f  ii  r  p  ä  d  a  o  i  s  c  Ii  e  U  e  s  p  r  c  c  Ii  n  n  e  n 
in  pro  US. si sehen  Seminarien"  (Wiesbaden,  Jaeoby,  1895).  Hier 
erscheint  diu  uucrlässltcbe  „Erörterung  einiger  wichtigeren  pädagogi- 
schen Begriffe''  erst  als  zweiter  Teil,  denn  ^der  Praktiker  weiss, 
dass  ein  AnfStnger  in  der  Lebrkunst  sich  emt  ein  wenig  in  seiner  Werk« 
statt  nmgesehen  liaben  muss,  che  er  auä  der  Erörterung  der  )i.idagogi- 
sehen  und  didaktisi  hen  (inindbof^riffe  wirklichen  Nutzen  ziehen  kann", 
l'nd  zwar  ist  die^e  Frört erunj;  bei  Jä«^er  in  eine  so  ))rnkti<(  he.  schlichte 
nnd  /itijleich  p.nekeiide  Form  'gekleidet,  «lass  man  nur  wiinsclien  ninss. 
Jä^er  möge  rei  ht  hahl  die  .Mu-snc  linden,  seine  Skizze  näher  auszuführen 
als  Leitfaden  tiu  alle  dityenigen,  <lenen  die  Leitung  oder  Mitwirkuu^ 
an  einem  pädagogischen  Seminare  anvertraut  ist. 

2.  Die  zweite  Abhandlung  Kiehtcrs  über  „Unterricht  nnd 
geistige  KrmOdnng'^  ist  eine  sehr  verdienstvolle  Wflrdignng  der 
Untersuchungen,  welche  Emil  Kraepelin,  Professor  der  Psychiatrie 
in  IleidelberfT,  in  weiner  Schrift  ^Über  geistige  Arbeit^  (Jena  1891)  vor- 
ölVentlicht  hat.  Indem  Kraei)elin  die  Grenzen  der  ..^ei.ttigen  Tr.i^rkraft" 
festzu.stelh'u  suchte,  f^fing  er  zunächst  von  Ver.suelicn  aus.  die  er  mit 
Hrwach!«enen.  .Stmlenten,  As-sistenten  u.  :ilml.  an^^e*tellt  hatte,  indem  er 
^ie  »tundeidaug  cinritellige  Zahlen  zut«autmenziddeu  iie^.s.  Alinlieh  »iiid 
die  Versuche,  welche  in  uenercr  Zelt  praktische  .Schulmänner  mit  ein- 
fachen Kechenanfgaben.  mit  Bildnng  lateinischer  oder  griechischer  For> 
nien,  mit  deutschen  Diktaten  u.  ilhnl.  angestellt  haben.  Der  Zunahme 
der  —  natflrlich  indlvi<lnell  verschiedenen  —  Arbeits}rei«chwindi};kcit  in- 
folge der  Übung  stand  ftbcrall  eine  in  weit  stürkm^m  Ma»»e  steigende 
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Ati/.util  der  Folili'r  infolfjt!  der  oinj^otreteneii  g»'istij?cu  Eriuiittuni;  ;re;;cii- 
ül)or;  lH?i  iMiieiii  Vcrsiir-ho  mit  (IciitsclK'ii  l)iktHton  iioiinjährij<or  Kn.ilicn 
z.  IJ.  f*tioj?  die  Felilc  r/.alil.  auf  je  hundert  Hncli.stalKMi  luMcchnot,  vou 
Htifän^lichoii  O.f)  Pin/..  Iiis  /.mii  .SciiluH«  der  y,\veif»tüudig»Mi  .\i  Iteits/.eit 
bin  über  6.4  Vi*u.  —  Auf  (IruiHl  der  ihm  vorlie^jeiuleii  cxiieriuieiitelliMi 
Erfahriiugeu  komiut  Kraepoliu  zu  tolgeudoiii  luerkw  ürdigtu  Kr^ebuiü: 
„Da  bei  zwölfjllhrigeii  Schfllern  sehon  eine  einfache  Arbeit  von  kaum 
riertelatUndiger  Dauer  die  erefcen  Aoseiclieii  der  EmiQdiing  eneugt,  ao 
mm  ein  niehntilndiger,  nur  durch  ganz  knne  Pansen  nnterbroehener 
Unterrieht  »ehr  bald  su  völlijijer  geistiger  Erschöpfung  ftthron.  Die  An- 
spannung der  Aufmerksamkeit  dauert  viel  zu  hinge,  die  £rh«>bings/eiten 
Mind  viel  zu  kurz,  als  dass  auch  nur  entfernt  die  gesunde  Leistungs- 
fähigkeit aufrecht  i  rhaltni  worden  kriniite.  Abgeaehon  vom  ersten  Teil 
der  ernten  Stunde  betindct  sicii  *l»  r  ScInUer  datienrd  in  »  iiior  Kiiiiüdungs- 
narkose(!),  welche  ihn  unfähig  macht,  seine  naliulii lu  ii  Kr;iffi'  zur  Er- 
fa.sftuug  des  Uuterrichtastoftea  auszunützen...'*  Das  einzige  .Mitul.  das 
die  gütige  Natur  der  Jugend  verUehen  bat,  um  eie  vor  diesem  sy:>tcma- 
tiech  betriebenen  Kindennonl  xu  retten,  ist  nach  Kraepelin — die  Un- 
aufmerksamkeit, deren  hygienische  Bedeutung  demnach  nicht  hoHi 
genug  anzuschlagen  ist,  denn  ohne  sie  wäre  unsere  Schuljugend  rottnngs- 
lo-i  dein  geistigen  Siechtum  preisgegeben.  I)araus  ergiebt  sich  weiterhin, 
dass  langweilige  Eehrer  ein  entschiedenes «Jlück  für  eine  Anstalt  sind, 
siofen»  ^\t'  auf  die  rnanfiinnksniiikcit  der  Schüler  f»»rdernd  einwirken,  d.h. 
paradox  ausgetliiickt :  Kin  1. einer  ist  tun  so  ftcssor.  je  schlechter  er  ist! 

Sdlchen  hauilgreil  liehen  l  l>ei  treiltiiii;reii  und  l'i  iigschlüsscn  ircgen- 
über  >tellt  mm  Richter  nut  V(»lleiu  liechte  fest,  dass  schriltliche  i'n»be- 
arbeiten,  wie  sie  zu  den  angc.'<tellteu  Versuchen  benützt  wurden,  ein 
durchaus  einseitiges  und  deshalb  tinxutreffendes  Bild  des  Schulunter- 
richts geben.  Denn  ganz  ausser  acht  gelassen  ist  hiebe!  die  anregende 
und  deshalb  entlastende  Wirktuig,  welclie  z.  B.  im  Laufe  eines  vier- 
stündigen Vormittags  der  Wechsel  der  Fächer  und  Lehrer  mit  sieh 
bringt,  die  verschiedene  Art.  wie  bald  der  Verstand,  bald  Qemttt  und 
Phantasie,  bald  «las  («edächtnis  oder  die  Sinne  in  Anspruch  genommen 
werden,  das  .Aufrufen  elnzehier  Schüler,  neben  denen  die  übrigen  sich 
mehr  aiit'nelmieiid  verlialten  können,  endlieh  die  Abwech.slun«r  nwrh  in 
•ler  Kör[»erlKiltung  (Aufstehen,  Nied  erhitzen.  Heraustreten  an  ilie  Tafel) 
U.dgl.  l>ingc  mehr.  Dies  alles  hat  Kracpelin  über.Hehcn,  weil  er  augen- 
scheinlich dem  Leben  der  .Schule  fernsteht,  und  man  mird  aus  seinem 
Beispiel,  meine  ich,  aufs  neue  die  Lelire  ziehen  dürfen,  wie  verh3ngnüt- 
voll  es  wlr^  wollte  man  den  Vertretern  der  Srztliehen  Wissenschaft 
anf  die  Gestaltung  unseres  Uuterrichtswesens  einen  ausschlaggebunden 
Einflnss  einräumen. 

Auch  in  der  Frage  der  Hausaufgaben,  deren  möglichster  Ein- 
schrünkung  natiirlich  aneh  Kraepcliti  mit  nti  vielen  andern  das  Wort 
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mU^t,  vorliält  sich  Hicliter  in  Uor  Hauptsache,  uiul  lit  soiulers  Innsidit- 
licli  dpr  obcron  Klassen  iinH(>?-or  (JyiniinMien,  entseliiedeii  ablphncnü 
gi'Xeu  <lic  Uhertricbeiici)  b'ordt  rnn^^cn  ilcr  Sc  hulliygieniker,  wie  ich 
glaube,  mit  volbteiii  Hecht.  In  andern  l'unkleii,  die  iiielir  äuascrlifher 
Natur  sind,  ist  er  eher  zu  Zugeständnissen  geneigt,  &o  in  der  Kin- 
führung  längerer  Pausen  zwischen  den  einzelnen  ijtuudeu,  und 
in  der  Preihaltnng  der  ersten Nachmittagas t and o (2—8 (Jlii) 
vom  wissenseliaftUelien  Unterricht  Beide«  ist  im  Gross- 
henogtam  Weimar  seit  Iftngerer  Zeit  darebgefDlirt  Man  wird  aiIe^ 
dings  zugehen  müssen,  dass  wenig8t<>ns  in  den  grossen  Städten  der 
Wiederbeginn  des  Unterrichts  nm  2  Uhr  auf  die  Dauer  nicht  zu  halten 
sein  wird.  Ich  füge  hei,  dass  mit  dem  unaufhaltsamen  Eindringen 
frvn»sst;idtiHirher  LeUen^'f^ewolinheitrTi.  vtin  denen  auch  die  Jugend  mit- 
hctioli'eu  wird,  ebenso  der  lieginii  d  c  s  \' (irm  i  1 1  ags  u  n  t  c  r  r  i  c  Ii  t » 
um  7  Uhr  —  und  zwar  Je  nachdem  Ostern  fällt  schon  von  Anfang 
April  an  —  mir  ujul  vielen  andern  als  nicht  mehr /citgemat^s  und  jünge- 
ren Schfilem,  z.  K.  solchen  der  zweiten  und  dritten  Klasse  gcgeuftber, 
fast  als  eine  Gewissenlosigkeit  erselieint.  Hier  konnten  sicli  in  der  Tliat 
die  Vertreter  der  Sclinlliygieae  ein  Verdienst  erwerben,  wenn  sie  sieh 
mit  dem  Eltcmhause  an  einem  energischen  Ansturm  gegen  diesen  Zopf 
ans  alter  Zeit  vereinigen  und  dahin  Avirken  w(dltcn,  dass  filr  die  unte- 
ren Klassen  der  Heginn  des  rnterrichts  um  7  Uhr  uherhaupt  abgeschafft, 
nir  die  hrdiertMi  Klassen  aber  frühestens  vom  1,  Mai  ab  gestattet  würde. 
Stuttgart.  U.  Planeic. 


Vater  Pestalozzi.  Bilder  ans  dem  Leben  des  grossen  iMzielicrs, 
von  Friedrich  rolack,  Kgl.  i^rhulrat.  Jngend- und  Volks- 
schrift zu  Heinrich  Pestalozzis  l.>*'jalirigeni  Cieburtetage  herans- 
geg('l»en  von  der  Kheiuischen  Pestalozzi-Stiftung.  Mit  Bildern, 
liüuu,  Soennecken,  1896.    94  Seiten. 

Gut  geschrieheu  und  iriit  ausgestattet,  Alton  und  Jungen  zu  ein- 
]>fehlon.  Unter  den  ersten  (Johilfen  IN  -^talozzis  beim  Erziehuufrswerk 
in  iiuigdorf  wird  auch  ein  Tübinger  genannt,  Buss,  der  besonders  die 
Kimst  des  Zeichnens  und  des  üesauges  verstand.  Die  Überschriften 
der  sehn  Abschnitte  ianten :  £in  guter  Vater  nnd  eine  treue  Magd ;  ein 
seltsamer  Schaler;  ein  Beruf,  ein  Frennd  nnd  eine  Frau;  dn  Vater  der 
Bettelkinder;  der  berahmteVolksschriftsteUer;  der  heldenmütige  Waisen* 
Vater;  der  Meister  als  dematiger  HOfslohror;  der  Knabe  vom  Berge 
(Joseph  Schmid,  ein  besonders  gelungener  Abschnitt);  der  weltberühmte 
Meister  der  Lehrer  tmd  Erzieher  in  Yverdon;  der  lebensmüde  Greis. 

Ulm.  E.  Nestle. 
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Bilder  sur  Mythologie  und  <«esehichte  der  («riechen  und  Rdmer, 

lTerau3}f<*frnlieii  vimi  Fo.ulor  Ho])i)(\  Vollständig  in  etwa 
HO  ni.itt  Lichtdruck,  Format  78:03  cm.  Preis  pro  Blutt 
ao  Pf.   Wien,  Graeeer. 

Von  dieser  Veröffentlichung  der  „Archäolo-^ischen  Kommission  für 
die  ttoterreicliischcn  Gymnasien^,  unter  der  Reduktion  ihres  Schrift- 
ftlhrers,  dos  Profossor?^  Feodor  Hoppe,  tmd  tintcr  der  Mitwirknn«,'  der 
^k.  k.  iiiid  Versuchsanstalt  tVir  l'hotojj:rapiiie  und  |{i>|)roduktions- 

viTtalin-n""  veranstaltet,  liegen  bii  jetzt  zwei  IJeferuiigeu  nut  ji^  seehs 
Ald)ilduiij<en  antiker  Skidpturwerke  vor.  Schon  Jetzt  lässt  sich  saj^en, 
daas  dicäcä  Unternehmen  den  wärmsten  Dank  aller  Kreise,  die  sich  filr 
alte  Konstgeaehichte  interesajereo,  verdient,  vor  allem  der  Gjrumasien, 
denen  hier  die  HOgUchkeit  gegeben  ist,  sn  einem  an  sieh  «ehr  mäaalgen 
und  im  VerhSltDie  zum  Gebotenen  ansBerordentlicb  niedeni  Preis  ein 
Ansdiauungsmittel  ersten  Rangs  für  den  Unterrieht  in  alter  (lesehiehte 
und  Archäologie  zu  heschaffen.  Künstlerischer  Geschmack  in  der  Wahl 
der  Seite,  von  der  aus  gesehen  «1  Kunstwerk  zur  vull^ton  Wirkung 
kommt,  lind  TMdeUosigkeit  der  An>iuhrimfz  haljeii  sich  vereinigt,  um 
Aiibilduugen  zu  schalten,  die  wirklicli  den  Kiudruck  der  Originale  denen, 
die  sie  geschaut  haben,  in  voller  Lebonswahrheit  erneuern  und  denen, 
die  sie  nicht  geschaut  haben,  einen  £rsat2  bieten,  wie  er  kaum  voll- 
kommener gedacht  werden  kitnnte.  Auch  die  Answahl  der  Bilder  ist 
eine  sehr  glückliche^  da  sie  gleichcrmassen  mytholon^che  Gestalten  und 
•Scenen,  wie  hervorragende  geschichtliche  Persönlichkeiten  nmfasst  und 
nicht  etwa  eine  kunstgesehichtliche  Vollständigkeit  anstrebt,  sondern 
das  ktinstleri^fdi  und  kulturgeschichtlich  Bedeutsamste  herausgreift. 

Canustatt.  Th.  Klett. 


W.  Martens,  i.ehrbufh  der  Geschiflitc.   Dritter  Teil:  Neuzeit, 
ilaiiiiover  1895.    293  S.    M.  2.80. 

Dieses  für  die  oberen  Kla.sycn  höherer  Lehranstalten  bcstinaiite 
Lelirhuch  liegt  mit  diesem  dritten  Teile  vullstiindig  vor;  und  da  die 
beiden  früheren  schon  bekannt  shid,  so  ist  ein  näheres  Eingehen  auf 
seine  Eigentftmlichkeiten  nicht  mehr  notwendig.  Aber  her\'orheben 
möchten  wir  doch  die  gute  Auswahl  sowohl  als  Binteilnng  des  Stoffes, 
namentlich  die  starke  Hctonung  des  Kulturgeschichtlichen,  und  das  ver- 
verhältnismässige Zuriicktreten  der  kriegerischen  Ilegebenheiten.  Die 
I)arstelluug  ist  sachlich,  schlicht  und  lesbar,  das  Wichtigere  und  Wich- 
tigste auch  dtircli  den  Druck  hervor^'olinluni ;  öfters  sind,  sehr  zweck- 
mässig, Teile  eines  Wortlautes  uiitj^ctcilt,  soprar  \u  der  ui>prüagliehen 
Schreibweise,  teils  im  Texte,  tv\U  in  den  Aumerkungen,  in  denen  auch 
sonst  mancherlei  sidt  findet,  was  man  in  andern  Lehrbftchcm  vergeblich 
siYcht.   Hohr  prwftnRchi  sind  t\w  xahlreirhAn,  sorgfältifmi  Staninitsfeln, 
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Mild  cbcns»!  iln^  jjonanp.  K!  Scitor»  niiifassontle  Nniiimroiristoi'.  Die  Fiias- 
iioti'ii  Ii«  .>>i  11  sirli  niclit  imlnHiärlitlifli  vonuinden»,  eiiun.il.  wcmx  wu 
sit«  Icdi;;lii  li  J.'ilircs/.iilili'u  entlialtcn,  diese  an  Hire  Stelle  iu  den  Text 
j;e8etzt  wüidcu,  dass  bie  von  selber  iu«  Auf^e  lallen  und  so,  auch 
lingelerut,  eher  im  OedKchtnia  liaften.  Sodann  sind  von  den  Orto* 
bestimmnng^  nicht  wenige  ontlieiirlicii,  auch  filme  die  Beii^abe  von 
Karten ;  daas  diese  nicht  luOglich  war,  bedanwt  der  Verfasser,  der  Be- 
richterstatter weniger,  da  eine  solche  Auflösung  des  gescIüchtUchen 
Atlas  in  oinsseine  den  ven^clüedenen  Büchern  bei^e^eboiieit  Karlen  doch 
manches  ffegen  »ich  hat.  Ein  den  Bedürfnissen  der  Sehule  an{?ei)as8ter 
Atlas  wie  der  von  VnV/.gor  dürftp  vfirziiziehen  sein.  —  Im  einzelneu 
liense  sich  widd  hie  und  d.i  ftuns  Itciiiorkcn  oder  wimsclioti:  «*o  z.B. 
VM  S.  14,  A.  1,  das«  das  We^eiillirlie  tler  KrfiiMluii;ir  < oiltcnUergfi  nitdit  in 
den  bcwegliehen,  sondern  in  den  gegossenen  .Mctalltynen  besteht;  autii^er 
Lnthei'S  Schrift  ,.Aß  den  christlichen  Adel^  (S.  19)  wäreu  vielleicht  auch 
die  beiden  andern  dieses  Jahres  zn  nennen;  „Karl  V.  erwarb  1620  das 
Herzogtum  Wttrttemlierg^  (S.  20)  ist  nicht  ganx  treffend,  auch  wQnschte 
wenigstens  der  Wilrttemhorgor  den  Kamen  des  ^förmlichen  Vertrags*' 
(.S.  31)  xnr  Herstellung  WHrttenibergs.  Da  anderes  criclart  wird,  so  er- 
wartet man  es  au<'h  bei  „Devolution^  (S.  loi);  denn  das  dort  Gesagte 
ist  7WJU"  saeldich  richtig,  erklärt  aber  doch  Jene  Bezeichnung  nicht. 
S.  2."tB  wfiie  anzu(b'Uten,  warum  die  Mehrheit  <!es  l^rcusKisrlien  Land- 
tages der  lIiM*reHref«»rui  ali;^eiu'iut  war:  Sybel  klärt  uns  j.i  darüber  auf. 
ebenso  /..  11.  d.iriiUer,  dass  die  Mainlinic  Nai)oh*(>ns  MacliwiTk  war.  Die 
„Emser  Depesche'^  hätte  viellciclit  in  einer  Auuierkiing  Lrw  äliunug  ver- 
dient (S.  260).  Der  Jesuitenorden  (»S.  37)  erscheint  doch  fast  zn  hann- 
los;  in  solchen  Funkten  es  beiden  Konfessionen  recht  zn  wachen  ist 
völlig  nnmOglich.  ^  Die  Deutsche  Geschichte  wilrde  besser  mit  dem  Jahre 
1886  geschlossen,  denn  das  weitere  Ist  noch  nicht  Oesdnohto;.  feden* 
falls  aber  berührt  erw  ns  eigentniiin(  h  die  Wendung; :  ..Pdsujarek  schied 
aus  dem  Amte  aU  livii  iiskanzler,  das  er  mit  vielem  Krfidg  seit  der  Ent- 
stehung «les  Ueiehes  bekleidet  hatte''  (S.  274).  Erfreulieh  sind  «lie  Einzel- 
heiten über  die  Ui'iehsv  crfassung,  und  sie  lii  sseii  sich  leicht  noch  er- 
weitern zu  dem,  was  uiau  iiente  vieifaeii  veilan;rt  als  „Bürgerkunde**. 
—  Der  Druck  ist  gut,  doch  sollten  sieh  die  Druekereien  nachgerade 
entscidicssen,  auch  iu  der  Antiqua  ß  und  ss  zu  unterscheiden. 

Tübingen.    Ten  f  fei. 

Dr.  B.  Fc^anx,  Riichstabcurecliiiuji^'  und  Algebra  nebnt  L  buug^i- 
auf-aben.  Neunte,  mit  Berüeksiehtii^ung  der  neuen  Tiehri)lHne 
vei itenserte  Auflage,  besorgt  dunli  Fr.  Bu-^e Ii,  ProiVssdr  am 
(tymnasiuin  zu  Arnsberg.  Paderb*»rn,  ^>i;hi»uiugh,  IbiH.  M.  2.40. 
Das  vorliegende  Lehrbuch  würde  sieh  au(di  für  unsere  Schulen  der 

Anordnung  nach  eignen;  die  Bohaudlungswcisc  ist  klar;  die  .Vufgabcn 
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«iDÜ  zahlreich  und  geschickt  gewühlt.  Nur  mit  der  Behandlung  der 
imaginären  Grössen  können  wir  uns  nicht  gatus  einverstondcn  erklären. 
I>:i  \»t  tichon  die  Henicrkuti<^  (B.  141):  ~Die  imaginlren  Zahlen  können 
nllerdinjfs  nicht  in  der  Absicht  in  Rechnung  gebracht  werden,  ihren 
Wort  zu  beatiminon,  wohl  aber  in  der  \l»si(  lit,  um  äu  erforeclicn.  u  »  Idie 
Verbindungen  »la  mit  .'indem  sowohl  reellen  als  imaginären  Zahlen  ein- 
gehen werden  und  zu  w«  lrlion  Hestultaten  dies»'  ViirUindungen  fflhren 
Werden",  dem  Rcl'erentcu  tUuikei  geblieben;  ii;imi  aber  i^l  auch  auf 
derselben  Seite  der  8at%  (2),  in  dem  gezeigt  werden  soll,  dass  alle 
imaginären  Zalilen  anf  die  (rnmdtorm  V^i  £ui*ttckgef&brt  worden 
kunn«i,  dnrchaus  ungenügend  begrflndet.  Denn  indem  man  anschreibt 

V  — o  =  V  V  —  1  Vn\  ist  docli  uirlit  gezeigt,  das»  Y  —  a  dui  i  Ii  Y ~i  "^n  h 
aiisdiiUkcn  \i\»Ht.  Das  ist  ein  .Sdieiubewcis !  Der  Satz  »ollte  hier  lauten: 
„Alle  <2»«'*dratwnr/A*ln  aus  negativen  Zahioti  laHHon  sich  durch  1'^  1  und 
die  <4uadratwurzeüi  der  positiven  Zaldcn  ausdnicken.'^  Mehr  kann  man 
auf  «Ueser  Stufe  noch  nicht  beweisen  und  mehr  soll  nicht  bewiesen 
werden. 

Heilbronn.  Reiff. 


Ä.  Balawelder,  Abstammungr  «loa  Alheiiis.  Wien,  v.  Waldheim 
1894.  35  Seiten. 

Die  Leute  sterben  nicht  aus,  die  das  Weltriitsel  auf  rein  Spekula« 
tivem  Wege  an  lOsen  suchen.  Die  Wissenschaft  weist  solelie  Versuche 
ohne  weiteres  zjirück.  selbst  wenn  sie  mit  einem  gewissen  Scheine  der 
Wissensehat'tlichkeit  auftreten.  Der  Ref.  hält  es  nicht  für  angezeigt 
an\'  den  Inhalt  des  vorliegenden  \'er><tn  hr-js  ciTir.ttgehen,  boiuerkt  aber, 
dass  er  selten  ho  merkwürdiges  Zeug  geluiK'n  hat. 

Ueilbronn.  Koiff« 


Dr.  Frits  Regel,  Professor  der  Geographie  an  der  Universität 
Jona:  Thttringeu.  Ein  p^ographiBches  Handbuch.  I.Teil: 
Das  Land  (Grenzen,  Rodengestalt  und  Gewässer,  Schichten- 
bau  und  Entstehungsgeschichte,  Klima).  Mit  einer  geologi- 
schen Karte,  6nl  grosseren  geologischen  Profilen  und  viersig 
Textabbildungen.  —  II.  Teil:  Biugcugrap hic.  1.  Buch: 
PiUuuea-  und  Tierverbroitung.  Mit  sechs  Figuren  im  Text 
Jena,  Gustav  Fischer,  1892—94. 

Uewaltig  hat  besonders  im  letzten  .iuluzeuL  das  Interesse  für  Er- 
forschung der  Heimat  Qberall  in  Deut«chlaud  zugeuommeu,  wofür  in 
Wilrttemborg  das  „K(>nigrdch  Württemberg^  nnd  die  klassischen  Obor- 
Vitsbeschreibungen  seit  langer  Zeit  schon  mustergflltige  Vorbilder  war«i. 
«Neben  den  im  Auftrage  der  ,,Zentralkoutuüsiiou  (ilr  wissenschaftliche 

KarrMpondtotblAtt  US«,  Hof»  4. 
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Landeskimdo  vob  Deittschlund''  hernnsgegebeneD  betlentenden  Pttbl!> 

kationtm  ti.it  ciicsos  Hostreben,  vor  allem  der  nllehstcn  Unigubiing  efn- 
gcheiule  Berücksiolitigung  zu  schenken,  bereits  etliche  weitere  nm 
fassende  Hearheittinsren  hc»«tl!nintcr  TorritDrU'ii  liervor!:;:erntVti.  Den 
Aii"^]ini<  h.  eine  erste  .Stelio  in  ilic-^rr  Littcratiir  ein^nneltmen,  <l.*»rf  mit 
vollsitin  Uocht  das  vorliej^ende  Werk  Thürinp^en  erheben,  riitci 
dem  bescheidenen  Titel  ciue»  gcogi*aphi«chen  Handbuches  bietet  dci 
Verf.  eine  tehr  eingehende  und  umfaMeudu  Dart»teUung  der  Geographie 
des  Thüringer  Landet.  Bis  jet/t  liegen  toq  dem  gromrtigen  Werk 
zwei  Bünde  vor.  0ie  leidige  ThaUaehet  daaa  die  poOtieehen  Orenien 
einee  Landes  wUeo  mit  den  physikalischen  Abgrensungen  Qbereln- 
Btinnnen.  •rllt  in  hervorrajfendero  Mas.s  für  Thiirinj,'en.  Da.s  heutige 
lioIitiHcho  Thüringen,  die  (iesamtlieit  der  verschiedenen  Thüringischen 
.st.iaton.  zu  iM  licii  doron  Terrift^rit  n  sich  zum  Teil  sog.  fremilc'*  (Jebiel 
einschielit.  ist  ^'t  o^i^iaidii**!'!!  ^Mr  nicht  fassbar.  und  es  bleibt  nicht* 
übrig,  nlü  die  (ironzen  Thüringens  plix  sikalisch  zu  bestimmen,  wobei  in 
thunlichster  Weise  der  Hegriff  des  alten  I  hüringer  Gebietes  und  seiner 
(Frenzen  zu  («ruud  zu  legou  ist.  Diese  Greuzbestimuuug  ist  die  erste 
Aufgabe  dea  Verfassers;  wir  mOchtea  hier  nur  hervorheben,  dass 
Regel  aueh  nooh  den  bayrischen  Frankenwald  bis  anm  MUncliberger 
Oneisgebiet  zn  Thflringen  sieht,  während  andere,  s.  B.  Heinrich 
Credncr  tind  Käsemacher  als  Ostgrenze  Thfiringens  die  Wasser- 
scheide zwischen  Saale  und  Kister  .innehmcn»  In  den  folgenden  Ka- 
piteln werden  unter  der  Überschrift  ,,BodengestaIt  und  Gewässer-  »lie 
oroliydrographischen  \'crhältni-<!4e  der  cin7,clnen  Teile  Gebietes;  l»e- 
sprochen;  die  reiche  Spezinllitteratur,  die  Ket^onders  über  den  vieldiii«  !»- 
wiindorten  Thiiriugcrwald  int  engeren  Sinn  \  orhanden  ist,  gestattet  hier 
viellai  li  eine  gedrängte  Darstellung,  ohne  tlass  je<U>ch  das  entworfene 
Bild  an  Deutlichkeit  verliert.  Mancher  gelegeuUicbe  touristische  Hin* 
weis,  manches  poetische  CItat  orinnem  den  Leser  daran,  dass  land- 
schaMcho  i^chonheit  und  ein  reioher  Krani  duftiger  Poesie,  der  sieh 
seit  Alters  n»  die  waldgekrOnten  Hohen  Thüringens  schlingt,  sich  ver- 
einigen, nm  dieses  mitteldentsche  Bergland  au  einem  HauptanxlehmigS' 
punkt  froher  Wanderlunt  au  machen. 

Einen  grossen  Teil  <les  ersten  Bandes  unseres  Werks  füllt  die  Schil- 
derung der  geolojrischen  \'er]iä!tniHse  Thüringen?«  ans.  Der  Verf.  srhlägt 
hier  den  Wi-^  ein.  /.uniichst  eine  Ülier.^ielit  der  genlogisclien  Furnialioncn 
und  ihrer  Verbreitung  in  Thüringen  zu  geben,  wobei  auch  die  im  tie- 
biet auftretentlen  Eruptivgesteine,  Gänge  imd  Lager  wichtiger  Erze  und 
Mineraliea  besproehen  werden,  un  sodann  die  einzelnen  Perioden  in 
der  Entwicklung  der  Geologie  von  Thilringen  lu  sehlldem.  Das  Malerial, 
auf  welchem  dieser  Absehnitt  des  Werkes  hanptsäehlieh  basiert,  bilden 
neben  den  Arbeiten  von  H.  Gredner,  v.  Cotta,  K.  Th.  Liebe  n.  a.  haiipt* 
sSehlich  die  KartcnpiiblikaHonen  der  verschiedenen  geobigischen  Landes* 
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aufiiainnt'n.  Zur  Erliiiitcnmf?  dieiion  zwei  Tafeln;  (üw  oioe  enthält  eino 
geologiacbo  K.irtf.  die  andere  'Irei  Profile:  ein  Qiiorproßl  von  Themar 
hin  zum  Hornburger  Saftrl.  ein  L;iii*r!*|>rnfil  durch  den  Tlu'iringer  und 
Frankonwald  von  dt  r  W»  i  r.i  Iiis  /ur  öaalequellf»  und  ein  Liin^sprofil 
durch  Thüringen  von  Dudtirntadt  bis  («reiz;  auäBerdeui  sind  doia  Text 
eine  grÖAsoro  Anzahl  Trofile  und  etliche  geologisch  iiiteroai»anto  Land- 
Mhaftftbildar  beigefügt.  Es  ist  nicht  möglich,  In  eiiMr  Icnmn  Be- 
spreohuni;  nfther  auf  BiueUieiteQ  «nsogohen;  hinwaiaen  möchten  wir 
nur  auf  die  Beeprechnng:  dei  Diluvium«.  Dit  Frage,  ob  im  TbOrlnger' 
und  Frankenwald  Spuren  eigener  Gtetechert*iMimg  naehgewiesen  sind, 
beantwortet  Verf.  mit  Nein;  wo  Spuren  ehemaliger  £ismaa8en  sich  nach- 
weisen lassen,  da  hat  6*^  sich  um  von  Xoriltüi  ^^^ekomniene  Inlandeis 
mausen  gehandelt,  Ausläufut-  der  gro!«son  Vuiirletsihernng  Nord-  und 
Mituleuropa«.  Den  schwäbischen  Le^er  worden  in  diesem  Kapital  be- 
sonder» dii?  diluvialen  Kalktuffe  von  Wuiuiar  und  Taubach  mit  ihren 
Mammuth-  und  Rhinoeerosftmden  interessieren.  Den  letxten  Abschnitt 
des  Bandes  bildet  daa  Kapitel  ^fKUma*^,  in  welchem  unter  Zugrunde» 
legung  reichen  atatlstlsehen  Materials  (Thüringen  hat  übrigen«  keine 
meteorologische  Station  1.  Ordnung,  wie  sie  Württemberg  in  Hohenheim 
besitzt)  die  Tcmperaturverhältnisso,  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft, 
die  Niederschläge,  Gewitter,  Bewölkung  n?i<I  Windvei liältnisse  erörtert 
werden.  Anschliessend  flieht  Verf.  not  li  eine  Reihe  phänologiselier 
Notizen  und  es  zeigt  sieh  hier  aufs  nenc,  wie  wichtig  et*  w;ire,  dit  scn 
Zweig  naturwiöiienschaftliclK:!  iieoliachuuig,  an  welchem  die  Friu  lite 
freilich  sehr  langsam  reifen,  mehr  als  bisher  zu  kultivioren. . 

Der  «weite  Teil  unseres  Werke«  ist  dem  Teil  der  Geographie  ge- 
widmet, den  Ratzel  als  «BiogeographiC*  bezeichnet,  d.  h.  der  Pdanaen- 
und  Tierverbreitung  und  der  Anthropogeographie.  Bis  Jetzt  ist  der 
Alffhnitl  „Manzen»  und  Tierverbreitung"  erschienen.  Das*  dieser  Teil 
ein  stattliches  Buch  von  nicht  weniger  als  379  Seiten  darstellt,  beweist 
die  GrUndliehkeit,  deren  Re'jrel  sieh  ;\nrh  hier  hefleisfifrt  hat.  l'>eiden 
Abschnitten,  der  Tflan/en-  wie  der  I  ierverbn  itmig,  geht  ein  Kapiti  l  über 
Kntwieklung  der  rüanitcn-  und  Tierwelt  Mitteleuropas  seit  Ausgang  der 
TertiUrzcit  voraus,  wobei  besonders  auf  die  Schriften  von  NehHng, 
A.  Schul«,  Ponck.  Drude,  Grisebach  Bc/ug  genommen  Ist.  Den  allge- 
meinen Erörterungen  folgt  eine  speziolle  Schildenrog  der  heiitig«i 
floristischen  und  faunistischen  Verhältnisse.  Bei  den  Pflanzen  ist  ausser 
der  Aufzählung  aller  in  Thdringon  vorkommenden  Blüteiiptianxen,  Farn- 
kräuter, Moose  und  wichtigsten  Kryptoganien  auch  noch  die  Trennung 
narli  ihrer  Höhcnverbreif nntr  durehgeführE.  wäliretul  dii-«  Ixn  den  Tieren 
nicht  uiöglich  war.  und  .-idi  di'r  Verf.  )ii<  r  auf  eine  >\  >t,eiualiöche  Auf- 
zahlung aller  bckauutua  'J'ii  re  Thüriai^cua  licochiaakte,  stets  jedoch 
nähere  Angaben  des  Vorkonuiieus  beitüguad.  Es  ist  beinahe  erstaun- 
lich, welche  Fülle  vvu  Angaben  und  Uttcrarischen  Hinwelsen  »Ich  iii 
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diesem  der  Biogougraphio  gewidmeten  Band  znsatnmenlindcii.  nnd  Jeder 

Pflanzen-  und  Tiergcof^raphc  wird  der  Lelctflre  des  Uucln  <  Amo^runj: 
und  Belehrung  verdanken.  Das»  sich  noch  gewaltijre  Lücken  in  der 
Zusaninienstelhing  der  Tliürinp:(^n  bowolinenden  I^ohewclt  finden,  ist 
»ylhwtvcrständlicli  untl  os  i,>t  auch  ein  N'enliriist  vhxo^  solchen  Workoj». 
auf  Solche  Lücken  hiu^uweiBuu  und  dadurch  zu  ihrer  Ansfüllun;:  anzu- 
regen. Ks  beiUrf  häufig  nur  des  äusseren  AnsUKHsc.s,  dusa  sich  der  eine 
oder  andere  Naturfreund  auf  das  öammeUi  und  die  Beai-beituug  einer 
bisher  vemaehlfiangten  TierUasfle  verlegt  und  von  welchem  Erfolg 
dies  begleitet  ist,  mag  z.  B.  der  Hinw^  bezeugen,  dass  in  Württemberg 
die  Zahl  der  hier  bekannten,  mikroskopischen  Rädertierehea  durch  die 
Thätigkcit  eines  eliizigeD  Spezialisten  binnen  weniger  Jahre  anf  zwei- 
hundertundacht gebracht  wurde,  während  Regel  fllr  Thüringen  nur 
acht  Arten  als  sicher  nachgewiesen  angiebt.  Die  Fortsetzung  des  Buches 
befindet  sich  bereits  im  Druck,  so  (la«s  Aufsicht  auf  haldip»  Vnllcndiinir 
des  bedeutenden,  in  jeder  Weise  enipfi  ldciiis  werten  "Werkes  vorhanden  ist. 
Zum  Sclduss  sei  noch  bemerkt,  dass  die  wohllu  Uanute  Verlagshandlung 
für  eine  gediegeuu  Ausstattung  Sorge  getragen  und  den  Treis  mit  15  *\L 
für  die  beiden  bisher  eraehieneneii  Bände  sehr  niedrig  gestellt  hat 
Stuttgart.    Lamport 


Kraepelin,  Ijeitfaden  für  den  botanischen  Unterricht  an  mitt- 
leren und  hdheren  Schulen.  Mit  212  Figuren  in  Holzschnitt 
Vierte  verbesserte  Auflage.  Leipzig,  Teubner,  1698.  VI  nnd 
116  Seiten.  Kart.  U.  1.—. 

Der  vorliegende  Leitfaden  soU  nieht  ein  Sehulbuch  in  dem  Sinne 
sein,  dass  nach  ihm  der  botanische  Unterricht  von  Anfang  an  zn  er 
teilen  wäre.  Dieser  hat  natOrlich  vom  Einseinen  auszugehen  nnd  an 
das  Individnnm  anzuknüpfen.  Wold  aber  soll  der  Leitfaden  „die  all- 
gemeinen Rosultute  dieses  Unterricht»,  diejenigen  grossen  Gesichtspunkte 
enthalten,  welche  allein  wert  sind,  vom  Schfiler  als  dauerndes  Gut  .Tiif- 
genommen  zn  werden''.  I);)>s  (IiIm  I  schon  in  dem  Abschnitt  ültcr  die 
Mor])holo;;ii'  (b_'r  l'tlan/c  das  brolugiselie  Monn'iit,  tlie  Frage  nach  dem 
Warum?  überall  in  zweckmässiger  Weise  in  den  Vordergrund  gestellt 
wird,  ist  ein  besonderer  Vorzug  des  Büchleius,  das  übrigens  auch  in 
jeder  andern  Beziehung,  durch  die  Klarheit  und  Anseliaulichkeit  der 
Beschreibungen  bei  aller  Knappheit  der  Pom,  die  Ober«iehtliche  Glietle- 
rung  des  Stoffes,  seine  Wissenscbaftllchkcit,  die  grosse  Zahl  meUt  ein« 
facher  schematischer  Zci«  Imitngeu  der  Empfehlung  würdig  erc^icheint. 
Der  Stoff  gliedert  sich  iu  füuf  Abschnitte :  I,  Die  Organe  der  Ptianzen, 
IT.  Systematik,  III.  Der  innere  Hau  der  Pflanzen.  IV.  Bau  und  Systcma* 
tik  der  Kryptogamen,  V.  Pic  Pflauze  und  ihre  Umgebung. 

Ueutlingen.  Diez, 
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rbuii^s.stofi  7,u\n  (liMit.Ht'iM'ii  Spi'iicli-  null  R(M*htsc-iireihutiterri(*lit 

in  rntcrkl.iiäsftn  der  Latein-  und  Uealscliuh'ii.  Untier  Mit- 
wirkmi;^'^  dt  i- Uoallelin^r  F^•H^>Ic^  fM<'rir<*nthoimt  und  IJ.tudta- 
. Alpiiiibaeh)  her.iU3;;e;^el)ou  V(»u  TiiUt  pti>r  W.  F  i  k  und  Kol- 
hiborator  \\i\/.rv.  Stuüi,';irt,  K(ddlinnnn('r,  1892.  ücb.  M.  1.20. 

(S  o  I  bs  t  an  z  e  i  ^  (■).  l'i  r  iiriu*  iAdirpIan  hat  IcidtT  dns  [.ati'iii  aii» 
Kla»80  I  der  (fyiniia.sifn  und  Lyi  uen  iranz  entfernt  und  un.s  dafür  iH'Ut 
Stunden  „Deutsch"  gebracht.  Wenn  nun  auch  da»  Lesebuch  in  seiuer 
netten  Anflage  viel  branchbarer  ist  als  frtther  nnd  insbesondere  fUr* 
Diktate,  hauptsächlich  in  den  naturgeschichtlichen  Stücken  siendich  aus- 
reichenden Sitoif  bietet,  so  dass  eine  reine  IMktatsammInng  in  den  Hän- 
den der  Schüler  nicht  notwendig  scheint,  ist  doch  für  orfolfjreichon 
rntcrricht  in  der  Sprnehlehre,  der  bedeutend  mehr  Kraft  und  Zeit 
nrfor«lcrt.  ein  Hilfsinitt.  l  von  f^rocHom  Wert.  AI»  s<)lches  will  in  crsfcr 
Linii'  tlas  mKcu  gunuinift'  liiit  hicin  (iicnen.  und  es  erlaubt  sii  l»  cim  r  der 
MiUiibeitt  1,  die  IleiTcn  Kollegen  au  dieser  Stelle  darauf  .lufnit  rkäani  /.u 
machen.  Die  Brauchbarkeit  und  lieichhaltigkeit  dieae«  IlilfbuuttcU  mag 
dn  kunser  Überblick  über  den  Inhalt  aeigen. 

Auf  eine  ganz  kunsgefasste  Lautlehre  folgt  ein  Abschnitt  Uber 
Silbentrennung,  dann  Übungen  aur  Unterscheidung  ähnlicher  Sclbst- 
lantc,  Uber  vermehrten  An-  und  Auslaut  (gr,  kr,  It,  Id  u.  djrl.),  Dehnung 
und  Hchärfun<^%  also  Wiederholung  und  Krweiterung  des  in  der  Eiemen* 
tarf(chule  (telernten  in  g^ednlngter  Kürze. 

Nun  foli^t  die  \V o  r  1 1  oh  r  f.  Als  Beispielo  tiir  DcklinaHoiisiilpim^jt'n 
U.S.W,  sind  \itl('ach  »olche  Wörter  gewalilr.  dl»'  iin  K'rclitsclircibrn 
Schwierigkeiti  n  machen.  Beide  rnterabteilungen  von  „Deutach  *  duri  h- 
driugen  und  beleben  sieb  also  gegenseitig.  Es  ISsst  sieh  ja  allerdiog» 
auch  am  Stoff  des  Lesebuchs  deklinieren  und  konjugieren,  aber  die 
Beispiele  fUr  jede  Art  finden  sich  naturgemäss  hier  nie  beisammen» 
sondern  stet«  nur  vereinaelt,  nnd  die  eigentliche,  planmässige,  vom 
Leichten  anm  Schweren  forti^chreftendc  Behandlung  des  {«praddichen 
Stoffe»  geschieht  leichter,  bequemer  an  hieau  besonders  au« 
8 a mm  e n g e s  t  o n  t  o Ti  Stücke n. 

Wer  au«?  Ertaiinni^'  weis««,  wt  lrii  güjinge  Kenntnisse  boi^oiidcif»  die 
aus  tleii  meist  ühcrlYditeu  Volkssrliulen  eintretenden  Latein-  und  lleal- 
sehaler  mitbriugcu,  der  wird  den  Wert  eines  solchen  Bttehleins  au 
schätzen  wissen,  vollends  wenn  es  ffir  zweiklassige  Schulen  reichen 
Stoff  zur  Selbstbeschäftigung  und  zu  Hausaufgaben  bietet.  Viel  Baum 
ist  gewiss  mit  Recht  dem  Zeitworte  /.ugeteilt,  wo  neben  den  latei- 
iiixlicn  Ausdrücken  ntuli  st.  Alv  fran/.oi*iHchen  beigesetzt  sind.  Die 
Hilfszeitwörter  und  Beispiele  »ler  schwachen  und  starken  Konjujjation 
sind  vollständig  ausgeführt,  wie  auch  die  nnr<*irolniässigeu  Zeitwörter, 
«iuc  Tabelle  der  Abluutung,  L'bungen  über  indicativ  und  Cuujunctiv, 
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treimbaro  iiod  uDtronabarv  ZuMmmenverbindotif^eii,  Ableittin^;  der  Zeit- 
wörter u.e.w.f  Sehwierigkeiton  in  Koiyiigatioii  und  SchrdbaDg.  das 

Zeitwort  im  Sat/.e,  Infinitive  und  Partizipien  u.  dgl. 

(irünclliclie  lieliainllnnj;  findet  auch  das  T  m s  t  a n  d  s  w  or  t.  Für 
TicsondorH  günstige  Vprlt:ilhiis5»c  int  dio  Sa  t/loh  rc  iineh  weiter  au»- 
{^efÜlirt.  F>  kann  natürlich  von  dieser  wie  \<>jn  Inliali  des  Buclie^ 
nl)er1iaii|>t  inanrheTi  für  Klaftso  U  audgescbicdeu  und  in  i  uliue  Sehaduü 
iü>ei<^aiij;;cu  werden. 

Ein  Anhang  enüiält  in  5ö  Abschnitten  Stoff  xu  Aufftätsen  und 
Diktaten,  «owie  aar  Behandlting  einsehier  beeondert  sebwieriger 
Punkte  unserer  Boehtschreibnng  —  nnd  deren  sind  leider  mehr 
als  genug  —  Sfttse  mit  gleieh-  und  ähnllehlantenden  Wörtern« 
denen  ftberhanpt  dtirciiweg  gi^sse  Soi^^alt  augewendet  wurde  u.  s.  w. 

Wieviel  Zeit  wird  dem  Lehrer  erspart,  wenn  er  solobe  Beispiele 
nieht  selbst  zusammensuchen  muss,  wie  wird  der  Vi.rtoil  ausjrenlltzt. 
den  <lie  A  ii  sr  h  au  u  n  der  Einpräpung  sprachlicher  und  uooh  mehr 
orth<>^'ra]ilii.sflir'r  Forineu  und  Wortbilder  leistet  J  — 

hau  liüchleiti  liat  an  mehreren  Schulen  Eingang  gefuuden.  Soll  es 
abür  unserer  Jugend  nocli  bc^äerc  Dicuätti  leisten,  so  int  erforderlich, 
daas  es  noch  häufiger  gebraucht,  dass  die  Erfahrungen  bdm  Unterricht, 
die  Wünsche  nnd  VorsehiHge  der  Herren  KoUegen  den  Herausgebern 
mitgeteilt  werden;  denn  nur  unter  Mitwirkung  weiterer  Kreise  kann 
ein  Hilfsmittel  entstehen,  das  allen  Anforderungen  entaprieht 

Die  Verlag)handlung  hat  es  in  Druck  und  rapier  sehr  gut  aus- 
gestattet, trotsdeni  bei  solchen  Schulbüchcm  der  Absatz  stets  ein 
massiger  bleibt,  runter  allen  TiDständen  bildet  da«?  Buch,  wo  seine  Ein- 
führung als  Schulbuch  nicht  nni^licli  i^t,  ii'  <l»'r  Hand  dos  Ldiri'r.s  «»in 
brauchbares  inif>uiitiul  und  mag  wcnigstouä  iu  der  LchnuittvWauuulung 
ein  riätzchon  tinden. 


Ankündigungen. 

Im  Verlnt^c  von  Friedrich  Brandstetter  in  Leipzig  erschien  »ocben: 

Lateinisches  Lese-  und  Übungsbuch. 

Von  G.  R,  HauBchild. 

1.  Teil:  Für  Sexta,    lo'/«  Bg.  gr.  $\    Kart  M.  i  20.  —  Nebst  Wörter- 
buch danj.    3'/8  Bg,  gr.  8».    Kart.  40  Pf. 

1  Ii  n  u  - !.  u  c  h  für  .S  e  x  t  n  ,  dn^  selh<;tverständlich  den  Forde- 
rungen der  neuen  l,eliri>läne  gerecht  wird,  und  <lesscn  II.  und  III.  Teil 
(für  Quinta  und  Quarta)  innerhalb  Jahresfrist  nachfolgen  soUea,  »clilicflst 

sich  /unücli-t  nri  die  Lateinische  T.  r  a  in  rn  a  t  i  k  von  A.  W.ildeck  an, 
kann  aber  auch  neben  jeder  andern  Grammatik  benut/t  werden. 

Beide  Wcrkchcn  sind  durch  die  Sortiments  - Buchhandlungen  ^ u r  A n • 
siclit  tu  erlangen. 


...... ^le 
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Jrattiörtjdie  ttfp:-  uitir  MvaigeifMits 

$T0f.  Dr.  |.  ftflBtil  uub  Dr.  |.  |tt«tlltf, 

1i«'A««*2ArA«  A«iiiM«H«ffA     Teil  I.   2  ?lunna<'.   qr        Xfl  unk  M  — 

^Xan^idtH^ti  gtSttttfl$Bltl}.  X«it  I.  «.  «ufiaa«.  er.  ff».  VI  «ak  n&  6dUR. 

2Uiv^ gilbe  B. 


Vm  unb  243  Selten. 

Xii«(|a»e  fflr  I9»9iniiafl(ii. 


Mf  6rttm. 


Mit  »cleiikecer  t«erfl(ttl(tti||Uiii  be«  Satcln.  Mn^onfl  »u  tocn  in  Qymnäfifn  ocrw.rtbirtrn 
•r««iiiwtlC«n.  gl  .  äP.  TI  Mib  SB  Ckitm. 


Für  Gymuitllehrer  und  zRru  Privat- 
gekraach  4er  Sicliöler  oben^ter  Klassen 

bestimmt,  erschienen  bei  MotZler 

in  Stuttgart 
K.  Chr.  PIniii'kM 

rbniiifssUicke  [ur  die 


lalciiiisHie  Komposition 
mii  Cbersctznng. 

Herausg.  v.  Prof.  Dr.  Ludwig-Uall. 
2  Teile  (nicht  eiiueln)  M.  2.25. 
PI  an  c  k  tfti  wtlt  aber  die  Grenzen 
sdne»  engeren  Vaterlandes  hinaus 
aU  ausgezeichneter  Lateiner  und 
eminent  pbOosophischer  Kopf  be- 
kannt. Der  Inhalt  der  Stücke  führt 
Jn  das  Verständnis  des  antiken 
Lebens  ein  ;  er  ist  des  t'bersetzens 
auch  wirklich  wert ;  der  deutsche 
Aiiinhiick  ist  korrekt  und  elegant. 


 BotsBlsiw 

-Büchsen,  -Spaten  und  -Stöcke. 

Lupcu,  rtlanzeupremu, 

Drahtgitterpressen  M.  2.25  und  M.  3. — , 

zum  Umhängen  M.  4.50,  \'cnS  mit 

Druckfedem  M.  4.50. 
Hei  grÖ!>scren  Aufträgen  Rabatt! 
Illnslr.  PretsTersetchai«  freil 

Priedr.  CkuutmilUlar  in  Nftinlwrg. 

W.  Kohlbaramers  Verlag,  Stuttgart. 

Fuudc  antiker  MQnzon 

im  koDigreich  Wiii  ttembtrg. 

Zusammenge-ulU 
▼on 

Dr.  Wilhelm  Nesüe. 

Herausgegeben 
▼on  der 

WIHt*  tiMinioR  fBr  Lan^esgeMhiehte. 

!  I     ^      !'•  -i  ^!,lrk. 
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AnkOiwItgttogcti. 


«1«  trjiter  Xril  ler  «anintluug  „^i lluftrir rtci  üittetatittgei(|i(^trn' 

nrji^rtiit  foebM: 


njgliftlic  Jiitteniturge|t()itl|te. 


^on  ^rofcffor  Dr.  ili(9ar6  ^Bttmer. 

ßJit  150  ^^Y!hiI^ln•^,  25  CTnfefn  in  l^nlirtfmttf,  "Eupfn  aidi  u.  J.irbrn- 
bfuiii  Ulli)  11  i"aJiiiiuik-J?i'üag£ii.  Ii  Eieferungeu        i  Biaik  üöet 
tn  jfalbltbsr  gebutibtn  16  nterli. 

^te    ( f   i  4)  1  e  b  c  r  c  n  g  1  i  f  <t)  e  n  £  i  1 1  r  r  a  t  u  r  fod  im  9luou)t  gcbunbcii  uoi- 
Ucflcn.  Xlonn loffbcn  fi(4  AtntS^ft  b{e9e{(bi(^tc»  ftcrbcntfc^en,  froRadfift^eu 
ttnb  italienifc^cn  Sitteratuc  antti^n. 


In  unserem  Verlag  int  minmehr  voHstSndig  erschienen: 

Anthologie 

aus  griechischen  Frosaikern 

znni  |}l)ci\scUi'ii  ins  Deutsehe 
für  obere  Klassen 

von 

K«  Kraut         uud        W.  Rösch 
Ephoras  <1es  Seminars         Prof.  am  obera  Gymnasium 
in  Blattbeuren.  in  Heilbronn. 

Drei  Hefte  k  SO  Pf* 

Wir  glauben  die  .\ii-\v.ihl  nuniuelir.  wn»;  rHc  Mannigfaltigkeit  des 

Inhalts,  die  verscliicdenen  Können  der  Darstellung,  den  Kreis  der  verwendeten 
Schriftoteller,  sowie  die  stufenmifssige  Schwierigkeit  der  einzelnen  Abschnitte 
betrifft»  umfangreich  genug  «ei,  um  den  vielseitigsten  Wünschen  und  Anforde« 
nmgen  gerecht  zu  werden 

Das  Verzeichnis  der  >>t«*lleil-XacllWCiMe  7i\  allen  ilrei  Heften  wird 
von  der  Verlagsbuchhandlung  auf  direktes  Verlangen  4efll  Hcn*^a 
Iiehrern  gratis  zugesandt. 

Stuttgart.  W«  Kohlliiiiiinier« 


Difxem  lieft  liegt  ein  Pninfekt  4er  Firiai  Ctrl  Qraeser.  Verltgi- 
duhiiajidiMg  !■  Wiei,  N.  Wir  ««ch«i  tir^eiMibM  gui  beMMtan  MfmrkiM. 
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Beitrug  zur  Haiiiiibalögi'^chiilite. 
Vüu  Prüfeaöor  Dr.  o»ianiler  in  t'anusiait. 
(Forti*et2iiiig.) 
II. 

Der  Weitemarflch  gestaltet  sich  nAoh  der  Jieniliardshypothese 
von  der  Einfialinie  der  Stadt  hh  zur  Erreichung  der  PaH»b$Iie 
folgendermaasen :  Nach  einem  Ratsttag  iu  dem  anmutigen  Thale  von 
Cliamb6ry  (zweiter  Tag)  marschiert  die  puniBclie  Armee  aur  oberen 
Isere,  diese  aufwärts  Uber  Mautala  (8t.  Pierre  d'Albigny)  nach  ad 
Publicanos  (Oontlaus-Albertvilie),  wo  (am  Kcchetteu  Tage)  „an  ihrer 
Landesgrenze*^'  die  Centronen  dieselbe  mit  Zweigen  und  Kränzen, 
den  Symbolen  des  Friedens,  empfanj^en ;  von  diesen  geleitet  gelangt 
sie  über  Daraatasia  (Moutiers  en  TarcntaiHe)  und  Bergintrum  (Bonry- 
8t.  Maurice!  in  zwei  Tagen  an  den  Fuss  des  Kleinen  Hornlianl. 
Hier,  am  aehten  Tage,  ert'i>I;:t  der  zweite  Angriff  der  Barbaren, 
woranf  am  neunten  Tage,  wie  Polyb  HI,  r)3,  9  verbürgt,  die  Pass- 
lifibe  gewonnen  wird.  Nnn  beträgt  allerdings  di»-  Entfernung  von 
Le  Hourget,  von  wo  am  dritten  Tag  autgebroehen  werden  soll,  bis 
zur  i'asahöhe  nach  den  Itinerarien  87  röm.  Meilen:  niimlieh  S  Mi  llen 
von  Le  Bourget  nach  Leminenm  f(Mianiberv),  H)  Mi-ilcn  von  liiur 
bis  Mantala.  weiter  16  ad  Pulilieanos.  Hl  bis  Karantasia,  lU  nach 
Berjjintrnni  und  12  bis  zur  llölie.  Die  Gesunitsnninir  87  ergiebt, 
durch  7  dividiert,  für  den  Tagmarseb  12,4  Meilen,  eine  Zahl,  die 
mit  dem  in  unserer  Einleitung  gewonneneu  Kanon  \  on  100  attischen 
8tadien  =  12  röm.  Meilen  per  Tag  Iretllich  li.irinonieren  würde,  zu- 
nml  da  aus  den  l  instiinden  sieli  wohl  rerhtt'ertigeu  Hesse,  dass  der 
ganze  hu  bi  utilgigu  Marsch  als«  ohne  i Lasttag,  vor  sieh  ging. 

Allein  zuaaeh^t  ist  der  Mommsenschen  Annahme,  Monaeh  das  Zu- 
sunimeutretVen  ilaunibals  mit  den  Centronen  am  sechsten  Tage  l)ei 
Conflans  stattfand,  entgegenzuhalten,  dass  unter  diesen  l  ukständen 
die  letzte  dreitägige  Marsehstrecke  von  Conflans  zur  Passbobe 
47  rOm.  Meilen,  alao  Uber  die  Ilälfte  der  ganzen  Entfernung,  be- 
tragen wttrde,  dass  also  das  Heer  während  der  ersten  vier  Tage 
dnrohscbmttüeh  10  Heilen,  wUhreud  der  leisten  drei  Tage  durch- 
sehnittlieli  l&'/s  Heilen  am  Tage  bitte  anrllcUegai  müssen,  was 
vollends'  ii^  Anbetraeht  der  schwierigeren  VerbXltnisse  der  leisten 

N«M«  IComtpondtasblikU  IBM,  Htft  i. 
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Tage  ein  auffallendes  HUsrerhttltnis  wftre.  Weiter  aber  bemht  die 
ganze  Annahme,  das«  dieser  Marseh  sieben  Tage  gedauert  habep 
auf  Voranasetsuugen,  die  nach  unseren  Gewnhrsnüimiem  in  keiner 
Weise  zutreffen.  Naeli  diesen  kann^  wie  im  ersten  Abschnitt  sur 
QenUge  erwiesen  sein  dürfte,  niclit  schon  am  dritten  Tage,  sondern 
erst  am  fUnfleu  Tage  der  Aufbruch  von  Le  Bourget  erfolget  sein. 
Infol^'o  dieser  Berichtij^ung  stellt  sich  die  Sache  so,  dass  Hannibal 
auf  diu  8  Meilen  betragende  Strecke  von  Lavisco  bis  Le  Hoiirget 
vier  Tage  (incl.  Rasttag)  verwandt  hütte  und  dann  in  fünf  Tagen 
die  ganze  Entfernung  von  Le  Bourget  zur  Passhöhe,  87  Meilen, 
zurückgelegt  haben  niüsgte.  Der  Tagesdurchschnitt  von  17,4  Meilen 
betrüge  somit  mehr  als  das  Doppelte  der  Genamtleistung  der  ersten 
vier  Tage  und  fast  das  Anderthalbfache  des  Normalmarsches  über- 
haupt—  eine  Leistung,  die  in  Anbetracht  der  Notwendigkeit,  stellen- 
weise k  la  file  indie niie  zu  marschieren,  sowie  der  von  den  Barbaren 
drohenden  Gefahren  nur  um  so  unbegreiflicher  erscheint 

(Die  Verteidiger  der  Bcruhardsliypothose  werden  sich  allerdings  auf 
Polyb  IIU52,  2uud8  berufen  wollen:  62,2  holsst  es:  xaTj  8' 4gf^g  (nach 
dorn  Ii't/tfii  Aufhnu'li  ■  [lixpi  [xlv  xivo;  dav^aXtT);  S'.TjYS  tr/'  oipatiiv  r,Zr\ 
Ss  xexapxatog  öjv  aiO'tg  elg  xiviOvo-j^  TcapaYHvsio  litYO'^oUb  und  dazu 
52.8:  KpoKopfi'jot'ävwv  8'  a-jKüv  iTii  50'  Y^jiipag  otc  Dana<-}i  .sdu-inen 
auf  den  ersten  Blick  6,  uIhu  zusauiuicn  7  Tage  liciaiiszukoinmeu.  Aliuiu 
die  Herren  verkennen  hi^  wie  an  andern  Orten  eme  polybianische  Stil- 
eigentttmlichkeitf  woraus  sieh  ihre  IrrtQmer  haaptsScblich  erklären. 
Polybius  liebt  es,  in  populftrom  Ersäfalerton,  um  die  Aufmerksamkeit  su 
erhöhen,  „ganz  kurz  und  zur  besseren  Oricntieniiyi;  dea  Lesers  vorzu- 
greifen*' [Neuuiannj,  d.  h.  die  eimselnon  Abschnitte  der  Krzählung  mit 
einer  all^rt^nrirM  ii  An^'nlic  der  kommenden  Haupt<'n'ifrn»MHe  einzuleiten, 
worauf  mit  -(xp  «lie  streng'  chronologische  Keihi  nfnljrt'  wieder  .luf'jc- 
nonmien  und  die  auf  die  angedeuteten  Haiiptcrciirrussi'  vorben  it'  inlen 
Nebenumstände  berichtet  werden.  In  Misskcunuiig  dieser  Kigeutimdich- 
kelt  liess  man  ^ch  wohl  schon  dureh  die  Bem(»>kung  60, 1  «od  oovipi] 
iLVfUnoiQ  «ftrdv  mpuwoslv  Miv06ve(c  verleiteUf  die  darunter  au  verstehen* 
den  KXmpfe  sieb  bereits  am  ersten  Tage  des  Alpensuges  abspielen  su 
laniien.  Offenbar  versteht  Polyb  52,2  unter  den  {iSYdXoi  idvduvoi  auch 
nichts  anderes  als  die  folgenden  Kämpfe  mit  den  Harbaren,  die  dem- 
nacli  am  vierten  Ta^^e  naidi  dem  Aufbruch  ans  der  eroberten  Stadt  ein- 
^'etrett'u  sind,  nicht  aber  die  zwei  Tage  voiiier  stattfindende  Begegnung 
mit  den  heimtückischen  Landbcu ohneni,  die  zunäelist  keine  IJefahr 
brachte,  da  die  nächsten  zwei  Tage  der  Wcitcrniarsch  da-foÄcüg  vor  sich 
ging.  Auch  Livlns  XXI,  33, 11  ff.  tässt  diese  RSnqife  am  vierten  Tage 
nach  dem  Aufbmeh  aus  dem  eastellum  erfolgen,  wenn  er  auch  insofern 
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▼on  PolybiiM  abweicht,  als  er  den  Rasttag  Übergeht  und  dio  folgenden 

Kämpfe  fast  tiniuittelbar  anf  das  EintreiTeii  der  Bergbewohner  folgen 
läast.  —  Der  KurioäitSt  halber  bemerke  ich,  (biMS  Linke  an  der  ge- 
luuiutcii  HciiiitiU  ke  der  Bertjbewohnci  <  in.-  wcMcntliclic  Stfit/e  für  die 
Genevrehypotliese  jijewinnen  will,  tia  du-  In  uti^^oii  Bewohuer  dca  Brian" 
^oimai»  durch  ihre  Tfiftigkeit  »prichwortiieii  »eieu!) 

Balracliten  wir  nunmehr  die  ScbUdemng  der  Gefahren  und 
Kämpfe^  sowie  des  folgenden  Aufstieges  zur  PasshGhe  am  achten 
nnd  nennten  Tage,  so  zeigt  »ich  aiu-li  liier  eine  gewichtige  Diver- 
genz zwiädieu  Polybius  uml  sriucn  ErklHreru.  Vor  allem  ist  die 
Ordnung  der  Erei^niisse  nach  den  beiderHuitigen  Schilderungen  eine 
unverkennbar  verBchiedene.  Bei  Polybiu»  sind  die  beiden  Momente, 
Oefaiir  und  Aufstieg,  koordiniert,  fallen  zeitlieh  und  sachlich  aus- 
einander, bei  Mommscn  int  das  eine  dem  andern  subordiniert;  die 
„Gefahr"  tritt  während  dr^n  bereits  begonnenen  und  sich  Tollziehen- 
den  Aufstieges  eiii;  bildet  also  streng  genommen  nur  einen  Teil 
oder  eine  Kpisode  des  letzteren.  Polyb  IiI,öB,  6  heisst  es:  rj 
inavgtoy  (am  neunten  Tage)  rwv  noXsfiuov  /w^iad^iyrwy  noo- 
rjyf-  nQog  Tilg  vitt^fioXag  rag  uyoKtvio  Tfoi'  AXuean'  —  die  Kampfe 
sind  also  vorUber,  die  Feinde  abjrfzop:»  !!,  und  nun  er»t  rückt  Hun- 
nibal  weiter  zunächst  an  den  Fnxs  <ler  Zentralkette.  Nach  Moninixen 
bcL'innen  die  Kämpfe  ei\st,  naclidera  das  Heer  den  Aufstieg  scliou 
angetreten  hat,  „da  wo  der  Weg  die  Tsero  verliisst  nnd  durch  ein 
enges  und  schwieriges  Detiie  an  dem  Hache  l'eclus  hinauf  sieli  zu 
dem  Gipfel  des  IJenibard  enipoiwinfh-t.  An  dein  , Weissen  Stein' 
noch  jetzt  la  ro<'ln'  Idanchei,  einem  iiohen  am  Fu88  des  Bcrnhanl 
einzeln  stehenden  und  den  Aul'weg  auf  denselben  beherrschenden 
Kreidefelsen,  lagerte  Haiiuibal  mit  seinem  Fnssvolk,  den  Abzug  der 
die  ganze  Nacht  hindurch  mühsam  liinnnl klimmenden  Pferde  und 
Saumtiere  zu  decken,  nnd  erreichte  unter  beständigen  und  selir 
blutigeu  Gefechten  endlich  am  folgenden  Tage  die  Passhöhe."  Dio 
Ortlichkeit,  um  die  eine  Zeit  lang  der  Kampf  getülirt  wurde,  ist  nach 
Polybius  kein  einfaches  Detih'  untva),  wie  auch  Livius  XXI,  34,  4  ft*. 
die  Situation  abschwächend  angiebt,  sondern  speziell  al«  Klamm 
oder  gorge  charakterisiert  das  bedeuten  doch  wohl  dio  Ausdrücke 
ffäoayi  und  /cuuldQu,  die  ihrerseits  wieder  volles  Zeugnis  für  die 
Autopsie  Polybs  ablegen.  Das  vielberufene  XevxonaTooy  u/vodv, 
das  jedenfalls  in  engster  Verbindung  mit  der  Klamm  gedacht  werden 
mnss,  da  von  hier  aus  Hannibal  den  Durchmarsch  durch  die  Klamm 
deckte  ist  kein  Weissenstein,  sondern  naeh  der  einzigen  in  der 
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Littcratur  vorkonimendeu  ParaUeLstelle  Polyb  X,30,r)  vielmehr  ein 
KahlenMtcin  oder^  wcun  mau  will,  Blankenstein,  und  sdae 
IdeutitUt  mit  der  röche  blanche  bei  Scez  sehr  fraglich.  Letztere, 
die  ttbriircns  kein  Kreide-,  sondern  ein  Gipssteiu  sein  soll,  charak* 
terisiert  Boll  mit  Pvim  ht  .ils  „an  ineigniticant  thing^S  dem  eine  Armee 
ohne  viel  .Schwierigkeit  ausweichen  konnte,  und  auf  dem  weder 
..die  Landwehr  der  Geutroiien",  noch  Hauiibal  mit  Beinen  Uopliten 
lUum  gefunden  htttte. 

(Letzteres  Moment  gilt  besondere  gogoo  Wiokhain-Cramer,  die  awer 
im  Oegonsatx  gegen  die  (Ibrigen  Vertreter  ihrer  Hypothese  auf  da«  Vor^ 
kommen  der  röche  blanche  kein  starkes  Gewicht  legen,  aber  dafür  an- 
nehmra,  dass  von  der  röche  blanche  der  Angriff  der  Barbaron  wie  die 

Vi  rt*  i<H^inig  das  Zuges  durch  Hannibal  geleitet  wurde.  Nach  l'olyh 
111,63,5  war  Ilanuibal  genötigt,  vwtipeO'?«'.  itspt  tt  XsuxÖTCtxpov  dxu|>öw, 
uiul  wirklich  tlrückt  dif  Präjjusitton  nspl  bei  l'o!\  (hus  Verweilen  in 
oder  auf,  uiciit  ucbiii  im!«  r  an  i  iiinu  Orte  aun,  wie  u.a.  au»  55,6 
gOTpaxons^s'iOs  nspi  tt^v  ii/'.v  lit*r\'m*goht,  das  l/iviiis  XXI,  37,  1  mit 
„cu«tra  in  iii;iu  pD^tita**  wiidergiebt.  hass  llaunibal  über  der  kiuuuu 
»tand,  7.eigeu  auch  die  Worte  Liv.  XXI,  34,8:  dum  ennctatitr  Hannibal 
demittere  agmen  in  angnstias.) 

Die  ,,be8täudigen  und  selir  blutigen  (Jefeclite"  während  des 
AufiitiegeK  reduzieren  sich  nacli  Folyb  darauf,  dass  Hannibal,  der 
am  neunten  Tage  keiner  geschlossenen  Barbarentruppe  mehr  be- 
gegnete,  doch  stellenweise  von  den  Barbaron  belJSstigt  wurde,  so- 
fern «-iM/<'Ine  derselben  bei  gUnstiger  (»elegenheit  etliche  Saumtiere 
an  der  Spitze  od»'r  nm  Ende  des  Zuges  annektierten  —  in  wie  ge- 
ringem Ma^s  KclbHt  dieü  der  Fall  war,  geht  daraus  hervor,  dass 
eine  Menge  Saumtiere  ohne  Führer  den  Spuren  des  Heeres  folgte 
und  unerwartet  auf  der  l^asshöhe  sich  einstellte.  Wenn  aber  nach 
PolybiuH  einzelne  Barbaren  sich  selbst  an  die  ov^uyia  hinanwagten, 
um  Tiere  zu  stehlen,  so  folgt  daraus  wohl,  dass  Uaunibal  nicht 
mehr,  wie  noch  eben  vorher,  an  der  Spitze  der  Schwerbewaffneten 
die  Nachhut  bildete,  sondern  vielmehr  nach  Überwindung  der  letzten 
(iefahr  und  Wiedervereinigung  mit  Reiterei  und  Tross  die  Ftlhrung 
Ubernahm,  wUhreud  er  nach  Mommsen  als  letzter  auf  dem  Pass  au- 
gekommen sein  mÜHste.  Bei  i^oiybius  dauert  endlich  das  Passieren 
der  /nodSQu  noch  durch  die  ganze  Nacht  vom  achten  auf  den  neunten 
Marscbtag;  erst  am  nächsten  Morgen  holt  Hannibal  Boss  und  Reiterei 
ein  und  rückt  mit  diesen  an  den  Fuss  der  zu  nehmenden  Passhöhe: 
Domit  erfolgt  der  Beginn  des  Aufstieges  erst  im  Verlauf  des  neunten 
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Tages^  das  Knde  dcsBelben  am  Abend  des  nennten  Ta^os.  Dabei 
war  Hnnnib.il  an  der  Spitze  nnd  erwartete  anf  der  PaHsliöhe  die 
Nachzü;:,'lor.  Nacli  Wie  kh.im-Cramer,  denen  Mommson  auck  hierin 
beixupflichteu  scheint;  ist  e»  dagegen  der  Aufstieg,  der  die  ganze 
Nacht  vom  achten  auf  den  nennten  Tag  dauert,  und  ,,\var  es  am 
Morgen  des  nennten  Tages,  dass  das  Tieer  den  Gipfel  er» 
reichte Wenn  freilich  jene  fortfahren:  „und  dies  war  ungefähr 
der  26.  Oktober^',  »o  hat  Mommsen,  wie  wir  alsbald  sehen  werden, 
seine  guten  Gi  tlnilt'.  den  Termin  von  jo  avrdnTm'  r/Ji'  r^j  Il'/.itddoq 
6v9i¥  Polyb  IUf54yl  wesentlich  frUher,  nämlich  auf  September* 
anfange  anzusetzen. 

Was  nämlich  die  zweit!i<>:ige  Rast  Hannibals  auf  der  PasshOhe 
des  J^Ieinen  Bernhard  betrifft,  so  lasse  ich  Neumann  reden,  der 
a.a.O.  209  ti'.  dartlber  folgendes  sagt:  „In  dieser  Zeit  des  Frtlli- 
untergangs  der  Plejaden  (nach  astronomischer  Kec  Imung  am  7.  Nov.) 
kann  keinem  Ueer  zugemutet  werden,  zwei  Nächte  auf  dem  Kleinen 
St.  Bernhard,  2192  ni  hoch,  umgeben  von  Schneegebirgen,  zu  kam- 
pieren. Am  allerwenigsten  kann  ein  Feldherr  dies  seinen  Leuten 
als  Mittel  zur  ßrhohinjL:  anordnen.  In  dieser  Jahreszeit  zu  bivona< 
kieren  ist  selbst  auf  dem  Mont  Cenis  und  Mont  QenÖTTOy  ungeachtet 
ihres  viel  milderen  Charakters,  kein  Vergntigen,  aber  der  Soldat 
bat  hier  oder  doch  in  der  Nähe  M  cni;j:stPiis  Material  znr  Feuerung, 
wornn  os  nnf  dem  Kleinen  St.  Bernhard,  (l<  r  ganz  kahl  und  tfde 
ist,  felilt.  Auch  beim  Ansteigen  ist  oberlialb  von  St.  Germain,  von 
wo  aus  man  noch  zwei  Stunden  zum  Hospiz  zu  wandern  hat,  niclit 
ein  Baum  zu  sehen.  Daraus  folgt,  dass,  wenn  Hannibal  diesen  Weg 
eingeschlagen  hätte,  es  flir  ihn  ein  Gebot  der  Notwendigkeit  ge- 
wesen wäre,  unver7:figlieh  diese  unwirtliche  Höhe  zu  verlassen,  um 
anf  der  andcni  Seite  des  Passes  in  der  Banmregion  ein^n  iro^^^  hfltz» 
teren  nnd  mimirr  ranhon  Lagerplatz  zu  suchen.  -  Auch  noeb  ia 
einem  andern  Punkt  entspricht  der  Kleine  St.  Bernhard  nicht  '1r>n 
Bedingungen  unserer  Quellen.  Nach  Livius  XXi,8ö,8  ff.  wie  Polyb 
HJ.. 54, 2  zeigte  Hannibal  zur  Ermutigung  seinen  Truppen  von  einer 
Höhe  oder  einem  Felsenvorsprung  die  am  Fusse  der  Alpen  aus- 
gebreiteten Frnchtebenen,  —  (Die  Gowährsmilnnor  nennen  dentlieh, 
was  freilich  wieder  Nenraann  unbequem  ist.  Circumpadanos  cam- 
poa,  r«  VQV  ^Hq*^ uror  jttSia,  also  die  ro-Kbene.|  —  Vom 
Mont  Genövre  und  vom  Mont  Cenis  hat  man  einen  Blick  auf  das 
Thal  von  Susa.  Am  M<nit  Cenis  *>oll  man  sogar  von  einer  der 
Hohen  die  Ebene  vom  Po  bis  zu  dem  Apennin  Uberblicken.  Jeden- 


Digitized  by  Google 


162         Ofliander,  Kleiuer  Beruhard  oder  Muut  Cieuu? 

falls  kaiiii  (ItM-  uukiiiuiif?e  Wandorci  aul  dit-soii  beiden  rUssen  sich 
zu  »einer  Befriediguiij;  davou  überzeugen,  duss  iiuu  das  mühsame 
•Steiiren  ein  Ende  hat  uud  es  nun  anhaltend  wieder  abwärti»  gehen 
wil  d.  Auf  dem  Kleinen  St.  Bernhard  ist  dies  keineswegs  der  P»IL 
Iiier  hat  man  nirgends  einen  Hlick  auf  das  Thal  von  Aosta.  Im 
Gegenteil,  die  Schlucht,  durch  welche  man  abwärts  gehen  mtus,  hat, 
soweit  man  sie  Uberhaupt  sehen  kann,  die  Riehtong  naeh  Korden, 
Sie  scheint  geradezu  auf  die  fnrohtbaraten  Eisgebirge  an  fuhren, 
auf  die  Massen  des  MontBIane.  Wenn  Hannibal  hier,  wie  Polybins 
ersfthlty  seinen  Soldaten  anch  die  Riehtnng  aeigte,  in  weldier  Born 
lag,  so  musste  er  auf  die  in  unmittelbarer  NAhe  herabkommenden 
Eisfelder  dos  RaitorgletscherB  zeigen,  ein  Anblick,  der  ansgereieht 
haben  würde,  seine  Soldaten  vollends  so  entmutigen.  — ,Be* 
attglich  der  Aussicht  auf  die  Po-Ebene  lassen  nach  Bänke  (Welt- 
geschichte 111,2  p.  18d)  die  Worte  Polybs  'ivSsiKvv/is^og  avrtSg 
rtt  ve^  Tifv  Ilaiov  neäia  sich  nicht  anders  erklüren,  als  dass  man 
von  dort  die  Ebene  des  Po  wirklich  gesehen  hat.  Dies 
gilt  auch  der  Genövrepartei  gegenüber,  die  teils  mit  Hennebert 
obige  Worte  nur  an  sens  figurA  verstehen  will,  teils  mit  Neumann 
eine  beschrlnkte  Aussidit  auf  das  Susathal  sogiebt.  Nicht  bloss 
exegetische,  sondern  auch  psychologische  Rücksichten  besttttigen  die 
Annahme  Rankes:  den  Truppen  konnte  in  jenem  kritischea  Homeat 
mit  Worten,  von  denen  sie  schon  genug  vernommen  hatten,  und 
begleitenden  Gesten,  wie  Hennebert  will,  nicht  gedient  sein:  nur 
was  das  Auge  stellt,  glaubt  das  Herz,  und  dem  entsprach  die  Wir- 
kung: tnt  noaov  svd-a^H^  inoltjas  rot>^  dyit^onovg.  MommSM 
nennt  als  weiteren  Trostgrund :  „die  befreundeten  Gallier  waren 
nahe**,  er  sieht  nämlich  mit  Wickham •  Cramer  in  den  Sahissem 
„Klienten  der  Insubrer,  die  in  den  Karthagern  ihre  Verbtiudeten 
und  ihre  Befreier  begrUssten''.  Warum  spricht  aber  Hannibal  nur 
von  dwaiioiu  der  Gniru-r  in  der  Po- Ebene  und  nicht  davon, 
dass  man  bereits  in  das  Gebiet  der  Freunde  eingerückt  sei?  Denn 
nach  Straho  IV,  205  waren  die  Sahisser  im  Besitz  dieses  Passes. 
Jedenfalls  mUsste  er  mit  diesem  Hinweis  die  grösste  Wirkung  er- 
zielt haben ;  indessen  zeigen  sich  diese  Freunde  zunächst  gar  nicht 
und  beim  folgend<>n  Abstieg  nur  in  der  KoUe  der  kd^i^  mtHonot- 
ovmc  l'olyb  111,54,4. 

(Wtdier  aber,  fra^^e  idi,  wisnen  denn  M«»nnn!<en  resp.  Wickhani- 
C'niuier,  »lass  die  Salassi  [.sanit  den  Libici  «»»ler  Libni]  Kli<Mit(Mi  der 
insubrer  waren?  i^utstere  Uerren  berufen  aioh  auf  X^tolemäus,  ulme  die 
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Stolle  anxugebcn:  nun  krmiini  sie  lujr  (ioofrr.  III.  1  im  Auiri  li  ihi  n.  wo 
5äintUrlio  it:ili8che  Vülki  rschafti'n  samt  ihrt  ii  StiiilU  ü  aiifgcrülu  t  wikIcu 
nod  deren  Lage  buätiinmt  wird.  Hier  heisat  es  allerdiuj;«  SaXaaaiwv 
mp.  At^iNdv  6icd  Tobc  Ivooüßpcu;,  darauf  folgen  die  Namen  der  Städte 
und  Kolonien  Augusta  Praetoria,  Eporedia  resp.  Verccllae  und  I^an- 
mellum.  Die  Präposition  die  hier  ganz  sicher  in  lokalem  resp. 
{reofn-nphischcm  Sinne  ^^üdwestlieh''  xu  nehmen  ist —  zwischen  Salassem 
nnil  liibikem  steht  ebenso  Taupivöv  und  TOÜg  ZaXaaaio'ig  — ,  wurde  also 
im  Sinne  p o Ii  t i«  c  Ii  c  r  Unterordnung  oder  Klientel  fjedentet:  ein 
menschlicher  Irrtum,  zu  dem  seihst  einon  Mninnisen  flbei  jrrnsHes  Ver- 
tiaueil  auf  „die  imistcrhnft  fjefilhrten  Untersuchungen  der  ]!i  i  r  •?!  Wick- 
hani  und  (  rauier"  verleitete.  —  Die  Salasncr  braiichten  (lam  il.^  keine 
Befreier  —  Mommaeu  weiss  dies  selbst  am  bt-stt  u  — ,  da  »it*  hin  lur 
Zeit  dee  Augustos  mit  kräftiger  Faust  ihre  Freiheit  zu  walircn  und 
selbst  den  Heeren  von  Cäsar  und  Dee.  Brutus  sattsam  Kes]iekt  einzu- 
flössen  wttssten,  Strabo  IV^  20&.  Erst  im  Jahre  86  a.  Chr.  wurden  sie) 
da  sie  sich  anders  nicht  beugen  Hessen,  durch  Terentius  Varro  Murena 
ausf^erottet  und  ihre  achttausend  Waffenfjihif^en  in  die  Sklaverei  ver- 
kauft, worauf  die  Kolonie  Auj^usta  Praetoria  [Aostaj  auf  ihrem  (iebiet 
anp-eb'}^  wnr*!e.  —  Der  von  Wickham-llranier  erwähnte  sopni.-uinte 
Cerele  d'Aiinili.il  auf  ilem  Kleinen  Bernhard  ist  nach  >'is<e!t  (  in  alt- 
kettischer  Krondech,  daa  einzige  erhaltene  lveltenmouuuieiit  auf  dem 
Büdeu  Italiens.) 

Wir  k mimen  zur  iSeliilderunf^:  des  Abstieges  und  suchen  auch 
hier  die  Öitualion  in  ihren  all^^enieinen  ZUgeu  nach  Polybius  zu  l)e- 
stiiimien.  Die  Besprecbunjr  der  Zeitfrage,  die  hier  etwas  verwunen 
H(  lit  int,  behalte  ich  mir  fflr  meine  positive  Darlegung  vor  und  nehino 
sie  in  der  Kritik  erst  da  wieder  auf,  wo  entschiedene  Klarheit 
herrscht.  Bei  l'olybiufi  folgen  während  des  Abstieges  Örtlielikeiten, 
die  er  ganz  bestimmt  —  ein  neuer  Beweis  für  seine  Autopbic  — 
aU  (^»/*^,  xQrjfivut  und  tHffSvyo lieg  tjdtj  /lotn  lu.ioi  bezeichnet. 
Die  (K</ic,  eigentlich  „Rückgrat"  d.h.  rttckgratartiger  Hrdieuraud  — 
bei  Strabo  niciit  selten  ein  Ausdruck,  d<'m  weniger  das  doutsehc 
W(fri  .  (irat"  als  das  französische  „corniche  *  entsprechen  dürfte — , 
wird  von  Livius  XXI,  37, 1  im  wesentlichen  dem  »Sinn  entspreeheud 
mit  „iu^:um"  wiedergegeben;  sie  bildet  alsu  oft'enbar  einen  Teil  des 
iujrum  selbst,  d.  h.  der  Passhöhe,  und  ist  der  Ort,  wo  Ilanuibal  nach 
Pülyb  III,  5ö,  6  sein  Lager  schlug  am  Tage,  ehe  er  selbst  mit 
Reiterei  und  Tross  die  mtjttvoi  passierte.  Letztere  sind  jiili  ab- 
stllrzende  Felsen,  längs  deren  sich  ein  seliinaier  und  nbseliiissiprer 
„SchroÖeu',  der  da/u  erst  jüngst  noch  weiter  abgerissen  w.n, 
hinzog.   Die  schneefreie  Region  endlich  enthielt  Matten,  auf  die 
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Ilannihal  sofort  nach  Paasierung  dor  xgij/n'oi  die  Tiere  zur  Weide 
scbickeu  konnte. 

(Das  Wort  inoppol)^  [sc.  nitpa]  bedoutrt  };i'\vr>hnlich  „»clir(»tVt  r  Fei»"* 
(llt'iinrltcrt :  roc  vi»  ä  pic);  da  Ictztoror  llc{?rifT  \  «in  l'olybiii»  mit  xprjjivci 
;njs-(  tltiu  kt  ist,  »<»  kann  es  mir  al.s  ^srlnttttt  r  l'fud"  [sc.  68ös]  ver- 
ötaiulen  wurden,  wie  tlenn  unsere  Alpeubewnliuer  auch  einen  Feldweg 
.Scbroffen"  neuueu  [cf.  Sclirolfen  switiehon  Oberstdorf  uud  Loch- 
leiten].  Der  Erdfall  —  nach  Hennebert  bedentet  ^  dbuppoYtiUi  [aie] 
„tapsns  terrae**!  —  oder  bemer  Felaenatura  heiwt  In  nfooffiiWQ  iat»p- 
pofolet,  womit  Ke^agt  «ein  will,  dau  die  ffthronden  Gallier  ihn  au4  dem 
Herwef^  noch  nioht  angetroffen  hatten.) 

Die  drei  genannteo  örtlichkeiten  sind  nahe  hinter-  resp.  tlber- 
einander  zu  denken:  die  xnr^uvol  insbesondere  sind  in  nXebster  Nibe 
der  (nl/ic  oder  des  iugnm  zu  denken^  da  auf  ihnen  sowohl  Neu- 
schnee {TioooffuTo^  54,8.  55,1)  als  Schnee  „vom  vori*?en  Jahr**, 
Firnschnee,  angetroffen  wird;  ja  55,6  erseheinen  die  x^>;/aW  selbst 
als  ein  Teil  der  ^(/^-  Dass  wiederum  die  sehneefi^ien  Hatten  in 
der  Nähe  der  m^rmvU  zu  suefaen  sind,  folgt  daraus»  dass  von  ihnen 
ans  die  „angestrengten  Schansarbeiten"  zur  HerOberförderung  der 
Elefanten  durch  stets  sich  ablQsende  Nunidier  erfolgen  kOnnen. 
An  diesen  Andeutungen  unserer  Gewfthrsmibiner  und  den  darau«  zu 
ziehenden  Folgerungen  muss  uns  genUgen,  da  unsere  GewührsmlUmer 
weder  die  Entfernung  vom  „Standlager**  auf  der  Passhdhe  bis  zu 
den  xQijfivoi  noch  die  Zeit,  die  bis  zum  Eintreffen  an  der  „schwie- 
rigen Stelle**  verstrichen  war,  genauer  angeben.  —  Prüfen  wir  nach 
diesen  Voraussetzungen  die  Anfstellungen  unserer  Gegner.  Mommsen 
sagt:  „Gegen  das  Ende  des  ersten  Tagmarsches  gelangte  man  an 
eine  Wegstrecke  von  etwa  200  Schritt  Länge,  auf  welche  von  den 
8teil  darüber  hängenden  Felsen  des  Cramont  beständig  Lawinen 
herabstürzten  und  wo  in  kalten  .Sommern  der  Schnee  das  glänze 
.lahr  HejJTt."  Kr  nimmt  mit  Wickham-Cramer  an,  dass  die  schwie- 
rige Stelle  6,5  röm.  Mellen  unterhalb  dor  Passhühe  liegt,  „circa  eine 
halbe  Meile  Jenseits  Ariolici  (la  Thuille),  einem  grossen,  t;\\t  pe- 
haut«'!!  Dorfe,  ih^  in  riurr  kleinen  Ebene  steht,  die  ziemlich  gut 
bebaut  ist".  La  Tiiuille  lie;rt  aber  thatsHchlieh  in  einer  Meeres- 
höhe von  1433  m,  die  Kehwierifre  Stelle  noch  tiefer,  ca.  1300  m. 
Wenn  nun  wirkli»  Ii  in  der  Nacht  %*or  dem  Aufbruch  Hannibals  anf 
der  2192  m  hohen  l'Hsshöhe  der  erste  Neuschnee  gefallen  ist,  so 
nillt  er  in  den  Weatalpen  «ehwerlich  auch  Bchon  in  den  Tbälem, 
UüO  m  tiefer,  jedenfalls  bleibt  er  nicht  liegen,  sondern  kommt  bei 
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Tiv/f'  Mfiforf  znni  Imtolzon,  am  allerweni^'stpn  abor  wird  in  einer 
M«'«'rf'sli<»lM'  von  Ib(K)  m  Iii^m-  (l»  r  Firn^'ohiiee  bis  in  den  Spätln-rbst 
liegen  bleiben.  Die  Zeiii^uiss«',  die  Wickli.un -(Trainer  dafür  bei- 
bringen, beweinen  höchstens,  dass  einij^c  kb-iue  .Schnet  resto  an 
StHlen,  wohin  keine  Sonne  dringt,  lange  genng  widorsttdu  n.  was 
nichts  Neues  ist;  übrigens  geben  die  Herren  zu,  „dass  dies  Ereig- 
nis in  jeuer  Gegend  sehr  selten  eintritt,  wie  auch  in  den  Worten 
Polybfl  JrfioF  xut  7j(inriX}ji.yiiir<n'  05, 1  liege"  —  eine  Exegese  von 
sciiUb'rbafter  Naivität,  die  sidort  durch  den  Kontext  hinfällig  wird. 
Bei  JNdybius  ist  jedcufulls  nicht  von  harmlosen  Sehneebrüeken  im 
Thalgriind  die  Rede,  sondeni  von  einem  die  FelsliHnge  gletsrbcr- 
urtig  Uberziellenden  Firnschnee  (einem  sog.  „Schild 'j,  der  nicht 
bloss  einzelne  Stellen,  duuderu  die  ganze  zusammenhilngende  Strecke 
bedeckte.  Es  ist  also  nicht  bloss  exegetiHchc,  sondern  auch  physi- 
kalische Notwendigkeit,  welche  zwingt,  die  schwierige  Stelle  wesent- 
lich höher  d.  h.  in  der  Nslhe  der  (xt/iq  oder  des  iugum  zu  suchen. 
Nach  Wickham-Cramer  „wurden  die  Trui>pen  endlich  gezwungen, 
am  Eingang  des  Engpasses  ihr  Lager  aafznschlagen,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  in  der  kleinen  wohlangebanten  Ebene  von  La 
Thnille'*.  Kann  man  diese  Ebene  ^(i/ii  nennen^  vas  so  Eiemlieh 
das  Gegenteil  besagt,  oder  folgen  die  Herren  der  ungl(icktioh«n 
Konjektur  Caaaubons,  der  dafUr  110/^1  setzen  will?  W&re  Hannibal 
am  ersten  Tage  des  Abstieges  dnrch  die  enge  und  schwierige 
Seblucht,  die  nordwärts  vom  Kleinen  Bernhard  ins  Thal  der  grossen 
Dora  hinabfihrty  bis  La  Thnille^  6  rOm.  Meilen  von  der  Passb^hei 
gelangt,  so  hätte  er  nieht  mehr  daran  denken  können^  am  gleichen 
Tage  mit  dem  Heer  den  Marsch  fortznsetsen.  Die  nächstfolgende 
Station  der  Bemhardsstrasse  Arebrigium  —  nach  Wickham-Cramer 
Pr6  8t.  Didier,  nach  Promis,  Moromsen  n.  a.  Derby  —  ist  nach  den 
Itinerarien  16  rOm.  Meilen  von  Ariolica  entfernt.  In  der  8ehlucht 
swisehen  La  Tbnille  und  dem  ca.  12  Meilen  entfernten  Prö  St  Didier 
—  und  weiter  wäre  Hannibal  nicht  gekommen  —  findet  sich  kaum 
ein  Plate,  der  den  Tieren  eine  Weide  geboten  hätte  und  zum  Lager- 
sehlagen geeignet  gewesen  wäre.  Nun  aber  hätte  noch  am  ersten 
Tage  des  Abstieges  die  gesamte  Infanterie  Mann  hinter  Mann  die 
«^HfMToi  passieren  sollen  —  das  allein  erklärt,  warum  Hannibal,  der 
an  der  Spitze  der  Reiterei  und  den  Trosses  zurückgeblieben  war, 
verhältnismässig  spät  an  der  schwierigen  Stelle  eintraf  —  Hannibal 
hätte  sogar  noeh  verschiedene  veninglttckte  Versuche  unternehmen 
lassen,  Tross  und  Reiter  Qberausetzen,  bis  er  sich  endlich  ent- 
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scliloss,  fitr  Tro88  und  Reiterei  ein  lia^er  auf  der  (.««/'s  zu  schiagcu. 
Man  kommt  also  auch  mit  der  Z»  it  Hrhv  ins  Gedrnnjre,  wenn  man 
die  Spitze  des  Heeres  erst  „j?cgeu  das  Ende  des  t'rst«  u  1  aj^marsches" 
au  der  bchwierigen  Stelle  eintrcflVn  läs8t.  Zuzugeben  iat,  dass  Pre 
St.  Didier,  das  bei  einer  Meerenhöhe  vt»n  900  m  doch  endlich  schnee- 
frei gewesen  sein  wird,  die  ersten  „sehr  scluinen  Weiden"  bietet 
Allein  wenn  die  Numidior  hier  ihre  Tiere  weiden  lassen  konnten, 
80  war  andererseits  die  Entfeniuii^;  zu  den  xnt,iiyoi  viel  rn  gross, 
als  dass  die  zur  Überfiihruug  der  „liHlim  rhungerten  Elefanten" 
fortgesetzten  Schanzarbeiten  sich  von  hier  aus  dureii  die  sich  stetig 
ablösenden  Numidior  mit  Erfolg  vollziehen  lieascu.  MusHtua  aber 
die  Elefanten  in  der  „wohlangebauten  Ebene"  von  Ariolica,  die 
doch  mindestens  Weideplätze  bot,  wirklieh  so  sehwer  Hunger  leiden? 

Die  Schwierigkeiten  ja  rninöglielikeiteu  steigern  sieh  noch, 
wenn  wir  an  das  Ende  dt!s  Abstieges  und  das  Eintreffen  de.s  Heeres 
in  der  I*u-Ebene  kouuueu.  Hier  ist  der  Ort,  wo  die  Frage  nach 
Zeit  und  Entfernung  wieder  aufgenommen  werden  kann,  denn  Poly- 
bius  sagt  klar  56,1  TQtiuiog  und  Twy  n(»o£<j>/;//iJ(yj  xor^iiiioy 
diuvvouc;  tjif.'aio  nor  ininbimv  und  kann  nach  39,  10  unter  diesen 
iiu.itda  nur  die  Po-Ebene  verstehen.  Mit  diesen  Worteu  die  (ie- 
sehiehte  des  Alpenzuges  abschliessend,  wirft  Polybius  noch  einen 
kurzen  liiiekblick  auf  den  Heerzug  Hannibals  im  allgemeinen,  sowie 
auf  den  Alpenmarsch  im  besonderen,  erwilhnt  die  grossen  Verluste 
und  hebt  für  unseren  Zweck  besonders  hervor,  dass  der  Alpen- 
marsch  in  fünfzehn  Tagen  vollendet  war.  Nach  dem  citierten  Satze 
mUsste  nun  Hannibal  in  drei  Tagen  von  Ariolica,  wo  die  Elefanten 
standen,  bis  zur  Po-Ebene  gelangt  sein.  Wirklich  Ittsst  ihn  auch 
Mommsen  ..nach  einem  weitereu  dreitägigen  Marsch  durch  das  Thal 
•  der  Dora  in  die  Ebene  von  Ivrea"  gelangen.  Die  Entfernung  von 
Ariolica  oder  La  Tlniille  bis  Eporedia  oder  h-rea  beträgt  aber 
87  resp.  97  röm.  Meilen :  nämlich  16  Meilen  von  Ariolica  bis  Are- 
brigiuni,  25  Meilen  weiter  bis  Augusta  Praetoria  (Aosta)  und  nach 
den  Itiuerarien  46,  nach  Nissen  56  Meilen  (Indic.  ufßc  67  km)  bis 
Eporedia  (Ivrea)  oder  nach  Polybs  Rechnung  700  rcsp.  800  Stadien 
—  bildet  also  eine  Strecke,  die  derjenigen  des  ganzen  zweiten 
Marschabsehnitts  so  ziemlich  gleichkommt,  der,  wie  wir  nns  er- 
innern, zehn  Tage  in  Anspruch  nahm,  obwohl  der  Marsch  ohne 
Schwierigkeiten  in  der  Ebene  vor  sich  ging.  Dazu  kommt,  dass 
die  Gesamtstrecko  des  Alpenzuges  von  Lavisco  bis  Eporedia  dem- 
nach 182  resp.  192  Meilen  =  1600  Stadien  betragen  wQrde,  während 
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roUbiu.H  mit  1200  Stadien  {gewiss  niclit  /,u  wenijr  angeben  will. 
Ein  erschwerender  UmHtnnd  i>4t  ferner,  dass  (his  Thal  der  «grossen 
Dorn  vier  Hclnvieri;:!'  Dctileü  cntliält  -  /.wincheu  Arebrij;ium  und 
AugU8tii  l*ractoria  die  SchlnchttMi  der  l'ierre  taillee  nnd  von  Live- 
rogue,  zwiBclien  Angusta  und  Kpon  dia  die  bekannten  En^rpHsse  von 
Montjovet  i'Verrez)  und  von  Furt  llard  (letzteres  allt?iu  niaehte  im 
Jahr«'  ISOO  Napoleon  I.  schwer  zu  Hchaften  i ;  -  umi  <1:ims  die  Freund- 
schaft oder  gar  Bundesgcnoxsenschaft  dw  kriegerischen  Salasscr 
keinCHwega  über  allcu  Zweifel  erhaben  war.  MoinniHcn  Bcheint  au 
diesem  Missverhältnis  keinen  Anstoss  zu  nehmen.  Wickham-Cranier 
bemühen  sich  wenigstens  einigemiassen  darüber  hinwegzukommen, 
indem  sie  willklirlieh  den  Raum  kürzen,  die  Zeit  verlängern.  „Ich 
denke,''  heisst  es,  „dass  man  hier  nicht  zweifeln  darf,  dass  wir 
18  statt  15  zu  lesen  luben.**  Nun  aber  giebt  Tulybius  in  allen 
HandsehrUten  deutlich  fünfzehn  Tage  an,  das  geht  zum  Überfluss 
aueh  aus  der  ParaUeletelle  Liy.  XXI,  38, 1  hervor^  wo  dieser  nach 
dem  Kontext  tieherlich  anderen  Polyb  dtiert:  nt  qnldam  auctorea 
sunt,  qninto  decimo  die  Alpiboa  snperatis,  Indirekt  aueh  ana 
dem  allgemeinen  Kanon,  wonaeh  zwölf  Marsehtage  —  so  viel  zählte 
der  Alpenmamch  nach  Abzug  der  drei  aufgeführten  Rasttage  —  sich 
mit  der  Entfernung  von  1200  Stadien  deeken.  Wem  folgen  also 
wohl  die  Herren  Gogner?  Sicherlich  nicht  dem  Polybius,  sondern, 
wie  schon  am  Anfang  des  Alpenmarsohes  vermutet  wurde,  wiederum 
—  horribile  dictui  —  demLivius,  nach  dessen  Darstellung  (37,4: 
quadriduum  circa  rupem  consumptum;  37,6:  triduo  ad  planum 
descensum)  allerdings  genau  achtzehn  Tage  herauskommen.  —  Frei- 
lich steifen  sich  die  Herren  auf  den  Satz  des  Polybius:  nXag  de  ... 

id^yog,  der  sich  unmittelbar  an  das  von  Polybius  gegebene  Rösumö 
anschliesst.  Zunächst  ist  zn  sagen,  dass  dieser  Stelle  Jede  Beweis- 
kraft fehlt,  weil  Hannibal  auf  Tcrsehiedenen  Wegen  zu  den  Insu- 
brem,  seinen  nächsten  Verbündeten,  gelangen  konnte,  und  weil  er 
speziell  von  fiporedia  fast  ebenso  weit  zu  denselben  zu  marschieren 
hatte,  wie  von  Ocelum  aus,  da  er  in  beiden  Fällen  das  Gebiet  der 
Libica,  wie  Livius  in  seiner  Kritik  der  Bomhardshypothcsen  be- 
merkt, hätte  durchziehen  müssen.  Mit  Recht  berufen  sich  Neumann 
und  Linke  auch  auf  den  Ausdruck  wokfir^g,  der  doch  die  Über- 
windung weiterer  Schwierigkeiten  vor  dem  Eintreffen  bei  den  In- 
subrern  voraussetze.  Dass  IVdybs  Satz  nur  eine  der  beliebten  Auti- 
cipationen  darstellt,  beweist  zur  Genüge  der  Umstand,  dass  Polybius 
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an  dem  l'imktc,  wo  fr  nach  iHngcrcm  Exkurs  den  Faden  der  Er- 
zählung wieder  aiiinmiint  ^BO,  1),  berichtet,  Hannibal  habe  i'ti'  atTj}!» 
Ti^v  nuQioi)et(tv  Ton-  ^.iK.ncir  sein  Lager  geschlagen,  m\\  die  Naeh- 
zllgler  anfzunelmicn,  und  (JO,  S  ausdiMicklieh  herv(»rliebt,  die  Tau- 
riner  haben  an  dieser  ;i«()f'>V/.'/rt  ilae  Sitze  gehabt.  Dies  entsjjricht 
auch  genau  der  Angabe  Pol  \  1>  II,  15,  dass  am  Ostabhang  der  Alpen 
die  Taurifiker  wohnen,  ferner  der  Angabe  des  i.n  ius,  der  XXI, 38, 5 
fnaeh  einendiertem  Text^  sehreibt:  Taurini  (lalliae  proxinia  gens 
erat  in  Italiam  degres.so,  und  hinzufügt:  u\  <  uni  inter  (»mno8  con- 
stet  (ef.  aueh  die  Taurini  accolae  bei  Animian,  wo  nie  sieh  frei- 
lich seltsam  genug  ausnehmen).  Insbesondere  aber  .stimmt  dazu 
das  vielborufene  Citat  aus  Polybius  bei  Strahn  IV,  209:  TtTTuouc 
ff'  vneOjiila^ig  oyoufl^si  iiovov  (sc.  TToXvßioz)'  Sui  ^Iiyvon'  fity  riyr 
ty/iOTU  TOI  TvQorjnxiJi  ntkayei  '  alru  rrjy  6  ni  T uv  fii  vui  v  ^  i^v 
Idwvlßac  ii^k& tfra  ri^v  diu  ^akaaatov,  rsrutjrrjv  Sh  riyi» 
Std  *PatTMv,  andantg  xift^ttnaSttg.  Wie  quält  man  sich  vergebens, 
um  mit  die«er  Stelle  fertig  zu  werden!  Wlckham-Cmm«'  erklilren 
die  Worte  liivnpag  dt^Xd^ev  als  Zasats  Strabos,  der  seinem  Zeit* 
genossen  Livius  gefolgt  sei  (den  er  vielleicht  nioM  einmal  luinnte). 
Zander  sieht  die  ganse  Anfaählung  als  Zusata  Strabos  an,  denn 
„wie  witre  es  sonst  zu  erklHren,  dass  Polybius  an  dieser  Stelle  die 
Saiasser  nennt  und  bei  der  ErzKhlnng  von  Hannibals  Alpenübergang 
den  Namen  mit  Stillschweigen  übergeht,  so  wie  er  auch  auf  der 
Westseite  des  Gebirges  die  Centronen  nieht  namhaft  macht  1*^  — 
eine  elilafante  petitio  prineipii,  da  hier  vielmehr  der  nmgehehrte 
Schlnss  gilt:  wenn  Polybius  nach  jenem  Citat  die  Saiasser  kennt 
und  nennt,  so  hätte  er  sie  samt  den  Centronen  bei  der  Schilderung 
von  Hannibals  Alpensug  doch  wohl  auch  nennen  mlissen,  wenn  — 
ja  wenn  Hannibal  seinen  Weg  wirklich  durch  ihr  Gebiet  genommen 
hätte.  Nach  Mommsen,  C.  I.  V,  2  p.  809,  hat  Strabo  entweder  die 
vier  Wege  richtig  angegeben  und  die  Notis  Uber  den  Hannibalsang 
irrtümlich  dem  Taurinerweg  beigesetst,  oder  besser:  er  hat  irrtüm- 
lich den  Taurinerweg,  den  erst  Fompejus  erttfftaete,  unter  die  vier 
von  Polybius  genannten  Wege  aufgenommen  und  an  Stelle  der  zwei 
von  Polybius  genannten  Salasserwege  nur  einen  genannt.  Hommsen 
beruft  sich  demnach  auf  Poiybs  verlorene  Sdiriften;  bis  die- 
selben beigebracht  sind,  dürfen,  ja  mfissen  wir  an  der  Richtigkeit 
seiner  Behauptung  zweifeln;  im  Gebiet  der  Geschichte  mag  der 
Lebende  Keeht  haben,  im  Oebiet  der  (tes(  hichtschreibung  hehiUt  es 
vorläufig  der  Tote  d.  h.  Strabo,  der  wohl  hell  genug  war,  den  Poly-> 
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bius  richtig  zu  vorstehen  und  \viederzn;-M  l)t'ii.  Weiui  eudiich  Niese, 
AbrisH  der  röin.  (JcHch.  in  Jul.  Mdllers  Ilaiulb.  111.622,  bnlianptot, 
„Polybins'  lii'iiclit  lasse  flannihn!  durch  Kelk^i  koiimicn  un<l  zu 
Keltcu  zu'ht'H",  so  8«  h«'  icli  mich  auch  hier  vt'ri;t;büiiH  luu  h  ciucm 
kräftigen  Beweis  für  (Vw-^r  Hehaiiptun«^  um.  Iteui,  ck  wird  dcu 
Herren  nicht  «reliugtn,  die  HewcUkratt  dieser  Stelle  zu  Hchwäeiieu. 
Auch  der  neutrale  Rauke,  der  ,..sit.li  nicht  einbildet,  diese  Streit- 
fragen luscu  köun<»n,  vielmehr  n.u  hvv  cisen  will,  weshalb  eine 
solche  Lö8ung  unendlich  sciiwieri«?  und  immer  hypothetisch  bleiben  * 
muss^^,  erklärt  mit  direkter  i{czichung  auf  Mommsen  a.a.O.  191: 
„Strabo  giebt  an  diener  Stelle  in  län*^orem  Zu8animenhan<r  einen 
Auszug  auB  i'olybiud,  so  dasä  es  am  natürlichsten  erseheint,  die 
angeführten  Worte  als  aus  diesem  Autor  «»ntlehnt  anzusehen,  nicht 
aU  Ausdruck  der  eigenen  Ansicht  Strahos.''  JedrnfnUs  sind  die 
Verteidiger  der  Bernhardshypothese,  da  hIo  die  KaiiiptV  lljinnil>ais 
mit  den  Tauriiicrn,  die  Belagerung  und  ilrobcrung  ihrer  Hauptstadt 
(  Taurasia,  Ajipian  VII,  .")),  nicht  in  Abrede  ziehen  werden,  ge- 
zwungen, üannibal  nach  verschiedenen  Kreuz-  und  Querzügen  zwei- 
mal zu  den  Insubrern  gelangen  zu  lassen,  was  nicht  alhdn  mit  den 
Quellen  im  Widersprueh  steht,  sondern  auch  mit  der  ,,ratio  belli 
gerendi,  donec  res  eaedem  manebunt;  iranitttabilis'*  (Lir.  XXII,  39, 10). 
Wenigstens  erklftren  fast  alle  miUtllriflohen  Autoritäten  sieh  ganz 
im  Sinne  des  anoli  von  Mommsen  bochgescliätaten  Trainers  Carlo 
PromSa:  „Prevalga  la  ragion  di  gnerra  iramntabile  ed  etema.  Wenn 
also  im  Bericht  von  jenem  Alpenttbergang  niebts  anderes  Idar  nnd 
sicher  ttbereinstinunend  sich  ftnde,  als  die  Einnahme  von  Turin, 
so  mflssten  wir  schon  deshalb  annehmen,  dass  Hannibal  den  Weg 
eingeschlagen  hat,  der  von  Natur  zu  dieser  Stadt  fuhrt,  nicht  aber 
einen  andern,  der,  wie  derjenige  durch  das  Aostathal,  ihn  wesent- 
lieh  weiter  nach  Osten  gebracht  liätte.^ 

(Daw  Übrigens  auch  die  Herren  Militärs  sieb  mitunter  widersprechen, 
beweist  foljrende  interessante  K«»ntroverHC  über  unstieu  (Gegenstand. 
Im  Jahre  181ü  hatte  dt  r  tVaii7,r».Hi.Hehe  (ieneral  K^tgidat  in  seinen  zu 
Paris  (  T  Iiit  iiciien  „('onsiclerations  mit  l'art  d*'  ^^ihmti  '*  «lie  L  l)erselireitnn;; 
des  Klciucii  l'.cnihard  <ltiroli  llanidbal  als  die  treistvollste  Ltisung  des 
militärischen  Troblenis  bezeichnet  mit  den  Worten:  „Le  ;;eneral  eartlia- 
;xiiuds.  an  lieu  de  chercher  a  forcer  le  pa^sage  des  Alpe»  de  front,  forma 
le  projet  admirable  de  franebir  cette  barriörp  de  revers,  sur  nn  point 
iuiprevii.  Oe  fnt  donc  un  trait  de  g^nle  de  la  pari  de  ce  grand  homme 
de  diriger  sa  marehe  d'une  maniöre  sl  extraordinaire  et  si  impr^vue 
qne  les  Romains  ne  pnssent  cimnaitre  son  passage  que  i«>rsi|n*il  ae  seralt 
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plus  t('iii|)s  de  a'v  opposer/  Koguiat  \limt  übrig-etm  Uauuibal  über  Lyon 
zielien  uud  rechui-t  ilt'u  Klciuuu  lit-niiiartl  autiHlU-ndorweUe  zu  den 
I>eiiiuni«ohen  Alpmi.  Napolton  L  hat  in  eeinen  „Uomnioütaires'*  Ton 
St  Helena  darauf  also  erwidert:  «A  qui  Annibal  arait-U  i  darüber  sa 
marohe?  L*artn6o  de  Scipion  6tait  en  Espai^ic;  eello  de  MartittJi  6tait 
ä  Plaisanoe  aar  le  PO.  Annibat  ne  tarda  pa»  k  dtre  iofoniiu  ({iie  leg 
Romains- avairiit  retro^Tailö  vit^  liMir  fli»tt(>.  Iis  nc  ponvaieut  liii  «lonner 
aiieiUH'  in<|in(''tinlo.  C'ela  d^truit  IVrli.ifruula^o  du  pctit  .^aint-Uernnrd. 
Aunibal  n  a  Jamni»*  forniA  le  projot  de  tVancliir  l(*s  Alpt's  de  rovorü,  siir 
nn  point  inipri  vu  par  snn  eniieini;  il  a  inarchc  «Iniit  di  vatit  lui,  ä  tra- 
vers6  U'8  Alpes  et  est  deaccudu  aur  Turin.  11  u'a  past»e  ui  a  Lyon  ui 
a  Seyssel  ni  k  Salnt-Bemard  ni  dans  la  vallöe  d^Aoste;  il  ne  Pa  pa« 
fait  parcc  ((iie  —  le  texte  de  Polybe  et  de  Tite-Live  est  poeitif —  paree 
qu*U  n*a  pas  dü  le  faire.) 

Wie  steht  nnn  mit  der  Üb«reinttinimiing  zwischen  der  Bemhards- 
hypothese  und  Polybius,  der  bei  Mommsea,  G.I.  Y,2  p.  765,  „omnivm 
longc  Primarius  anetor"  heisst?  Erinnern  wir  uns  an  die  feteriidie 
Erklftmng  der  Herren  Wickham  nnd  Gramer,  „doss  die  Entihlnng 
des  Polybius  als  die  einsige  Basis  unserer  ITntersuchung  angenommen 
wird",  sowie  an  den  an  die  Spitze  dieser  Arbeit  gestellten  Iforomsen* 
sehen  Satx,  „dass  die  vielbestrittenen  topographischen  Fragen,  die 
an  diese  bertthmte  Expedition  sieh  knüpfen,  als  erledigt  und  im 
wesentlichen  als  gelöst  gelten  künnen  dnreh  die  musterhaft  ge- 
fahrte Untersnohang  der  Herren  Wiokhara  nnd  Cramer".  Wer 
weder  im  Banne  einer  Partei  steht  noch  sich  vor  dem  Maehi* 
sprach  von  „Antoritäten'*  beugt,  mOge  sine  ira  et  studio  darflber 
entscheiden,  wie  weit  diese  beiden  ErklXningen  mit  der  Wirklich- 
keit ttbereinstimmen,  und  damit  auch  weiter  entscheiden,  ob  eine 
Nenuntersucbung  des  „grossen  Problems**  flberfltfssig  oder  notwen- 
dig ist.  Welcher  Beweiswert  den  Kebenseugen  der  Bemhards- 
hypothese,  Cornelius  Nepos  und  Oaellus  Antipater,  nach  Aussehe!- 
dung  des  Hauptseugen  Polybius  llbrig  bleibt,  werde  ich  an  gelegenen 
Stellen  meiner  positiven  Darlegung  erörtern. 

(Fortsetzung  folgt  in  Heft  8.) 
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Von  rrot'uääor  Hürklen  in  Gmünd, 
(ächluss.) 

An  eine  besondere  Figur  kann  angeknüpft  werden  z.  B.  bei  der 
Herleitnng  des  Tierten  Kongruenssatzee.  Zieht  man  von  der  Spitze 
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eines  gleiobechenkligen  Dreieek«  eine  beliebige  Gerade  nach  der 
Grundlinie,  so  entstehen  swei  Dreiecke,  welehe  swei  Seiten  und 
den  Gegenwinkel  der  einen  gleich  haben,  aber  augenacheinlidi  nicht 
kongment  sein  können.  Zieht  man  uocli  eine  zweite,  ebentto  lange 
Oerade  von  der  Spitie  snr  Grundlinie,  so  hat  man  nun  zwei  Paare 
von  Dreiecken,  die  je  zwei  Seiten  und  den  (lOgenwinkel  der  kleineren 
gleich  haben;  der  Gegenwinkel  der  ;:röRSpren  ist  im  einen  Paar 
spitiy  im  andern  atnmpf;  jedes  Paar  ist  unter  sieh,  aber  nicht  mit 
dem  andern  kon^uent,  diee  ist  leicht  zu  erkennen.  Hieraus  folgt  der 
Sats  selbst,  der  wohl  am  zwcckmässigsten  so  ausgesprochen  wird: 
Zwei  Dreiecke  sind  kongruent,  wenn  sie  zwei  Seiten  und 
den  Oegenwinkel  der  einen  -gleich  haben  und  wenn  der  Gegen- 
Winkel  der  andern  Seite  in  beiden  gleichartig  ist. 

In  dieser  F.i^^snng  sind  alle  FHlle  enthalten,  sowolil  der  Fall 
für  die  Kongruenz  bei  Gloicheit  zweier  Seiten  und  des  f'e;:^enwinkel8 
der  kleineren,  als  der  bei  rileiclili 'it  zweier  Seiten  und  des  Gegcn- 
wiukelf^  der  grcmserttn  imd  <1*^i  tiir  zwei  reehtwinkliire  Dreieeke, 
welche  die  Hypotenuse  und  ein**  Katliete  ;rleieh  haln  n  Denn  in 
den  beiden  letzten  F'Hllen  kann  der  Gegenwinkel  der  kleiuoren  Seite 
nur  ein  s[)itzer,  also  ein  gleieharti'jer  sein. 

Durch  den  Beweis  des  obiiren  Satzes')  sind  also  all«  drei  FUlle 
erledigt.  Gewöhnlich  (siehe  z.  B.  Spieker  §  57  und  58)  werden  dif- 
selben  als  zwei  getrennte  S.itze  aufgestellt  und  bewiesen,  wenn 
nicht,  was  auili  zu  finden  ist,  in  uuvolUtUudiger  Betrachtung  nur 
der  zweite  und  dritte  Fall  behandelt  wird. 

Der  Satz,  dass  die  Halbierungslinie  die  Gegenseite  im  Ver- 
haitüi.-.  der  Aaseiten  teilt,  wird  seine  Anknüpfunir  in  der  Halbierungs- 
linie des  Winkels  an  der  Spitze  im  gleichsciu  ukligen  Dreieck 
finden,  welche  die  Gegenseite  im  Verhältnis  1 :  1,  also  in  dem  der 
Schenkel  teilt. 

Es  sei  gestattet,  die  Herleitnng  ans  einem  besonderen  Fall  l'lir 
ein  weiteres  Beispiel  etwas  eingehender  auszuführen,  l-'s  handle 
sich  darum,  den  Satz  vom  Gegenwinkel  der  grösseren  Seite  zu  linden. 
Man  iSsst  den  Basiswinkelsatz  in  der  Form  aussprechen:  „Sind  in 
elneni  Drdeek  awei  Seiten  gleich,  so  sind  auch  deren  Gegenwinkel 
gleich,"  lisst  man  nun  den  Punkt  C  ant  AC  sich  bewegen  und 
awar  etwa  sioh  Yon  A  entfernen,  so  wird  AC  länger  ala  AB  und 


Vgl.  des  Verfassera  Behandlung  der  vier  KongruenzaUtze  in 
Friek  k  Meyer,  Lehrproben  und  Lehrgänge,  Heft  XXXVI. 
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gleichzeitig  wäclist  <^  A  Ii  < '.  Der 
8clifller  hat  nnu  <^  y  mit  ;  -^ß 
mit  j'„  <^  A  in\  mit  und  ^ABC 
mit  7.\\  vor^leiclien.  lu  der- 
Hell)en  Wci^tt  kuuii  nuu  noch  die 
ÄTult  run;:^  der  Fi«rnr  verfolgt  wer- 
U»'U,  die  ciuti  iti,  u  eiiii  der  Puukt  C 
sich  jreo:en  A  bewegt,  Hiedurch 
wird  (U  r  Satz  gewomien.  Es  war 
dabei  das  j^leichsclienklige  Dreieck 
zuerst  vorhanden,  die  Bezieh\ia]^(  ti 
bleiben  aber  dieselben,  wcuu  das 
ungleicli8eitige  Dreieck  zuerst  vor- 


handen ist  und  uuri  ihm  das  gleiclischeuklige  Dreieck  hergestellt 
wird.    Hieraus  folgt  der  Beweis. 

Geht  man  von  der  Veräaderung  eines  Basiswinkels  aus^  statt  von 
der  eines  Schenkels,  so  ergiebt  sich  die  Umkehi  uug  des  obigen  Saties. 

Dass  die  nötigen  Folgeranguu  gezogen  und  Anwendungen  ^en 
Satz  und  Umkchrunp  auf  Dreiecke  mit  bestimmten  GTOtsenverhilt- 
niftsen  gemacht  werden,  braucht  wohl  nicht  gesagt  zu  werden. 

Wird  der  genannte  Sats  nach  dam  analytischen  Verfahren  be- 
handelt, so  wird  sich  dieses  etwa  folgendermassen  geatalten: 

Der  Sats  wird  im  Wortlaut  angegeben.  Daun  wird  gefragt, 
welche  Hilfsmittel  hat  man,  um  Ungleichheit  von  Winkeln  zu  be- 
weisen? Antwort:  Den  Satz  von  den  Nebenwinkeln,  den  von  Supple- 
menten ungleicher  Winkel  und  den  Satz  vom  Aussenwlnkel. 

„Welches  dieser  Beweismittel  wird  sich  voraussichtlich  am 
besten  zur  Anwendung  bringen  lassen?"  Es  folgt  vielleicht  die 
Antwort:  Der  Ausscnwiukelsatz.^) 

„Was  muss  beim  Beweis  benutzt  werden?" 

„„Dass  6>c.«" 

„Wie  kann  dies  an  der  Figur  zum  Ausdruck  gebracht  werden?" 
„„Dadurch,  dass  man  rauf  6  (oder  fr  auf  e)  abtrigt"" 
Es  werde  nun  e  auf  b  abgetragen.    Es  ist  nun  zu  fra^: 
„Welche  Hilfslinie  wird  man  ziehen?"  —  „Warum?"  —  „Hat  man 
einen  Aussenwinkel?"  —  „FUr  welches  Dreieck"  u.s.w. 


*)  Die  richtige  Antwort  ist  aber  ein  blosses  Erraten,  denn  der 
HrhQler  kann  unmöglich  wissen  oder  ahnen,  welches  der  Uilfomittel  zum 
Ziele  fahrt. 
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Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  welches  Verfahren  als  d.is  natürlichere 
iiih!  anschaulichere  den  Vorzug  verdieilt;  immerhin  int  aber  das  der 
Analysis  des  Beweises  noch  besser  als  jenes  vieljiellbte,  das  darin 
besteht,  den  Satz  anzugeben,  dann  ohne  wtriteres  den  Beweis  vor- 
zusprechen und  ihn  so  lang  wiederholen  au  lassen,  „bis  ilin  der 
Schuler  kann". 

Ähnlich  wie  Ix  i  obigem  Roispiel  kann  in  vielen  andern  Fullen 
der  Satz  durch  Bewtjgun'r  eines  Klcnu  nts  ;rrl'uiidcn  werden.  Von 
einer  (itaadt  n  ausgehend,  die  den  Kreis  sdineidet,  erkennt  man 
dm  eh  p  a  r  a  1  i  e  1  e  V  c  r  s  c  Ii  i  e  b  n  n  g ,  dass  das  Schneiden,  Berühren 
t)(i«'r  Nichtschnt'idcn  bedingt  int  durch  die  Grü»ne  de^  Mittelpunkts- 
abhitandrs;  zn^'lcich  lädst  sich  dabei  almrdiuien,  dass  die  l^anj^i'  der 
aus^escdinittcnen  Sehne  sich  bei  zuntdiiui-nilfiii  Mittelpuuktäabstand 
verringert.  ~  Von  zwei  sicli  sclineidcudeu  Kreinen  au«  kann  ni;ui 
diiridi  Verschiebung  dcH  einen  zur  Bodingnn;^^  der  Ber(lliriin;r  von 
auK;»en  und  des  völligen  Auseiuanderliegens  und  durcli  Vcrsdiit  bung 
nach  der  aiulern  Snitc  zu  der  Bedingung  der  Berührung  von  innen 
und  des  Ineinandi  idiegens  gelangen.  —  Aus  dem  Satz  über  gleiche 
Peripheriew  inlvid  tVdgt  durch  Bewegung  des  einen  Sehcrnkf  Is  in  die 
Taugentenla;:e  der  Satz  vom  rangentensehnenwinkcl  u.  s.  w. 

Wenn  viii  Satz  auf  diese  Art  hergeleitet  ist,  so  kann  man  \ «  r- 
suclit  sein  zu  fragen,  ob  es  noch  nötig  ist,  einen  Beweis  nachfolgen 
zu  lassen.  Ich  möchte  diese  Frage  bejahen.  In  vielen  Fällen  ist 
die  Uerleitung  allerdings  völlig  zwingend,  in  andern  aber  wieder 
nicht,  so  a*  B,  bei  der  Llngo  der  Sehnen,  weil  hier  die  einzelmui 
TergUehenen  Sehnen,  die  parallel  sind,  eine  spezielle  Lage  haben. 
Aisserdem  stützt  sieh  diese  Herleitung  der  SHtae  vorwiegend  anf 
die  Anschannng  und  es  steht  das  Änfftnden  von  Figureigenschaften 
im  Vordergrund,  der  Beweis  aber  stutzt  sich  auf  Sätze  und  betont 
insbesondere  die  Beweismittel.  Nach  beiden  Richtungen  aber  soll 
der  Schiller  geUbt  werden. 

Bin  Beispiel  fllr  die  Herleitung  eines  Satzes  aus  bestimmten 
Masaverhlltnissen.  und  im  Anschluss  an  einen  vorausgegangenen  ver- 
wandten Sats  sei  folgendes: 

Bs  soll  der  Sats  vom  V^hftltnis  zweier  Dreiecke,  die  einen 
Winkel  gleich  haben,  abgeleitet  werden.  —  Kan  erinnert  au  den 
Satz  ttber  Dreiecke  von  gleicher  Grundlinie  und  HOhe,  dann  an  den 
von  Dreiecken  mit  gleicher  Hohe.  Bei  diesen  Sätzen  sind  die  Wmkel 
der  Dreiecke  nicht  in  Betracht  gezogen.  Es  werden  nun  zwei  Drei- 
ecke betrachtet,  welche  die  Höhe  und  einen  Winkel  gleich  haben. 
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Es  sei 
dann  igt 

1)  Z^ABC^  =  ~A»a 

Man  gellt  nun  uuch 
ciueu  Schritt  weiter  zu 
einem  ^BCtAt^  das 
mit  ABC  nur  noch  den 
Winkel  B  gleich  bat; 
ea  »ei 

Aus  1)  und  2)  folgt 

'6)  ^A,ßC\  =  j-yABC, 

^1       :  (2. 4) :  (3«  7). 

Ist  BC^Qf  BCi  —  Q^,  AB^Cy  AiB= et,  wie  yerhftlt  sich  dann 
/:^AtBC,:  /^ABC?  Fassnng  des  Satzes  in  Worten,  dann  altgemei- 
ner  Beweis  mit  Qnotienten  oder  VerbilUnissen,  bezw.  Proporttonen.  — 
Anmerkend  wird  noch  in  geei^eter  Weise  darauf  hingewiesen,  dass 
in  dem  Beweis  ein  allgemeines  Verfahren  zur  Anwendung  gelangte, 
nämlich  das  des  Zwischenmittels.  Soll  das  Verhältnis  zwischen 
einer  Grösne  //  nnd  einer  Grösse  r  ermittelt  werden  und  kann  man 
nicht  unmittelbar  von  u  auf  r  schliessen,  so  sucht  man  nach  einer 
Grösse  die  sich  su  u  und  sn  r  ins  VcrhHltnis  setzen  iXsst  In 
manchen  Fällen  können  auch  mehrere  Zwischenp^ö'^sen  nötig  sein. 

Wird  nach  den  Anwendungen  des  Satzes  der  t'ntersiichungs- 
faden  wieder  aufgeuoniiiion  und  gesagt,  dass  man  also  jetzt  ein 
Mittel  hat,  um  das  Verhältnis  zweier  Dreiecke,  die  einen  Winkel 
gleich  haben,  zu  bestimmen,  so  drängt  sieb  drui  Si  lidler  von  selbst 
auf,  dass  der  nächste  Schritt  der  ist,  nach  dem  Verhältnis  zweier 
Dreiecke  zu  fragen,  die  zwei  Winkel  gleich  haben,  also  ähnlicli  sind. 
Der  Satz  selbst  folgt  auch  unmittelbar  aus  dem  obigen.  Man  liat 
diesem  zufolge :       ^  .  t>  ^  .  «  ^ 

a    c    .     ,       ..  e  a 
»  — .  —  :  1,  oder  weil  —  =  — , 


_  o  a 
""öj*  a, 


:1 
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Oewöhnlieh  wird  der  Nachweis  dieses  Saties  vennittels  eines 
Knutitgriffee  in  einer  Art  dnrchgefttlirt,  die  gar  nicht  erkennen  iSssty 
dass  er  ein  spezieller  Fall  des  ersten  ist.  Man  sollte  aber  keine 
Gelegenheit  nnbenntzt  lassen,  die  es  ermöglicht,  mehr  Zosanunen- 
liang  in  das  zerhackte  Bvklidische  System  zu  bringen. 

Ein  hftu6g  sich  zeigender,  der  Zosammenhangslosigkeit  mancher 
Teile  der  Geometrie  nahestehender  Mangel;  der  eine  Folge  des  bloss 
beweisenden  Verfahrens  bei  der  Behandlung  der  Lehrsätze  ist,  ist 
die  UnvoUstlndiglceit  in  der  Erschöpfung  der  Fälle. 
Es  gentigt  z.  B.  nicht,  nachzuweisen,  dass  eine  Gende  den  Kreis 
bertthrt,  wenn  ihr  Mittelpnnktsabstand  ^  r  ist;  es  muss  betrachtet 

werden,  was  der  Fall  ist,  wüuu  dieser  Abstand        ist.  Dieselbe 

dreiteilige  Untersuchung  kehrt  später  hei  der  gegenseitigen  Lage 
▼on  Punkt  und  Kugel,  Gerade,  Ebene  und  Kugel,  Funkt  und  Gylinder- 
fläche  u.  s.  w.  wieder  und  der  Schiller  erkennt  bald  selbst,  wie  die 
Untersnehnng  sich  weiter  bewegen  wird.  Bei  den  genannten  Bei- 
spielen wird  wohl  meist  in  der  angedeuteten  Weise  rerfahren,  aber 

es  werden  die  Fülle  des  ^  ;;ewölmlich  nur  in  einer  nncliträglicheii, 

kurzen  Bemerkung  abgemacht,  statt  in  unniittelbareui  Zusammen- 
hang mit  (Inn  Oleichon;  oft  nhor  werden  sie  gar  nirht  in  Betradit 
goz(>;::>'n.  S(»  winl '  i  l)eiiu  FUclicninhalt  zweier  P:inillelogramnie 
nur  der  Fall  a  =at,  /*  /»,  augegebeu;  die  VolUtüudigkeit  der  Unter- 
suchung erfordert  aber,  dass  auch  die  Fälle  asa«  und  A^Aj, 

h  —  hx  und  rt^fii  untersucht  werden,  sie  machen  ja  gar  keine 

Schwierigkeiten.  Ähnliches  zeigt  sieh  beim  Teripheriewinkelsatz; 
es  i>t  nicht  ^^t  iiÜL^end  7.\\  zeigen,  dass  ein  Winkel,  der  mit  einem 
l*eriplu'riewink«'l  auf  ^Meiclicr  Seite  und  Uber  derselben  Seime  steht 
und  seine  Spitze  auch  auf  der  Kreislinie  hat,  jenem  l'eripherie- 
wiukel  gleich  ist;  es  fragt  sieh  ancli,  wie  steht  es,  wenn  die  Spitze 
des  zweiten  innerhalb  oder  au-sserhalh  des  Kreises  liegt?  Diese 
weiteren  Fra.ren  sollten  nicht  erst  in  zweiter  Linie  weil  sie 
weuitrer  \  erwendung  finden  oder  als  bloBse  Hilfsmittel  beim 
Beweis  der  Fnikelirung  erscheinen;  sie  sollten  als  gleichberechtigt 
nnd  zum  Zweck  der  voUstHndip^en  Krkeiiuunfr  der  Abhiingig- 
keit  der  (irösse  von  der  Lage  untersucht  und  beantwortet 
werden.  Es  würde  dann  auch  immer  deutlich  sichtbar  werden,  dass 

•)  Siehe  Spieker,  §  188. 
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die  Aufbebong  des  Grandes  die  der  Folge  bedingt,  was  die  Richtige 
keit  der  Umkehrnng  unmittelbar  einleuobtend  mncbt.^) 

Die  Klarheit  und  Überlegenheit  der  Geometrie  der  Lage  und 
ihre  BefiiUgnng,  unser  mathematisches  Seh^Inheitsgeflihl  in  so  her- 
vorragender Weise  an  befriedigen,  entspringt  nicht  bloss  ihren  Unter- 
snchnngs-  und  Demonstrationsmittehi  an  sich,  sondern  zn  einem 
guten  Teil  der  VollstXndigkeit,  die  in  ihrer  Betrachtung  des 
ganzen  Yerlanfs  einer  gegenseitigen  Abhängigkeit  liegt 

Ein  weiterer  Pnnkt,  dem  der  ünterriclit  bei  der  EntwieUnng 
des  Systems  besondere  Avfmerksamkeit  zuzuwenden  hat,  ist  die 
Verallgemein  er  nng.  Man  darf  die  Erkennung  der  Rolle,  die 
dieser  zukommt,  nicht  dem  Schttler  selbst  überlassen.  Die  Geschichte 
der  Mathematik  zeigt,  welch  besonderer  Einsicht  es  bedarf,  um  den 
Schritt  zum  Allgemeineren  zu  machen.  Die  griechischen  Mathe- 
matiker des  5.  Jahrhunderts  t.  Chr.  wussten  die  verschiedenen  Arten 
von  Grössen  noch  nicht  unter  einen  Begriff  zu  fassen.  Der  Satz, 
dass  die  Glieder  einer  Proportion  sich  in  gewisser  Weise  vertauschen 
lassen,  wurde  damals  fttr  Zahlen,  Linien,  Körper  und  Zeit  besonders 
bewiesen;  „so  schwer  werden  Verallgemeinerungen  errungen",*)  und 
doch  ist  gerade  die  fortgesetzte  Verallgemeinerung  der  Begriffe, 
der  Probleme  und  Theoreme  das  Kennzeidinende  fttr  den  Fortsehritt 
der  mathematischen  Wiasensehaften. 

Verallgemeinerungen  lassen  sich  insbesondere  bei  Aufgaben 
durchfuhren,  indem  man  z.B.  bei  gegebenen  Punkten  einen,  dann 
noch  einen  andern  u.  s.  f.  durch  Kreise  ersetzt,  oder  die  Bedingung 
der  Gleichheit  zweier  Strecken  in  die  eines  bestimmten  VerhSlt- 
nisses  flberflihrt,  oder  indem  man  von  der  parallelen  zur  perspek- 
tivischen Verschiebung,  von  der  einfachen  Drehung  zu  der  mit 


*)  Alle  derartigen  Umkehrungen  fallen  unter  den  allgemeinen  Hanber- 
schon  .Satz. :  Bil<ien  AtjA^,  . .  .  Ah  eine  vollständige  Disjunktion.  7?,.  B.^. 
.  .  .  Bn  ohoiHovii'lo  von  einander  vcrsi-hietlene  Fälle  und  tritt  JS,  ein, 
wenn  J,,  B^.  wenn  rt^  ist  u.  s.  f.,  so  folgt,  dass  wenn  ist,  Ag^  wenn 
B%  ist,  /ij  II.  ».  f.  sriii  \\\\\m. 

')  Hankcl.  Zur  t  ii-scliiclitc  der  Mathematik.  S.  115.  —  N;uli  Hret- 
schneiditr,  Diu  (itMuiietrie  und  die  CJeometer  vor  lüiklides,  S.  14,  wurden 
die  Kegelschnitte  zuerst  immer  nur  als  senkrechte  Schnitte  sur  Seiten^ 
liuie  des  Kegels  erhalten  und  zwar  die  Parabel  als  Schnitt  am  recht- 
winkligen, die  Ellipse  als  der  am  spitzwinkligen  und  die  Hyperbel  als 
der  am  stumpfwinkligen  Kegel.  Erst  Apollonlns  zeigte,  dass  jeder  Kegel 
diese  Schnitte  licfem  kOnne. 
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Multiplikation  verl)iind«Mieii  Drelmnu:  ilherjrf'lit.  Aber  auch  im  System 
der  Sätze,  dein  man  übri^'i'UH  auch  die  zuletzt  «rmiannten  Kou- 
struktionsmcthodeu  i-inroilicii  künnto,  tretini  Verallgemeineningeu 
auf,  80  bei  dem  Fortsrliritt  von  der  Koni^'rucnz  zur  Oleifhheit  und 
zur  Älmliclikcit,  bei  dem  Satz  von  der  mittleren  I'arallelen  zum  Pro- 
portinnallelirsatz,  dem  Satz  vom  Mittellot  zum  Satz  des  Apollonius 
u.  d<rl.  Der  Schüler  wird  aich  solcher  Verall^^eniPinerungen  aber 
nicht  von  selbst  bewnsst,  ihm  ist  dieses  Mittel  ftlr  die  Ansdehniinp: 
der  Untersuchuni;  in  lUlck-  oder  Ausblicken  recht  herauszuheben 
und  vor  Au^eu  zu  rücken. 

An  das  eben  Gesagte  schliesst  sich  ferner  an  die  Notwendi;;- 
keit  der  Zusammenfassung^  verseliiedener,  im  System  oft  anf>einander- 
gerückten  Sätze  zu  einer  (Iiiersichtlichen  Gruppe.  Hiebei  kann  die 
Verwandtschaft  der  Fij^uren  oder  die  des  Inhalts  das  Bestimmende 
sein.    Eine  solche  Gruppe  bilden  z.  B.  die  Siltze  Über 

1.  Schnitt  zweier  Tarallelen  durch  zwei  Parallelen, 

2.  Schnitt  der  Schenkel  eines  Winkels  oder  zweier  Seheitelwinkel 
durch  zwei  Parallelen, 

3.  Schnitt  der  Schenkel  eines  Winkels  (oder  zweier  Scheitelwinkel) 
durch  eine  Kreislinie, 

wobei  noch  jeder  a)  die  LHnjrenverhliltnisse  der  nhgesehnittcnon 
Stücke,  bl  die  entstandenen  Dreiecke  in  Betracht  zu  ziehen  hat. 
Eine  weitere  (Jruppe  die  Sätze  Uber 

1.  Dreieok  und  Umkreis  (Sehnendreieek  , 

2.  Inkreis  (/rangentendreieck), 

3.  Viereck  und  Umkreis  (Sehnenviereck  i, 

4.  „  Inkreis  (Tauj^entenviereck) ; 

ferner  die  Sätze,  die  eine  Beziehung  zwischen  Flächen  angeben 
und  zwar 

I.  Zwischen  zwei  Flächen: 

1.  Paralbdo^M-amm  und  Parallelogramm^  wenn 

n  »  ( ii  iiiulliuie  und  Hfihe,  , 

b)  nur  «M  iindliuie  oder  nur  UdhCi 

c)  ein  Winkel, 

d)  zwei  Winkel  oder  ein  Winkel  und  das  Verhältnis  der  ein- 
Kchliessemb  n  Seiten  gleich  sind;  ebenso  in  ähnlicher  Weise 
diese  vier  Fälle  bei 

2.  Dreieck  nud  Paralleloprramm,  besonders  aber  bei 

3.  „         „    Dreieck;  ferner 

4.  Trapez  und  Parallelogramme  von  gleicher  Uöhe, 


Digitizcü  by  Google 


198        UUi'kli'Q,  Ziu'  Methodik  ilv»  UeuiuütrieuuUrriehts. 

5.  Trapez  tui«!  I>reii»M'k  von  f^leirher  Höhe, 

6.  „       „    Trapez    „         „  „ 

7.  Quadrat  und  Uecliteck, 

8.  Rechteck  und  Rechteck; 

II*  Zwischen  drei  Flächea: 

1.  Pythagorttischer  Lehrsatz, 

a)  fttr  das  rechtwinklige  Dreieck  und  mit  Quadraten, 

b)  „  „  „       „    „   ähnliehen  Figuren, 

c)  „    „  ecliiefwinklige     „       „    „  Quadraten. 

2.  Pappos-Satz. 

Dnrch  solche  smammenfiMsende  RUck-  und  Oberblicke  erhält 
der  Schttler  einen  leitenden  Faden  fUr  die  verschlungenen  Glinge 
de»  Enklidiflchen  Systems. 

Ebenso  nützlich  ist  es,  Ton  Zeit  zu  Zeit  eine  Übersicht  Uber 
die  Beweismittel  zu  bestimmten  Zwecken  zu  geben,  so  fUr  die 
Gleichheit  von  Strecken,  von  Winkeln,  von  Dreiecken;  Ar  das 
Liegen  dreier  Punkte  in  einer  Geraden,  das  Schneiden  dreier  Ge- 
raden in  einem  Punkt  u.dgL 

Endlich  kVnnten  bei  Jedem  kleineren  oder  grösseren  Abschnitt 
die  leitenden  Gesichtspunkte  hervorgehoben  werden,  soweit  solche 
vorhanden  sind.  Die  ungenügende  Beachtung  derselben  ist  die  Ur- 
sache dafür,  dass  ein  Satz  mitunter  an  ganz  unpassender  Stelle  im 
System  erscheint.  Der  Satz  von  den  Ergftuzungsparallelogrammen 
steht  z.  B.  in  Spiekers  Lehrbuch  ganz  vereinsamt,  ohne  Zusammen- 
hang mit  vorhergegangenem  oder  nachfolgendem  und  fast  ohne  An- 
wendung. Dieser  Satz  spielte  bei  den  griechischen  Mathematikern^) 
eine  grosse  KoUe;  sie  vermochten  die  Linie  —  das  Stetige  —  noch 
nicht  unter  dem  Bilde  der  Zahl  —  des  Dislcreten  —  zu  fassen,  de 
gründeten  deshalb  die  geometrischen  Proportionen  nicht  auf  die 
Zahl,  sie  leiteten  aus  diesem  Grunde  viele  Grössenbeziehungen  mit 
Hilfe  der  Er^lnznngsparallelogramme,  die  auch  bei  Verwandlungen 
vielfach  benutzt  wurden,  geometrisch  her.  In  der  arabischen  Hatbe- 
matik  wurde  der  Satz  noch  angewendet,  um  die  Lösung  einer 
quadratischen  Gleichung  zu  erklären,  für  uns  hat  er  fast  alle  Be- 
deutung verloren.  Es  kommt  ihm  eine  solche  nur  noch  zu,  wenn 
man  ihn  als  Beispiel  des  allgemeinen  Gedankens  giebt,  dass  man 
von  kongruenten  Figuren  zu  gleichen,  aber  nicht  kongruenten  ge- 


>)  Siehe  Euklids  Elemente  l,48--45,  11,0-8,  VI,  24, 26-89. 
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Jaji^'<'n  k:iuu,  weuu  mau  von  Kuu^iucuttm  Kon;xruenteB,  nhi^r  in 
versfliirdtMier  Weise  —  bei  der  einen  Figur  ohni.  Ix^l  der  aiKicrn 
unten  ii.  il^rl.  wepjimmt;  dann  aber  niu>s  »Icr  Sat^i  lüutci-  dem 
über  l'aralklüj,M  iiiuiin!  v.ju  gleicher  Grundlinie  und  Hohe,  oder  besser 
in  den  Übungen  kommen. 

Ähnliche»  lilsst  sich  Uber  die  Stellung  des  Peripheriewinkcl- 
s.itzes  sagen.  Aus  den  vorstehenden  DarleiJ^nngen  ergeben  sieh  uiö 
ilauptlorderungen  für  die  Ikliamilun;;  der  Lehrsätze: 

1.  dieselben  sollen  nicht  fertig  gei^eben,  sundern  .sofern  es  ohne 
KUnstlichkeiteu  geschehen  kann,  aus  Anscliauun-  und  Er- 
fahrung und  uuter  Anknüpfung  an  Bekauntes  abgeleitet 
werden ; 

2.  68  soll  ein  Überbück  üher  die  Beweismittel  und  ebenso  Uber 
die  Untersuchungsmittel  gewonnen  werden; 

3.  es  ist  darauf  hinzuwirken,  dass  der  Schüler  befähigt  wird, 
alle  Fälle  aufzustellen  und  das  Allgemeinere  zn  erkennen ; 

4.  es  ist  auf  Qewtnniuig  einer  Übersicht  Ober  das  System  hin- 
anarbeiten. 

Vfmm  im  Vorangegangenen  die  Untersnchmigsmethoden  noeb 
stärker  betont  wurden  als  die  Beweismittel^  so  folgt  daraus,  dass 
wir  der  Analysis  der  Beweise  keine  bestimmende  Bolle  zugestehen 
kSnneo;  wir  sehen  in  ihr  nicht  das  ansschliessliche  „GcrUst, 
das  der  Denkarbeit  des  Schttlers  Halt  und  Sicherheit  verleiht' 
wir  finden  in  ihrer  alleinigen  Anwendung  eine  Rfickkehr  sur 
dogmatischen  Methode,  die  far  den  ersten  Unterrieht  die  unge- 
eignetste ist.  Der  Ansspruch  „Mit  der  Regel  anzufangen  ist  eine 
lumpigte  Methode'',  der,  wenn  ich  recht  unterrichtet  bin,  auf  sprach- 
lichem Gebiet  immer  mehr  zur  Anerkennung  gelangt,  gilt  In  noch 
höherem  Grade  für  den  Geometrieunterrieht,  wenn  man  Regel  durch 
Satz  ersetzt.  Nicht  der  Besitz  der  Wahrheit,  das  Suchen  derselben 
ist  das  Höhere.  „Die  Methode  —  d.  i.  die  Forschungsmethode  — 
ist  das  Vorzüglichste  in  jeder  Wissenschaft;  wer  sie  erlangt  hat, 
der  hat  die  Wissenschaft  selbst  errungen,  er  hat  sie  ab  eine  freie, 
leichte  und  unverlierbare  Erkenntnis;  die  Methode  ist  in  jeder 
Wissenschaft  die  Wissenscluift  der  Wissenschaft,  . . .  ohne  Methode 
wird  es  möglich  sein,  dass  man  Sätze  beweisen  könne  und  doch 
nicht  einsehe,  warum  sie  gerade  so  und  nicht  anders  bewiesen 
werden  müssen,  dass  man  aus  den  Beweisen  nichts  lerne,  während 

*)  Siehe  HofTmanns  Zeitsohr.  f.  math.-natnrw.  Unterricht,  XIX,  i^.  518. 
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mit  der  Methode  hIIcb  Iteaciitet  uH(i  der  innere  Grund  und  der  ganze 
Bau  der  Wissenncliaft  durchforscht  wird."*) 

Wenn  wir  aber  nicht  mit  dem  Satz  anfangen,  so  ist  die  Ana« 
lysis  der  Beweise  auch  nicht  das  wielitifrste  Glied  bei  der  Hehand- 
lung  der  l.tdirsiltze.  Sie  soll  aber  trotzdem  ihre  Stelle  finden  und 
zwar  bei  dem  Übungssatz  und  der  Uepetitinn.  Iiier  ist  der  Ratz 
dem  Schüler  bekannt  und  es  ist  unnötig,  ihn  noch  einmal  die  -ranze 
Eiitwicklunjz:  der  riitersucliniijr  durchlaufen  zu  lassen;  hier  ist  eine 
Fra^^e  nach  den  lltifsmittelu  und  dem  Gang  des  Beweises,  also  eine 
Analy.sis  desselben,  vollständige  angebraclit. 

Alles  zusammeii'^eiioimneii  wdrde  sich  demnach  das  Schema  fttr 
die  Behandlung  der  Lehrsätze  folgendermassen  gestalten: 

A.  Erste  Darcbnahme  des  Stoffofl« 

1.  Aiikni4>fung, 

2.  Herleitung;  hieher  gehört 

a)  Messung, 

b)  Untersuchung  bezw.  Ausrechnung  in  bestimmten  Massen, 

c)  Zerlegung  eines  Ganzen  in  einzelne  Teile, 

d)  Grössen-  und  Lai^^everänderungen, 

e)  Aus;ian^  von  einem  besonderen  Fall;  Versuch,  einen  be- 
stimmten i  all  zu  verallgemeinem. 

3.  Formulierung  des  Satzes  (und  Angabe  von  Voraussetzung  und 
Behauptuu^;), 

4.  Beweis  des  Satzes, 

5.  Angabe  der  leitenden  Gesichtspunkte  bei  Untersuchung  u.  Beweis, 

6.  Folgerungen,  Anwendungen, 

7.  Bedeutung  des  Satzes  fUr  das  System  uud  als  Beweismittel. 

B.  Repetition  und  Übnngssats. 

1.  Angabe  des  Satses,  Aufstellung  von  Voraussetzung  nnd  Be- 
hauptung, 

2.  Analysis  des  Beweises  ( A  ngabe  der  Beweismittel,  Auswahl,  Gang), 

3.  Beweis, 

4.  ZusammenfasBungen  verwandter  Sätze  zu  Gruppen ;  Oberbliek 
über  das  System;  Zuaammenstellung  der  Beweismittel  fttr  be- 
stimmte Zwecke. 


')  Dr.  A,  Mayr,  Untersuchungen  (Iber  die  wissenschaftliche  Methode, 
Wttrsburg  18lß,  8. 1-7. 
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Aiif^ab(^  il l»jtda{»o{risclieii  Taktes  ist  e»,  in  jedtMii  Fall  die 
einzelnen  Stnfm  dieser  Behandlung  richtig  gegeneinander  ahzu- 
messen  und  die  eine  oder  andere  nach  dem  jeweiligen  Stand  der 
Schüler  mehr  hervortreten  au  lassen,  abzuIcUrzen  oder  in  geeignetem 
Fall  anch  ganz  wegzula-nsen.  Je  weif-  v  lor  Schüler  im  System  auf- 
steigt, desto  mehr  wird  insbesondere  die  anschauliche  und  spezielle 
Seite  zurlicktretpii  und  die  deduktive  und  allgemeine  in  den  Vorder- 
grund gerüi  kt  wcrdeu  können. 

(Abschnitt  11  and  111  wird  iler  Verfasser  später  folgen  lassen.) 


Die  Lehm  an  den  kleineren  wnrttemb.  Bealsehnlen. 

Beitrag  sur  Goschiehte  des  wflrttembergisehen  Kealschulwesens. 
Von  Oberprizeptor  Gramer  in  Esslingen. 

1.  Aalen. 

Kl.  I  (erriehtut  187Ö). 
1.  k  August  Weller  79-  . 


Kl.  II  (1872). 
1.  r  Gotthilf  Ehninger  72-86. 

t  22.  Marz. 
8.  r  Hugo  Gttrr  86-91.  f  2.  Janaar. 

3.  r  Christian  Frledr.Harrer91-  . 

Kl.  III  prov. 

Kl.  IV  (18{)6). 

1.  r  Karl  (  hridtmaiin  66-73. 

2.  r  Ludwig  Gräter  73-83. 
8.  r  Jakob  Katzmaicr  83-85. 

4.  r  Bobert  Gotscher  86-90, 

5.  r  Wilhelm  Kupp  90-  . 

Kl.  V  (1840). 

1.  T  Job.  Georg  Wiek  40-56. 

2.  r  Friedrich  Stclzer  56-67. 
a  t  Gottlleb  Gtttseher  67-70. 

4.  r  Jofa.HattfaäusGriininger70-76 

(or  7r?). 

5.  r  Eberhard  llägolo  75-  .  (or  76). 

AIpirMbnc'h. 

(Früher  Lateiuächuie  1671-1844./ 

Kl.  I  fl870). 
1.  k  Ferd.  Jjaiuucl  Brücker  70-  . 


Kl.  II  (1845). 

1.  r  Heinrich  Decker  46-69,  peus. 
22.  Juni. 

2.  r  JuKTraub  70-88,  pens.  11,  Aug. 

3.  r  Heinrich  Geiger  82-90. 

4.  r  Karl  Bauder  91-  . 


.3.  Alt^DMteix:  (1B37). 

1.  r  N'atli.tnacl  Friedr.  Vübringer 

;is  .lO.    i  8  .lanuar. 

2.  V  Vv'wiU:  Kissling  40-(>0. 

3.  r  i'rifdrich  (Jross  60-67,  i»euc*. 

7.  Februar. 

Aurgehübeu  1867. 

1.  AUmhanAeii  (1866). 

1.  r  Fmil  Krug  66-72. 

2.  r  August  Krug  73-75. 

5.  r  Max  Fetseher  76-81. 

4.  r  Matthäus  Zoller  82-94. 

6.  r  Karl  Schniid  91-  . 


5.  BaekiMiii:. 

Kl.  I  (1880). 

k  Otto  Gut  80-^4. 

k  Alfrrfl  Kitol  84  Sl>. 

k  l'.nnui  (r  92). 


J. 
2. 

3 


I  4.  k  Ludwig  König  U5- 
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Kl.  II  (lb42>. 

1.  r  .Iwlianii  Keucliliu  42-45. 

2.  r  Oottlieb  Gutscher  46-67. 

S.  r  Ernst  Friedrich  Stelser  67-70. 
pcns.  12.  April. 

4.  r  Joh.  Gottfr.  Gflnthner  70-77. 

A.\  ontli.  18»  Dezerobor. 

5.  r  Gustav  Mergenthaler  78-  . 

6.  BaierMbronn  (1864). 

L  r  ImanucI  Diez  ()4-67. 

2.  r  KeinlKiUl  Huiniuel  69-70. 

B.  r  Wilhelm  Binder  70-73. 

4.  r  All*?.  Aiiiiii:in  75-79.  f  29.  Aug. 

5.  r  Julius  Atki'rkiicclit  7i>-.s;{. 

6.  r  Jakob  Kiciufeiacr  83-90. 

7.  r  Heinrich  Petri  91-92. 

8.  r  Otto  Gross  92-  . 

Kl.  I  (1894). 
1.  k  Friedrich  Sattler  94-  . 

Kl.  II  (mi). 

1.  r  .Martin  llath  41-62. 

2.  r  Christian  Bernhard  62-72. 

3.  r  Michael  BiriL  73-80. 

4.  r  £mil  MQnaenmaier  80-91. 
6.  r  Hermann  Honsicr  92-  . 

8.  Bletlsheiin  (1841). 

1.  r  Fried r.  Kic88  41-61.  f  10,  Dez. 

2.  r  Julius  Traul»  ()2-7(). 

3.  r  (JnstMV  SüntVer  70-7H. 

4.  y  liM.in.  Diez  78-}S;».   -j-  5.  Marx. 

5.  r  liutluir  Diez  fil.  H'J-HT. 

6.  r  Johauu  Kaufmann  «7-  . 

f>.  Blanlieiireii  (1840}. 

1.  r  Kn.Hiiiiir  .Spcidel  4U-83  (or  77), 

pens.  6.  Juni. 

2.  r  Gustav  Teuffel  83-91. 

3.  r  Johannes  Henne  92-  . 


lO.  Böbliiueen. 

Kl.  I  prov. 
Kl.  II  (18:59). 
I  1.  r  Paul  .Sehlack  39-63.  f  14.  Aug. 

2.  r  Karl  Assfalil  64-69. 

3.  r  Friedrich  Baisch  70-75. 

4.  r  Johann  Jakob  Ruosa  76-82. 

t  19.  November. 
6.  r  Karl  Bitzer  88-  . 

11.  ItopHiiKi'ii  (1851). 

1.  r  An>.  Friedrich  Abel  bU'yil 

2.  r  Karl  tViedrich  Helbcr  67-73. 

3.  r  (ieorj;  llesaler  75-81. 

4.  Albert  Ffister  82-  . 

Vt.  BrackeehelM  (1834). 
Prov.  1834^. 
1.  t  Jakob  Kobler  86-51. 
Anfgehoben  1851. 

13.  Rn<*liiiu  (184.)). 

1.  r  Xaver   Stehle   46-86,  pcus. 

12.  Oktober. 

2.  r  Kruöt  liaiiuiui^ter  87-  . 

14.  Crullsiielm. 

Kl.  I  (1889). 
1.  k  Friedrieh  GOsele  89-  . 

Kl.  11  (1877). 

1.  r  Wilhelm  8ehöck  77-84. 

2.  r  Ilenn. Pfänder 84-92.  tu. Jan. 

3.  r  Jtdiann  8chniicK  92-i>5. 

4.  r  Erns«t  Strenger  95-  . 

Kl.  III  prov. 

Kl.  IV  (1840). 

1.  r  Theodor  Molt  40-.'>0. 

2.  r  Julius  l  ianb  50-62. 

3.  r  (_ieurf;  iJrauu  62-()8. 

4.  r  Friedrich  Schrägle  69-73. 

5.  r  Friedrich  Hers  78-84  (or  82). 

6.  r  Erwin  Rommel  85-90  (or  88). 

7.  orllobertaut8eber90-  .  (Pr.95). 
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15.  »ornfitetten  (1867;  1894). 
Prov.  1868-72.  A.ilVeliobou  1872. 
1.  r  Jakob  Dcugicr  Ul-  . 

16.  INIimeMit*l[||]üacker. 

Kl.  I  (1893). 
1.  k  Gnstav  Schwane  1893-  . 

Kl.  II  prov. 
Kl.  III  (1881). 
1.  r  Andreas  Kälber  1891-  . 

17.  Kliiiifcon. 

Kl.  I  (1H5S») 
war  1867-74  eine  r  Stolle. 
1.  k  Karl  MOIler  59-64. 
%  j  Jakob  Linder  67-74. 

3.  k  Jak.  Bmcker  76-88.  f  9.  Aug. 

4.  k  Kaspar  Behriuf^er  88-92. 

5.  k  Johann  Bräadle  82-  . 

Kl.  II  prov. 

Kl.  III  (1884). 
1.  r  Karl  Tbuma  94-  , 

KI.  IV  (1838). 

1.  r  Heinrich  Vülter  ii8-43. 

2.  r  KarlJoli.Friedr.IM.K her 43-47. 

3.  r  Ludwig,'  Ziu(  k  4.t-t)2. 

4.  r  Martin  Rath  62-63,  pcn!^.2BJau. 

5.  r  Heinrich  Montif^ol  8;l-8i). 

6.  r  Eduard  Zie;;lcr  89-   .  (or  95.) 

18.  Khinspen. 

Kl.  I  (1S76),  seit  ISTS  i  Stelle. 

1.  k  Franz  Antoji  F.  ^slcr  76-77. 

2.  r  Jmoii  Haiir  7S-!)1. 

3.  r  Krhard  (iaukul  1)4-  . 

Kl.  II  (1H69). 

1.  r  Eduar«!  FreyUei};  6i>-73. 

2.  r  Lii.iwij;  Baur  74-78. 
8.  r  Enpen  Gaus  79-  . 

Kl.  1  (1843). 
1.  r  Dr.  Fraii^  Locher  43-tö. 
t  31.  JnU. 


2.  r  Josef  Wielaiid  60-71. 

3.  r  Theodur  Ustberg  71-  . 

KI.  U  (1813). 

1.  r  Johann  Maieraporger  43-45. 

t  1.  Februar, 

2.  r  iMiehael    Eble   45-76,  puus. 

23.  .\ufxu.st. 

3.  r  Juset'  iiehweitiicr  77-  . 

m.  £aiMir«ii. 

Kl.  I  (1840). 

1.  k  Johann  Hiller  40-42. 

2.  k  Jakob  GottHebWetzel  43-47. 

3.  k  Johann  Georg  Schlack  47-55. 

t  6.  Juli. 
1.  k  Friedrich  (iross  56-60. 

5.  k  Job.  !*et.  li.iimi.inn  61-67. 

6.  k  Cnstav  Friedr.  derst  67-72. 

7.  k  \\  iihehu  8ch{>nig  73-75. 

8.  k  Martin  Staiger  75-81. 

9.  k  Gotthold  Staiger  81-90. 

AA  entl.  21.  Sept. 
10.  k  Alfons  Leyenaetter  90-  . 

KI.  II  (1837). 

1.  r  Joh.  Eberh.  Helbling  87-41. 

2.  r  Christian  Wet^el  41-47. 

3.  r  Karl  Kittel  49-60. 

4.  r  Gottlob  Haussier  61-67. 

5.  r  Gottlob  J-ijrer  67-74. 

6.  r  .Martin  Schh  uker  74-b7|  pcne. 

25.  OktolMT. 

7.  r  TlitM.tlf.r  H.«!f  M'3.03. 

8.  r  llcrniauu  liiuselen  Ü3-  . 

^1.  Fenerbsch. 

Kl.  I  (1888). 

1.  k  Georg  Waltor  88-91. 

2.  k  Eugen  Geiger  92-  . 

Kl.  II  (1888). 
1.  r  Chri.stopli  Laurösoh  88-  . 

Kl.  Iii  (1891). 
1.  or  Otto  WiUiuliu  91-  . 
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it^*  Frendenstadt. 

KI.  I  (1885),  seit  1889  r  Stelle. 

1.  k  Karl  Baader  85-91  (r  89), 

2.  r  Aiipuat  Weikart  01-95. 
8.  r  £ugeu  Diotterle  9ö-  . 

Kl.  II  (1SG6). 

1.  r  Jakob  FiiüUr.  Brüstle  66-95, 

pens.  11.  März. 

2.  r  Angriut  Weikart  95-  . 

Kl.  III  (1844). 
1.  r  Heinrieh  Deeker  44-46. 
8.  r  Johann  Gottlieb  Hnnz  48-75. 

t  a  AprU  (or  70), 
8.  r  Gast  Henninger  76>  .(or80.) 

«3.  Friedriehflliafeii  (1847). 

1.  r  Karl  Frlz  47-48. 

2.  r  Johann  Eitel  49-66. 

3.  r  Alb.  Friedr.  Abel  66-   .  (or  73. 

Pr  86.) 

S4.  Gaildarf  (1839). 

1.  r  Dr.  Eduard  Keiler  89-5a,  pens. 

27.  .Januar. 

2.  r  David  Kouimel  52-(>l. 

3.  r  Christian  Schlichter  62-66. 

4.  r  Friedrich  Baisch  67-70. 

5.  r  Karl  Sehvenk  70-73. 

8.  r  Joh.  Gottlob  Bader  75-  . 

leS.  Ciiienipen  (184:)). 

1.  r  Andreas  .Schliimpberger48-54. 

t  15.  Juli. 

2.  r  Chriötoph  Wilh.  Ma\  ser  55-73. 
8.  r  Heinrich  Brösa  73-76. 

4.  r  August  Dictcrlen  77-  . 

M.  ensdeUlieim  (1872). 

1.  r  Josef  Keller  72-79. 
.    Aufgehoben  1888. 

^7,  Heim»heim  (1871). 

1.  r  Gustav  Ilcnuinfcer  71-73. 

2.  r  Tfaeod.Gaiaer 74-78.  tl3.Dez. 


3.  r  Gustav  Bruder  79-87. 

4.  r  £mBt  Maier  88-  . 

28.  Herrenberc  (1840). 

1.  r  Karl  Jäger  40-50. 

2.  r  Jakob  Kohler  52-61.  (f  91.) 

3.  r  Jakob  Kohler  61-66.  (f  74.) 

4.  r  Matthine  GrOninger  67-70. 
6.  r  Friedrich  Hertter  70-72. 

6.  r  Adolf  Bemecker  72-81. 

7.  r  Theodor  Kauttcr  81-90, 

8.  r  Jakob  Kleinfelder  90-  . 

89.  Horb  (1874). 

1.  r  Fridolin  Schäfle  74-79. 

2.  r  August  Mayer  79-94. 

3.  r  Oskar  Weisshanpt  91*  . 

30.  Isny. 

Kl.  I  (1888). 

1.  k  Joh.  (Jeori;  Sattler  88-92. 

2.  k  Samuel  Muudle  98-  . 

Kl.  II  (1845). 
1.  r  Kari  Kittel  45-49. 
l2.or  Dr.  Friedrich  .\n)uiermü!ler52. 

AA  eutl.  52.  Tritt  die  Steile 

nicht  an.] 

3.  r  Job.  Christoph  Karl  iiuil  55-Ö1. 

4.  r  Dr.  Julius   Schwarz  62-67. 

AA  entl.  22.  Mai. 

5.  r  Dr.  Karl  Friedr.  Grdes  68^ 

6.  r  Gotthiir  Wanner  86-96. 

7.  r  Wilhelm  Seita  95-  . 

31.  Kircliheim  u.  T. 

Kl.  I  (1892). 
1.  k  Karl  liofmaun  92-  • 

Kl.  II  (1844), 

1.  r  Karl  Eberh.  Weogmann  44-76| 

pens.  13.  Jtili. 

2.  r  Theodor  Kauttcr  76-81. 

3.  r  Juh.  Guttfr.  Günthner  83-89. 

t  8  Dezember. 
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4.  r  Otto  Wied  90-95. 
h»  r  Christian  Bois^cr  95-  . 

Kl.  III  (1885). 
1.  r  Otto  Wied  95-  . 

Kl.  IV  (1872). 

1.  r  Christirin  M;iiirer  72-74. 

2.  r  Wilhelm  .ScliouiK7ö-'J;i(ür 91). 

3.  r  Eduard  Hoach  93-  . 

Kl.  V  prov. 

Kl.  VI  (1833). 

1.  r  Karl  OotttViod  Berg  3;i-47. 

t  8.  Juni. 

2.  r  Kar)  Friedrieh  Gttnaler  48-66 

(or  61). 

8.  T  David  Rommel  66-74  (or  73). 

4.  r  Christian  Maurer  74-98  (or  76; 

Pr  90).    t  10.  ,Iuui. 
&.  or  Wilhelm  Scbönig  93-  . 

Knltttlncem  (1846). 

L  r  Dr.  Wilhelm  Vogel  47-6«. 

2.  r  Jakob  Köhler  66-74>  pena. 

81.  April. 

3.  r  Gottlob  Jäger  74-7d.  f  90.  Apr. 

4.  r  Georg  Mayer  75-78. 

6.  r  IIii^'o  (".iirr  80-W. 

6.  r  .\dolf  Söldner  86-93. 

7.  r  Gustav  Schoürle  94-  . 

n.  Kodheibderf  (1867). 

1.  r  Georg  Durretsch  67-71. 

2.  r  ChristiauFriedr.DOrnchnabel 

71-75. 

8.  r  August  SchOllhainuier  77-Ö8. 

Aufgehoben  1888. 

S4.  Kflmelflma. 

Kl.  1  (1840). 

1.  k  Friedrich  Stup|iol  41-4ß. 

2.  k  Job.  Mich.  Wolpert  46-54. 

3.  k  Gottlieb  Maier  54-63. 

4.  k  Kberhard  iiiigelc  67-69. 

(AV  ()4-67.) 
6.  k  Auguät  äcblumpbergcr  69-    .  j 
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Kl.  II  (ISW). 

1.  po.r.Ioh.'inn  .Tak«)l>  Staiger  ;iü-3U. 

2.  r  Jukol)  I  ric.iiicb  BihI  40-82 
(or  74),  pens.  17.  Mai. 

3.  r  Albert  Stahl  82-92. 

4.  r  Kari  Bernhardt  93-  . 

3!S.  Lansrenaii  (1895). 
1.  r  Wilhelm  Weies  95-  . 

l.nufTen  (1841). 

1.  r  Dr.  Karl  Jäger  41-47. 
Aufgehoben  1848. 

87.  liComlberK  (1867). 
1.  r  Heiniicb  Daxer  67-72. 
Aufgehoben  1872. 

38.  I^eatkirch. 

Kl.  I  (1Ö76). 

1.  k  Emst  Eisele  80^ 

2.  k  Johann  Georg  Sattler  86-68. 
8.  k  Ludwig  Hose  89-  , 

Kl.  II  (1847). 

1.  r  Kari  Daiber  47-73.  f  3.  Juli. 

2.  r  Georg  ThomaM  75-82. 
8.  r  Otto  Wilbelm  82-91. 
4.  r  Gustav  8eefried  92-  . 

89.  Lorch  (1894). 
1.  r  Joliauiies  Walter  94-  . 

Kl.  I  prov. 

Kl.  II  (1879). 

1.  r  Jakob  Niscb  79-92. 

2.  r  Stephan  Keiner  93-  . 

41.  iVIer£€»ntlieiiii. 

Kl.  I  (1676). 
1.  k  Franz  .Viit.  Kessler  77-  .  (r86.) 

Kl.  11  (1B46). 
1.  r  Kari  Dopffel  46-75  (or  74). 
i  2.  r  Karl  Durst  77-87.  f  9.  Hov. 
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3.  r  Hiijrcn  Schmid  88-1)1. 

4.  r  August  HUdeubrand  91-  . 

]IIetBiii|c<^n. 

Kl.  1  (1813). 

1.  k  HuKO  nUler  43-47. 

2.  k  Job.Jak.Jettor47-53.f 4.MänB. 
8.  k  Job.  Mich.  Wolpert  54-56. 

4.  k  Martin  Schlcnker  56-68. 

5.  k  <MiriHti:iu  Wil.l  63-70. 
n.  k  Karl  Knt'ilc  71-77. 

7.  k  CJottlol»  Wölfflon  78-92. 

8.  k  Jj'riearicli  Enk  02-  . 

Kl.  II  (1837). 

1.  r  Karl  Fiiedrieh  l'etcr  37-52. 

2.  r  Ludwijr  Friedrich  Uarl  Ö3-64. 

t  8.  März. 
8.  r  Friedlich  Kleumi  ti4-7ö,  iiens. 

2a  Hai. 
4.  r  Otto  Itürklen  80-82. 

6.  r  Otto  Gut  84-  . 

Kl.  III  (1875). 

1.  or  Mattliütis  Grttniuger  75-76. 

2.  or  (tcof^  Haf^maier  76-91. 

t  28.  Folirnar. 
8.rrPaul  Maier  91-  . 

43.  :inSckm&lil. 

Kl.  I  (1878). 
1.  k  Martiu  Najjol  78-  . 

Kl.  II  (1842;. 

1.  r  Felix  flenn.  Illieiiiliard  42-4Ö. 

2.  r  Jukub  Köhler  40-52. 
8.  r  Gottlob  Jili^er  52-67. 

4.  r  Kberbard  Uügelo  69-73. 

5.  r  Heittrich  Montigel  77-88. 
().  r  Christian  Gehring  88-94. 

7.  r  Emst  Braun  95-  . 

44.  näuMiiit;;en* 

Kl.  I  (ls7.->). 

1.  k  Wiliielin  Soliuck  7.J-77. 

2.  k  Michael  Mayer  77-8G. 


.3.  k  Oeorff  Illenberircr  88-92. 

4.  k  Theodor  Hau  92-  . 

Kl.  II  (1875). 

1.  r  Hermann  Mroli  75-86. 

2.  r  Wilhelm  Stühler  86-04. 

3.  r  Karl  Kauö'uiaim  94-  . 

45.  H «coM* 

KL  I  (1893). 
1.  r  Gustar  Kai  95-  . 

Kl  n  (1890). 
1.  r  Wilhelm  Mttller  90-  . 

16.  :N^e€karKnIm  (1842). 

1.  r  Kaiiniuid  Höh  42-50. 

2.  or  Anton  Nelier  5<»-60.  f  23.  Jan. 

5.  r  Mich.  Auj^n.st  (leif^cr  69-73. 

4.  r  Josef  Döscr  75-85. 

5.  r  Erbard  Gaukol  86-94. 

6.  r  Johann  Soiimiog  95-  * 

47.  XereHhcim  (1846). 

1.  r  Karl  Cottlol»  Bnss  47-50. 

2.  r  .lakuh  llauf^  Ö1-52. 

3.  r  Jo.sef  Anton  Pflanz  52-57. 

4.  r  Kon r ad  Kggler  59-64. 

5.  r  Josef  Wielaad  64-66. 

6.  r  Gnstav  Seuffer  66-70. 

7.  r  Gottlieb  Iman.  Marschall  78-  . 

4H,  Aeuoubürff  (1844). 

1.  r  Eduard  Fenl.Weisniana  44-47. 

t  3.  Se)»tciiil»er. 

2.  r  Karl  Friz  48-65. 

8.  r  (niristian  Schlichter  66-67. 

t  8.  Jnnl. 

4.  r  Theodor  WeilTeubacb  67-76. 

5.  r  Ferdinand  Rivtntiis  711-90. 

6.  r  Heinrich  Geiger  90-95. 

40.  :Neaffen  (1845). 

1.  r  Joh.  Loonhar.l  Sihler  46-53. 

2.  r  .loh.  IJlnoh  Schuster  53-64. 

t  22.  Oktober. 
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3.  r  Joh.  Jakoh  Uuoss  65-76. 

4.  r  Karl  Wandel  79-87. 

5.  r  Gustav  Bnider  87-  . 

50.  Niederatetton  (1871). 

1.  r  Ludwig  (Jr:it<  r  71-73. 

2.  r  Gustav  lleuiiiii;^er  73-76. 
8.  r  Friedrieh  Hei  ter  77-79. 

4.  T  Ffledrieh  Böhringer  79-80. 

5.  r  Otto  Wied  81-90. 

6.  r  Felix  Frank  90-  . 

51.  Obentdorf  (1886). 

Zuerst  prov.lSei,  aufp  lmlu  n  187S. 

1.  r  Kaspar  Uettin^rer  85-88. 

2.  r  .T(v8ef  Hlcrsch  88-95. 

3.  r  August  DcUu  95-  * 

5:2.  Plieuiiitfcn  (1867j. 

1.  r  liiKuaie!  Diez  (i7-78. 

Autgchobeii  1882. 

53.  Bottenbarf. 

Kl.  1  (1878). 
1.  r  JoBcf  Hugger  76-80. 
a  r  Ludwig  Wild  82*94. 

3.  r  AngDst  Hayer  94-  . 

Kl.  II  (1842). 

1.  r  Josef  Anton  Pflans  46-52. 

2.  r  Jakob  Hang  52-66. 

8.  r  Karl  (ieorjr  Pfahl  :.7-64. 

4.  r  Konrad  E^'trlor  G4-72. 

5.  r  August  Geiger  73-80  (or  7^. 

6.  r  Josef  Uagger  80-   .  (»r  95.) 

54.  Saaiffan. 

Kl.  I  prov. 

Kl.  II  (1.^41). 

1.  r  Johannes  Jung  41-45. 

2.  r  Friedrich  Miehlich  46-70. 

3.  r  Adolf  Zitniuermaiui  71-76. 

4.  r  Jotkjf  Wilhelm  7(i-i»6.  f  3 I.Jan. 


55*  Sl€h#mdorf. 

K).  I  (1888). 

1.  k  (ioorg  liirkhold  84-92. 

2.  k  JViedrieh  lieycrlein  98-  . 

KI.  II  (18;»5). 
1.  r  Wilhelm  lUuz  95-  . 

Kl.  III  (1839). 

1.  r  .loliaun  (ieorg  Roller  89-43. 

t  24.  Januar. 

2.  r  Hcitiiicli  Vidter  43-()b,  pcm, 

8.  I>ezember. 
8.  r  Heinr.Ltfrcher  69-90. 16.  .Sept. 
4.  r  Otto  Wider  91-  .  (or  96.) 

56.  Mehramberc« 

Kl.  I  (1888). 
1.  k  Jakob  KiuipfU  r  88-  . 

Kl.  II  (18401 
1.  r  Michael  Kblo  40-45. 
I  2.  r  .Markus  I.ani^  47-:>2.  EnÜ. 

3.  r  Anton  (  Ji  liuuii  53-71. 

4.  r  J.udwij;  Baur  72-74. 

6.  r  Josef  Ant.  Pflanz  76-79,  pens. 
80.  Juli. 

6.  r  Dr.  Aloys  KuOpfler  79-80. 

AA  entl.  18.  August. 

7.  r  Karl  Schleicher  80-  . 

57.  l^eliH4*iiniiij(cn. 
Kl.  1  (1885). 

1.  k  Wilhelm  Stflhler  85-86. 

2.  tit.r Johannes  Heinz  87-91. 

3.  k  Lndwig  Himmelreieher  91-  . 

KI.  II  prov. 

Kl.  III  (1841). 

1.  r  Karl  Weiss  41-47. 

2.  r  Friedrieh  Uaag  49-68,  pens. 

10.  Miirz. 

3.  r  Martin  Schleuker  63-74. 

4.  r  Chri'^tianFriedr.DUrrschnabel 

75-80. 

5.  r  Friedr.  Ziru  80-90.  f  2«.  Nov. 
G.  r  Juhumieä  Heinz  91-  . 
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58.  SindelÜBceB. 

Kl.  I  prov. 

Kl.  II  (1830). 

1.  r  Alb.  Fiaclier  30-38. 

2.  r  AMf;u^«t  Völter  38-76,  pens. 

29.  .September. 

3.  r  Dr.  Julius  Uartrantt  ÖÜ-  . 

59.  SpatchliiKcn  (1866). 

1.  r  Heinrich  Braun  66-77. 

2.  r  Lorenz  Hang  77*  . 

1.  r  Jak.  Frieilr.  Kauftiuann  47-Ö0. 

t  2.  Juli. 

2.  r  Dr.  Ottu  15.>klcii  .'»O-CU. 

3.  r  Juhaiin  Wüst  70-77. 

4.  r  Karl  BiUor  77-83. 

5.  r  Hermann  Auer  83-94. 

6.  r  Ludwig  Esslinger  95-  . 

61.  Tettnane  (iS4C). 

1.  r  Friedrich  .Stelzor  47-56. 

2.  r  Ati;;ui<tin  Fobuiann  56-72, 

3.  r  Fridnliii  W  tt.  r  77-83. 

4.  r  Joäuf  Guaiit  b^i-  . 

•S.  Tromtnsen  (1891). 
1.  r  £duard  LuBser  91^  . 

63.  Tnttlloireii. 

Kl.  I  (1875). 

1.  r  Adam  Ilaist  76-88. 

2.  r  Augu.st  Soliöllhammer  ÖÖ-  . 

Kl.  11  (1895). 
1.  r  Alb,  «Seix  Ü5-  . 

Kl.  III  (1838). 

J.  r  Kail  (JliriHtmann  38-51. 
2«  r  Jaküi)   Kohler   51-54,  peus. 
17.  Januar. 

3.  r  Friedrich  Klein iii  r)4-Ü4. 

4.  r  Karl  Wctzel  65-73. 

6.  r  Jakob  Nies  74-81  (or  80). 


6.  r  Ludwig  Hils  81-85. 

7,  r  Ulrich  MUUer  86-   .  (or  93.) 

64.  ITntcrcrSntMgett  (1876). 

1.  r  OhrbtianFriedr,  Hairer  76-91. 

2.  r  Karl  Pfeifle  91-  . 

65.  ITracb. 

Kl.  1  (1881). 

1.  k  Johann  Hnindlc  81-92. 

2.  k  Hermann  Wied  92-  . 

Kl.  II  (1847). 

1.  r  Christian  Wetzel  47-60. 

2.  r  Karl  Kittel  60-61.  f  14-  Jao. 

3.  r  David  Rommel  01-66. 

4.  r  Karl  SteCr^mayor  66-69. 

5.  r  Georg  Hagmaler  69^76. 

6.  r  Jakob  Katstinaier  79-83. 

7.  r  Kll^^•u  Motz  83-90. 

8b  r  Wilhelm  Simoii  91-94. 

9.  r  Dr.  Friedrich  Junker  94-  . 

66«  Tttlkliiffen  «.IS. 

Kl.  T  prov. 

Kl.  II  (1861). 

1.  r  Jakob  Köhler  61-69. 

2,  r  Reinhold  Hunnd  70-73, 
a  r  August  Fach  73-77. 

4.  r  Karl  Holl  78-88. 

5.  r  Ednanl  Ho8ch  m-9B. 

6.  r  Gustav  Ijotterer  93-  . 

67.  Wniblinffen  (1841). 

1.  i  Chrwtian  lionold  41-44. 

2.  r  Jakob  Friedr.  Hardter  46-75 

(or  75). 

8.  r  Johannes  8tooss  76-83. 

4.  r  JnluiH  Ackcrknecbt  88-89. 

5.  r  Karl  Keck  89-  . 

6H.  Waldnee  (1867). 

1.  r  Ueorff  Haj^maier  67-69. 

2.  r  Jühauu    Schumacher  70-73. 

f  30.  Jannar. 
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8b  r  Hemaiiii  Sehönleber  78-78. 
4  r  Karl  Kley  77-  . 

69.  Wanden  (1845). 

L  r  Johannen  Jung  46-7^  pens. 

7.  November. 

2.  r  AnUrejM  BoUer  77-  . 

90«  WeU4mMt  (1887). 

1.  r  Adolf  Brttde  87-73. 
8.  r  Engea  Qaiis  72-77.  AA  enth. 
1.  ApriL 

3.  r  Josef  Haotbe  78-  . 

71.  WelBheim  (1847). 

1.  r  Karl  Weia»  47-01.  f  6.  März. 

2.  r  (ioor^  Braun  52-62^ 

3.  V  Karl  Küblcr  63-67. 

4.  r  WilheliD  Benignus  87-71,  pens. 

98.  Desember. 
6.  r  Rieliard  Dense!  78-79,  pens. 
B.  September. 

6.  r  Karl  Keck  82-89. 

7.  r  Alfred  Eitel  89-  . 


7S.  Wildbad. 

Kl.  I  (1878). 

1.  k  Wilhelm  Oosemaiin  78-84. 

t  5.  Juli. 

2.  k  Chrietian  Oftner  84-  . 

Kl.  II  (1844). 

1.  r  Wilhelm  Ziegler  44-82. 

2.  r  Ludwig  ZInclc  62-72. 

3.  r  Georg  Wolpert  73-74. 

4.  r  Karl  Kazenwadel  77-84. 

5.  r  Edmund  Fein  84-91. 

6.  r  Wilhelm  Houuld  »1-  . 

7S.  WUdberir  (1842). 

1.  r  Karl  Gottlob  Bow  42-44. 

AA  entl.  4.  Desember. 

2.  r  Ludwig  Friedrieh  Carl  45-53. 

Aufgehoben 

74.  Winnenden  (1846). 

1.  r  Josef  Kiethuiüliei  4G-.')7,  pcua. 

28.  April. 

2.  r  Johannes  Wiest  57-68. 

8.  r  Gk>ttlieb  Maicr  88-87«  pens. 

81.  Januar. 
4.  r  (iustav  Lotterer  87-98. 
ö.  r  Albert  Ualler  98-  . 


Utter&risoher  Bericht. 

Orids  Metamorplioseu  (in  Aoswahl)  uebst  einigen  Abschnitten  an» 
seinen  elegischen  Dichtungen,  beransgeg.  von  Dr.  H.  Fickel- 
scherer,  Oberlehrer  am  Gymn.  zn  Chemnitz.  Textansgabe. 
(Tenbners  Schalanag.  griecb.  und  lat.  SehriftsteUer.)  Leipzig 
1824.  123  Seiten. 
Tenbners  Sdiulausgaben  grieehisefaer  und  lateinischer  Schriftsteller 
•tod  so  recht  viu  Zeichen  unserer  Zeit,  welche  bestrebt  i.st,  aus  der  un- 
endlichen Fülle  de«  Bildungsftoffes  de.^  Altertums  der  Jugend  das 
WiK-icrtswprteste  zu  bieten.  Jede"*  Ijüudehen  zcrfSllt  in  drei  Hffrc.  von 
denen  da*  erste  den  Text,  da»  /weite  Skizzen  und  Ai)l>ildiniu'''n.  das 
dritte«  den  Koiimieutar  enthält.   Der  Text  von  (hids  Metamoridiostii  in 
Auswahl  von  Fickelscherer  liegt  vor.  Die  Auswahl  der  Lesestücke  ist 
ebie  taddlose.  Nur  diejenigen  Sagen  sind  ausgewählt,  die  der  Sehtiter 
ans  keinem  andern  Diehter  kennen  lernen  kann.  In  nennzehn  Abschnitten 

MttMi  K«frMp«ii4«Mlbl>M  ISM,  H«A  S. 


210 


LittorsrlBeher  Beiieht 


des  erston  Teils  werden  die  Schöpfung,  die  Weltalter,  die  Sintflnt,  Pfaae- 
foii,  Gadmus,  l'yrumu»  und  Thii-ibe,  Peraeos,  die  lyeischen  Bauern  etc. 
den  Schiilcru  darjjehotcn.  Im  zweiten  Teil  folgen  das  Leben  des  Ovid 
n:\ch  Trist.  IV,  10  tf.,  iier  Abschied  von  Hmii  nach  Trist  I, S  ff.,  ein 
lirief  des  Dichters  an  seine  liattin  Trist.  III,  ä  ff.,  Orestes  und  Pylades 
ep.  111,2,45  ü".,  Herkules  bei  Evander,  Fast.  I,  539  ff.  etc.  tiüi  genaues 
Verzeichnis  der  Ligenuamcn  scbliccst  das  («anze.  In  der  Textgestaltuug 
ist  der  Herausj^cbcr  im  allgcmciueu  der  Ausgabe  von  SiebeUft-PoUe  ge- 
folgt. So  bietet  das  Bfichlein  das  Interetsanteste  sowohl  aus  den  Hetar 
morphosen  wie  aus  dem  Leben  des  Dichters.  Die  Gliederung  des  Werks 
ist  dhio  Qbersiehtliche  sowohl  durch  Inhaltsangab«!  Uber  den  Haupt- 
abschnitten wie  durch  Disponierung  des  Stoffes  am  Rande  des  Textes. 
Auch  die  äussere  Ati<;>«tattung  des  Buclies  ist  eine  vorzügliche,  so  da:» 
das  Werk  in  jeder  Weise  anm  Gebrauch  in  den  Schulen  geeignet 
erscheint. 

Itottweil.  Greiner. 


H.  Uhle,  Griechische  iSchiilg^riiiinnatik,  in  Verbindung  mit  Prof. 
Dr.  Procksch  und  Dr.  Bdttuer- Wohnt  herausgegeben. 
4.  V  e  r  k  U  r  z  t  e  Auflage.    I^eipzig,  Teubuer,  1693.   210  8. 

Die  nunmehr  in  den  Tenbnerschen  Verlag  übergegangene  ühlosche 
(jiraniniatik  brinj^t  als  Zugabe  einen  kurzen  Abriss  des  homerischen  und 
herodotcischeu  Dialekts  (nicht  ganz  fünf  ."^oiten),  sowie  eine  Übersicht 
der  >IasHe  und  (ieldwcrte.  Abgesehen  hievon  aber  findet  man,  wie 
heutzuta;^^«'  in  allen  neuen  Auflagen,  die  durch  Kaegi  eiugetiihrte  Be- 
schränkung auf  die  gelegensten  Schulschriftstellcr,  also  Kürzungen  in 
Formenlehre  imd  Syntax,  namentlich  in  der  Kasuslehre,  doch  so,  daas 
die  Paragraphierang  im  wesentlichen  dieselbe  geblieben  ist  Unver* 
hältnismi&ssig  breit  ist  Immer  noch  die  Wortbildangslehre  behandelt 
(U  Seiten),  die  doch  nur  zu  gelegentlichem  Nachsehtagen  da  ist 
Dankenswert  dagegen  ist  das  sehr  ausführliche  und  sehr  pünktlich  gc* 
arbeitete  Register,  in  welchem  absichtlich  (von  den  früheren  Auflagen 
her)  nocli  mnnche  Kiuzt^lheit  aufgezählt  wird,  die  im  Texte  gestrichen 
ist,  —  ein  cigcniümlic'hes  aber  nicht  un-cscbicktes  Mittel  zur  Vervoll- 
ständigung des  Inhalts.  I)ic  ICi  l;iiiti  ruii;j:en  „unter  dem  Strich"  sind 
grosscuteils  geblieben,  und  zwar  (wie  auch  das  licgiäter)  iu  eiueui  sehr 
Itleinen  Drucke,  der  vor  den  in  Wflrttembcrg  geltenden  Bestimniuugun 
nicht  bestehen  konnte.  —  Im  Übrigen  hat  das  Buch,  das  ja  vorher 
schon  ein  anerkannt  gutes  war,  noch  manche  Besserung  im  einsäen 
erfahren  und  darf  In  seiner  verjüngten,  schlankeren  Gestalt  (192  Sdt« 
ohn<^  Iudex)  als  eine  der  besten  Arbeiten  beseicfanet  werden,  die  wir 
haben. 

Stuttgart.    Qrots. 
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i>r.  Rudolf  Lehmann,  Tbcrsidit  Uber  die  Entwicklung:  der 
dputsehrn  Sprache  und  der  filteren  deutschen  Litteratnr. 
Fttr  die  oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten.  Berlin,  Woid> 
mann,  1894.  59  Seiten.   1  Mark. 

D.'is  Büchlein  bietet  auf  wenigen  .Seiten  uino  übersieht  über  die 
Kntwickliiug  der  tlcnt^chen  Hpracbe  iiml  <ler  deutiichen  LittiM'atur  hi» 
zum  Jahr  1748.  Das  Ganze  ist  nach  den  (iniud.Hiitxen  groarbcitot,  die 
der  Verfasser  in  .«einem  Buch  über  (b-n  deutschen  rntcrridit  nicder- 
^ri'lept  hat.  iH'iim.u  li  Ut  das  Work  kein  Uilfüiliuch  für  il«  ii  Sclljstuiitcr- 
ricbt,  .•»uiidiru  t'iu  iiciaiaia  für  den  .Sduder,  dan  dcrL«'Iiier  zuvor  durch 
seineu  Vortrag  mit  (»eist  und  Leben  errulleu  mu«s.  Die  spracbbistori- 
sehen  Anaftlhniugen,  die  Gesetse  der  Jjautvorschiebung  und  Lautver- 
Soderimg  tind  gat,  wenn  auch  oft  recht  knapp  dargestellt.  Wertvoll 
f&r  den  Schiller  sind  die  knrsen  Abschnitte  Über  den  Bedoutungswandcli 
die  Fremd-  nnd  Lehnwörter  und  die  Schriftsprache.  Die  GcHcbichto 
dt  r  deutscheu  Litteratnr  ist  tiberaichtliib  und  mit  pädago-riscber  .Sach» 
kuuntnis  aiisgeführt,  freilich  oft  erscbrurkeud  kurz;  so  sind  z.B.  für  das 
Nibelunprcn-  und  (iudrunlied  kaum  zwei  Seiten  verwendet !  Werden  da 
bfzütriifh  de»  Vortraji^s  des  Lelir<M-^  nicht  zu  grosse  Aii>|»iiiclir  ;m  das 
Gedächtnis  de;*  S^hiilcn»  f^estelli?  i>u'  Fortführung  dieser  iiUcra» hi.^lori- 
sehen  übersieht  auch  über  die  klassische  Epoche  und  die  Kumautik 
Ware  als  Abschluss  des  Ganzen  erwünscht. 

Bottweil.  Grein  er. 


Diehtangen  der  neueren  Zeit  nebst  Lebensabrissen  der  Diebter, 
HiUsbuoh  fUr  dendeutsob.  Unterr.  in  Prima.  Von  Dr.  R.  Frans 
nnd  Karl  Lindecke.  Berlin,  Grote,  1694.  402  Seiten. 

Hit  einigem  Ifisstranen  nimmt  man  fast  immer  die  Lehrbücher  in 
die  Hand,  die  infolge  der  neuen  Lehrplane  Im  Morden  und  Süden  des 

Rciihes  wie  l*ilze  aus  dem  Boden  schlessen.  Ungeteilten  Beit'all  aber 
wird  jeder  der  vorliegenden  Sammlung  zollen.  Dieselbe  i.st  für  die 
oberste  Klasse  unserer  Lehranstalten  l)estimn)t  und  enthält  hervor- 
ragende Dichter  des  19.  .Tahrhuridei-fs  in  I>ifVi(uii;:i  n  und  I.eliensabii.ss<»n. 
Vor  allem  ist  die  Anla^^c  des  Ikiclu  eine  \  oUkomuten  steuiati.sehe, 
ein  Vorzng,  den  man  für  diesen  Ati^clmitt  unserer  Utteratur  fast  in 
keiner  Sammlung  und  keiner  Litteraturgoscliiehie  liiidei.  l>:is  19.  JaW- 
hnndert  ist  in  iwd  Absehnitte  serlegt:  die  Zeit  bis  zu  Goethes  Tod 
und  die  Dichttmg  nach  Goethes  Tod.  Der  erste  Teil  enthält  als  Er> 
gänsnng  snr  klassischen  Zeit  die  Romandichtnng  Richters  und  die  Lyrik 
Matthissons  etc.,  sodann  die  Romantiker,  die  Dichter  der  Freiheits- 
kriege, das  Drama,  die  Lyrik  und  das  Epos  bis  1830.  Der  zweite  Ab- 
schnitt  führt  das  Epos  im  engeren  Sinn,  den  geschichtlichen  und  gesell- 
schaftUeken  Roman,  die  NovelUstik  nnd  die  dramatische  Dichtimg  der 
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let^tuu  t»eclj/.ig  Jahn'  vor  Auj^en.  Die  Lyrik  »cit  lÖIiU  ^orliillt  wieder 
in  zwei  klninero  Abäclnuttc,  <lie  Zeit  vuii  1830 — 60,  und  die  letzten 
Julirzobnte.  Der  Anhang  Uufurt  Proben  der  Dialekt4ichtcr  Hebel,  Holtei, 
Groth,  Stieler,  Beuter.  Die  den  Proben  vormgeaehickten  Bioip-aphien 
ontbalten  alles  WiMenawerte  Ober  die  Thfttfgk^t  der  DIehter  auf  den 
veracbiedenen  Gebieten  der  Wiuenaebalt  Ans  epischen  nnd  dnunap 
tiseb^  Werkeu  sind  keine  Proben  gegeben ;  bei  vulkstttmUcben  Dichtem, 
wie  KOmer,  riil.md,  llautf.  i^^t  nur  die  Überschrift  der  wlehtigsteil  Ge- 
dichte an!?e{^eben.  l'ud  mit  Kocht!  Denn  Bruchstücke  aus  epischen 
und  drauiati.Hchen  l>ichtnnj,'on  kfinnen  unuiotrlir'h  ein  klares  Bild  der 
betretfoiidcMi  Dti'litungen  tTiiui^rliclion ;  liior  Il  iImmi  chon  die  Schiller- 
bibliutht'kiu  ('iti/,utr»«tcn ;  die  (udichle  eines  Lhlaiid  etc.  alxT  sind  in 
der  Hantl  t  ities  jeden  Srhülerb  und  I^ohrers.  In  dankenswerter  Weise 
sind  jed*T  Biographie  kleinere  Utterarischc  ^Vngabeu  beigegeben.  Auch 
die  Biographien  anderer  grosser  lUnner,  die  anf  das  politische  nnd 
ji^istige  Leben  Deutschlands  einwirkten,  Ftchtes,  Scbleiermaehers,  Jahns, 
Görres\  sind  eingostrent,  so  dass  die  Sammlong  sieb  als  eine  interessante, 
systematische  Littcraturgeschiebte  des  19.  Jahrhunderts  mit  Proben  dar- 
stellt, die  in  Jodor  Welse  empfohlen  NvenU  n  kann.  Vorgessen  darf  nicht 
wcnlcn,  dass  die  menscidich  warme  Sprache  der  Biographieen.  der 
]tatriotisoho  Tnn,  der  überall  durchkliiifrt.  flio  vornrteilflose  AtifTkcnnung 
der  Dichtt-r  :ilh  r  Kiehtungen  und  Konfessionen  das  Buch  fUr  t<ehrer, 
•Schüler  und  :!<chulen  nur  noch  wertvoller  wacht 

liottweil.  G  reiner. 


1.  G.  Rohrbachy  Vierstellige  logafitlmiiMli^tilgeiiometiiselie 

Tafeln  nebst  einigen  physikal.  nnd  astronom.  Tafeln,  Ar  den 
Qebmnch  an  höheren  Sehnlen.  Gotha,  Thlenenuum,  1893. 
32  Seiten.   60  Pf. 

2.  Dr.  A.  Sehfilke,  V  ierstellige  Logarithmentafeln  nebit  mathe- 

matischen, pliynikalischen  und  astronomiechen  Tabellen.  Fttr 
den  Scbulgebraueh  znaammengestellt.  Leipzig,  Tenbner, 
18  Seiten.  60  Pf. 

Eine  sweekmässig  eingerichtete  Logarithmentafel  ist  stets  als  das 
vornehmste  ililfsmittel  fUr  umfangreiches  numerisches  Rechnen  angesehen 
worden.  Wie  aber  eine  lA>garithmentafel  fOr  den  Schnlgebrauch  awek* 
mttssig  einnirichten  sei,  darüber  Iiaben  die  Ansichten  gewechadt.  Auf 

dit'  srliwcrfjilli^^en  siebenstelligen  Tafebmiit  ihrer  flbertriebencn  Oenauig- 
kcit  und  ilir(>r  zeitraniieuden  Benutsung  sind  die  fUnf»telllgeD  Tafeln 

jrrfoltrt,  iMiMf  xif  länjrerci*  Zelt  mit  Proportionnltäfelchen  versehen. 
Nunmehr  »( iteiüi'U  vielen  aucli  die  tuut'ätoliigeu  noch  -in  umständlich  und 
der  Verein  zur  Förderung  des  Unterricht«  in  der  Mathematik  und  den 
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Natiirwi8«cn»<*h:ift(»Ti  hnt  im  .Itini  1^^0.5  nnf  seiner  Vci'ianiinlunp  in 
Göttiii^ren  sich  für  die  I jnflUiniii^r  a  it'ist«  Ili;:i'r  I'atülu  iu  (J  ymnasicn 
ansgesprochen.  Herr  iSpülkf  hat  .si»  h  Im  luUlil,  in  *\vr  ZeilJ*fhrift  für 
matk-aaturw.  Unterricht,  lbD5,  8.  401  uachÄUweif<i'u,  daas  vier- 

atoUige  Tafeln  im  Schtthmtenieht  die  fÜnfstelUgi»  tu  enetson  roll- 
kommen  geeignet  seien.  Der  Ref.  ist  jodoeli  der  Ansicht,  dass  der  Ideino 
Zeitgewinn,  den  vierstellfge  Tafeln  unter  Umsti&nden  bringen  können, 
sieht  gleichwertig  int  mit  dorn  Versieht  auf  dno  Reihe  wichtiger  Auf- 
gaben (s.  B.  Berechnungen  aus  Parallaxen,  Zins/Jn»-  und  Rentonrechnung 
mit  euier  grösseren  Anzahl  Jahre)  und  mit  dem  Verzicht  auf  eine  (Je- 
uauigkeit.  di«*  im.ui  erwarten,  die  man  zur  KtnitrHlIc  Itotiiit/oii  kniiii  tind 
die  filr  den  .Schüler  und  die  wirklichen  Vei  lialtiiif.j*e  In  friedigend  ist. 
i>dss  jtdoch  in  geeigneten  Fällen  vierntelligü  Tafeln  hinreichen  und 
nützlicli  »ind,  i»t  nicht  iu  Abrede  zü  ziehen  und  wer  viel  zu  rechnen 
hat,  wird  sie  öfters  neben  fOnfstelUgen  benutzen.  Die  oben  angezeigten 
Tafein  können  beide  empfohlen  werden.  Bei  Rohrbaeh  ist  der  Grad 
in  Uinuten,  bei  Schölke  deaimal  geteilt.  Die  Proportionaltcile  und  Dif- 
ferenzen hat  SchiUke  weggelassen,  „weil  die  Angabe  (b>rHe-]beQ  leicht  au 
mechanischem  Hechneu  führt".  Dieser  Grund  i.-^t  nicht  zutreffend.  Es 
ist  im  Cegi^iitoil  «hirauf  zu  »eben,  dass,  wo  ein  und  di.'^t>lho  f^ororhnnn^' 
fortwährend  \\  if^derkchrt,  sie  in  mechanische  rnnn  gehracht  w  rrdi  ii 
muss,  weil  ilincli  den  Mech«ni8mu8  die  Sieherln  it  de«  Ueclin(i:s  .xjrh 
erhobt;  tlie  Zeit  für  Cbuiig  «Icji  Dreisätze.^  ist  auf  die.«4er  .siufe  vorüber. 
Ohne  rroportioualtafeln  geht  der  Zeitgewinn,  den  die  kleinere  Stollen« 
sahl  bringt,  teilweiae  wietler  Terloren.  Der  Druck  ist  bei  beiden  Tafeln 
klar  und  tehOn.  Daa  Format  SohtUkea  ist  etwaa  handHclierf  dagegen 
hat  Bohxbach  die  Proportionaltafeln. 

QraQnd.  Bttrklen. 


Dr.  Tb.  Spieker,  Lohrbui^h  der  ebenen  («eometric  mit  ("'bungn- 
nnfgabeu  für  höhere  Lchrnu.stalten.  Ausgabe  ('  für  abgekürzte 
Kurse,   rotsdam,  Aug.  .Stein,  1H94.    204  s.  itrn. 

Von  dem  vfclverbreiteten  Spiekerschen  LehHuicli  .sind  jetzt  drei 
Ausgaben  vorhanden.  Die  Au.sgabe  A  ist  die  ffitostc,  allgemein  be- 
kannte; ilic  Ausgabe  H  enthiilt  nur  die  Abschnitte  I— XIII  der  Au.s- 
gabe A;  C  enthält  denselben  StidV  wie  A  aber  unter  Weglassung  aller 
„nicht  notwendigen  Sätze  und  Folgerungen".  Mit  der  (Jleichhoit  gerad- 
liniger Figuren  ist  die  Inhaltaboreehnung  derselben  und  die  Lehre  von 
der  Proportionalität  der  Flüchen  mit  der  Ähnlichkeitslehre  in  einen 
Abschnitt  vereinigt. 

Qmllnd.  ßUrklen. 
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Dr.  Fleiäcliliauer,  I'ruktisi  ht'  rraii/ö>isrliO  («ntuimulik«  Nach 
den  neuen  Lelirpläiicu  Iteaibcitct.    Leipzig,  Rensrcr. 

Im  Bi'glcitwort  Bnp^t  der  Verl".,  nacli  dfii  neuon  pr.  ns-i-rhi-n  i.t'hr- 
pliluen  sei  diu*  Lehrxiei  in  Hiinitlichen  neueren  Spraclu  ii :  \'er8tändniB 
der  Schriftsteller  und  praktischer  niüudlicber  und  behrifllielier  Gebrauch. 
Die  Gramnuitik  ist  also  nur  Mittel  znm  Zweck  und  soll  sich  an  die 
liektttre  ansehliesson,  damit  diese  nicht  cur  blossen  Imitation  fQbrt 
Dazu  gehürt  eine  nach  einheitlichem  System  kurz^  klar  und  übersicht- 
lich abgefasste  Grammatik. 

Diese  praktische  (rraminatik  ist  also  nur  noch  ein  Systemheft  und 
ein  Xachsehlagebueh,  das  den  SehiUer  duK  Ii  ;dle  Klassen  begleitet.  Der 
dazu  p:f hörige  Anschnniintrsstoff  ist  in  ili  r  l.rktfiro  s.  h'«ii  erw(»rbeu. 

l>ii'  Formell  des  Zt  it\Miirs  werden  <lnreh  J'^iitu  icklung  aus  sechs 
Stainnd'oniieu  uiögliclist  leicht  behiiltlich.  ebenso  die  Mehrzahl  der  Haupt- 
wörter aus  der  Einwahl  ohne  das  einge.'seiiobeue  geschichtiiclie  Zwischen- 
glied (cheval,  chevals  —  chevanx)  abgeleitet  „nach  dem  psychologischeu 
Grundsatz,  dass  die  einzelnen  Glieder  einer  Vorstellnogareifae  stets  in 
der  gleichen  Reihenfolge  reproduziert  werden**. 

Auch  die  syntaktische  Regelfassung  bembt  rein  anf  psychologischen 
Qnindlagen.  Ich  vermisse  die  logische  Begrtindnng,  die  doch  manchmal 
zn  geben  gewesen  wäre,  nauientlich  beim  Konjunktiv.  Auch  negative 
Fassungen  wie  §  141*:  ..In  allen  andern  Fällen  steht  nach  (pie  (=  dass) 
der  Koiijnnktiv.  insbes'uidere  nach  Ausdrucken  des  Willens  und  der 
(;enliit^lM'\v(•gllIl^^  >(>wie  nach  andern  als  den  in  §  110  angeführten  un- 
persüulieheu  Ausdrücken"  sind  zwar  kur/^  aber  für  den  .Schüler  mis^ 
lieh,  Mcil  sie  nicht  rasch  übersehen  werden. 

Dagegen  gebe  ich  gerne  zn,  dass  Kunstgriffe  wie  §  123 :  „In  llaupt- 
sitzen  steht  das  historisehe  Perfekt  nur  dann,  wenn  man  für  das 
deutsche  Imperfekt  auch  das  Perfektum  einsetzimf  oder  ,nun,  dann,  da» 
darauf,  deshalb*  hinzufügen  kann,**  fttr  den  Schiller  branchbarer  sind 
als  alle  Unterscheidung  von  .^Schilderung*'  und  ^ErzÜhlung^  die  doch 
nur  meist  ganz  nebelhafte  Begrift'e  für  ihn  sind. 

T>aM  Bneh  erscheint  mir  also  als  eine  wirklich  praktische  (irammatik. 
und  ieli  stehe  nicht  an,  sie  den  Hchuleu,  die  uacii  den  neuen  Lehrplänco 
unterrichten,  wann  x.ü  empfuhlen. 

Göppingen.    K  1  e  i  n  k  n  e  c  h  t. 

Beriohtigung. 

In  dem  Artikel  „Zur  Methodik  ote.**  (Heft  4)  ist  zn  lesen:  S.  152  Z.  4 
V.  u.  „von  der  zweiten  bis  zur  nten  Dimension**  statt  «bis  zur  elften  D.**; 
8. 156  Z.  10  V.  o.  „projektivisch**  statt  „projoktiseh**. 

Femer  ist  in  dem  .\rtikel  „Statistisches**  zn  setzen:  S. IföZ. 4v.o. 
267  (statt  262);  Z.  12  v.  v.  11  (statt  12);  Z.  9  v.  u.  8,1  (statt  8,2). 
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Der  Lehnaftrag  für  kaofffläDHisfilien  Uaterrieht 

(Buchhaltung  und  Korrespondenz,  Handelslebre,  Wechselrecht,  kaufmännisches 
Rechnen)   an   der  llillieren  fffnitdelMHchnlo  Stuttgart 

ht  infolge  de»  Tode:»  des  Herrn  Professors  W.  Robrich  auf  Herbst  d.  J.  zu 
vergeben.  Gehalt  bei  einer  VerpBIchtving  /u  24  Wochenstunden  M.  300a— 
Bewerbungen  sind  unter  Reifiigung  von  Zeugnissen  und  Personalien  spfttestena 
bis  15.  T'^rti  einzureichen  l'ci  der  Direktion  (Senefehlerstrasse  68 B). 

Verlag  von  Eduaard  Anton  in  Halle  a.  8. 

Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 
Hniumel,  A.,  Semioarlehrcr,  Kleine  vaterländische  Gesehiokte.  Mit 

vier  Geschichtskarten.    35.  Anfinge.    112  Seiten.    1895.    Geh.  50  Pf. 
Durch  Einfügung  lebcn.svollcr  EinzeUüge  den  (jeschichtsstotl  recht  an- 
schantlck  darzastellen,  ist  dem  Verfasser  sehr  gut  gelungen.   Auch  die  Ge* 

schiclitc  der  neueren  Zeit  h.\t  ihr  Recht  bekommen,  und  die  Verdienste  der 
prenssi&chea  Herrscher  um  das  Volkswohl  «ind  besonders  hervorgehoben. 

(Monatsblatt  des  evang.  Lehrerbundes  1892  Nr.  78.) 

Hnauiiei,  A«,  Omndriss  der  Erdkunde.  Mit  1 1  erläuternden  Holzscbn. 

4.  verbes«;erte  A  uflage.  gr.  S".  VI  u.  202  S.  1S96.  Geh.  M.  1,50. 
Eines  der  besten  I.ehrbücher  für  den  geographischen  Unterricht.  Treff- 
liche Gliedemng  des  Stoffes,  einfache,  klare,  anschauliche  Darstellung  und 
wci^e  BeschrSokong  in  der  Auswahl  sind  wesentliche  Vorzüge  des  Buche*. 
Für  höhere  Lehranstalten,  Seminnrien  <Mc.  wird  «ilch  d,as  Buch  ganz  besonders 
eignen.       (K.  in  K.  in  der  Deutschen  Lehrerztg.  v,  12.  Juni  1893  Nr.  135.) 

Haniniel,  A.,  Hilfabnek  fVr  den  ünterriekt  in  der  Erdkunde.  I.  Teil : 

Theorie  des  Unterrichts.  II. Teil:  Unterrichtsmaterial:  l .  Sprüche /-nr  Landes- 
kunde. 2.  Geographische  Bilder.  3.  Geographische  Aufgaben.  Mit  8  Tafeln 
Abbildungen,  gr.  8*.  400  Seiten.    1885.  Geh.  M.  4.40. 

Ohne  Zweifel  eines  der  trefflichsten  methodischen  Hilfsbücher  der  Gco- 

gr.ijdiie.  '!»c  ;t    he  .Si hulpraxi.s  1S95  Nr.  4.) 

Uammei,  A.,  Hüfsback  für  den  Unterricht  in  der  Natorgesohiokte. 
Zorn  Zweck  der  Vertiefung  und  Belebung  des  natnrgeschichtlichen  Unter- 
richts.   1890.   gr.  8».    VI  u.  533  Seiten.   Geh.  M.  5.—. 
Wir  können  das  Buch  aus  voller  Überzeugung  nur  empfehlen 

(Deutsche  Lclirer/.eitung.) 

"^eirCag  von  ^  t^i'öeu&our^»  Silimc^en. 
Stmm«t  »onpttfaiionMunm  ^^'^  Z 

Zeil  1.  9».  XI  UM  ii»  eetten.  —  £eil  II.  8°.  VI  unb  148  «kttea. 

I)r.  A    ".ui' 11  '..lur.    t\r.         VI  unb  HO  oeitctt. 

H^alcaitnb  jum  ^ripotgcbrauc^.  9»n  Dr.  V.  Xdufc^maiirr.  nr.  VItl  tmb  104  6ett<ii. 
{I4ti0un|}  t>i  nu4jprac^i;  t>«r  (iigi-nnamcn.   gr.  8°.    XVI  mr>  4tl  6rttni. 

9u  b^U^n  ^uv<^  itbe  ^uc^^nöCutiQ. 
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93oti  ^rofcffor  Dr.  '^ifl^axb  ^üfRer. 

Ml  150  SexibiÜtern,  26  Cafeln  in  ]|oI(r(^niU«  Sup[er{iüi|  u.  Snhtn- 
httsA  nnb  11  JcliftanUf-Bfili|0fit.  14  litfemmfii  |it  i»  1  lUnrli  obtr 

l^Ibldtc  ^ttnbtn  16  Watk, 

Z>ie  Ofjc^ic^te  ber  enfllifdjen  fiittrratur  foll  im  Huguft  gebiutb«  tm- 
Hcoot.  SDtnmmxbcn  rt(^  juitfiafi  bic  QUIcfjicfltfn  ber  bciilfctciif  fta«|9Mf4nt 

unb  itfllienifdini  Siltcratut  anrei^n. 

5Die  elfte  ßicferunfl  buxd)  jcbc  S^iulil)aiiblunfl  jitt  Slnfic^t.  —  ^oipcftc  otati* 


■ü  filäitrruagrn  fir  kri  Srf|il|rkriidt  ^i^iiiititiiB. 


^tfUnat  e(««&0OH.   tioit  Dr.  3.  idardirnaitn. 

»it  -i  \>oUf4ititUfl.  6.  »uflage.  l.M 
^«tM*  ^cmM«  ««I  ^«ratOftt.  Hon  Dr. 

C.  ^.  irtinlu.  8.  uerb.  SluflM*.  1.— 
AMf|<«  ^i>ftia<«i(  ««f  t«»ri«.  9111  64au« 

fpld.    ä)on  Dr.  'Q.  «adMCOkt    4.  »cr^ 

befferte  «uflaac.  1.35 
^iffrr»  «it9<rm9(ir.  Ccn  Dr.  (T.  ihinlu. 

IHit  1  .«ortf.  7.  iurbiHivtc  .HutlaDf.  l.SO 

3clbatini\Iucl.    iScn  Dr.  dl.  A.  i"unkf. 

6.  üerbcfiritc  .'(uflagc.  1.20 
^^ifftr«  9S«ria  Stuart,   t^on  Dr.  t).  t)ca- 

liiiinp.  3.  lurbi fürte  '.'liiflagc.  \.'.i.> 
Mittm  WutUnßtiu.  t<on  Dr.  C  X.  faaU, 

S.  auTloge.  1.S0 
4<^llbii0ffMlte4«r«tti.  8«nDr.4.|Mbv. 

t.  Sttfloge.  0.80 
^ilifffr«  ^uti(|fr«a  *««  #rfMM.  Qon  Dr. 

C.  A.  /ntilu.  4.  pffb.  «uflflflf.  1.20 
^0tif)<9  (^amont.  i'nM..  "^m  2.  .'liiil.  1.20 
^^UUrt  9T*ut  9on  ^t(Hna.    l'^on  Dr.  i^. 

i^ttkamp.  t  «uflütie.  i.io 


Jiroy^tfA«  «ii»|i»i|rt(  #b(a  «Hb  ffffi«« 

nebfl  einiflcn  toutM«<n  a.  b.  P<AIm> 

«m  Dr.  19.  Wcntikf.  t.  Siiftai**  )*M 
Arrbrr*  «Ib.  Son  B.  5diroar{.  IJI 
#«fft|r*  #0|  »M  mfrrf4<«t<n*  1>r* 

S.  i)can)t«.    Sit  ciMT  IMcfll^tMcrtc. 

8.  JluflOflc.  1.S8 
^•«ttM  f^r^uafo  $«rr«.  Bm  Dr.  |0(U|rlm 

ttlittidi.  t.  i>luflflri?.  1.35 
^jrtQf«  (xfrifJft  <^rbf<^t(.    HnonrivLiblt,  sc- 

cv^^L^  u.  crfUtrt  von  Dr.  i.  tjoiiuf«.  1-20 
ürdR.  liTfiii  »ri(bri4  »on  ikomOitrf.  t>on 

Dr  X  QnuvM.  »Ua^juattMcn.  1.30 
yOfnwbg  ftmß,  MUH  —  f  4»rt«i.  «on 

Dr.  Croliii.  0.80 

«on  Dr.  1.  ^fnnjf,.  I.— 
^tfUni*  («nlurgUt^r  ^rcwctartie.  SM 

Dr.  J.  tinfiljnia  III.  «.  iluflaflf.  1.60 
{^«rtftf«  ^liQtaiig  nnb  paQrftrIt.   9or  Dr. 

I.  Utiliinrn.  1.— 
Jlömrr»  }tiuif,  Son  Dr.     Oaiinutu  l.— 


»1«  C(<|Ciiinf (hieben  lilufgobcR  erfreuen  fi<b  einer  großen  eeticbticit 
«11%  •*vlr*ltti«t  fn  C^nl« 


imh  Vrltatlreifcii,  mit  bi*raf4  bintcrcin«nbcr  ftlft*» 
ben  «nftoaen  efmeliter  fWlRbc  IflMifeii.  6U  brtiiflcn  Iii  ber  Zbat  nlcbt  nur  in  \a^Hdtet  unb 
formeOer  Vej^iebung  eingebenbe  Crftftrungen,  fonbern  «i^b  ttt^Üdit  Crldutemnften  aft^etifdycr 

unb  geicbiditli^er  'Hxt  unb  litteraiif<be  ^Jta(t)n)rifunDrn  unb  ticroleicbe  u.  f.  w.  foioobl  in  ben 
,"?upnoten,  alo  in  bfn  wiblniAcn  fragen  Ub<r  bic  cinulnen  €ccncn,  tpic  über  bo«  ricbterroerf 
im  flonjin.  —  l!  i  i  i  u  u  .ti  t  n  1 1 1  1 1  biefer  ^lu«flQbi-n  in  in  ben  ncuiii  .Hu  flogen 
no^  er^i)^t  uub  tonnen  bicjclben  iUr  S<faiile  uiib  lö^nii  unb  ic>ea<.n  itmi  :H> htbatti^tiit  a4i 
IWbNbert  |ttr  ^MMtldtHre  gecigset  be  ft  cn  O  ^  nt  v  'ohl  <  n  iv  e  r  b  n 

  ]l»l(er  f&r  »«yr.  ^«MM^ff4H(-Pf;eK.  xxi. 

W/^  dtriitMmftm  9»m  bm  riMm_fiff 

Fcfttcr  flrjen  «nf  öfreMe»  ^nfuAtn  iel  ^ 
f{«mt  gern  i«r  ^cifignitg.  "IHt 
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Zu  Herodot:  ffirket-dl-Kemii  und  ICöiis. 

Von  Präzoptor  Ür.  E.  Henselnifyer  in  Rosenfeld. 

Der  See  „Birket-ol-K(!niu-  '  Kuruii;,  im  IJerkon  von  Faijfini 
fFayilm\  floin  U^ryptisclieii  Si  claiid  o<ler  Sookreis,  jrehigoii,  {i:rHp(;ist 
vuiii  Nil  durch  J<»st'lsk.nial,  .stMiiein  riufaiif^  ntwh  s<i  «^tosh  als 
(ItT  RodPHsce,  ubur  iiiij^eüd.s  t'uifer  als  10  m,  ist  btknnntiich  dor 
iiiinioriiui  aotli  j^rosse  Cl»ern*st  d»'S  erstmals  von  Mcrodot,  dann 
auch  von  Diudor  und  Strubo  fMelHj  riiaius,  Tacitus,  AriKtideA 
lilietor  u.a.)  besprochenen  Mörissi^'s — /;  ;l/o/otoc  X(t'A.K»intvi^  '/.linr^. 
Kni  n'kter  ist  es  freilich,  nacli  I  Mi  m  i  <•  Ii  r  ii  s  ih  kliinin;;-  des  Wortes 
nicht  vom  Morissec;  zu  rt'dt  ii.  sondt  in  Idoss  \t>ui  Moris,  da  jMviing 
—  Mcr-ur  —  «Trosses  Wasser  (;ihiilirh  dt  ui  i  liiursischt  a  JJui)  ist  «»der 
nach  Wiedemann  ^  ^^russi  r  Kanal.  Dass  der  See  kein  natür- 
licheH^  aond«M-n  ein  künstliches  Wassel  iau  ken  ist,  weiss  man  seit 
und  durt  li  Herodot.  Sein  Zweck  war  die  Ue;;uli('i  iiii^  dri-  Nil- 
schwelle. Wann  es  ausgehoben  worden  ist,  lilsst  suli  mit  alisuluter 
Sicherheit  nicht  Baj^en,  w(^nn  nian  auch  in  den  neuesten  llaud- 
bUcbcru  liest,  dass  jener  Möris  llerodots  der  Pharao  Amenemha  III 
^wesen  nei,  derjenigö'  Herrscher  der  zwölften  Dynastie,  dessen 
44jähng^e  Kegierung  da»  goldene  Zeitalter  Ägyptens  darstellt. 
Sicher  ist  wohl  nur  das,  daos  er  das  grosse  Werk  der  Ausgrub ung 
des  Sees  vollendet  luit  Wie  lange  Zeit  noch  vor  ihm  daran 
gearbeitet  wurde,  steht  nicht  fest.  Immerhin  scheinen  mir  vier 
Monate*)  nicht  ^anz  genügt  2n  haben,  um  mit  den  damaligen  Hilfs- 
mitteln diejenige  Last  von  Kubikmetern  Erde  auszuheben,  welche 
wegzuschaffen  war,  bis  man  ein  Seebecken  von  dem  Flächeninhalt 
des  Fttrstentuttis  Weimar  oder  der  Zuidersee  (57  (^uadratmeilen) 
und  einer  Tiefe  von  durdischnittlich  60  m  hergestellt  hatte;  betrug 
doch  die  grösste  Tiefe  70—75  m,  nach  Herodot  sogar  ÖO  Klafter, 
das  würen,  1  ogyvta  zu  1,85  m  gerechnet,  i'und  93  m.^)  Diodor, 
der  den  See  nicht  wie  Herodot  atis  Augensdiein  kennt,  und  zu 
dessen  Zeit  derselbe  nicht  viel  grösser  und  dementspreclieud  auch 
nioht  viel  tiefer  war  als  der  heutige  Birket-el-Kerun,  schreibt  den 

•}  Der  Franzose  Liiiaut  lääst  ■i4444'l  Arbeiter  in  vier  Monaten 
fertig  werden. 

*)  Was  allenlings  zu  viel  scheint.  Vgl.  Wicdcmann,  Ilerod. 
2.  Buch  p.  685. 

TSwm  KorrwpondMizblatt  IBM,  U«fl  C. 
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Ilrrodot  trotztlem  etwas  «redaukeiilos  aus,  indem  er  reftTierend  fast 
mit  doli  Wtirtcn  Ilrrodots  dio  Zahlen  desselben  eiufacii  witnlergiebt, 
ohne  zu  bedeiikeiij  das«  in  einem  Punkt  Ilerodot  sich  irj^^endwie, 
sei  es  infolge  eines  hipsus  e-il  nni  oder  laphus  niomoriae,  gehörig 
^restossen  hat,  nitmlich  in  der  Aii;r:it)e  des  L'mraniros.  Doch  ehe 
wir  liierauf  einj^ehen,  sei  voraiisire-^«  liiekt,  was  über  die  riii^'ebiing 
des  Sees  als  wiBseuDwert  von  ueuerüu  Foracheru  festgestellt  wor- 
den ist. 

Wn*«  Jetzt   d\o  Polderbuidschnft  des   Faijuin  biblet,  das  ist 
zum  ^röHseien  Teil  alter  Seehund;  denn  zur  Zeit  Herodots  und 
vor  ilerodot  l)e?irand  das  ^'aiize  Faijfirri,  um  mich  nueh  für  jene 
Zeit  des  moderneu  Wortes  zu  bedienen,  nur  aus  dem  (iau  Arsinoe, 
der  dureli  eine  Deiehanlatro  vor  f^ltersehwemmnn^rs^rofahr  ;j:csicliert 
war.  falls  der  See  zur  Zeit  der  Nilscliwelle  seinen  [gewöhnlichen 
Fef^eistand  von   •  2\  in  noch  tlbersteijreii  sollte.    ])er  (bin  Arsiuoe 
ist  aber  blosn  ein  Teil  des  iieuti;^en  Faijüm;  dieses  selbst  bedarf 
einer  s( »leben  Deiehanla^e  jetzt  nicht  mehr,  da  der  8ee,  wie  schon 
erwähnt,  viermal  kleiner  und  sechsmal  niedriger  ist,  —  43,1^  m  unter 
dem  Mceitj  üeu't  und  perio<liseli  nur  um  1  m  stei^jt  und  füllt.  In 
der  limgehnng  des  Sees,  insbesondere  in  dem  gelblielien  ITöben- 
zn^'  am  West-  und  Nordnfer,  linden  sich  ,.fossilrciehe  Schichten 
sehr  interessanter  Art"  ((i.  Schweinfnrtlij.   Von  ihnen  weiss  auch 
Ilerodot      y.nyyi'/.iu  tt  >f  uitöfitiu  lul  itjiut  oiotuit'  —  (1,12).  Sie 
rühren  da\on  her,  dass  einst  das  l>ilu\ ialineer  diese  Gegend  be- 
deckte und  ausspülte.   Als  das  Meer  zurückgewichen  war,  bemHch- 
tiirte  si(  b  in  einer  neuen  Periode  der  Wüstensand  des  Kessels.  AU 
solchen  ausgeblasenen  Wüstenkesstd  traten  die  l'luiraonen  der  zwCdf- 
ten  Dynastie  die  (!e-en<U  die  sie  in  Knlinrland  verwandeln  wollten. 
Tnd  um  di<!se  l\it;scnarbeit  dnrehzutilliren,  bedurften  sie  einer  riesen- 
luften  liewilssernngsanlage,  deren  (iWiKsenvcrhältnisse  dem  späteren 
'Altertum  fast  unglaublich  klangen,  geradeso  wie  manchem  der  nene- 
ren  Agyptologen.    Diodor  sagt  T.nl :  Uuri^v  (orwSt  rij  ftn'  tr/QT^arta 
ihn  iiaon'jV,  T»<i       itf-ytht-i  nur  .■'nyiur  a/iKfrov.    Ftdgen  dann  zum 
l{evv»  is  die  Zahleil  Herodots.    Halte  das  Wasser  des  Möris  in  der 
Folg«'  den  \Vii<tenboden  in  Kulturland  verwandelt,  so  bat  sieh,  seit 
der  \  erna<dd;issigte  Möris  an  seinem  Umfang  so  be(b'ütend  ein- 
gebfisst  li.attej  dus  Kidtnrland  um  ihn  herum  wieder  in  den  alten 
NVii>teiikes>eI  verw.indelt.  der  einen  waiircn  „Felsenzirkus  mit  lecicu 
k'Mizenuisi  bell  liaukeii  und  Stufen  bildet".    Fs  ist  als»»  ehemaliger 
»Seegrund  des  ^lüris  schon  lange  wieder  ein  cndtuses^  j^raues  Einerlei. 
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Den  anfUnglichen  Cinfaii«:^  bezweifelt«'  Diodor  und  aurli  der 
Ag}'|)tnloj;t;  Liii.iiit,  der  sich  vielfach  mit  dem  alten  MiSris  be- 
schäftigt bal;  ferner  bezweifelten  Lepsin^  (Ihmscn,  Bäbr  u.a.) 
und  neuerdiugH  noch  Maftpero  ntark  die  Angaben  flerodotii. 
HaHpdro  meint,  Uerodot  habe  entweder  das  Faijuni  zur  Zeit  se/tncr 
Oberschwemmung  «gesehen  und  diei»  für  einen  künstlichen  See  ge- 
halten, oder  er  mtisRte  von  den  „Dragomanen  und  Sakristanen"  in 
Memphis  beschwindelt  worden  sein.  Abgesehen  nun  davon,  das8 
das  Faijüm  nicht  unter  Wasser  jresetzt  zu  werden  braucht,  da  es 
dank  seiner  tiefen  Lajije  das  f^anzo  Jahr  hindurch  von»  Josefskanal 
si'in  Wnsger  aus  dem  Nil  erhielt  und  not-h  erhält  und  eine  perenne 
Kultur  besitzt,  die,  wie  ?^  r  h  w  e  i  n  f  u  r  t  h  auseinandersetzt,  durch 
tirci/elin  Hauptkanille  und  zahlreiche  Nebengnibcii  im  stände  ge- 
halten wird,  sprechen  noch  andere  ThatiMAeben  fUi"  Uerodot  und 
rechtfertigen  ihn  wnder  einmal  Lrlän/end. 

Diese  'riiatsaclit'ii  bo«!t»»hen  er»ti  ii<!  aii<»  den  von  uns  teilweise 
oben  s(  h"M  anir<'tulii  ti'ii  Z  ah  1  en  ,  die  man  der  englischen  Wa^^ser- 
verwaltuug  in  Ägypten,  vor  allem  den»  englischen  Major  Brown, 
verdankt.  Dieser  hat  berechnet,  dass  der  See,  wenn  er  zwischen 
den  Niveaulinien  von  H-  19,")  und  22,5  m  erlinlten  wurde,  sehr 
wolil  allen  denjenigen  An1'(>nl<'run;:i'n  entsjM-frhen  konnte,  die  von 
di'i)  alten  At;y|)tcrii  uacli  <lrui  Z('ii;rni>;  llerodots  an  den  Möris 
zwecks  der  Hewasscrung  (aber  nicht  t'lM  rschwenunung  oder  Unter- 
wassei  Stützung,)  des  angrenzenden  Kulturlandes  gestellt  wurden.  Der 
mittlere  Wasserstand  des  Möris  „muss  ungefähr  bei  -\-  21  m  ge- 
wesen sein,  und  in  dicsi  i  Wasst  riuihe  hatte  er  dann  einen  Tnitang 
von  220  km  und  nahm  jcii<  ii  IMlichenianui  \  nu  nahezu  2<MH)  ((km 
ein"  ( Schweinfurth ).  Nun  >:\v:t  Uerodot,  de.v  Tnifang  Am  Sees 
habe  36(K)  Stadien  betrairen,  aUu  -ciade  diejenige  Stadicnanzahl, 
Welche  der  Länge  der  ä*:yptischen  Kllste  entspreche.  Tutl  w  irilcr- 
holtrn.t>2  uiitl  11,9)  ^iel>t  Uerodot  für  die  Ausdehnung  der  iii^yp- 
tisehen  Mencsseite  {tu  .lanu  :)(tkKOijm  \  3(>(M)  St.idien  an.  Die 
gleiche  Zahl  bietet  Josephus,  wähitml  D i odor  von  2Ü(H),  Krato- 
stheue.s  bei  Strabo  von  18(H)  und  IMiuius  von  ISliO  Stadien  reden. 
Unter  diesen  AuLraiiiMi  konunen  nun  die  des  Kratosthenes  und  l'li- 
nius  der  Wahrheit  aui  iiiuli.-^lcu ;  «Icuu  die  u;^y ptische  Kilstc  h.il 
thatsächlich  eine  Länge  von  nahezu  4  0  Meilen.  KiOO  Stadien 
8ind  nämlich  (1300- 18(J  231800  m  oder,  die  Meile  zu  7r)00  ni 
gerechnet,  30,9  Meilen,  und  1300  Stadien  ebenso  l>erechnet  erjrtdien 
33^73  Meilen.    Wie  kommt  nun  Hcrodot  zu  seinen  3600  Stailicn  V 
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Hier  liejLTt  offenbar  ein  Verst  lion  vor.  leli  glaube,  dasB  Herodot 
sclioa  in  seinen  Notizen  irj;en<l\vie  sich  verselirii^ben  oder  f^estossen 
haben  nmss  nnd  statt  1600  Studien  3G00  Stadit  n  im  Kopf  hatte. 
1600  Stadien  sind  nUmlieh  297 (iOO  m  ndn  H9,6H  Meilen, 
was  erstenn  fllr  die  Liinjre  der  ägyptischen  Küste  mit  rund  40  Meilen 
geradezu  den  Nagel  auf  den  Ko|)f  trirt't  uiid  zweiten«  aiidi  für  den 
Umfang  des  alten  Miiris  so  ziemlich  stimmt.  Wir  haben  schon  oben 
gesehen,  das»  Ilerodots  Angabe  die  Fossilien  in  der  Nähe  des  ein- 
stigen West-  und  Nordufers  des  Sees  betreifend  richtig  ist  Sollte 
er  nun  in  seinen  Massangaben  über  den  See  ao  ganz  nnd  gar  un- 
recht haben,  er,  der  die  weitere  einzig  richtige  Angabe  Uber 
den  Ablauf  des  S  e  w  a  s  s  e  r  s  hat.  ^Ektym-  m  ini/inoiot  (also 
wohl  die  rmwohner  des  Seesi  xat  <og  r/]r  — i  onr  Ttjr  /'c  ^  /i"!i'rv 
f  /JtöoT  /]  klitrij  Uli     r/n)  Denn  in  der  That  tliesst  das  Wasser 

heute  noeli  so  :ib,  wie  Herodot  uns  mitteilt,  nämlich  unterirdisch, 
allerdings  nicht,  wie  die  Alten  nnd  auch  Neuere  meinten,  um  .ils 
QuellwaisfM-  in  den  Oasen  «1er  libyschen  WHste  wieder  zum  Vor- 
sehein zu  kommen  (denn  diese  Oasen(|nellen  erhalten  wie  <lie  Natron- 
seen ihre  Wasser  unterirdisch  vom  Nil  her*,  sondern  nach  den  (iv- 
setzen  der  Hydraulik  tliesst  das  Abw.isser  des  Möris  bezw.  des 
Hirket-el-Kerun  durch  Felsspalten  und  durt  lilHssige  Mergelsdiichten 
durelisiekernii  ins  Meer,  in  die  Grosse  Syrte.  Fnd  zwar  briclit 
e?^  "id  III  nnteilmll»  des  Meeresspiegels  b«'r;in>.  Sollte  nun  dieser 
selbe  llcri)d«>t  über  den  l  infatig  des  .Sees  so  tntal  inirichtige  An- 
gfiben  geniaeht  haben?  .Sollte -^eine  AnL'abe,  der  rmf.ing  des  Möris 
sei  gleich  der  KüstenlHnge  Ägyptens  gewesen,  keinen  (Jlaiiben  ver- 
dienen? Ich  sage:  Da  die  andern  Angaben  riehtig  sind,  so  muss 
auch  diese  Angabe  richtig  si'in.  llektitizieren  wir  die  3G00  Stadien 
zu  Stadien,  so  wären  das  297  km,  eine  Zahl,  die  wegen  des 

Spiels  mit  der  Klistenlänge  des  Deltas  rund  ist  nnd  sich  als  nach 
«dien  abg«n*undet  erweist,  wenn  man  vom  mittleren  Wasserstand  des 
alten  Mfiris  ausgeht,  bei  dem  deri^elbe  einen  l  nifang  von  220  km 
halte.  Ninuut  luaii  aber  an,  Herodot  gehe  vom  li<ichsten  Wasser- 
stand aus,  .so  wän«  seine  Angabe  (Mörisumlang  —  Klistenlänge 
~  1000  Stadien)  nieht  zu  beanstanden.  Ja  sie  erhält  noch  weitere 
und  zwar  natiirliehe,  handgreifliche  Stlltzen,  deren  /A-ugeiiselial't 
von  den  den  Herodot  kritisieren<len  Agyptologeu  nicht  gebührend 
berücksichtigt  worden  ist;  wir  m<'in«'n  die  Überreste,  die  Spuren 
des  zurückgegangenen  Möris  in  der  näheren  und  nächsten  Um- 
gebung des  I]irkct-el-Kerun.    Die  meisten  Ägyptologen  scheinen 
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nur  das  SUdufer  dos  Sees  zu  kiMiiicn.  die  Örtliclikoitcn  .uit'  der 
Nordt>st-  und  Nords<  ito  werden  stdten  Ix  suclit.  S  c  Ii  w  c  i  n  t  u  r  t  Ii 
wenijr^tenB  suL'f.  das.s  der  erste,  welcher  die  lt  t/t;:i*iiaiinteji  Urtlich- 
keiten  besnelit  tiat,  dor  Erfurter  VansleJi  irt  weseu  sei.  .Seine  Roisc 
nült  ins  Jahr  1072.  Mehr  nh  ein  Juhrhnndcrt  später,  1799  auf  1S()(), 
war  der  Frauz»»sie  Martin  an  Jriitr  Stelle:  d.-niii  iiifiuaiid  iiiulir, 
und  rrst  im  FrUlijahr  1SS4  und  IbSti  S  e  h  w  <  i  n  t  u  r  t  h.  Kr  nun, 
der  l)t'i  dii'sen  Anlässen  aogar  die  liest»'  eines  in]»el8  entdeckt 
bat,  \Mii  dem  bisher  die  Agyptnloirni,  die  doch  alles  aufgestöbert 
hallen,  hwi.n  im  Pyrauiidenland  an  ubciirdisclien  Al(ertflni*^rn  v*»r- 
hand«ni  i.-^t,  keine  Ahnun*::  hatten,  Sehweinfurlli  alx)  inaclit.  nament- 
lich auch  gestutzt  auf  »liese  letzton\  tust  virblütleudc  Thalsache, 
mit  iiecht  jjeltend,  das«,  hätte  nuui  die  jjanze  Unijcebunjr  des 
Birket-el-Kerun  jrenau  ab;;esucht,  man  dasselbe  hätte  sehen  können 
wie  er,  nämlich  die  deutlichen  Spuren  des  alten  Möris,  da,  bis 
wohin  er  in  seiner  freradc  vun  llt  rudot  anp'jrebenen  Ausdelnuinj? 
reichte.  Weit  ab  \nm  jet/,i*ren  Hirkcf-el-lverun,  in  ein«  lu  10  km 
breiten  Umkreis,  kuiiii  mau  alhnthallxn  noch  die  altru  Niveau- 
linien sehen;  30  m  tiber  seinem  jetzij^cu  .Spiej,'el  und  noch  höher 
stehen  die  Zeugen  seiner  alttii  Ausdehnunj;;,  uralte,  fast  unver- 
wesliche Bchilfacliäl tü,  des-^leichen  tlbertausendjähri jre  Ta- 
marisken mit  deutlich  erkennbaren  Wassermarken  und 
endlich  in  den  jetzt  trockenen  Niederun«;en,  «lern  abj^cschrägteu 
alten  Seeboden,  Fischknochen  und  andere  Kesto  von  Süss- 
wasserticr en,  welche  nichts  mit  jenen  Fossilien  der  Merj^el- 
schichten  zu  thnn  haben.  Dazu  die  Ruinen  von  Tempeln, 
N i ederlassu u|;cu  und  Denkmälern,  «jronau  so  weit  wog  vom 
jetzigen  Uferrand^  als  der  alte  See  zurückgewichen  ist 

Aus  all  dem  Ulsst  Bich  mit  Sicherheit  die  HOhe  des  alten  See* 
spieg(^l8  erkennen  und  sein  Umfang  berechnen,  so  vie  ihn  llerodot 
anhebt  unter  Berücksichtigung  seines  Versehens.  Jeder,  der  den 
Vater  der  Geschichte  und  seine  Art  der  Berichterstattung  und  seiner 
Beobachtungen  in  seiner  Eigenschaft  ais  Reiseforscher  zu  würdigen 
versteht  und  schätzen  geleint  hat,  kann  sich  nur  aufrichtig  ttber 
diesen  eklatanten  Fall  freuen  und  Schweinfurth  für  seine  MUhe 
danken.  Wenn  man  ägyptologischerseits  Unterlassungssünden  bo- 
geht  und,  wie  Schweinfurth  meint,  die  geringe  Mflhe  scheut, 
sich  durch  die  bekannt  gewordenen  Thatsachen  belehren  zu 
lassen,  so  darf  man  dies  doch  nicht  dem  Herodot  in  die  Schuhe 
schieben. 
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Wuuü  wunle  nun  aus  d«^m  alten  Möii?>  tler  neue,  der  liirket- 
el-Kerun?  Vor  dem  2.  Jahrhundert  iiuch  Christuf».  Um  von  sehiom 
mittleren  l'cL'-elstand  von  4-21  m  auf  xSuniiiilniiU  zu  .schwimlen, 
bcdurllü  v6  bloss  eines  Zeitraums  von  ZMnii/i;.  .1  sliren  nach  dem 
für  Af^ypten  j^elteuden  Verdunstungskoetlizientni.  Jetzt  liegt  der 
Wasserspief?el  des  S(^rs  etwas  mehr  ala  43  m  unter  dem  Meer: 
also  brauchty  dt  r  lilM're'anfr  vom  alten  zum  neuen  See,  vom  Miiris 
zum  Birket-el-Kciun  iin;^«fjlhr  drei  Menschenalter.  Ks  muss  dies 
also  in  der  ersten  Zeit  des  Kaiserreichs  «xescliehen  sein,  weil  sieh 
aus  den  Anj-abcii  des  (.ieuj^rajtben  Ptolemäus,  des  Zeit^renossen 
der  Antouine,  erj?iebt,  dass  selitui  damals  der  See  nur  weui^;  grösser 
war  als  jetzt.  —  Unter  den  «^e^enwärtijren  Werken  über  iljryptischc 
Oesehiclite  f?ilt  das  von  Alfred  W  i  «  deuiaiiii ')  als  das  be- 
sonnenste. Difser  laüchte  unter  dem  M<>ii%  keinen  einzelnen  See 
(wie  Herodut,,  -sondern  ein  ganzes  System  vun  Wasseranlagen  ver- 
standen wissen.  Erstens  sei  das  der  Kanal,  der  vom  Nil  ins  Faijfim 
einführte;  dann  ein  See,  dessen  Wasser  man  bald  in  das  Faijnm 
bald  in  das  Niliiial  leiten  konnte,  endlich  ein  zweiter  Kanal,  der 
zu  einem  zweiten  See  führte,  eben  dem  heutijsren  Hirket-el-Kerun, 
dessen  Ufer  denen  eines  Meeres  Ulmlit  li  waren.  Aul"  diese  Weise, 
meint  Wi edemann,  lassen  sieh  sämtlic  he  Angaben  der  Alten  unter 
j'inen  Hut  bringen.  Ks  fragt  sich,  ob  dies  nötig  ist.  Denn  nur 
von  llerodot  wissen  wir  sicher,  dass  er  den  See  gesehen  hat,  von 
den  andern  nicht,  und  diese  andern  lebten  in  der  römisehen  Kaiser- 
zeit, als  der  alte  Möriis  Ilerodots  bedeutend  zurliekue^  iiigeu  war. 
H.ilt  man  sieh,  da  Ilerodots  sonstige  Angaben  über  den  See  stim- 
men, auch  an  die  Naeii rieht,  dass  der  Umfang  des  Sees  so  gross 
gi'wesen  sei  als  die  Küsteidilnge  Ägyptens,  und  korrigiert  man, 
wie  icli  gethan  habe,  diese  :i60()  Stadien  in  16(K>  Stadien,  so  ist 
alles  im  Hhd.  I»enn  dann  stimmt  erstens  Ilerodots  Angabe  mit  der 
Küst«Md;lnge  Ägyptens  bis  aufs  Haar,  und  zweitens  stimmen  mit 
Herodo t  so  ziemlieli  die  von  S e  Ii  w e i  n f u  r  t Ii  naehgeprüfk'n 
Messungen  in  der  Unigeliuug  des  Birk»'t-el-Keruu.    Man  wird  also 

')  N  gl.  de>s.  ii  ..Ägyptische  (icsehielite"  I  (1884),  p.  200  If.  und 
..Ilerodots  /w  (  ites  llueh"  n.  h.  w.  (18I>0)  p.  533  tT.  —  Ftni'  i  handi  In 
über  den  M<iri!<:  Mi  s  «  r.  ( Jisdiiehte  des  Altertnni.s  |  ^^h8i^,  p.  120; 
J.  Jung  in  .Iw,  .Mullns  llandburli  n.  s.  w.  III  i1889k  p.  557  nnd  p.  561 ; 
I' i e  l sc  Ii  III  a  INI  tu  raidy-WisM.w.is  R.K.  I  (1898).  p.983;  ü.  «Seh  weiu- 
furtli  in  Weöteruiaun.s  Monatähefteu  (IS!).'))  ]».  361  IV. 
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den  Mr>ris  so  nehmen  mUsseu  und  lassüu  küuueu^  wie  ibu  Ucrudut 
»cUildert.   

Aufgaben  bei  dem  evangelisclien  Landexamen  1895. 

Religion. 

1.  AuB  dem  Katechismiu:  Die  drei  ersten  Gebote  nnd  ihre 
Erkllrnng. 

2.  Biblische  Geschichte:  Was  erzKhlen  die  Evangelien  Uber  den 
Verkehr  Jesu  mit  den  Samaritern? 

3.  SprnoherklXmng:  Es  soll  der  Spmch  Matth.  6,33  erklärt 
werden:  Trachtet  am  ersten  nach  dem  Reich  Gottes  und  nach  seiner 
Gerechtigkeit,  so  wird  euch  solches  alles  snfallen. 

Deutscher  Aufsatz. 
Die  Mittel  und  Weji^e  des  Verkf  hrs  der  Men.schen  untereinander, 
nach  itirer  fortschreitenden  Eutwicklnng  nnd  ihren  Wirkungen. 

Lateinische  Komposition. 

In  den  Krie|;en  mit  Däucmark  vor  «Ireissi??  bis  vicrzii?  Jahren 
hatte  man  die  Notweudij^koit  erkaunt,  eine  dtiutHclie  Flutte  zu 
Hchaffen,  um  ebenso  zur  8ce  wie  zu  Lande  dem  deutschen  Reiche, 
welches  wieder  aufzurichten  der  Wunsch  aller  i'atrioten  wie  das 
Strebten  der  Küuige  von  l'rcnssen  war,  eine  jrehöriire  Macht  zu  ver- 
leilH'ii,  die  den  Bestand  des  Keii  lies  befestijren  und  gt  gcu  jeden 
Augriff  sicher  stellen  sollte.  Da  aber  die  zwei  Meere,  welche 
Deiitsfhland  bespülen,  durch  die  cimbrisch«^  Halbinsel  ;,'csehiedcn 
sinil,  uiul  ilie  Umsehitl'uii;^  dieser  sowohl  für  die  Krie<rstlotte  bei 
der  untreundlichen  oder  zweit«  Ih  inen  Oesiuninii;  DUnemarks  ein 
Hindernis,  als  auch  für  den  Handelsvci kein  eine  lästi};e  Erschwerung^ 
war,  80  fasste  man  den  Plan,  die  beiden  Meere  durch  einen  Kau.il 
auf  dem  kürzesten  Wejje  zu  verbinden.  Dieses  -ro.s^aitij^c  VVeik 
wurde  im  Laufe  von  nicht  ^^auz  zehu  Juliren  vollendet  nnd  am 
19.  Juni  und  den  folgenden  Ta^ren  von  Kaiser  Wilhelm  cinireweiht, 
der  zu  dieser  Feier  alle  Seemilchte  Europas  nnd  Amerikas  ein- 
geladen hatte  und  an<^esichts  dieser  ;rlilnzenden  Vi'rsamndunj;  die 
erhabenen  Worte  sprach;  Wir  haben  bei  der  Herstellun;i;  dieses 
Werkes  nicht  nur  fttr  die  heimischeu  Interessen  j^oarbeitet,  wir 
Öfihen  die  Sclüensen  dieses  Kanals  dem  friodltchen  Verkehr  der 
Kationen:  mdgen  die  Absichten,  von  denen  wir  geleitet  wurden, 
fttr  die  Hebung  der  Wohlfalirt  aller  Yülker  znm  Segen  werden! 
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L  a  t  e  i  II  1  s  eh.-  E  x  p  o  8  i  t  i  0 11. 
(Au8  eiuem  Briefe  Uiccroa  vom  Jahre  48  v.  Chr.) 
Etsi  unns  ex  omnibns  miaime  attm  ad  te  con^olandum  accom« 
modatHSy  quod  tantum  ex  tuU  molesttU  cepi  doloris^  ut  consolatione 

i[).sc  e^T'^rptn,  tarnen  statiii  no<ttrao  neceNsitudinU  esse  meacque  in  te 
bfuievoleutiao  non  taccre  tanto  in  tuo  raattrore,  sed  adhibere  aliquain 
modicam  coiisolationem,  (inae  levare  dolorem  tuum  posset,  si  nünus 
sanare  potiiisset.  K.st  autem  consohitit»  pervulgata  quidein  illa 
maxiine,  quam  semper  in  orc  atqno  in  anirao  habere  dcbemus, 
hominci^  uoh  ut  ensc  mcmiuerimuK  ca  le;;c  nato8,  ut  omnibu8  telia 
fortunae  propoftitu  ftit  vita  nostra,  necino  c  si^e  rcciisaudum,  quo 
minus  ea,  qua  nati  sumus,  condicione  vivnmns.  nevo.  tarn  graviter 
cos  (\i3us  feramurt,  quos  nullo  consilio  vitare  possimus,  «fventisque 
alioniiii  mr^moria  r»;petendi8  nihil  accidiKSC  novi  nobis  coptemus. 
Neque,  iiae  nequ(^  ceterao  consolationcs,  quae  sunt  a  sapicntissiini» 
virifj  usurpatac  mr  nu>ri:iof|ue  littcris  proditae,  tantum  videntur  pro- 
fioer«3  dobcro,  quantum  Status  ipso  nostrac  civitatis  et  haec  per- 
turbatio tcmporum  pcrditorum,  cum  bcatissimi  sint,  qui  libcro«*  nnn 
suscoperunt,  minus  autem  miscri,  qui  bis  tcraporibus  anüscrunt| 
quain  si  oosdem  boua  aut  deuique  aliqaa  republica  perdidissent. 

Griechische  Komposition. 

Als  im  pi  loj)((iiiit.MH(  li«'ii  Krictre  die  MityleuRer  ron  den  Athe- 
nern abfielen,  wurUea  .sie  von  einer  atlioni.scheu  Flotte  belagert  und 
gezwiiii;r«m,  sich  zu  ergeben.  Die  Athener  berieten  nun,  was  sie 
thuii  :jolltt;n.  Kleon,  der  an  der  Spitze  derjenigen  stand,  die  woll- 
ten, dass  man  die  Abgefallenen  aufs  härteste  bestrafe,  iibi-rrcdete 
die  Athener  zu  dem  Beschlus«,  die  ganze  Bevölkerung  von  Lesbos 
teils  zu  tüten,  teils  als  Skl.iven  zu  vrrkaiiteii,  und  es  wurde  so- 
gleich ein  Seliitf  .•d»geschickt,  um  diesen  Beschhhss  zu  liberitringeu. 
AlM^r  bald  «laraiif  reute  die  Atlu  uer,  v.as  sie  beschlossen  hatten, 
und  sio  vennteilten  nur  einen  Teil  der  Mitvleniler  zum  Tode.  Zu 
(liM-sel  1)111  Zeit,  wo  dies  geseliah,  belagerten  die  Lak»Mlaiuonier 
j'latiiä.  \  Oll  (Im  iMatUern,  welche  anfingen  Maugel  an  Lebens- 
mittt  lu  zu  It  idni.  verliessen  ungeHihr  zweihundert  die  Stadt  und 
tiiicliteten  sirli  nach  Athen,  die  zurückgebliebenen  konnten  noch 
eine  Zeit  laug  ausharren,  musstt-u  aber  zuletzt  die  Stadt  (Ibergohen, 
da  sie  von  den  Athen<*rn  nirlit  unterstützt  wurden  und  an  /.  iltl 
weit  scliw iicln  r  w.-ireu  als  dir  Siiart.nier.  Auch  von  ilint  u  winden 
zweihundert  zum  Tode  verurteilt,  da  sie  auf  die  Frage,  was  sie 
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den  Ljikidiiiii  ni  i  n  Und  ihren  iiuiulcsgenoHüüu  wäliröud  üoö  Krieges 
Gutes  erwieätu  haben,  nichts  angeben  konnten. 


Wer  von  oiich  kennt  nieiit  <i.is  Lietl  (la  chansonj  v«nn  roicliHten 
Fflr<»ton,  von  Eberhard  im  I>;irt  E.  1«  BnrhnX  welcher  die  Treue 
la  iMvnnt/'i  sriner  rnterthaucn  h)bt,  während  dio  andern  FürHton 
den  U»'irhtiuü  nnd  di«'  (irösse  ihrer  Länder  rUhmen  (vanter)?  Wer 
hat  niclit  die  Denkmäler  ,ir<  sehen,  welch«  die  dankbaren  (recon- 
nMi-:>^mti  iMikel  ihrem  »n"*)>>en  Ahnherrn  faieul  orrichtft  (erij^^er) 
haben  y  Diis  eine  derselben  beiludet  .sich  im  Hot"  den  alten  SehloHse« 
zu  StiittL'.irt  nnd  Ht«dlt  Eherhrird  dar  <'repn*>*enferX  wie  er  (Partie.) 
zu  PtVrde  >»it/t  nnd  das  her/.ou'lirhe  fducali  Sehwert  i'nne  epee)  in 
der  liechteu  hält;  das  andere  linden  wir  in  den  Küni^'lielien  OUrten 
der  Residenz:  wir  sclien  daselbst  den  Fürsten  im  Seii(»sse  ^le  sein) 
eines  Hirten  le  herfrer)  schlafend.  Jedermann  weiss  den  Namen 
«les  Hicliters,  der  das  Lied  {remaeht  hat;  aber  nur  weui^n'  w  1 -stm, 
da.s.s  i'iiilipi)  r  e>  Mehmehthon  uns  dio  Oesehiehte  vom  reichsten 
Fürsten  überliefert  (transniettre)  hat.  Heute  erinnern  wir  uns  gern 
HU  dieselbe  (=  daran);  denn  in  (dans)  einer  W»)elie  wird  der  Tag 
wiederkehren,  an  welchem  Eberhard  in  W(»rnis  zum  llerzoL:  von 
Württemberg  und  Teck  ausgernfeu  worden  ist:  es  war  der  21,  Juli 


2.  Es  fflhrt  ein  Mann  von  Dm  uaeh  ('aanstait.  In  Geislinsren 
findet  er,  dass  das  V»nhältnis  des  zurilekLrelegten  Weges  zu  dt;m 
noch  zurückzulegenden  gleich  2:3  ist,  nnd  dass  in  <rö|>pingen, 
welches  14  km  vi»n  Oe!>«lingen  entfernt  iiait,  das  ;:;enanHte  N'erliältnis 
in  das  von  :  4  übergeheu  muss.  Wie  weit  sind  diese  ötudtc  von- 
einander entfernt? 

3.  Ein  Kaufmann  vermischte  'AO  kir  Raffet;  zu  2  M.  80  Pf.  mit 
einer  gewissen  Menge  einer  andern  8<n-te  zu  2  M,  40  Pf.  1»er 
Kaffee  wurde  darauf  geröstet,  wobei  15  Prozent  des  (iewiehtes  ver- 
loren iriniren.  Wenn  er  nun  da>  K ilogrinun  zu  H  M.  20  Pf.  ver- 
kautt,  nm  nielifs  zn  v»>rlieren,  so  i^t  zu  berechnen,  wieviel  Kilo- 
gramm der  zweiten  Sorte  er  geuomiueu  hatte. 


F  r  a  n  z  ü  s  i  s  c  h  e  Komposition. 


im. 


Arithmetik  und  Mathematik. 
1.  ßerecbne  den  Ausdruck : 


2,075  +  2^-1 


23 
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4.  Berechne  x  auh: 

(x  +  1)  •  (2x«  -  X  +  2)    _  1^ 
ISx»  -  ^  (3^  +  4)  ~  8 

5.  In  einem  Quadrat  ABVl)  ist  Uber  der  l)i«j?nnale  Uli  U;i.s 
gleicbscitijre  Dreieck  BD E  fauf  der  Seite  den  Punktes  A)  gezeich- 
net. Durch  «leu  Punkt  A  sind  zu  HE  und  DE  die  zwei  parallelen 
Geraden  AF  und  Ali  gezogen,  welche  HC,  heziehungHweist'  CD 
in  den  Punkten  /' und  (/'  sehneiden;  endlich  i.st  uucli  Fii  gezogen 
worden.    BeweiHo,  das«  das  Dreieck  AF(J  gleichMeitig  ist. 


Aufgaben  bei  dem  katholiaohen  Landezamen  1895^ 

Religion. 

1.  Was  hcitsHt:  Gott  ist  gerecht? 

2.  Welche  Gnaden  wirkt  die  heilige  KonuuunionV 

3.  Was  sind  die  kirchlichen  Zeremonien  V 

Deutscher  Anfsatc. 
Warum  sind  wir  dem  Alter  Achtung  schuldig? 

Lateinische  Komposition. 

Der  peloponnesisohe  Krieg  stand  vor  der  Thür,  und  das  Volk 
von  Athen  sollte  Uber  die  BVage  entscheiden,  ob  Krieg  oder  Frieden 
Ihm  lieber  sei.  Da  wurden  viele  äng^tiiohen  Stimmen  laut,  man 
solle  die  Güter  des  Friedens  nicht  leichtsinnig  preisgeben;'  andere 
warnten  vor  Unterschltznng  des  Gegners  und  allzuktthnen  Sieges- 
hofltoungen;  zuletzt  trat  Perikles  auf»  damals  der  leitende  Staats- 
mann von  Athen,  und  sprach  etwa  folgendermassen: 

Wie  ernst  die  Lage  sei,  verkenne  auch  er  nicht,  und  Leicht- 
sinn wKre  es,  wollte  man  ohne  die  gewissenhafteste  Krwägung  der 
Umstände  einen  Krieg  besohliessen,  von  dem  kein  Sterblicher  voraus- 
sagen kOnne,  welche  WechseUHlle  er  mit  sich  bringe.  Aber  ver- 
geblich  hoffe  man  ohne  grossen  Verlust  den  Frieden  su  erkaufen. 
Denn  wollte  mau  je  in  einigen  unwichtigeren  Dingen  nachgeben, 
so  werden  die  Feinde  immer  grossere  Forderungen  stellen,  bis 
Athen  zuletzt  wider  seinen  Willen  sich  gezwungen  sehe,  die  Ent- 
scheidung der  Waffen  anzurufen«  Welcher  Grand  zur  Nachgiebig- 
keit denn  vorliege?  Etwa  Schwäche?  Aber  die  gebe  es  nicht  in 
dem  geld-  und  seemächtigsten  Staate,  den  Griedienland  je  gesehen. 
Wohl  werden  die  Feinde  in  Attika  einfallen;  aber  leichter  werden 
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sie  die  Vt-rwilstuii;.'  ihrer  Äekfr  ah  U'w  die  Iiolagenuij;;  Uits  ;i:au/.en 
PelopmiiuAst's  durch  dir  athriiisclif  Flutte  ertra}j:en.  Darum  be- 
antrage er:  dir  Atht'iifr  solhu  nicht  aufgreifen,  aber  den  Angriff 
entschlossen  abweisen,  auf  Unterhandlungen  aber^  nur  wenn  gleiches 
Kticht  zugeiätauUeu  werde,  sicU  eiulaasen. 

Latein  18 che  Exposition. 

Popillins  Laenas,  qui  ad  finiendnni  inter  Antioi  lnmi  »«t  Ttole- 
uiaeiini  Ixdlum  in  Aegvptuni  erat  missus,  piKstquaiu  liuiuam  lediit, 
rettuiit  in  sciialu,  controversias  inter  reges  subhitan  e8Hc  exereitum- 
que  .Syrorum  ex  Acgypto  reductuni.  Post  ipsuriirn  regnm  Icgati 
veneruut:  Antioehi  legati  ret'ereatc.s,  omni  victoria  putiurem  pareni 
regi,  qnae  senatui  plaeuisset.  engo  visjim,  enmque  haud  seeus,  ac 
deurutn  iniperio,  le;_'ati»riuu  liuiiiaiu)riiiii  iiissin  paruiüse.  rt(»lema<n 
legati  grati;i8  ogennit.  riu.s  regem  popiiln  Homano  quam  parenti- 
buis  sui^i,  plus  quam  diis  inimortalibus  ih'bcrc.  per  (|Ui'm  regnum 
patriiiMi  prope  amissun»  recepisset.  Kesponsuin  a  senatu  est,  Anti- 
ochum  rcete  atque  (»rdinc  fecisse,  quod  legati^  paruijj?»et.  gratum(|ue 
id  6880  seuatui  populoque  Romano.  Kcgi  Aegyptio:  .Si  quid  ])t  r  se 
honi  comraodique  ei  evenisKet,  id  magnopere  senatuui  hietari,  datu- 
rumquc  operam,  ut  ille  regni  sui  maximum  seniper  pracsidium  ])08i- 
tum  esse  in  fidc  populi  Romani  duceret.  Munera  legatis  ut  ex 
inatitutu  mitteuda  curaret,  uni  ex  praetoribuH  mandatuni. 

GrieohUobe  Komposition. 

XU  Kdnig  Philipp  von  Maeftdonien  sein  Heer  gegen  die  Stadt 
Methone  führte,  erbot  sich  ein  im  Bo^enschiesseo  selir  eri'uhreuer 
HAnn,  Namens  Aster^  ihm  ^egen  die  Feinde  zn  helfen.  Dieser  war 
Im  ganzen  Lande  wegen  seiner  Gesehleklichkeit  gefeiert;  es  hiess, 
dass  seine  Geschosse  niemals  das  Ziel  verfehlten  und  sogar  die 
schnellsten  YOgel  im  Fluge  träfen.  Aber  l'hilijqi  lehnte  sein  An- 
erbieten ab  und  verspottete  ihn  mit  den  Worten:  Wenn  wir  mit 
Staaren  streiten  werden,  mag  er  ans  zu  Hilfe  kommen.  Hiednreh 
beleidigt  ging  Aster  zu  den  Feinden  Uber  und  bemtthto  sieli,  dem 
Kdnige  so  viel  Schaden  als  mOglieh  zuznAlgon.  Und  als  die  Be- 
lagerten  einen  Ausfall  machten,  wurde  dem  König  durch  einen  Pfeil, 
auf  welchem  geschrieben  stand,  dass  er  für  das  rechte  Auge  des 
Königs  bestimmt  sei,  das  eine  Auge  ausgeschossen.  Darauf  lieMs 
Philipp  dasselbe  Geschoss  in  die  Stadt  zurttckschleudem,  indem  er 
dnrch  einen  angehängten  Zettel  dem  Schlitzen  den  Tod  drohte,  wenn 
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er  u'i't*;in,L:oii  >  Part.j  wUrdc.  Vm\  wirklicli  \s  unl»'  Asier  iiai  liher  gc- 
t(1t<t.  dem  Könige  aber  koiiiut'  da«!  Aui^e,  das  er  durch  seiueu 
Spott  verloren  hatte,  uicht  wiederj^egebca  werdeu. 

F  r  a  n  z  ü  8  i  8  0  h  e  K  o  m  p  o  h  i  t  i  o  ii. 

Zwei  MUniier  waren  Nachbarn,  uuil  j«^der  v(»n  ihnen  hatte  eine 
Frau  und  mehrero  kleine  Kindor.  T'iid  der  eino  sa-j^te:  Wenn  ich 
sterbe,  (>d«'r  woim  irli  krauk  w  eide  i  w  erden  ^  tmnber),  wa»  wird 
aus  meinen  Kindt  rii  werden?  Und  diener  Gedanke  ii;i£rte  be.stäudig 
an  seiiunn  lieizeii  (nagen  an  etwas  —  roys-er  qcli.).  Obwohl  dem 
andern  Vater  derselbe  CJedanke  gleichfalls  (^rgalenient)  geknnnneu 
war,  so  hatte  er  sich  dabei  [doch]  nicht  anfgeinilte»  v^vortlich!'); 
denn,  sagte  er.  (iiott,  der  alle  seine  Geschöpfe  kennt  und  der  sie 
bis  heute  beschützt  hat,  wird  auch  die  lieben  Meinigen  8chUtzen. 
Wenn  ich  vor  Ruch  sterben  s<dlte.  sprach  er  zu  seinem  Nachbarn, 
80  würdet  liir  der  Vater  meiner  Kinder  sein,  w  ie  {—  de  nieme  que) 
ich  den  Eurigen  helfen  würde,  falls  ich  Kuch  überleben  sollte.  Und 
müssen  wir  alle  zwei  sterben,  ehe  unsere  Kinder  im  stände  sind, 
selber  für  ihre  Heddrfnisse  zu  sorgen,  so  werden  dieselbeu  al»  (pour) 
Vater  jenen  Vater  haben,  der  im  Himmel  (l^lurai!)  ist. 

Hatliematik. 

.1.  Genau  zu  berechnen: 

0,9375  -  34,666... :  (6,625~'2|) 

67| :  12,8333..."+  6^-4^ 

2.  Wenn  ich  den  Doppelzentner  einer  Ware  für  81U  M.  60  V(. 
verkante,  er/äele  ich  einen  gewissen  Gewinn.  Wie  muss  ich  den 
l'reis  des  Doppelzentners  festsetzen,  wenn  ich  künftig  für  Bar- 
zahlung 3'/2%  Rabatt  gewähren  und  doch  ebensoviel,  wie  zuvur, 
gewinnen  will? 

3.  Vi)u  einer  zu  5"/,,  aufgenommenen  Schuld  wurden  vertrags- 
i^ias*<ig  nnch  6  Monaten  5125  M.,  nncAi  9  Mon.ittMi  0743  M.  75  l*f. 
und  nach  12  Monaten  H925  M.,  jedesmal  Kapital  und  zugehörige 
Zinsen,  liciuilie/ahlt.    Wie  gross  war  die  Schuld? 

4.  Die  Divisiou 

Bolt  ausgeführt  und  der  erliHltene  (Quotient  sodann  ins  (Quadrat  er- 
hoben werden. 
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5.  Um  die  Spitze  des  Winkels  A  Ii  C  wird  mit  beliebigem  Ilalb- 
mesBer  ein  ICreisbogen  beschrieben,  der  AJi  in  I),  A  C  in  A' schneidet; 
Kodnnn  mit  etwas  pösKorcin  IlalbmesBer  ebenfalls  nm  A  ein  sweiter 
Kreisboj^en,  der  A  Ii  in  .1  ('  in  (J  selineidet.  Zieht  man  nun  IXJ 
und  Et\  die  sich  in  U  schneiden,  halbiert  AH  den  ^  BAC, 
Dies  ist  zu  beweisen! 

(Nr.  1—3  dürfen  nur  rein  arithmetisch  behand«dt  werden;  von 
Mr.  4  und  ö  wird  Voraussetzung,  Behauptung  und  Beweis  verlangt.) 


Aufgaben  bei  der  Konkuraprüfimg  zar  Aufnahme 

in  das  ev.-theol.  Seminar  zu  Tübingen  1895. 

Kuligion. 

In  welchem  Sinn  und  Umfang  reden  wir  von  einer  giUtiichen 
Oflenbarnng  in  der  Welt  und  wodurch  erweist  sich  uns  das  Christen- 
tum als  die  höchste  göttliche  Offenbarnng? 

Deutscher  Aufsatz. 

Die  Bedeutung  von  Verstand  und  (lefUhl  für  das  Wesen  und 
die  Entwieklung  der  Menschen  soll  dargelegt  werden,  und  es  suilen 
dabei  besonders  ihre  gegenseitigen  Beaiehnngen  berttoksichtigt 
werden. 

(Keine  psychologischen  KinzelerOrtormigen,  Einteilungen  und 
Attfzilhlungen !) 

L  a  t  <>  i  n  i  s  c  Ii  e  k  o  m  p  o  8  i  t  i  (» n. 

Djvs  Urteil  (Iber  die  französische  Revolution  wird  leicht  getrübt 
durch  dif*  blutigen  Exzossn,  die  sie  in  ihr*Mn  fJcfolge  gplinbt  hnt. 
80  wenig  diese  letzteren  zu  rechtfertigen  oder  auch  nur  zu  ent- 
schuldigen sind,  so  entschieden  inuss  man  anerkennen,  dass  die 
damaligen  Ziiständf  KiiropjiH  und  speziell  Frnnkrcirhs  eine  gründ- 
liche Änderung  zur  Niitw»^n(liLM<eit  ircinaelit  haben.  Um  dies  einzu- 
sehen, darf  man  sich  nur  daran  erinnern,  dass  die  grosse  Mehrzabl 
dor  französischen  Untortliant  n  sich  im  Zustand  völliger  Kechtlns^ig- 
keit  befunden  hat,  und  dieser  Zn>*tand  winde  vdu  <lcn  Angehörigen 
der  bevorzugten  Stände  vielfach  in  eniiti.rt  iidor  Weise  niissbraiicbt. 
Dazu  kaujen  drückende  l-<jisten,  die  den  franzi»si<(lion  Hauern  es 
oft  fast  unmöglicli  machten,  für  sich  und  die  lliri;rt  n  aueli  nur  den 
notdürftigsten  Lebensunterhalt  zu  beschaffen,  in  der  That  liat  eine 
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Mi88erute  wosentlidi  dazu  bei^^etrafcen,  dass  j^eradf  im  .laliro  1789 
di<'  licvolutimi  ausbrucli,  die  freilich  fiiilicr  oder  später  doch  ^'e- 
kommoii  wäre.  Wenn  man  hndenkt,  das»  in  (hn  massf^ebeudtn 
Kreisen  rs  offcnhar  an>  Willen  oder  an  der  FiUiigkeit  fehlte,  den 
übel>it;intie.ii  aii/niielt'eii,  so  wird  man  sairon:  die  Ar(,  wie  die  Re- 
volution ixeniaelit  worden  ist,  verdient  wohl  entschieileue  Verurteilung, 
nicht  aber  die  Thatsache,  dstön  sie  güiuuclit  wordeu  ist. 

Lateinische  Expositiun. 
iMin.  Ep.  II,  1,  §  1— ü  und  IX,  19,  ^  1. 

Griechische  Exposition. 
Piut.  Perikl.  cap.  7,  §  1  tin.  bis  4. 

Hebrftiftehe  EzpoBition. 

Mal.  3, 1(>— 21. 

Pranzüftische  Komposition. 
Em  war  am  1."».  Juli  1H70.  Schon  war  die  Nacht  weit  vor- 
gerückt, du  \vo;itc  (ondoycr)  noch  iuinier  eine  niUchtij?e  Menschen- 
uienjre  vor  dem  Köni;?sschlo8s  in  Ijcriin  und  aul  den  breiten  Strassen 
unter  den  l^iudeii  (le  tillent).  Tin  den  lärmenden  Zurufen  zu  ent- 
sprechi'u,  (^rs<diien  der  Könij:^  von  Zeit  zu  Zeit  am  Fenster,  und 
jedesmal,  wenn  er  sich  zeij^te,  entblösstcu  (decouvrir)  sich  die 
Häupter,  und  die  Menge  hörte  nicht  auf,  patriotische  Lieder  anzu- 
stimmen (entonner).  Vor  wenigen  Stnnden  war  König  Wilhelm  ans 
Ems  zurückgekehrt  und  alle  dentochcoi  Heraon  fühlten,  dasa  in  ihm 
die  Majestät  der  Nation  grüblich  beleidigt  worden  seu  Kurs  naeh 
11  Dhr  aber  durehseliritten  einzelne  SchntzmMnner  die  Menge  nnd 
baten  am  Kulie  fUr  den  Kriegsrat  im  Bohlosse.  Mit  nnglanblieher 
Geschwindigkeit  waren  die  Tausende  von  Mensehen  verschwunden. 
Tiefes  Schweigen  herrschte  auf  dem  Platze  und  lange  noch  durch- 
drang das  laicht,  das  sidi  aus  den  Fenstern  des  Schlosses  ergoss, 
das  Dunkel  der  Nacht.  Drinnen  aber  im  Schloss  arbeiteten  die 
Männer,  deren  Händen  in  so  schwerer  Stunde  das  Wohl  des  Vater- 
iandcH  anvertraut  war.  Und  was  war  der  Erfolg  der  Arbeit  dieser 
Nacht  y  Kaum  vierzehn  Tage  später  stand  das  friedfertigste  Volk, 
das  es  geben  kann,  in  glänzender  Rttstung  an  den  Grensen,  bereit 
SU  dem  schweren  Ringkampf,  aus  dem  Deutschlands  GrOase  und 
Einheit  hervorgehen  sollte.  « 
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Gescliiclite. 

1.  Die  StoUuii«^  Karls  V.  zur  dentschen  Reformation  in  den 
Jahren  1519— 1582. 

2*  Die  Brstrebiiii;rpn  und  Erfolge  der  deutschen  Einheita« 
bevegung  von  1815 — 1871. 

A 1  <r  p  b  r  ;i  nncl  T  r  i  «^^  o  u  o  m  e  t  r  i  c. 

1.  jc  und  1/  auä  folgenduu  bcidoii  (tluicliuugen  2U  bestimmen: 

x  -f  y    _  II  4-  h 
xy  ah 
+     =  a-  +  6* 

2.  Ein  Weinhändler  beauftragt  seinen  Kttfpr,  aus  2  Sorten  Wein, 
Ton  welchen  daa  Liter  der  besseren  Sorte  70  Pf.  Icostet,  einen  Wein 
•zu  miseheu,  von  dem  das  Liter  auf  (iO  Pf.  an  stehen  Icommt.  In- 
dem der  Kttfer  hiebei  die  ihm  an  diesem  Zweek  vom  WeinhSadler 
angegebenen  Verhältniszahlen  verwechselt,  Icommt  das  Liter  der 
Mischung  statt  auf  60  Pf.  nur  anf  55  Pf.  Wieviel  kostete  das 
Liter  der  geringeren  Sorte. 

3.  Ein  Beamter  hat  25  mal  Je  am  Anfang  eines  Jahres  2% 
seiner  3750  M.  betragenden  Besoldung  in  eine  Witwenkasse  ein* 
bezahlt.  Seine  Witwe  erhielt  bieranf  11  mal  je  am  Ende  eines  Jahres 
(angefangen  mit  dem  auf  das  Sterbejahr  folgenden  Jahre)  eine  Pen- 
sion von  375  M.  Hat  hiebei  die  Kasse  Gewinn  oder  Verlust  und 
wieviel  betrügt  derselbe,  wenn  ein  Zinsfuss  von  4%  zu  Grunde 
gelegt  wird? 

4.  Wie  gross  ist  der  Radius  eines  Kreises,  in  welchem  das  zu 
einem  Sektor  vom  Zentriwinkel  100  gehörige  Segment  gleich 
1  qem  ist? 

Geometrie  und  Stereometrie. 

1.  Auf  der  Seite  ÄC  eines  gegebeneu  Dreiecks  ABC  einen 
Punkt  so  zu  finden,  dass  die  Snmme  der  von  A"  auf  die  Seiten 
AB  und  BC  geHlllten  Lote  einer  gegebenen  Strecke  b  gleich  werde. 

2.  Einen  Kreis  zu  zeichnen,  welcher  einen  gegeben  Kreis  A" 
in  einem  gegebenen  Punkte  P  berührt  und  ausserdem  einen  zweiten 
gegebenen  Kreis  A''  rechtwinklig  schneidet. 

B.  Gegeben  zwei  Kreise  A'  und  K'\  Uber  dem  Zentralabstand 
derselben  als  Durchmesser  ist  ein  dritter  Kreis  K**  gezeichnet.  Auf 
A'"  einen  Punkt  X  so  zu  finden,  dass  die  beiden  von  A"  an  A''  ge- 
zogenen Tangenten  den  gleichen  Winkel  einschliesseii  wie  die  beiden 
von  X  an  K*  gezogenen  Tangenten. 
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4.  ICiiu  r  Kugel  ist  ein  Ke{;el  einbesächrieben.  Wie  virlmlttii 
sich  (Up  ki  iiii  iiieu  Oberflächen  der  Kugelabschnitte,  in  vvcklie  «lie 
GruiKikroiscIjcnc  des  Kegels  die  Kugel  teilt,  wenn  der  Kegel  seinem 
Kubikiidialte  ii.-u-h  <lur  neunte  Teil  denjenigen  der  beiden  Kugel- 
abschnitte ist,  in  welchem  er  nicht  liegt? 


Aufgaben  bei  der  Konkursprufung  zur  Aufnahme 
iu  das  Wilhelmsstift  su  Tübingen  1895. 

Religion. 
A.  Glaubenslehre. 

1.  Die  kath<dische  Lehre  flber  die  Einigung  der  beiden  Naturen 
in  Christo  und  die  hHretischen  Gegensätze  dazu. 

2.  Wa9  ist  2nr  Gültigkeit  eines  Sakraments  gefordert  ron  seite 
des  Spcndera  und  von  aeite  des  Kinpfiingera? 

3.  Begriff  und  ßlgenschaften  der  wahren  Rene. 

B.  Sittenlehre. 

1.  Darstellnng  and  Begrilndung  der  Lehre  von  den  evangeli- 
sehen  Ritten. 

2.  Die  kirchliche  Lehre  vom  Eid. 

Deutscher  Aufsatz. 

Die  Bedeutung  der  Griechen  und  Römer  fUr  die  Entwicklung 
der  mensohlieben  Kultur. 

Lateinische  Komposition. 

Mag  auch  an  Philipp  von  Hacedonien  das  angeborene  Feldherm* 
talont  und  die  zähe  Energie  in  der  Verfolgung  der  gefasaten  PlUne 
unsere  volle  Anerkennung  finden,  so  kann  es  andererseits  doch 
kaum  fraglich  sein,  dass  er  seine  glänzenden  Erfolge  nicht  diesen 
personlichen  Vorzügen  allein  zu  verdanken  hatte,  Oder  sollte  je- 
mand behaupten,  dass  die  Unterjochung  Oriecheulands,  worin  Philipp 
sein  Hauptziel  erblickte,  das  VT'erk  brutaler  Gewalt  und  nicht  viel- 
mehr  kluger  Berechnung  gewesen  seiV  Infolge  seiner  riclitigen 
Erkenntnis,  dass  im  Fall  eines  offenen  Vorgehens  von  seiner  Seite 
die  durch  Parteiungen  und  Sonderbestrebnngen  zersplitterten  grie- 
chischen Stämme  sich  sofort  znsammeuschliessen  nnd  nichts  unver- 
suclit  lassen  wttrden,  um  ihre  nationale  Existenz  gegen  den  gemein- 
samen Feind  zu  verteidigen,  glaubte  er  sich  auf  alle  möglichen 
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WinkelzUge  verlejj^eii  zu  iiiiKscn.  Iiis  cinllij-h  der  richtiiiro  Z«Mtiniiikt 
käme,  die  Maske  ahzuweitLii  mid  j^ej^en  Atlicii,  da«  Bollwerk  der 
gi'iechirtcUeu  Freiln  it,  den  \ cniichteiiddii  Srlda;^  zu  führen.  Dieser 
hinterlisti're»  P(ditik  •ijef^enüber  war  freilich  der  atlionif^t  lit'  StantH- 
maim  Demostlieiies,  der  immer  nur  auf  ehrliehe  Mittel  datiilc.  i:anz 
ohniiii4chtl;r,  zumal  da  seine  politi^^chen  Tcudeuzeii  doch  mehr  ."Spe- 
ziell atheuischu  als  ^muhelleniscbe  waren. 

Lateinische  ExpoHition. 
Liv.  XXVlli,  eap.  Ö6:  Magoni  —  aliq^uiü  uioiunKs. 

Griechiflelie  E xpositioii. 

läukr.  n8()i  ti(^rjy/f<;  §  44— 4Ü. 

Hebrüiacbe  Expofiition. 

ludic.  eap.  Xi,  4 — 11. 

FranzÖsiBche  Komposition. 
Die  L'nglUekHfRlIe  des  Feldzu^s  von  1709  setzten  den  franzö- 
sischen KOnig  Ludwig  XIV.  in  die  Notwendigkeit,  von  neuem  um 
Frieden  zu  bitten.  Im  Monat  März  des  folgenden  Jahres  wurden 
in  Holland  Konferenzen  zwischen  den  Berollnittcljti;^ten  (pleuiputeu- 
tiaire)  des  KOnigs  und  denen  der  VerbOndoten  erj(fiViet.  Die  fran- 
zösischen  Minister  verdoppelten  ihre  Anstrengungen^  unter  die  Ver- 
bündeten Uneinigkeit  zu  bringen  und  die  Verhandlungen  in  die 
Länge  zu  ziehen.  Aber  ihre  Rftnlce  blieben  erfolglos,  und  so  wil- 
ligte Lndwig  XIV.  in  fast  alle  Bedingungen,  welche  Frankreich 
auferlegt  wurden.  Er  ging  so  weit^  den  Verbündeten  Hilfsgelder 
(subsides)  anzubieten  für  den  Fall;  daRS  sie  sich  genötigt  sehen 
sollten,  den  Krieg  fortzusetzen,  um  Philipp  V.  zu  entthronen.  Aber 
der  alte  KOnig  weigerte  sich  entschieden,  seine  Truppen  gegen 
seinen  Enkel  marschieren  zu  lassen,  den  er  seibat  auf  den  spani- 
schen Thron  berufen  hatte.  Verblendet  von  ihrem  Glücke  kannten 
die  Verbflndeten  keine  Grenzen  mehr.  Frtther  hatten  sie  sich  mit 
der  Forderung  begnügt,  Ludwig  sollte  seine  Truppen  mit  den 
ihrigen  vereinigen,  um  den  Philipp  aus  Spanien  zu  vertreiben;  Jetzt 
erklärten  sie,  weder  von  Hilfsgeldem  noch  von  Hilfstruppen  kdnne 
die  Bede  sein:  sie  verlangten,  der  Kifnig  solle  mit  den  Waffen  in 
der  Hand  seinen  Enkel  zwingen,  auf  Spanien  und  die  Kolonien 
Verzicht  zu  leisten. 

IfmMi  Korr«tpoad«nKbUtt  169«,  Heft  «. 
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G  e  R  c  Ii  i  c  Ii  t  f. 

1.  Die  Kntwickluiij;  der  kircheiipülitischeii  Vcrhilltnissc  in 
DcutMclilaiul  iiarli  deni  ^i-hnialkaldUcheu  Krieg  bi^^  /.um  Augsburger 
Kelijrionsfrieden  eiiiselirK's>lieh. 

2.  !>!♦'  ttM-rttorialt  n.  kiiclilielü'n  und  sUuitsrcchtlicheo  Bcsiim- 
niUH<::(Mi  df^  WistlaliscluMi  Friedens. 

Fri«'tlrielts  «It  s  (i}riMs»'n  Kc;;ierunj?!?tliHti}^keit  im  Frieden. 
4.  Der  Krieg  von  ISQG,  UrHuchen^  EuUcheidung  und  Friedeu»- 

Algebra  und  Trigonometrie. 

j  (2.r~  »/)  (X  + // +  r)     240  I 

l  (9^  — ä)  (.c  +  y  -f     =  120  i 

2.  Drei  Kameraden  spielen  nm  Geld.  Beim  ersten  Spiel  ver- 
liert der  erste  an  jeden  der  beiden  andern  so  viel  als  jeder  hatte; 
beim  zweiten  Spiel  der  zweite  an  jeden  andern  so  viel  als  nnn 
jeder  besass^  nnd  beim  dritten  Spiel  ebenso  der  dritte.  Schliesslich 
hatte  jeder  48  Mark.  Wieviel  anfangs? 

8.  Das  vierte  Glied  einer  arithmetischen  Reihe  ist  —  8,  das 
siebente  Glied  =  14,  die  Summe  —  72.  Gesucht  das  erste  und  letzte 
Glied  und  die  Anzahl  der  Glieder. 

4.  A  brancht  von  seinem  Vermögen»  das  S%  Zinseszins  bringt, 
j&hrlich  5000  Mark  nnd  hat  daher  nach  5  Jahren  noch  30000  Mark, 
a)  Wie  gross  war  sein  ursprüngliches  Vermögen?  b)  Welche  R«nte 
konnte  er  von  dem  Kest  noch  80  Jahre  lang  beziehen? 

5.  Von  einem  Rhombus  ist  gegeben  die  Diagonale  e^lOfi 
und  der  von  ihr  durchzogene  Winkel  /}s66*40'.  Gesucht  der 
Inhalt  des  Rechtecks,  dessen  Ecken  die  Fusspnnkte  der  durch  den 
Diagonalen-Schnittpunkt  gezogenen  Höhen  sind. 

6.  In  einem  gleichschenkligen  Dreieck  seien  die  Hohen  A«  =  86 
und  hh  s  27.  Wie  gross  die  Winkel,  die  Seiten  und  der  Inhalt  des 
Dreiecks? 

Geometrie  und  Stereometrie. 

1.  Ein  Dreieck  zu  zeichnen  aus  einem  Winkel  <»,  der  Summe  « 
der  ihn  einschliesseudon  Seiten,  und  der  Schwerlinie  ta  nach  der 
dritten  Seite. 

2.  Durch  zwei  auf  dem  Umfang  eines  Kreises  gegebene  Punkte 
zwei  zu  einander  parallele  Sehnen  zu  ziehen,  deren  Summe  gleich 
einer  gegebenen  Strecke  9  ist. 

8.  Ein  Dreieck  ABC  parallel  zur  Hohe  Af)  zu  halbieren. 
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4.  Wie  gross  ist  die  Mnntcllinie  desjenigen  senkrechten  Kreis- 
kegels, der  die  Erdkugel  Isings  den  49.  Rreitegradcs  berührt,  wenn 
der  Erdhalbiiif  ^i^cr  G370  km  mhM  ?  Wie  gro99  der  Zentriwiakel 
des  abgewiekeiteu  Kegelmantels,  und  weicher  in  der  nirithcniatischeü 
Geographie  vorkommenden  Grösse  ist  dieser  Winkel  gleich? 

ö.  Bin  senkrechter  Kreiseylinder  vom  Halbmesser  /•  —  0,75  m 
und  einer  doppelt  so  grossen  Höhe  hat  eine  konische  Durchbohrung, 
deren  beide  Grund halbmesser  r,  und  r..  sich  wie  2  :  3  verhalten. 
Wie  gross  sind  diese  Halbmesser,  und  wie  gross  ist  die  Gesamt- 
oberflHche  des  röhrenförmigen  Körpers,  wenn  das  V<»lumen  des 
Uoblraaius  halb  so  gross  ist  als  das  des  massiven  CylindersV 


Ein  Ferienkurs  in  Paris. 

Von  Dr.      Kay  h  i  vi: 

Grosse  gelbe  Maueranschläge,  in  ganz  Paris,  besonders  im 
Quartier  latin,  verbreitet,  verkündeten  gegen  Ende  Juni  1895  dem 
sich  hier  aufhaltenden  Krcindoii,  dass  er  auch  in  der  französisehen 
Hauptstadt  —  wie  in  Genf.  Lausanne  und  Neuchatel  —  die  Ge- 
legenheit habe,  einen  dnirs  de  vacances  zu  besuclien.  V^eranstaltet 
wurde  derselbe  von  der  AUiance  fran(;aise  (association  nationale 
pour  la  propagation  nationale  de  la  langue  frau^'aise  dans  les  colo- 
nies  et  a  l'etranger;  Geschäftslokal:  45  rue  de  Grenelle,  Paris). 
Ein  Professor  der  Sorbonne,  M.  Brunot,  dessen  Vorlesungen  ich 
den  Sommer  Uber  besuchte.  Iintte  mich  schon  vorher  auf  die  Sache 
aufmerksam  ;rem.'iclit,  und  im  Vertrauen  auf  seine  Empfehlung  be- 
schlo'^'^  i>-1i.  niicii  fUr  den  Kurs  einschreiben  zu  lassen,  um  aucli 
während  der  toten  Saison  ctssas  (iiites  zu  hören. 

Di  r  Kurs,  der  vom  2.  Juli  bis  zum  3.  August  dauerte  und  von 
etwa  120  Teilnehmern  versohl fulener  Nationalitilten,  darunter  etwa 
die  Hälfte  Damen,  besucht  wurde,  zerHel  in  zwei  Abteilungen:  die 
Cours  elementaires  und  die  Cours  superieurs.  Für  beid«*  waren  je 
zwölf  Stunden  Grammatik,  scehs  Stunden  klassi-^ch»»  Litteralur,  sechs 
Stunden  neueste  Litteratur  und  zehn  Stunden  Aussprache  und  Kon- 
versation, bezw.  (in  den  Cours  superieurs)  litterarische  und  drama- 
tische VortragsUbungen  vorgesehen.  Abgesehen  von  dem  genannten 
T'nttT^cliied  bestand  dio  Ditferenz  zwischen  den  beiden  A'>trllnn;:tMi 
darin,  dass  in  den  Gours  elementaires  veriiallnismHs'?ip  eint  k  Ih  rc. 
iu  den  Cours  superieurs  schwierij^ere  und  abgelei^euere  Stotle  be- 
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handelt  wiirdrii.  Ein  Cnurs  couunnn  cndlicli  verciniprtp  während 
zehn  Stunden  »iif  Ix'idcn  AbteUunf;cn.  llielur  wurde  als  Gep^enstand 
.Aj-.i  France  contcinporaine.  etat  ]>oHtique  et  social"  jrewHhlt.  Ich 
l)cHU(ditc  nur  di-n  liölicren  niid  den  {^emeini^nnicii  Kurs;  iihcr  deu 
uiedci  en  kann  ich  daher  nichts  l)erichteu.  iJocb  waren  die  Lehrer 
für  beide  Kurne  zum  "l'eil  dieselhen. 

Tn  den  Vnrlesuui^cu  von  M.  Hrunot  Uber  Oramniatik  liatte  man 
Gele<reuhcit,  einen  französisclien  (Jelelirten  nach  deutsdier  Art 
kennen  zn  h*rnen.  Verfasser  einer  umfangreiehen  Ahhandlunu:  Uber 
M.iiiierhe  si>\v5e  einer  Grammatik,  verfUj^t  er  Uber  ein  umtasseudes 
und  ;,Miiudliciies  Wissen.  Er  behandelte  nach  einer  allj;emenien 
Einleitung  Uber  die  Grammatiker  d»  >  17.  Jahrhunderts  einige  Ab- 
sehnitte  au;*  der  Syntax  dieser  Zeit,  immer  mit  Tie/i<  hung  auf  die 
heute  geltenden  Hegeln.  Die  j^weite  khiiu  re  lliilfte  seiner  Vnr- 
lesnngen  war  dann  jedesmal  der  Lektüre  ausgewHhlter  Abseliuitte 
aus  den  Klassikern  gewidmet,  wobei  die  im  theoretischen  Teil  ge- 
gebenen (xesichtspunktc  an  praktist  heu  ){<  ispiolen  erlilutert  wurden. 
Hier  zeigte  sieh  M.  Itrunot  nebenbei  auch  als  Mann  von  feiucu) 
Gcschmaek  und  poetischer  Empfindung. 

M.  .laetjuinet.  Tridessor  am  Lyc«!e  Condoreet,  dem  die  Oescliiclite 
der  klMssisehen  l-iileiatur  zugeteilt  war,  behandelte  zunHehst  die 
litterarisehen  Salons  beim  lieginn  des  17.  .Jahrhunderts  und  ihren 
EinHuss  auf  die  französische  Litteratur.  Sehr  eingehend  sprach  er 
vom  Hotel  de  Kandjonillet,  von  dessen  einzelnen  J*crsönliehkeiten 
er  Charakteristiken  ent\v;irf  und  dessen  Geschichte  er  mit  reich- 
liehen <2"'^'ll«'^i''^"^tl'"*""f^'^"  belegte.  In  der  zweiten  Hälfte  seiner 
Vorlesungen  wurde  dann  noch  Hossuet  als  Kedner  behandelt. 

In  die  neueste  Litteraturgcschichte  führte  M.  Donn»ic  ein,  Pro- 
fessor am  College  Stanislaus  nnd  litterar-kritischer  Schriftsteller. 
Gr  besitzt  für  seine  Aufgabe  hanptHftchlicli  eines,  was  den  franzö- 
sischen Kritiker  ansinaelit,  nämlich  den  nfitigen  Esprit.  Jede  ein- 
zelne Stunde  bot  ein  abgerundetes  Bild,  jede  der  sechs  Vorleeungen 
war,  der  Form  wie  dem  Inhalt  nach,  ein  kleines  Kunstwerk.  So 
gab  er  uns  eine  fein  psychologisch  durchdachte,  geist-  und  witz* 
sprudelnde  Geschichte  des  franzOsisehen  Romans  seit  1850;  in  drei 
Abschnitten  sprach  er  von  der  Entwicklung  des  Realismus  und 
Naturalismus  mit  Flanbert,  den  beiden  Oonconrt  und  Zola,  dann 
von  den  etwas  beiseite  stehenden  Vertretern  derselben  Richtung 
Daudet;  Guy  de  Manpassant,  Feuillet,  endlich  von  der  offenen  Re- 
aktion gegen  dieselbe  bei  ßourget,  Loti,  Rod.   fi.  Boumic  urteilte 
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UiiHgorst  streng  Uber  Zola;  dieser  scheiut  hier  Überhaupt  aU  ab- 
gethan  betrachtet  zu  werden. 

Die  Stunden  über  draniritisclion  und  litterarischen  Vortraj^  wur- 
den von  M.  Borr,  8cliau8]>ieler  am  Theätre  Franvais,  };e},'eben.  In 
der  Kritik  milde,  inHbesondere  sich  selten  bei  der  Ausspraehe  auf- 
haltend, befasste  er  «ich  vor  allein  mit  dem  künstlerischen  Aus- 
druck auf  allen  Gebieten  der  Dichtunjjf  und  Rede,  an  der  Hand 
dessen,  was  die  Teilnehmer  am  Kurs  nach  freier  W.ilil  vortr.v/pn. 
Dieselben  hatten  zu  j,'Ieieher  Z(*it  reicbe  Gelej^enheit,  iiin  im  Theater 
zu  hören,  wo  er  u.  a.  die  Itnllen  von  M.t«^(*;irilh'  '  l'n'cicnfies  ridi- 
rnles)  und  Pargon  (Malade  imagiuaire)  mit  vollendeter  Komik  aus- 
faiirtc. 

Das  weitaus  Interessanteste,  was  bei  dem  Kurs  zu  hören  war, 
boten  ohne  Zweifol  (Up  7.o\m  ^>tTind<'u,  in  denen  M.  ( 'hnillcy-Piprt, 
sozialpolitischt'i-  Sclnittstcller,  tiber  di*'  ^'p^rmwüiiiLrcii  Zustände  in 
Frankreicli  sju-aeh.  In  Hipssendpm  Vortmir  iialini  er  alle  (Inhieto 
de««  öffi  iitliclieii  Lebens  Frankreichs  durch,  die  Verfassung,  die 
sozialen  Vcrliältnissie,  die  fiurinzifllo  Lage,  das  riiterriehtswesen, 
die  än^snre  Politik.  Dio  pliilimde  Vaterlrnidslieltc.  dir  st  iiu  u  Vor- 
trag beherrschte,  Mj.u  litc  Ilm  krinoswrus  l)Iind  für  die  Fehhir,  die 
dem  öffentlichen  Li  ben  Fr.uikrcii  lis  ;uiliaft<  ii.  Insbe8(»ndf»ro  Mprueh 
er  die  für  einen  Fran/.oscu  der  (iegenwart  Jedenfalls  reaktionären 
Ansiclitt'u  aus,  das**  /um  Behuf  eines  besseren  .Schutzes  des  Indivi- 
duums die  Frcilii  it  der  Presse  eingeschränkt,  und  das«?  im  Inter- 
esse der  Miual  der  religiöse  rnterricht  m  ifder  in  den  Schulen  ein- 
geführt werden  niHnse.  Auf  dvT  andern  Seite  /.r-i-te  er  sieh  als 
einen  wartuen  Verteidiirer  des  französischen  Familienlebens,  naun-nt- 
lich  im  rieu^ensat/.  /.u  cim-r  ein>i'iti;:eu  Wrherrlielniu^"  des  enjrlisrlicn ; 
die  S<diildcruiii,^en  der  modernen  Komau&chrlttstidler.  \ ersiidiert«'  er, 
stellen  nur  diejenii;e  Art  des  liHnsliilien  Lrhens  d.-d-,  die  durch 
einen  kleinen  Bruchteil  der  l'arist  r  Bi  \  »dkcrun:;  und  durch  gewisse 
Kreise  liirr  sieii  aufhaltender  Fremder  vertreten  werde.  I)i<^  liöcliste 
»Spannung  knüpfte  sieh  t  iir  den  J  >eut*5chen  natnrgemäss  au  die  Aus- 
führungen des  Redners  über  die  Bczii  liunucn  zwischen  Frankreich 
und  Deutschland  bezw.  über  den  let/tcn  Kri«"jr  und  «eine  F«dirfij. 
Man  habe,  sau'te  er,  in  weilen  g<'liildetrn  Kreisen  di  r  Kepublik  beim 
(iedauken  an  das  (jeschehene  ein  leldi.iftes  (lefüiil  des  Bedauerns, 
nicht  aber  der  DemfftiLnmir.  \  *  r.scliiedt  ur  Trust'^rlfnde  e<>n^«da- 
tions)  mildern  dir  Bitterkeit  der  l'.riiineruu.:.  l',innial  sei  dielle-i  - 
monie  Uber  Europa,  die  Frankreich  vor  dem  Krieg  besessen,  nicht 
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an  ein  t  iiizcliics  Volk  iiberge}i^an<;en,  8ond<  in  iiabc  dem  europäUehen 
(ileiolip'wicht  Platz  ^'einacht;  sodann  habe  der  Sieger  bei  der  Wejij- 
nahnit;  ElsaflK-LotliringenR  seine  Vergangenheit  verleugnet,  die  ihn 
auf  andere  AntV:il>*  ii  als  nnf  kriegerische  Eroberungen  hingewiesen 
halte;  endlich  habe  Frankreich  in  seiner  Kolonialpolitik  eine  Art 
Entschädigung  für  seine  territorialen  Verluste  in  Europa  gefunden. 

Noch  zwei  besondere  Gelegenheiten,  Schönes  zu  sehen  und  zu 
hören,  war<;u  mit  den  Kursen  verbuii  li  n.  Unter  Anfühnin::  zweier 
Künstler,  de«  iiiidhauers  M.  Carle  luui  des  Malers  M.  Motte,  be- 
sichtigten diejenigen,  welche  dazu  Lust  hatten,  die  hier  betiiid- 
lichcii  Wt-rkt"  ilcr  i'rauzösiselieu  Kunst.  Stulaiiu  stellte  das  Theatre 
Franeais  den  rcilnehniern  am  höheren  Kurs  täglich  eine  beschränkte 
Anzahl  van  Freikarten  zur  Verfügung,  von  denen  selbstvorstUud- 
lich  reichlicher  Gebrauch  gemacht  wurde. 

Eine  feierliche  Schlusssitzung,  in  der  ein  M.  Fortier  au8  Loui- 
siana Uber  die  Geschiciitc  der  französischen  KoUuiien  am  Mis- 
sissippi spraeli  und  in  der  Diplome  ausgeteilt  wurden  —  an  die- 
jenigen naniiicli,  die  ein  von  den  Leite.ru  des  i\urses  veraustaltetes 
(niüiidliches)  Examen  bestanden  hatten  — ,  beendete  den  offiziellen 
Teil  des  Kurses.  Den  gemütlichen  Schluss  aber  i»iKit  le  ein  Diner, 
das  noch  einmal  die  Teilnehmer  au  den  Kursen  vereinigte.  An 
Keden  war  da  kein  Mangel,  .lede  Nation  hatte  ihren  Vertreter, 
der  zu  Fliren  der  anwesenden  Lehrer,  des  ga.«*tlichen  Paris  und  der 
franzönisehen  S|(rache  einige  Worte  redete.  Die  Leiter  des  Kurses 
Hessen  es  ilirer^^elts  an  Dankcsbezcugungeu  und  ivompiimcnteu  nicht 
fehlen. 

Die  AUiauce  fran«'aise  hat  erst  vor  zwei  .laliren,  angeregt  durch 
ilas  Vorbild  \on  (ireit;>wald  und  Genf,  den  Ferienkurs  eingerichtet. 
Derselbe  >oli  in  den  näehst»'n  Jahren  fortgesetzt,  umgestaltet  und 
erweitert  werden.  Man  will  Kon\ <  rsatituisgrnppen  schaffen,  die 
Fremden  in  fran/j>sis(  lu'  Familien  eininliren,  eventuell  —  mit  Rück- 
sicht auf  die  verseliiedenen  Ferienzeiten  —  zwei  zeitlich  getrennte 
Kurse  h.iUen.  Su  verspricht  der  Cours  de  Vacances  auch  in  i'aris 
eine  dauernde  und  recht  nützliche  Einriclttuug  zu  werden. 

Naolitrag. 

Das  Sueben  eingetroffene  Progranun  für  die  diesjährigen  Pariser 
Fcri(  nkurse  weist  gegenüber  von  seither  einige  Veräiulei  ungen  auf. 
Es  wrnlen  diesmal  zwei  Kurse  g«-lialtcn,  ein  liiilierer  vom  1.  Juli 
bia  L  August  und  ein  späterer,  vom  1.  bis  31.  Auyjust.    Die  Lehr* 
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kräfte  Himl  zinii  Teil  im  zweiten  Kur.-»  andere  ;iU  im  ersten;  die 
g:eplaiite  Einrichtung  von  Kouvcrsationsjj^ruppen  ist  auf{;:euuiaiuen 
II.  a.  m.  In  beiden  zeitlich  {getrennten  Kursen  wird  wieder  zwischen 
Cour.s  eh'iucutaires  und  supt'^rieurn  nut<;rschicden.  Jede  wUnKchens- 
werte  Auskunft  findet  uulü  in  dem  l'iiij^raiaiu  selbst,  das  v(m  der 
AHiance  Fruu^aiise,  rue  de  ürenelle,  45,  l'uris,  kostenlos  bezogen 
werden  kaunu 


Wie  ist  imserem  Religionsunterricht  auf  der  Dnter- 

stufe  aufzuhelfen? 

Von  Rektor  0.  Mayor  in  EMtlinKen. 

UiisA  unser  Heli^ionsunterriclit,  namentlich  auf  der  Unterstufe, 
nicht  eben  bestellt  ist,  wie  er  sein  sollte,  ist  eine  weit  verbreitete 
Empfindung.  Es  igt  etwas  faul  daran^  aber  nicht  nur  in  den  hQliereD 
Lehranstalt^  und  ihren  Vorsehnien,  den  Elementarschnlen,  «ondem 
ehensowohl  anoh  in  den  yolksschaleii.  Überall  ist  der  Religions- 
nnterricht  auf  der  Unterstufe  nicht  so  beschaffen,  dass  er  die  rich- 
tigen Frttchte  trägt.  —  Wo  fehlt  es  nun? 

Mitglieder  unserer  fttnften  Evangelisehen  Landessynode  haben 
der  Ansieht  Ausdruck  gegeben,  ilass  der  Religionsunterricht  an  den 
Gelehrten-  und  Realschulen  speziell,  „und  namentlich  an 
den  unteren  und  mittleren  Klassen  grösserer  Lehranstalten,  nicht 
aberall  mit  dem  Ernst  und  Nachdruck  behandelt  verde,  welcher 
diesem  Fach  vor  andern  gebtthre*^  Und  ein  Erlass  der  K.  Kult- 
ministerial-Abteilung  fUr  Gelehrten-  und  Realschulen  vom  24.  Januar 
dieses  Jahres  hat  eine  dem  entsprechende  Mahnung  an  die  Lehrer 
und  Rektorate  der  der  Abteilung  unterstellten  Lehranstalten  er- 
gehen lassen. 

Die  hochverehrltchen  Hitglieder  der  Evangelischen  Landes- 
synode haben  insbesondere  bemerkt,  „dass  die  fttr  den  Religions- 
unterricht bestimmte  Zeit  nicht  immer  sorgfältig  genug  ausgenutzt 
und  dass  auch  der  Wert  dieses  Unterrichts  nicht  von  allen  Lehrern 
gebührend  erkannt  und  geschätzt,  vielmehr  hin  und  wieder  durch 
abfällige  Äusserungen  vor  den  Schlllem  herabgesetzt  werde**.  Ob 
dem  also  ist?  Ich  bitte  meine  verehrliehen  Herren  Kollegen  um 
Entschuldigung,  wenn  ich  voraussetze,  dass  es  sich  da  und  dort 
also  verhält  oder  verhalten  hat,  denn  —  „Brutus  sagt's**. 

Ich  möchte  dann  aber  fragen:  Woher  kommen  diese  eben 
getadelten  Erscheinungen?  und  möchte  wenigstens  einen  Beitrag 
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zur  Bcmi win  tung  dieser  Frage  zu  groben  verbuchen,  indem  iel»  luicli 
im  \v»'s.  ntliclK  u  anf  die  Verhältiuissc  des  KcUgionsuiiterrichtB  auf 
der  Unterstute  hcschräiike. 

Der  evanireligche  Religionsunterricht  auf  der  Unterstufe  ist 
biblischer  (uscliichtjjuuterricht.  Die  Unrnrstufü  umfasat  die  fünf 
»Mston  Schuljahre,  also  die  zwei  Elomeatarklnsson  und  die  drei 
trsten  Klassen  der  höheren  r.chraniitalt.  Der  l>il)lisclio  Geschichts- 
BtoA'  aber  pflegt  in  „konzentrischen  Kreisen"  behandelt  zu 
werden. 

Nun  gleich  diese  Anordnung  nach  „konzontrisehcn 
Kreisen"  ptiegt  dem  biblischen  Gesciiicht.s  uuterricht 
die  frische  Lebensluft  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  zu  ver- 
mindern und  ihn  zu  ersticken. 

Bei  ihr  gestaltet  sich  der  Lehrgang  iu  uaserein  Facli  etwa  so: 
Die  Unterklasse  der  Elementarschule  behandelt  fünfzehn  bis  /.wauzig 
(leschichten  aus  dem  Alten  Testament;  und  ebensovielf  aus  dem 
Neuen  Testament.  Die  Oberklasse  dieselben  .Stücke  und  noch  einige 
dazu.  Nun  tritt  der  kleine  .ScljUlor  in  die  l.  Klasse  einer  „höheren 
Lehranstalt"  und  erhält  ein  „biblisrhes  (ieschichtsbuch",  Bacmeister 
oder  dgl.  in  die  Hand.  Dieses  ßucii  wird  im  Verlauf  der  nächsten 
drei  Jahre  durchgearbeitet.  Der  Klasse  I  werden  vi«>lleicht  die 
Stücke  des  Buchs,  die  mit  einem  Kreuz  versehen  sind,  zugewiesen, 
der  Klasse  11  die  mit  zwei  Kreuzen,  der  Klasse  III  die  mit  drei 
Kreuzen,  doch  so,  dass  Jede  folgende  Klasse  das  Tensum  der  voran- 
gehenden gründlich  mitrepcticrt.  So  hat  der  kleine  Schüler,  der 
tüc  III.  Klasse  verlils8t,  die  wescntlielisten  und  schönsten  biblischen 
Geschiehtcu  fiinlinal  griiniUich  durchgcarlx-itct.  Und  tritt  er  in 
Klasso  IV  ein,  so  erhält  er  etwa  sein  „biblisches  Lcsclnich"  und 
kann  in  demselben  teilweise  dii^selben  Geschichten  noch  einmal 
grUadlich  lesen  und  sich  erklären  lassen. 

Das  ist  ja  voi  treiVlich.  Kepetitio  est  matcr  studiorum.  Diese 
also  durchgearbeiteten  und  durelaepetierten,  natürlich  auf  jeder  der 
fünf  bis  seehs  Stufen,  auf  denen  sie  aufgetreten  sind,  zu  weiterem, 
unitasa(  iidi  rem  und  tieferem  Verständnis  gebrachten  biblischen  Ge* 
sehichfen  niiisscn  nun  voi trelflich  sitzen  und  gehen.  Notwendiger- 
weise •>ind  sie  jetzt  dem  (ledäehtnis  und  dem  Gemüte  des  ^»  hider» 
unv(-rlierbar  «»inge]»rHirt.  Sie  sind  ein  xr^na  dg  itti\  ein  unverlier- 
barer IJcsitz  geworden  —  und  was  t'iir  ein  wertvoller! 

.la.  das  -laube  ich  aneli.  l)er  Si  hiUer  wird  zeitlebens  an  diese 
(.iescliichleu  denken.    Kr  wird  sich  erinnern,  wie  sie  ihm  als  Kind 
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einst  eindrucksvoll  und  aiizieliend  gewesen  sind,  etwa  noe!»  in  der 
Eleinentarscliule ;  dass  sie  ihm  aber,  er  weiss  nicht  melir  rerht,  wie 
da«  zugegangen  ist,  von  Jahr  zu  Jahr  langweiliger  geworden  sind, 
und  dass  er  seither  die  Empfindung  nicht  mehr  losgebracht  liat, 
dass  Religion  und  Keligionsunterricht  etwas  sei,  wobei  einen  not- 
wendig gähnende  Langweile  anwandle.  W  i  r  aber  können  einsehen 
und  es  wissen,  wie  djis  bei  ihm  so  gekommen  ist.  Es  ist  so  ge- 
kommen durch  unsere  treffliche  Metliodo,  dadurch  nUmlich,  dass  wir 
ihm  fünf  bis  sechs  Jahre  hindurch  iimiier  und  immer  wieder  die- 
Rolbc^n  (ieschichten  nach  allen  Kegeln  unacrer  Schuimeiaterei  vor- 
geführt und  breitgeschlagen  haben. 

Das  ist  ja  freilich  eine  wohlbekannte  Erscheinung,  dass  das 
Kind  dieselbe  schöne  (ieschichto  in  denselben  Worten  erzählt  nicht 
genug  bekommen  kann.  Aber  dann  muss  ihm  die  (jeschichte  erzählt 
werden,  wie  eine  muntere  Mutter  ihren  Kindftn  erzählt,  leicht  und 
anmutig  und  duftig  und  ohne  alle  Nörgelei  und  Quälerei.  Das  thun 
wir  aber  nicht.  Wir  zerquetschen  jede  (icschichte  mit  aller  Kunst 
niethodiHcher  Sehulmeisterei  und  pressen  ihren  Saft  heraus.  Wir 
analysieren  und  interpretieren  und  exerzieren  und  exzerpieren  und 
repetieren,  kurzum  wir  methodisiercu  so  lange  auf  einer  Geschichte 
herum,  bis  wir  sie  schliesslich  recht  sicher  in  die  Seelen  unserer 
Schuler  hineingetreten  haben.  Natürlich,  denn  im  Examen  mUssen 
dicKo  dl»'  ricschichfo  inne  haben,  wissen,  können,  verstehen. 

Da.s  Wunderbarste  kommt  aber  erst  nach.  Nachdem  nun  das 
Examen  erwiesen  hat,  dass  die  Geschichte  vom  Gediklitiiis  und  Ver- 
stand unserer  Schüler  angt^fiirnet  ist,  geht  nach  der  rnterricht«- 
methode  der  „konzentrischen  Kreise"  das  näohste  Jahr  Ic-r  und 
paukt  auf  derselben  Geschichte  ebenso  UeruiQ  wie  das  vorliergeheiiUe 
.l:ibr  und  paukt  sie  aufs  neue  in  derselben  Weise  ein;  und  das 
drittti  Jahr  macht  es  wieder  so,  und  wieder  so  das  vierte  Jabr  und 
abermals  das  fünfte  Jahr  und  noch  einmal  das  sechste  Jahr. 

,,Nicht  in  derselben  Weise,  vieluulir,  wo  der  l'ntcrrieht 
riolitig  geordnet  ist,  jedesmal  wieder  auf  höherer  Stufe  be- 
handelt denselben  Stoff  jedes  folgeiulf  Jahr  und  das  ist  die  Hecht- 
fertigung dieser  Ordnung  der  konzentrischen  Kreiso'',  hör(>  icli  ein- 
wenden. Ich  kann  in  diesem  Einwurf  nicht  viel  Sinn  linden. 
Wenigstens  stellen  mir  die  ersten  fünf  oder  sechs  Schuljahre  nicht 
ebensoviele  Entwicklungsstufen  des  Kindes  dar,  und  wo  das  Kind 
nicht  auf  höhere  Stufe  der  geistigen  Entwicklunir  trcstlegen  ist, 
kann  man  ihm  auch  keinen  Unterricht  auf  höherer  Stufe  erteilen. 
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Nein,  die  Oidminj?  des  biblLsi  lien  Gescliiflitsimtcrricbts  auf  der 
Unterstufe  „in  koiizeiitribclicn  Krtii.scu*  ist  nicht  zu  rechtfertigen; 
sie  ist  hclilt'clit.  recht  Hclilecht.  Ks  iririit  nnt'  dem  ganzen  Geriet 
unsere«  l  ulcrriclit^wesens  kam  su  jiiiiimindieh  freorduetes  Fucii; 
diese  Ordnunj;  ist  es,  die  zunächst  bei  den  Schülern,  aber  auch 
beim  Lehrer  lutcressflosi^keit  förmlich  züchtet.  Denu  wo  kein 
Fortschritt  ist,  ist  kein  L<^hen. 

Abt  r  wieder  tönt  mir  in  den  Ohren  das  alte  Zauberwort  der»jr, 
die  die  Sachen  lieber  beim  Alten  lassen  niücldrn.  Sic  sagen:  „Die 
Sache  ist  nicht  su  schlimm,  wie  sie  da  hingestellt  wird."  Und  damit 
ist  ihr  der  Staclu  l,  der  vurvvartM,  zum  Besseren  treibt,  genonua«  a. 

Aber  ich  habe  ein  Mittel,  jede  Illusion  zu  zerstorcu  und  joden 
Versuch  der  Verschleierung  der  wahren  Sa(ddjige  siegreich  zurück- 
zuweisen.   Ich  schlage  die  Diarien  aut  und  h'se; 

Elcmentarklasse  I:  Schöj)fung  1 — 2  Stunden,  Süntlenfall,  Kain 
und  Abel,  Sintflut  je  2  Stunden,  lüaakü  Opferung  3  Stunden  i^!); 
Elementarklasse  II:  Sdiöpfung,  SUndenfall,  Kain  und  Abel,  Sint- 
flut, Isaaks  Opferung  je  2  Stunden.  Dazu  Repetitiou:  Schöpfuu^ 
1  Stunde,  Sündenfall,  Kain  und  Abel,  Sintflut  je  2  Stunden. 

Sodann  in  der  ..höheren  Lehranstalt":  Klasse  I:  Schöpfung, 
Sündental L  Kain  und  Abel,  Sinttlut,  .  .  Isaaks  Opferuujj  je 
1  Stunde. 

Fast  muss  ich  bedaueru,  dass  die  Ordnung  der  kon/.entrischt'n 
Kn'ise  hier,  wo  irli  Itin.  nicht  ihren  vollen  BlUtenseliniuek  entlaltet, 
und  dass  Klas-;e  II  nicht  aufs  neue  beginnt:  Schöpfung,  Süudcu- 
fall,  Kain  und  .Vhel  etc.  Aber  Klasse  III  tlint  es  doch  wenigstens 
und  verwendet  auf  Schöpfung,  SUndentail,  Kain  und  .Vbei  uiul  isuak- 
0)>feruHg  uoeh  einmal  ihre,  4—5  Stunden.  Und  Klasse  IV  fängt 
dann  wiederum  an:  Scliiiptung;  Sündenfall  — \  sie  mu^s,  das  bib- 
lische Lesebuch  verlangt  s. 

Ich  bitte  den  verchrlicheu  Leser,  diese  trockenen  Notizen  des 
Diariums  einmal  mit  der  Seele  des  kleinen  Schülers  zu  lesen,  dem 
das  nicht  nur  kurze  Diariunisuoti/.en  sind,  sondern  1-rinnernngen  an 
lange,  lange  Stunden.  Ich  l)itte  rienselbeu.  sieli  klar  zu  machen, 
dass  bei  solcher  Ordnun-  der  Si  lml,  i  lui  Lauf  der  Jahre,  die  Hepe- 
titionen  eingeschlossen,  Niellcicbt  achiui.tl  oder  noch  öfter,  und  im 
ganzen  7,  H,  9  und  mehr  Stunden  lau;-:  Ihm  einer  und  derselben 
Geschiclite  festgehalten  wird.  So  muss  er  /.  i;,  an  der  Schöpfungs- 
geschichte, wie  sie  Gen.  1  er/.ahlt  wird,  im  ganzen  etwa  9  Stunden 
lang  lierum  lernen  und  repetieren.    Die  Ordnung  der  Tagewerke 
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i?*t  aiicli  ?i!lzuscliwit'riir.  mul  die  sollt«'  di  r  Scliiili  r  i^hen  (loch  im 
Kxaiiicu  Winsen!  Othv  \\v]('hvr  Exumiiiatoi  Vfi/j«'l»tot  daruiif  tiU 
etwas  UnweMeiitliehe?» V  l'rtfilich.  Mit  HiUc  diosor  trofllicht'n 
ti«i-  lind  Kxerzieniiethode  ahor  ir<dinfrt  es,  jene  8chwieri*;e  Uidnunj^ 
dauerud  riuziipräjr^Mi.  Nur  ist  en  zu  bt-daucrn,  dass  das  8au»'v  er- 
lernte „lux,  cueluju,  plaiitai«.  sidera,  aves  et  lioiim"  irlejrh  »'in  paar 
Jahre  nacldier  im  matlieniatisehen  GeofTraphieuiiterrii  lit  wieder  in 
einige  K'uit'usiou  gebracht  wird.  Aber  auch  so  <  intaeli  verlaufende 
(leRchieliteu  wie  die  vuu  kaiu  und  Abel  kostiiu  jedess  unserer  Kiudi  r 
8—9  Stunden  seines  Lebens,  l'nd  das  ist  doch  jj^ewiss  eine  izivr 
zu  unverhHltnisrajl.ssi}^  schwere  F«)lge  dieses  ersten  Totscddajrs! 
Davon,  dass  Kinder  dieses  zartrn  Alters  sechs  und  mehr  Stunden 
an  der  Sehand«  rliaftij^keit  von  „Isaaks  i^pterung"  festgenagelt 
werden,  will  ich  li(>l)er  sehweijren. 

Ich  meine,  da  ist  nichts  zu  verteidijren.  Die  Ordnung  ist 
durchaus  schlecht;  J^angweile  und  gründlicher  Widerwillen  ist  ihre 
Fnicht. 

Abi-r  warum  ändern  wir  diese  Ordnung  nicht,  wrnu  sie  so 
schlecht  ist?  Es  liegt  das  Ja  ganz  in  der  Hand  der  Lehrerkt>llegien 
und  der  Rektorate.  Mit  nichte.n.  N(ni  possumus.  Wir  habou  in 
der  biblischen  (Sesehichte  zu  wenig  für  die  (Arsten  fünf  Schuljahre 
brauchbaren  bezw.  wertvollen  StotV.  l)aran  fehlt  es.  Darum  werden 
Jahr  um  Jahr  dieselben  (Jegcnstantle  breit  ge.sehlagen.  und  darum 
hilt  eich  der  religiöse  rnterrieht  dieser  Stufe  an  so  unwesentlichen 
Dingen  wie  der  Ordnung  der  Tagewerke,  der  Länge  und  liroite 
nnd  Hohe  der  Arche  ^wih,  der  Stiftshiltte  u.  dgl.  m.  auf.  Die 
Ordnung  der  „konzentrischen  Kreise"  ist  nur  das  Geständnis  dieser 
Tbatsache. 

Und  in  dieser  Thatasche  liegt  ein  zweiter  und  der  tiefere 
Grund  dafttr,  dass  der  Religionsontorricht  auf  dieser  Stufe  nicht 
gedeihen  wtlL  Ehe  sie  we^^ettchaffl  ist,  sind  alle  Belebungsvcr- 
suehe  dieses  Unterrichts  erfolglos. 

loh  mOchto  aber  die  wichtif^e  Thatsache,  um  die  es  sicli  hau- 
delt^  klar  ins  Licht  setzen.  Ich  sage,  wir  haben  in  der  bibli* 
sehen  Geschiohte  zu  wenig  fflr  die  ersten  fünf  Schul- 
jahre brauchbaren  bezw.  wertvollen  Stoff.  Und  das  zu 
erweisen  will  ich  zunächst  eine  ganz  äusserliohe  Rechnung  an- 
stellen. 

Es  stehen  Uut  den  Diarien  fUr  Keligionsunterricht  zur  Ver- 
itignng; 
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au  Elemeiiturkliissc  I  \m  2  Wocln  n  t  uiden  ca.  70  Stundou, 

„  der  „höher(Mi  Schule"  in 

Klasse  I  bei  2  Woclienstuuden  ca.  70  ^ 

tt    II    »j    2  „  n    *70  „ 

«  in  „  2         „         ,1  70  „ 

zusammen  ca.  385  Stunden. 

Wcun  irl»  nun  zur  Ki  kliininir,  Einübung  und  Uepetitiuu  des  dies«  n 
Klassen  /n^rewiesf iii  u  MiMiioriiTstoft'es  (132  8prfiche  und  21  Ut-dri  ) 
ca.  100  Stuudt'ii  verw  ciult  u  wollte,  wjis  bei  rationellem  Ansi  hlu^s 
des  Memorierntoftes  au  die  biblische  Geschichte  sicherlicli  zu  viel 
fferecluii  t  ist,  ho  verblieben  mir  für  die  biblische  Oeschiebtd  in 
diesen  fünf  Jahren  nucli  2H'y  Stunden  zur  Verwendung:.  In  diesen 
285  Stnnden  aber  habe  ich  .sicheilirl»  nicht  inrln-  StotT  zu  Ix-hanilt-ln, 
aU  den  ISacnicistt  r  in  sriner  biblischen  (ieschichte  aut  184  Seiten 
zusauinitMisti  llt,  in  dfr  Stumlc  akt>  etwa  Seiten. 

Nun  bedeuko  mau  ubci-,  welcher  Art  dieser  Stoft*  Ott  Ist. 
Vielfach  ist  er  weder  geschichtlich  wertvoll  noch  sittlich  und 
relij;ii)8  besonders  iMMb  iits.im,  so  dass  diese  -|■^  Seiten  tu  der  That 
ot'tniais  eine  recht  niaL-^cir  Weide  abgeben,  die  weder  Lehrer  noch 
Schüler  eine  Stunde  lani;  befriedigten  kann.  Oder  w»*lehes  Inii  resse 
können  sie  haben,  bei  der  Läujjrc,  Breite  und  Höhe  dci  Sliftf^hlitte 
und  der  Arche  zu  vorweilen,  oder  daran,  wieviel  Ziegen,  Btteke, 
Schafe,  Widder,  s.-lnsrende  Kamele  mit  liircn  Füllen,  Kilhe,  Karren 
und  Esiliuticu  .Jakob  sein<iui  Bruder  Esan  entgegengeschickt  hat? 
Auch  die  Kiehter  Othniel,  Ehud,  Snuiirar  können  billigerweiae  Leh- 
rern und  Sehlllern  dieser  Stnfe  —  llekuba  sein.  Kbeubo  kaua  der 
Unterricht  nicht  schnell  genug  hinwegeilen  illu  r  die  Ergebnisse  von 
Davids  Volkszählung  oder  Uber  die  Zahlen  .streitender  und  tallcn- 
der  Israeliten.  Oder  soll  er  etwa  bewundernd  verweilen  bei  der 
ErzUhlung,  dass  Gott  dem  Salniuo  verliehen  habe  gnms««n  Reichtum, 
dass  Salorao  40000  Wagenpl'crde  hatte  und  (äLrlich  lur  seinen  Hof 
allein  brauchte  30  Kinder  und  lOO  Scliafc,  dazu  noch  Wildbret? 

Ich  denke,  scliou  diese  In.traclituugeu  rtM'litfertigen  hinreichend 
das  oben  au.sges|u  ni  Iicu«^  l'rtcil.  Aber  es  kommt  zu  all  dem  noch 
ein  weiterer  Umstand  hinzu,  der  f^lirliclierweisc  ;iurli  ;_'en;iunt  und 
biUigr,rweise  berücksielitiirt  werden  nius.s.  Nicht  nur  einzelne  Teile 
mancher  bibliKehen  (leschii  liten,  vielmehr  ganze  bibli.scht;  (icschichteu 
sind  derart,  da.>.s  auch  d»*rjcuige  l^ehrer,  welcher  gerne  sittlich  und 
religiös  auf  seine  Schüler  einwirken  möehtC;  sie  eingehend  nicht 
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mit  gntetii  Gewissen,  geschweige  denn  mit  Liebe  und  Wärme  be- 
haudelii  kann.  — 

Soll  mit  diaii  i{elif;:ioiif<unteiTieht  auf  dieser  Stufe  besser 
werileu,  soll  Leben  in  ihn  kommen,  so  ffllin'  man  also  neue«,  ge- 
HundcH  lilut  in  seine  Ader«.  'IMiut  man  das,  so  hört  die  Matti<;keit 
von  selbst  auf.  Dadurch  maeht  man  einen  bhitaniion  Körper  nicht 
frischer,  dasn  man  ihm  die  Peitsrlif  triebt.  Lic»es  neue,  gesunde 
Blut  wHro  erweiterter,  sittlich  und  religiös  bedeutKamer  Stofl*.  Dieser 
Stoff  iiiiis'Jtp  nn  reielilii  li  hi-meKi^en  sein,  dnss  (]vr  I.fhrrr  eiiip  ;rP- 
wisHC  M«iglichk«  it  ilcr  Auswahl  nach  seim  r  Ki;^('ii,irt  hätte,  das»  er 
also  l  iii/.elne  Parfu  n  mehr  beiseite  lfi<^>^<  ii,  aiid»  ic  stUrker  hervor- 
trett'u  la^'^en  nnd  eingehender  behandein  kfhiiite.  Ks  giebt  ja  nichts 
m  ludividnelb'S  wie  dns  religiöse  l.eUen.  Khe  dir  ()r<lnung  des 
Lehri>lnnH  das  berücksieliti.-f.  Uaim  nur  in  bescliriiiiktnti  Mass 
darauf  gere<'hnet  werden.  da>s  ilcr  Lt  lirt  r  seine  eigene  l'er-^'inlieh- 
keit  in  seinen  lleliginnsnnterr'n-lit  liint-iiilegt,  und  doch  kommt  bei 
dem  Keligi<>nsuntei  i  i(  lit  hierauf  so  viel,  Ja  alles  an. 

Aber  woher  soll  man  diesen  Stoff  nehmen V  Das  im  eine 
Frage  für  sieh.  Si<^  zu  beantw<Mten  wäre  wohl  nielit  all/.uschwer, 
wenn  nur  «lie  Meinung  abgelegt  würde,  dass  «ler  Stoff  für  den  ersten 
Religintisunterrieht  allein  der  bildistheii  (»esehichte  entnonmien 
Wi  lden  dürfe.  Krklärt  man  ah«'r  eine  Ändt  i  img  hierin  für  nniiiug- 
lich,  so  bleibt  die  S;ielie  zu  bessi'rn  wold  nielits  amleres  Übrig,  als 
die  Zeit  fllr  den  l»ll)lisi  lien  (ieschi»ditsunterri«  ht  in  den  ersten  Srhnl- 
jahren  zn  lie>t  liriiiiki  n  nmi  den  ganzen  Relitrionsnnterriclit  hier  ganz 
anders  zu  behandeln.  Die  ..Theorie  und  Travis  der  Vcdkssi  Imle-' 
Von  liciii-IMckel-SchcIler  /..  I>.  uili  in  den  ersten  zwei  Schuljuhri'U 
sieh  darauf  beschränkeu,  ledit^Iidi  im  AnHehlnss  an  die  Festzeiten 
da«  Leben  .Ic-^ii  (b*n  Kindern  zu  tnziUilen,  um  dann  erst  im  dritten 
Sehuljalir  an  den  eigentlicdien  biblimdien  (leschiehtsnaterricht  zu 
gehen.  Aber  so  oder  so,  jedenfalls  durch  eint;  tiefer  greifende 
Reform  nnd  Reorganisati<»n  niuss  «liesen»  rnterrielit  geholfen 
"werden.  BIoHse  Enuahnungen  idine  Jen»;  sciiaffen  keine  wesent- 
liche Besserung.  Sache  jedes  Verständigen  ist  es,  diese  zu  forder« 
nnd  in  seinem  Kreise  den  Yvrurteilen  entgegenzuwirken,  die  einer 
gründlicheren  Reform  anf  dieHem  Gebiet  sieh  entgegenzustemmen 
geneigt  sein  werden.  Im  übrigen  videant  eongnles,  ne  quid  de- 
trtmenti  capiat  —  religio. 

Aber  ich  habe  aacli  noch  ein  drittes  nnd  viertes  Anliegen  anf 
dem  Herzen  nnd  gestatte  mir,  dieselben  xu  Nutx  nnd  Frommen  der 
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Sncho  vdi /iihriii;:.  11     1  s  bt;triÖt  die  Behaudluiig  der  biblischen 

Gescliiclüt'  im  ruti  irirlit. 

Nach  iiM'iiier  Krfalirnn':;  witzt  der  iiati(tn;ili.sin  us  allen  iiacli- 
driikfiMl.Mi  Kindern  unserer  Zcif  tief  im  llcrzcn.  Auch  uns  Leh- 
rern. I)a->  zeiirt  fast  jede  V«>rtuhriui;^  einer  hibÜHchen  Geschiebte 
in  dt-r  Schule  Manchfiu  l\i)lb'jjren  npflrt  man  die  inniTc  Not.  die 
er  mit  einer  solchen  (icstliieble  liat,  r.dit  widd  an.  Dnrt  ieli  ndr 
erlauben,  dit^jeni'^cn  Kollcjren,  bei  tlnun  das  zutrifft,  vor  dem 
KUsounieren  auf  ei^jen«;  Faust  zu  warnen?  Wer  aut'  unserem 
(Jebiet  eini«rernmSHen  orientiert  ist,  dem  kommen  so  unternommene 
I.ösnii--\ «  rsuche  der  St  hwit  rigkeiten  docii  ffar  zu  weni«;  prelunfren 
vor.  l  nd  jedes  f^rUndliehere,  wissensebaftlieb  «rebaltene  ]\\irh  aurh 
der  so«rcnannten  neffativen  'rheo|M;.'i(;  wird  den  biblisclien  ( o  sdiich- 
ten  viel  mehr  ^'erecbt  und  lässt  ihre  eijirentliche  rM-deiituu^  viel 
bessiu"  erkennen,  als  das  dem  bloss  po])ulären  Uäsonniercn  auf  dem 
Katlieder  wie  hinter  dem  Biertisch  zu  •^oliugeii  ptlegt.  AUo  wer 
8eli\vieri«ikeiten  liat,  di  r  studiere! 

l'iid  ferner  besinne  er  sich  bei  jeder  iJesehielite,  die  er  zu 
Ix  liaiKleln  hat,  auf  ihren  Kinheit^punkt.  Wer  durclt  ein  Stereo- 
skop sieht,  verma;r  vielleicht  län^^ere  Zeit  uu-lits  als  sinnlose  Farben 
und  Flecken  wabrznm  Innen.  l*lo(/.lii  Ii  kommen  seine  Auj?en  in  den 
lichti-en  Si  liwinki  l  /n  stehen,  nml  was  üuv(U'  sinnlose  Farben  und 
Fbicken  i:e\\rsin  w.ir,  wird  nut  einem  Schlaj;e  zu  einem  an- 
ziehenden Bilde,  auf  dem  jedcjet  kleine  Fleekcheu  seine  liedeuiuug 
beke»mml. 

Es  ist  mit  dem  StotV  der  biblisc  hen  ( ies(dii(dite  und  der  Bibel- 
knnde  \ielfach  ebenso.  Fs  kostt  t  vielleii  ht  oft  einige  Mühe,  das 
Anpre  für  ihn  einzustellen;  aber  erst,  wenn  das  j?eschehen  ist,  he- 
koinnit  das  fianze  und  durcli  dieses  das  Finzelnc  Sinn  und  J>e- 
deutun'f.  l>nrnm  fraj^«'  sich  Jeder  Lehrer,  ehe  er  eine  biblische 
(jlcHchiihte  behaiuleit:  Was  will  diese  ( J  e  s  c  h  i  (.•  h  t  e  ,  und  was 
will  ich  mit  ihr?  Frst  wenn  er  sich  darüber  klar  ;;cvvorden  ist, 
kann  er  sie  l>ehandeln.  niimlieh  so,  dass  aueli  für  die  Kinder  Sinn 
und  (ieist  ans  ihr  hi  rau.sNprin;j:t,  der  sie  fesselt  und  uil  iic  wirkt. 
Andernfalls  macht  alles  tSerede  diuu  und  darum  herum  doch  eiueu 
gar  zu  bedauerlichen  Kindruck : 

hast  die  Teile  in  der  Hand, 
F<-Idt  leider  nur  das  j;eistij,'c  Kand!'* 

Dieser  einheitliebe  Hliek  mat  Ii!  erst  die  einzelne  biblische 
(«esehichtc  siuu-  und  bedeutunj>:s\oll,  mehr  aber  noch  die  biblische 
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Oescliichto  im  ganzen.  Soineii  Zweck  verfehlt  hatte  z.B.  schon 
auf  der  den  Tuterricht  in  der  biblinchen  Geschichte  abschlieasendcMi 
Stufe  einer  III.  Khi.sHo  ein  Unterricht,  der  in  den  Abschnitten  aus 
der  ApostoljreKciiii'htc,  die  hier  zu  behandehi  sind,  nur  ;i:hiubte,  die 
Krzählnn<?cn  vom  PHnpstfent,  von  der  lleiluu«r  des  Lalimeu,  von 
Auanias  und  Sapphira,  von  Stephanus  u.  (l;rl.  vor  sich  zu  haben 
und  sich  nicht  kbir  bewusst  wUre,  dass  er  die  (leschichte,  die  Knt- 
wicklun«r  und  die  VerliHltnisse  der  Urchristenf];:eujeiude  in  ihnen 
zur  Darstellung  zu  brin;;en  hat.  Aueh  diese  Kinlieitspunkte  und 
diene  Zu8ammculiUn;;e  zu  finden  j^iobt  die  neuere  theolojrische  Lit- 
teratur  reichlich  Anieitun«;.  Ein  befriediprender  Heligionsunterriclit 
hat  also  auch  nnch  dieser  Seite  hiu  zur  Voraussetzung^  eigeues  ein- 
drinL'cndes  Studium.  Je  wenij;;er  die  llniversitHt  zur  theoIo;rischeu 
Ausbildung  der  An^ehöri<;cn  unsere»  Standes  thut,  um  so  mehr 
muHS  das  l^rivatHtudium  nachhelfen. 


Über  das  Klavieistiinmen. 

V«»n  Rektor  l>r.  Bftklen  in  Itentlinicen. 

15t  un  Simiin.  11  des  Kl.iv  i«  TS  oder  der  Orj;el  wird  folgendem  Auf- 
gabe <'iiii>iris(li  /.II  lösen  versucht:  (Jejjeben  ist  eine  geometrische 
Reihe  von  12  Zahlen  mit  dem  Anfaugsglied  1  und  dem  Kxponen- 

ten  wie  lässt  sich  eine  zweite  Reihe  von  Zahlen  finden,  welche 
mit  der  ersten  mü^rlichat  ttbereinstimmty  wenn  man  bloss  Uber  die 

Faktoren  |-  und  l  verfUgt? 

Die  erste  Keihe  bilden  die  Schwingungszablcn  der  12  halben 
Töne  einer  Oktave  der  kttnAtliehen  oder  cbromatisehen  Tonleiter, 

uHmlich  ^  =  1,  '  /.f  =  2ia,  (/  ^  2«i,  >h's  =  2>2  c     2.    Die  zweite 

Reihe  wird  dadurch  hcstimmt,  dass  man  \  on  dem  ürundton  r  aus- 
pellt (eiiientlieh  wird  zuerst  das  (i  der  Stimmgabel  abgesfinunt,  doch 
macht  dies  keinen  wesentlichen  Unterschied  aus  i'tir  unsere  Kr> 

klämng);  hierauf  wird  die  Quinte  ^  =  y  gestimmt,  dann  die  nHchat 

tiefere  Oktave  von  ff  mit  der  Schwingiingszahl  \  •  l  und  von  dieser 

die  i^uinte  -  {{f  •  l,  hierauf  die  Quiute  von  ti,  «  =  (  j  j  ■  ümm 
geht  man  wieder  auf  das  a  der  unteren  Oktave  znrtlek  =  (j^  •  (j)^ 
und  bestimmt  die  Quinte  e  —  {\y*{jy  n.  b.w.,  bis  man  schliesslich 

zu  dem  Tüu7=(y)    (3)  kommt.    Man  uiuss  also  im  ganzen 
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sechsmal  aiil'  die  untt  if  Oktave  zurflckp^hen,  nämlich  dann,  wenn 
die  Quuite  dea  uäcliät  höheren  Toue^  iu  die  obere  Oktave  fallen 
würde. 

Ilicdnrch  erhaltrn  wir  rol-ciKlc  Zusamnienslcilung  für  die 
Sehwin^ungszahlen  der  kUii8tiieiieu   Tonlritcr  und  der  durch  die 

3 

Quintoustimmung  gefundenen,  wobei  der  Einraohbeit  wegen  y  durch  « 
nnd  \  durch  ß  ersetzt  wird. 


c 

1,000 

«0     =  1,000 

0 

ein 

1,059 

a"  ^i«  -=  1,068 

10 

ä 

1,122 

a*  ß  ^  1,125 

8 

dtH 

1,189 

«»  /?*  =  1,201 

12 

t 

1,260 

*  «*  /S*  =  1,265 

5 

f 

1,335 

«»»/5I«=  1,352 

17 

1,414 

««  i?»  «  1,424 

10 

9 

1,498 

tt  /J»=  1,500 

2 

gi» 

1,587 

a«  ß*  =  1,600 

18 

a 

1,682 

a»  /J  =  1,687 

5 

1,782 

«»*>/^*  =  1,802 

20 

h 

1,888 

«5  /?*  =  1,898 

10 

2,000 

^  2,027 

27 

I>It'  «Iritli  llrilic  i'uthält  die  DirtVri'uzen  onts|ae('-lM!nder  Zahlen 
in  Taus*  iHisfclii,  w^lrau^^  liervor>::eht,  dasa  die  Annjlherunj?  hei  den 
Tönen  a  am  ;;rüssten  ist  und  am  kieinstf  ii  bei  f\  ais  und  <■. 

Würde  man  mm  nacii  reinen  l^uinten  sliimueii,  so  kiiine  man  scfilics-^- 
lirli  h<'im  Tom  /  an,  der  mii  n,027,  also  beinah»'  um  einen  Vi»  »  ii  U- 
ton.  zu  hotli  ist:  es  wir».!  «i»'9haU>  jeder  Ton  nicht  rein  nach  der 
(Quinte,  st»nih  rn  ttwan  tiel»'r  ah<:;estinunt,  und  es  ist  dem  Zufall 
(U>('rlu-N<  Ii.  uiMin  man  bei  diesem  Verfahren,  nnehdem  alle  12  Tüne 
(kr  JioÜK-  iiaili  abjrestimmt  sind,  «rhlit  sslich  hei  di^m  richtijitju  #• 
—  2,0(K)  anlangt.  WHrd«^  der  »StiiuMier  »»hiuc  DiÜereu^ienreihe  zu 
(»runde  Ipircn,  so  kuiinto  er  mit  im  hr  Sic.lierheit  verfahren,  weuu 
er  bei  diu  ITnien  <j,  */,  e,  »t.  ^\  o  der  L  nturöcbied  uumerklich  ist,  das 
Tieferstitnmen  iran/  iiiiTcrrH'sse. 

Dil'  (^iiinlt  nstiniinuu;^  hat  v»tr  einer  amh'rn.  etwa  naeh  Sexten, 
versciiiedene  V<uteile:  die  reine  (Quinte  1.500  la>.st  sich  uiüelist  der 
Oktav«.*)  diu»  h  das  Gehör  am  sicherst»  !!  i»esiiiumen,  ßie  weiclit  nur 
um  Ü,U02  VDU  der  Quinti'  der  künstlichen  INuih  iter  ab,  und  endlieh 
führt  sie  nach  und  nach  /ji  allen  12  l  üneu  iuiierhalb  der  (>kta\e, 
weil  zwischen  (Iniudtttn  und  Quinte  7  lutervalle  Uegcu  und  die 
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Zahlen  7  nud  12  keine  genicinscbaftliehen  Faktoren  besitzen.  Da 
zwischen  dSrundton  und  Soxt  9  lutervalle  liefen,  so  kRine  man  bei 
der  Sextoustiuiinung  schon  beim  vierten  Ton  auf  die  Oktave  des 
Gruudtones  zurück,  kOnule  also  die  noch  fehlenden  9  TOne  nicht 
mehr  durch  Sexten  erreichen. 

Kk  möge  nocli  bemerkt  werden,  diu»s,  wonn  man  bei  der  zweiten 
Keilte  irgend  ein  Glied  durch  das  unmittelbar  vorangehende  divi- 
diert, man  entweder  den  Anadruck  =  1,0679  oder  =  1,0535 
erhält.  Die  zweite  lU-ilie  ist  also  eine  kombinierte,  deren  Kxpo- 
nenten  abwechslungsweise  grosser  oder  kleiner  als  2i*  =  1,059  sind. 


Litterarischer  Bericht. 

Amcis,  Homer  für  din  Schulgebrauch  erkliirt.  11  ins.  I.  lid. 
1.  lieft.  (Gesang  l-~lü.;  Fünfte  berichtigte  Auflage,  besorgt 
von  Hentzo.    Leipzig,  Teubn<  r.  1894.    X  u.  139  S.    UU  Tf. 

I)«  r  Ti'xt  ist  im  .ill^'etTieinon  recht  konservativ  hfliiuidolt :  allein 
man  br.uu'ht  nur  auf  Artiiur  Ludwigs  Buch  ,,Ari«t.u cli  iiikI  die  hotne- 
ri-(  he  Textkritik*  sn  verweisen,  um  die  Berechtig uiij;  «lie.-ics  Staud- 
punktes sn  erhftrtea.  Die  nilchteme  Solidität  ferner^  womit  die  ver- 
schiedensten Ergebnisse  lioinerischer  Forschang  gebucht  werden,  ist  an 
sieh  eher  ein  Lob  als  ein  Tadel,  wenigstens  in  den  Angen  dessen,  der 
gotbcgrflndete  Wahrheit  geintreich  willkürlichen  Eintallen  vonneht,  wobei 
sieh  ilberdie.s  nicht  wird  leugnen  lassen,  dass  Ameis  nud  Hentze  niclit 
wenig  Eigenartige«  bringen.  Tiluschcu  wir  uns  jedoch  nicht,  so  wird 
viel  wcrtvttllcr  Stoff  nicht  recht  lphendi?r,  weil  f>oi  ««einer  i  ^trenting 
in  die  „Auuierkungen"  und  „Anhiinge**  i^chw  «  i Iii  h  die  lmosscu  Ziis.iiuiucu- 
h:inge  gewonnen  oder  gcwalirt  werden  koiuitu,  iuuüttcu  deren  das 
Ein/.elnü  erst  seine  volle  Bedeutung  empfängt.  Uus  will  es  dcheiueu, 
ab  ob  die  von  uns  hochgehaltene  Ausgabe  ihrem  Sein-Zweck,  das 
schnlmässige  Verständnis  des  grossen  Dirhtcrs  zu  fördern.  Vorschob 
leisten  und  ihre  eigenen  Verdienste  su  besserer  Geltung  bringen  könnte 
durch  eine  susammenfassende  Einleitung  mit  abgerundeten  Darstellungen 
und  anschaulichen  Schilderungen.  Im  übrigen  wird  sich  ein  rrteil  natür- 
lich erst  fällen  hissen  nach  Ahschluss  de.stiauzen;  besonder.-*  die  ..An- 
hänge*' \s  t  rdon  auszuweisen  haben,  inwieweit  die  sprachlidicn  tiiid  h- 
Üchen  Forscimiigen  der  !<>t/,ti«u  .lahrc  von  llcntze  eingearbeitet  sind. 
Hoch  din  lV'ii  wir  wohl  von  \  undierein  aiinehnicn.  dass  die  Ausgabe  das 
alte  I^ol>  behalten  wird,  diejenige  zu  sein,  n.ich  der  mau  «loch  immer 
zuerst  greift,  wenn  es  sich  um  eine  Erkliining  handelt 

Ehingen.     Meitzer. 

Neue»  KürreapoQiioDKblatt  1896,  H«ft 
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A.Wal  (leck.  Griechische  Schii1|n'>tiHinHtik  i'in  alle  Klassen  des 
Gymiiasmiuä.   Halle,  Buchli.  lies  Waisenhauses,  1893.    115  8. 

Iii  l*reu!«8en  »oll  die  lateinißche  (iraiiimatik  „in  ilireiii  ^'.mzen  Aiit- 
ban  von  dorn  der  daneben  gebrauchten  griechiHchen  (.iiauiiuaiik  niclit 
allzu  verschiudeu  seiu^  (Lebrplänc  p.  25).  Die»e  Fordcriug  hat  Waldeck 
vollkominen  erfüllt  Schon  bei  der  Anlage  seiner  auch  von  uns  be- 
sprochenen lateinischen  Grammatik  wurde  die  ^Gewinnang  einer  mGg- 
lichat  breiten  gemeinsamen  Basis  für  beide  Sprachen  ins  Auge  gefasst**. 
Man  findet  abo  nicht  nur  viele  Musterbeispiele  M  ieder,  sondern  ee  bildet 
iiberlinu])t  nur  das  ei^eutiludich  (iriechisrhe  den  Cregenstand  neuer 
Uejreln.  —  Die  (iramuiatik  ist  wie  die  lateinische  reine  Kx  pnsitions- 
(rraniniatik  und  niisfchliesslicl)  Iiernbuc!i:  der  Sdiiiler  soll  die 
Fonnen  niciit  bilden,  sondern  nur  erkouncu;  also  denkende  Be- 
trachtung der  Formen  ohne  weitschweifigo  Begehi  und  Heschriinkung 
auf  das  AUernotwemügste  unter  ausdrücklicher  N'erzichtleistung  aut' 
wissenschaftHcho  Vollttändigkeit,  die  am  allermeisten  in  der  Syntax 
verroisst  wird  (die  Lehre  vom  Sats  auf  12  Seiten).  —  Sehr  geschickt 
ist  die  Form  der  Mitteilung  und  die  Gruppienmg  des  Stoffs,  wobei  der 
Grad  der  Abweichung  von  der  einfachsten  Form  den  leitoiden  Ge- 
sichtspunkt bildet.  Paradigmata  bringt  der  Verfasser  nur,  weil  sie  noch 
manche  Lehrer  für  uuentbehrlicli  halten ;  ^^hofTentlich  aber  macht  keiner 
(M'bi  atK  Ii  davon.**  —  Wo  mau  den  grundsatzhVheti  Standpunkt  Waldccks 
tf'ilf.  lua,::'  (las  Buch  sich  als  recht  Uraufhliar  im  v.  (M^cti.  Wir  in  Würt- 
temberg iiaben  iKM  h  kciiic  N  t  raul;iSi»uug,  dem  gl lecliisclieu  VV^isseusstoff 
«o  enge  (Jrenzen  zu  stecken. 

Stuttgart.    G  r  0 1  z. 

£•  Chr.  Planeks  Übuiigsstücke  fBr  die  latelaisolie  Kompositioii. 

I.  Teil:  Deutseher  Text;  IL  Teil:  Lateinische  Oberaetsung. 
Heransgegeben  von  Prof.  Dr.  G.  Ludwig  am  Gymnasiiim  in 
Schwäb.Hall.   Stuttgart,  Metsler,  1896. 

Wohl  jedem,  dem  c»  vergönnt  war,  zu  den  Fttssen  des  unvergess- 
lichen  K.  Chr.  Planck  an  sitaen,  werden  noch  die  von  ihm  sur  Bear* 
beitung  gegebenen  lateinischen  ,,Argumentc<*  in  Erinnerung  sein.  Leicht 
waren  die  Anforderungen  nicht,  die  er  stellte,  namentlich  die  gegen  den 

Schbis.s  <les  Kurses  gegebenen  Aufgaben  konnten  8tch  mitunter  an 

Si'hwieri^'keit  mit  »leu  in  einem  Dienstcxameu  üblichen  messen.  Aber 
«lalVir  entschiidigte  reiciilich  einmal  der  gediegene  Inhalt  dei  Themen. 
<leun  I'lnnfk  licbfc  c«».  nein  gründlirh^t  a!iL'«  wtt^'i'ues  Frteil  ühvr  Alter- 
tum uwA  ( iru.  II w.ii  t.  ( ir>rtiichte.  ivuiist.  ülM  i  Iiaiipt  alle  Gt'biete  des 
iiM  iiNehlielieu  W  issru»  au»  Ii  in  »lieM  ii,  ilir  inannigtachsten  (»egeustamle 
behandelnden,  in  treffliches  Deutsch  eingekleideteu  Aufgaben  uieder- 
znU'gcii  und  weiter  die  von  ihm,  der  ein  Meister  des  lateinischen  Stils 
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war,  diktierte  vorzügliche  Übersetzung'.  Wjw  inau  an  Teurt\'l  später 
im  pliilolo;ri>'chen  .Seiiiiuar  fflr  <!i»'  I  trriüiThf  Ktin)pu»iti()n8Übiiit<r  Imfte, 
liatte  iiiait  :\n  Planck  im  uietUriii  .^rmiiiar.  So  int  es  freudig  lu  Im'- 
•rrU.s«en,  <iass  der  j^rösste  Teil  dieser  JStiu  kr  in  b^t  l  l»erset/.unjr  iminiH'lir 
durch  die  von  Trof.  Ludwig  besorgte  HrraiisgalM^  weitereu  Krcbea  zu- 
gänglich ist. 

Mad  musste  es  oft  bedaneni,  «law  Planek  sieb  littemrisch  fast  au9> 
schliesslich  auf  die  Philosophie  beachränkte;  er  hätt«^  gewiss  in  philu- 
lofpschen  Abhandlungen  Hervorraji^udes  geleistet  udU,  was  ihm  so  sehr 
zu  gönnen  gewesen  wäre,  damit  :mvh  nluie  Zwcifrl  bei  meinen  Lebzeiten 
noch  Anerkt>nnung  gefunden,  lilinigcn  Ursatx  dafür  bietet  nun  die  vor- 
liegende Veröffentlichung. 

Der  Herausgeber  hat  dm  in  52  Titehi  p*b<)!ri> ü  Stull  sat  bh'ili 
geordnet.  Man  könnte  frajr»'n.  nl»  es  nicht  /u  (•(•kiii.i>Mi:  w  ('.st  a  wäre 
(neben  einer  Numerierung,  die  vrrmisHt  wird),  «lic  Keilu  ntul^«"  der  von 
Planck  gegebcueu  Diktate  einzuhalten;  es  hätte  dies  den  Vorzug  ge- 
habt, dass  die  Aufgaben  mehr  nach  der  Schwierigkeit  geordnet  gewesen 
w&ren,  während  bei  der  jetaigen  Anordnung  B.  Stttek  Nr.  1  vom 
20.  Oktober  1869,  Nr.  2  vom  10.  Januar  1871  datiert. 

Doch  soll  nicht  bestritten  wenb  n,  (\hhh  sieh  auch  tlif  u<  wählte  Ord- 
nung rechtfertigen  lässt,  zumal  da  iu  eiuer  Anmerkung  eine  Klassifikation 
der  Stücke  nach  ihrer  ScliwirrifrktMt  «^fboten  wird. 

Dass  na<'li  ili-m  in'ut'ii  la  liqilan  dir  gute  altr  Zrir  \\iirtt.  Kiiiii)>o- 
sitiüiisbetrieb»  iiii\vii'(lci-liriii;.'li»*ii  verloren  ist.  i>t  >i<-liri-.  cIm  iivu  aber, 
dass  es  Pflicht  ist^  vom  Alten  wenigstens  noch  zu  retu  n,  wao  zu  rettt-n 
ist;  eü  darf  iu  dieser  Hinsicht  auf  die  Vorrede  von  E.  Holzer  zur  dritten 
Abteilung  der  Übungsstücke  verwiesen  wenlen.  worin  die  Berechtigung 
der  vnrtt.  Methode  in  llberzeugender  Weise  begründet  ist.  Ludwig 
mOohte  die  Themen  als  Unterstfttzung  fQr  angehende  Abiturienten  und 
auch  Lehramtskandidaten  betrachtet  wissen;  dass  sie,  richtig  b«  nutzt, 
diesem  Zweck  bestens  dienen,  ist  meine  r<  ,st(  Überzeugung.  Mau  darf 
es  (b>m  Herausgeber  dankt  ti,  tiass  <m-  nein  n  der  richtigen  Auswahl  der 
ijtiickr  für  die  korrekte  Druckleguiifr  <les  ihm  von  Plancks  Angehörigen 
überlasseiun  Manuskripts  alles  gethan  hat;  auch  (lie  VerIa;r.Hlinn<lliing 
vertlient  ftU*  die  äussere  Ausstattung  des  Buchs  alle  Atierkenuung. 

Wenn  dieses  weiteren  Kidsen  zur  Erhöhung  der  Fertigkeit  in 
lateinischer  Komposition  dient,  so  ist  es  denen,  die  das  Glilck  hatten, 
Plancks  Schüler  zu  sein,  noch  von  ganz  besonderem  Wert  als  eine 
wdtere  Erinnerung  an  den  unvergleichlichen  Lehrer. 

H.  G.  P. 


Wenzely,  Praktisches  Rechnen.    Methodisch  geordnete  Kegeln, 
BeiHpiele  und  Aufgaben.  Für  Handels-,  lleal-,  Gewerbe-  und 
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höhere  BiliL'^crsclmlen,  kautiuannische  und  gewerbliche  Furt- 
bilduTifrsscliultjii.   Leipzig,  Reiiger,  1895.   1.  u.  2.  Teil,  je  1  M. 

Dieses  lu  «  In üI  hk  Ii.  von  dessen  Verf.  vor  oini*roTi  Jahren  ein  vnr- 
treflflit  lu's  l.clirluich  dos  kaiit'inünnischeu  Rechnens  h»Mau5(rekonniunt  ist. 
erscheint  in  drei  Teilen,  von  denen  die  beiclen  ersten  \  «trliej^en.  hj>  l^t 
dazu  bcstinnnt.  <lie  Vorteile  des  kautiuäuutächcn  Keehucns  mit  dem  ele- 
mentaren und  bilri^erlieheu  Rechnen  zu  vereinen.    KLnc  solche  Vor- 
oinii^ung  hält  der  Verf.  fllr  notwendig,  weil  in  den  letelen  Jahnehnten 
alle  Gewerbebetriebe  immer  mehr  die  Formen  des  Handelsgewerbee  an* 
genommen  haben  und  man  wird  ihm  darin  nicht  unrecht  geben  können; 
ebensowenig  in  seinen  sonstigen  Forderungen  und  Ansichten:  ^Anf  jeder 
Stufe  eine  grDndliche  Repctitiim  der  (Trundoperntionen  und  fortgesetzte 
Erziehung  zur  Aufmerksamkeit-.  .  .  .  ^das  Kopfrechnen  erheischt  eine 
gn">«i.sere  I*fle«^e  un<l  ist  auf  jeder  .Stufe  zu  üben"  u.  s.  f.   Überall  ist  niif 
R»  i  liciivorteile,  Proben,  abgekürzte  Verfaliren  u.dgl.  hingewicsm  und 
„prakLiis»  lu ^  livehneir  antrestrebt.   Der  übiuiirsstoff  ist  sehr  rridih.iltij? ; 
er  ist  den  verschiedensten  lA'bensgebieten,  dem  .Schulwissen,  der  iiaus- 
wirtschaflty  der  Werkstatt,  dem  tfarkt,  Oewerbe-  und  Handelsverkehr 
entnommen  und  nntcrscheidet  sich  darin  vorteilhaft  von  vielen  andern 
Bechenbttchein.  Per  erste  Teil,  96  Seiten,  behandelt  die  vier  Grund* 
rochnungsarten  in  gansen  Zahlen,  gemeiDon  BrQchen,  Desimalbrftchen, 
.  mehrfach  benannten  Zahlen,  femer  die  Du  rch  hnltts-,Verhiltnis-,  Schiusa- 
rechunug.  den  Kettensatz,  Teilungs-  un<l  Mischnngsreehnung  und  in  einem 
.\nhanj3r  Flächen-  nntl  KörperbereehnuniT.    Der  zweit«*  Teil  cnthHIt 
Prozent-  und  l'n>iiiillfr<-tliiitintr.  Zins-  ninl  /iKsi-s/insi-echniiii;;,  Aniorti- 
sations-,  Diskont-,   Lfmliardrechnung,  Tenimi-  und  Kfi'i'ktfiircclimiii^'. 
Das  iJiuh  iül  der  vulk  ii  lieachtung  aller  Recheulelwer,  in.sUesc»ndere  an 
Kcal-  und  Fortbihlungsschulen,  wert  und  sei  derselben  hieniit  empfohlen. 
Gmttnd.  BOrklen. 


Bielenberg,  Sehnlwandkarte  von  Deutschland.  UasBBtab 

1 : 800000;  160  auf  168  cm.  Geographisohes  Institnt  zu 
Weimar.  Preis  roh  14  M.,  aufgezogen  (anf  Leinen  mit  RoU- 
Btäben)  22  M. 

Das  Charakteristische  an  dieser  Karte  ist  ebie  elgentttmliehe  Kom* 
binatiott  bildähnlicher  Reliefseicfanung  mit  der  gewöhnlichen  farbigen 
Darstellung  der  HOhensehiehten  (fünf  TOne),  durch  die  bei  der  Fem* 

betrachtung  ein  sehr  lebendiger,  plastischer  Gesainteindruck  erzielt  wird. 
Alles,  was  den  letzteren  stören  könnte,  ist  venuieden,  und  es  ist  daher 

•Mich  :\nt'  dit'  Dar-^trlliini,'  der  Kiiizelhciten,  die  sir-h  anf  manchen  andeni 
Karlen  ähnliclu^r  (irossc  tind'Mt  \-t'r/i(  litet  worden.  Die  Zahl  der  Städte, 
bri  denen  nur  zweierlei  <  iro.^senlii  zeichnungen  angewendet  w  erden, 
und  der  i'lUsse  i&t  eine  beschränkte;  aus  Württemberg  z.B,  ist  an 
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rrsterni  nur  Smtt^'-nrf.  Mm  imd  Ileilbrorm.  nii  Nerknr5^nttüs>i  ii  nur 
KocluT  1111(1  .I.-i^'st  angedeutet.  K-u-ti-  i^r  eine  (in  {^uu-iu  Sinn) 

„leere"  und  stuimiie.  Abf^eselien  y<>u  il.  i  (ii  iit."*elien  Landesgrenxe  findet 
«ioh  keinerlei  Andeutunj:^  der  iioliti^clu-n  GeMetseinteilnng ;  auch  sind 
die  Längen-  und  Breit<^nidu  nur  am  liaude  markiort,  aber  nicht  durch* 
gezogen.  Durch  diese  Enthaltsamkeit  einerseits  und  die  Iträftige,  jedoch 
nicht  Übertriebene  Darstelhmg  der  Flussläufe,  sowie  die  angenehm 
wirkende  Farbenznsammenstellung  andererseits  wird  die  angewendete 
Zeicbentnethodo  bestens  unterstützt  Die  Karte  wird  sich  bcsondi  i  >  zur 
ersten  EmfUhrung  in  die  physische  Ueographte  unseres  Vaterlandes  sehr 
gut  eignen.  _  Jaegor. 


Geoloipsche  l'bersichtsknrte  TOn  Württemberg  im  Massstab 
1:600000,  bearbeitet  von  Inspektor  Ke;;oImaiiii,  heraus- 
gegeben vom  K.  statisti^eheu  Landesamt. 

Sehon  früher  wurde  in  diesen  Blättern  auf  die  vortreffliehen  Karten 

R«gelmann.><i  Inngewiesen,  namentlich  auf  die  obcDgenannte  geolo<;isi  lic 
Karte,  uelelie  fllr  unseren  rntcrnebt  in  rieolo;;]«'  und  Geographie  als 
;ranz  vortretTliclies  nilfsiiiitt«-!  sieb  t-rwci.Ht.  Nun  bat  dieser  Ta;re  da.s 
K.  >tntist.  T.ruidi'snint.  um  oiiK  r  Ititte  aus  Sebulkreifou  zu  entsprerbon, 
lUu  rifir?  \  <tii  M.2.—  Miit'  M.  l.r)<i  t  i-miisstirt  fOr  d»'n  Fall,  da«H  25  Kxem- 
plan-  /II  Si-luiUwcekfiii  beim  Lau<losauit  br.Htfllt  werden.  Wir 

möeltten  daber  ca  uicbt  uutt  rlaweu,  auf  die  Gelej^eubeit  der  Erwerbuug 
eines  TortrefTlichen  Lehnnittels  attlhuerksam  su  macheu. 

Stu  t  tgart    Lenze. 

A.  Balaweldery  Abstammuitg  des  AUseinft.  Wien  1894. 

In  dem  im  Korr.Bl.  1896  Heft  4  darilber  enthaltenen  Beferat  wurde 
angeftthrty  das«  die  WissoiMehaft  «lie  Versuche  nach  einer  spekulativen 
Lffsnng  des  Welträtsels  ohne  weiteres  znrflckweist  Demgegenüber  er- 
laubo  ieh  mir  zu  bemerken,  dass  in  der  heutigen  Wissenschaft  aueli 

nocb  ein  anderes  Prinzip  zur  (leltuuj:  p'lanjrt  und  zwar:  „Absobit  wahr 
sind  nur  die  kontrollierbaren  Krlalirun<;stbat.'>achen  allein.  Alle.s  da;«- 
jenijre  aber,  was  wir  un."«  darUln-r  denk<'n.  ist  inir  in^nfiM-ii  ricbti;:.  als 
i'K  von  \Vidt  i>priiclien  und  riiklar!u'it<*n  frei  ilir.  -  I>i,  >«  <*  zweit»« 
l'nuzi{)  dürtte  dem  ersten  ii  m  Ikui  aiir>  dein  »ii  undf  \  •irzri/.i«'hen  M«'iii. 
weil  es  vorau.**.>>otz»in;rsfrei  biiil»t.  wn;ii'irrn  «las  frstrro  riner  p'wisscn 
bypothetiscben  und  zum  Teil  Hiv^-.xr  einer  ui^.stischin  (trundlap;  niclit 
entraten  kann.  Ein  Verstoss  j^^e^^in  dieses  zweite  Prinzip  wunio  mir 
meines  Wissens  bisher  nicht  vorgeworfen^  so  auch  im  Philos.  Jahrlmch 
(Pnl<Ta  1895  Heft  9),  worin  dieses  Werk  in  einem  längeren  Artikel  be- 
sprochen wurde.  Der  Autor. 
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Ankündigungen. 


Verlag  von  Piloty  A  Loehle  in  MünoheiL 


Neue  französische  Lehrbücherl 

mit  besoDderw  Berteksiehtigong  dw  lateiniMlHHi. 

Von 

Friedrich  Beek, 

Gymnasiallehrer  fiir  neuere  Sprachen  am  K.  humanistischen  C^rronasium 

in  Neulmrg  a.  1 ). 

FrailxHMiMcIlC»  (lirMllimatik  tiir  hmnani^l.  Gyinna.vien   geb.  M.  2.50. 

Franxtfi».  Cbang;»-  u.  Lesebuvh  1  für  human.  Gymn.  •  »  1.50. 
FiMBSSslsclies  Vokabular  für  homanist.  Gymnasien     *     •  l.ao. 


«it  CrUnliiiiifi  fir  In  S4ilf»kni4  nl  Im  ItiMlfhiliiB. 

,^ibcr  ?<anb  ifi  liiiuln  tfluflid)  iinb  flCflen  einen  %!rel«auffd)r  1 1  •  i  :i  f  ;  f.  aucf)  flit  un^  n  -,11  habt». 

Jitffln^*  ^«ofitfon.    j'on  Dr.  3.  'ßurrtimanti.  |  JkftfV^oits  au9(^^mäitU  ^Icn  nnft  fttiittu 

^hi     volUcDnittcn.       .Uu'Uuic.     120  nebft  eliurit  .'^rut^ßOcfcn  a.  b.  ^cfHa«. 

^9dB(s  X»(rin«MR  unb  Vorotüta.   i^on  Dr.  '        ^^on  T>r.  t3.  CUrmrkc.  2. 'üluflage.  l.so 


C.  Ä.  funke.   S.  oab.  .Hujlaac.  1.— 

fHei.  Son  l>r.  4.  VoAeraM.  4.  ver« 

befffttc  fliiffodc.  1.35 
$a^itttt»  Wmttm  ^ttt.  5cin  Dr.  C  :ä.  4mnlir. 

l'iit  1  »(arti-  7.  iH-aMi.iti  Jlu'lagi'.  1.2" 
J,tfHnq9  TRinna  von  SSara^ffm  ober  ba>5 

3olbatcnpliic(.    '-1(011  Dr.  C  X  iFnnlu. 

C.  Pfvbo<fottc  -.'luflatjc.  1.20 
^4iff(rs  ^«rfa  Stuart,    i^on  Dr.  ^.  'Qra- 

hatn{i.  3.  oetbcficrte  Auftaoe.  i.Sn 
^ffcr*  Üaffmfhto.  VmiOr.lLSLjfiinlu. 

S.  auflaoe.  1.00 
«fffHat«  fmtU  #«fMH.  9on  Dr.lQ.fi(IUr. 

2.  iKuflagr.  0.80 
^ifliirer*  ^nnofran  von  ^t(ttm*.  Von  Dr. 


^M^o  *H        ItecCUlfojra.   Sea  Dr. 

f.  ^twnu.    9Ht  einer  llctarlld^orartt. 

S.  ?(iiflofic.  l.tS 
^oetftr«  Torquato  falT«.   ?on  Dr.  Willieln 

Uhlttd).  i.  '.'luflafle.  1.35 
^ort^cs  rprifi^r  ^tHä^U.    .Huoi^etva^lt,  («c^ 

orbnt  i  Ii.  ii  tUut  von  Dr.  ?.  ttrnror«.  i  .20 
^rWII.  ^rin)  ^r(r6r{<9       -AontSttro.  i<on 

Dr.  ä.  l)nuuc9.  l'fit ^Mliiftrflticnon.  1.20 
^Oranbs  (rnÄ,  ,^(r|l>t  OOR  ^tflmaBen.  >I<oii 

Dr.  Crohn.  *»0 

#ofttM  a.  $#iffro  OiHiwiHfa  ValMta. 

8on  Dr.  f.  ^emon.  1.— 
^(yittt«  OamBurgifi^c  ^MnMfartlc  Von 

l>r.  J.  tiurdjmaau.  *.  aufläse.  l.f" 


Ot.  A.  i'uukr.  4.  ocrb.  ^ufidtir.     1.20  ]  ^•«tOn  lifi^innf  «a»  Pafffeft.  «on  Dr. 

**etflr»  (Fflmont.  ^^on  C.  Bäcii.  t.  jluit-  120  i  3.  Dabmen.  1.— 

Ziffer»  SSraul  pon  Iterfflia.  Bon  Dr.  |  Jlimco  ^ftof.  Bon  Dr.  S.  Hotpara.  1.— 

i9(«kamp.   2.  jtuflage.  l.iO  | 

t)ie  6(^9nin8^fd>(n  ausgaben  erfreuen  fl^  einer  grofen  Beliebtheit 
nnb  Berftreitung  in  6Attl*  unb  flrioatfreifeu,  nie  Mcraf^  ^ntereinanber  folgen» 
ben  Auflagen  einielner  BSnoe  beweifen.  Bte  brinflen  In  ber  Z|flt  nitbt  nur  in  ^oAHAtx  unb 

formcHor  ^i-iicbund  cingebenbc  Crtläriiniii-n,  ionb^nt  awd)  niAIicbr  CrläiiU'mniicn  a'tbfti'Msr 
unb  )icf(tit<bt[i(])er  nrt  unb  litterarifcbc  .iladjrcrthiiuieii  iini>  lU-rnleicbc  u.  \.  w.  fctnobl  m  &rn 

ffufsnolcn,  nl«  in  bfn  ,^oblrcu1)en  .vroflcn  über  btc  cinulni-n  ©ceiun,  wie  über  baä  Xidjtcrroerf 
m  ijanicn.  —  I*jc  ^-f^r  0  u  cb  b  nr  t  c  i  t  bief<*r  ?1 11  ö  n  <i  1' "  » 't  in  t>en  neuen  Auflagen 
noti)  erhobt  utib  tonnen  bteiclben  nir  SJiiiIe  umd  l^t^  iiic^^n  (hrer  SteÜ^ltif Ccit  Ölt 

bi'fonbero  jur  ^rioatlcttärc  gi:ctgnct  beftcnft  empfohlen  werben. 

yntfcr  fIr  fafr.  #fni««flafyi#«r*|Nf(m.  XXI. 

X0^  >reirxrniofare  von  brni  einen  ober  bmi  3'I^(^n  TSanbe  fiir  bie  Jierren  ffu4* 
(«ftrcr  ßtüttt  auf  bircfttes  Jlnfudirn  fei  ber 'StrrfagsLiunbrung  Offiufs  rptnt.  ^iifn^iaag  |nr 
"        gern  |ur  Verfügung,  "^ft 

Bering  kion  STerMnattb  Si^Bttittg^  in  )^alirrbvm. 


AnkOudigiuigen. 


ngliftlic  fiitteraturgcrriiirijte. 


93on  «Profeffor  Dr.  "^ic^arb  :2.^ttrUcr. 

Bitl  150  (lextfaüi)evu,  25  (Eafcln  in  :^t»Iirrfjritll,  EupfBrjüdj  lu  larben- 
tonk  ixnb  11  SakfitnUe-Bttlaffcii.  14  lufcnntgcu    je  1  mark  ote 
hl  l^aUilcfeir  Qtbimbnx  16  ttorlL. 

^ie  i9^ri(^id|te  bcr  ciialüctK"  ÜiHcratur  foU  im  ^titguft  flclMjitiSeu  oor- 
fie^.  SnmiDaben  fic^^unäc^it  t'n  (^cjdiictjtcn  bcr  boiitidicit, fxaiijdfifi^cit 

unb  italicnifdien  i*ittetalur  aiiroilKn. 

3)ie  «fte  üicferung  burfi^  jcbc  SBudifionbliing  jur  anfi(^t.  —  ^^^loipcfi.  gtatiiS. 


Kar  Kinfnhriiii;;  eiiii» fohlen. 

Aaschannni^sunterricht  im  FranzBsisehen.  "hÄs  Büdlra'!'' 

Von  Dr.  E.  Wilke  und  Prof.  Denervaud.    S  Ilcftc  ä  30  Pf. 
Wörterbuch  60  Pf.    B  a  n  d  -  A  u  s      b  e  :  M.  2.—.  ijcb.  M.  2.25. 

BiV  Eint*  Anlcitiin:;  rum  liixcbaioa|(Siit«m'clit  bjs^ziir  hielltll  lllMt 
f  i«bt  ir.  Witte  ia  „leaera  8prt€ken'\  1896,  Jiniheft 


iMdiiinuiCTiBtorridit  ini  EngliseheiL      ^-^^^^^^^^  von 


Hölzeis  Bildern. 


Von  Dr.  Edmund  Wilke.   Geh.  M.  1.20,  geb.  M.  1.40. 

„tH*»fi  »ehr  iirtrtm/Mg  angtordnttt  und  tchSn  ausgtataiteie  Bufh  rniMK  itirh- 
Hehu  Material  ;n  mümtUchtm  Ühtrniffn  tmtt  wehriftttcktn  ArbtiU»  und  fährt  ttmtxJi 

'/nhitfeunh\i<>-  'Ii  i-  in^'  hmunif  ohne  Vi-i  uiitUuHg  der  MullerK/trtiefif  ihreki  Ut  tlt^ 
li-<h*  fiffitfht  rill.    Kintn  alt  r^irtrtfl'lirhfM  l^rhitch  fmpfohlen  irrrden." 

Stuttgart.  Prof.  E.  Kotttr.  (8Md.  Bl.f.kSh.  Umttrrichtmiut,) 

Pm|I||a  l'ar  Henry  Griv nie.  S.  liuhuK  -.  von  M.  v.  Metzsch.  1.  Teil :  Text, 
■  mnuV «  ^,   ,  .Q.    jj  Anmerkungen  und  Woitcrhuch.  25  l'f. 


FciUVrO  MäfCttL  ^^^^^  COnronne  par  T.  Combe.  Schulausg.  von 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  BA.  V.  KAstssch.  2>  Aofla  I. 


[.  Teil:  Text,  geb.  M.  1.40 ; 

II.  Teil:  Wörterbuch  und  Anmerkungen,  25  Pf. 

IH«  /trti0f/rk  lüu/f  ,Sfhietiter-.\'oceJte  irird  iu    <,      Si'fiitn  ,i/s  >,  huUeklürt  bt>*uL:t. 


Stance  Courvoisicr.    Geb.  M.  I. 


aBMiBMiliängen4el)l>ang8sti(A<Br4<i4wtg(A«iS>nMih- 


mterricht  an  Ittelschuleu.  SbJl^^Ttl^o^e 


von  Pr«ns 

  Obermaier.  I.  Wortlehre    W.  rt- 

bildaikg,  geb.  M.  1.20.    II.  8aU«  u.  loterpunktionslehre,  geb.  M.  i.io. 
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Ankfindiguagen. 


4:  i*rr6er|cl)e  ^rrrag^^anbruitg,  3>'rel6ttr0  im  'Srn^ciau.  4^ 
«Soeben  ifl  erfil^unen  unb  burt^  alle  *^u(^^itbtttiidcn  }tt  &i|t€^it: 

Pie  SturteiirbniRi  ht  0rfrlfd|afi  Irfi.  wu  einer  (finieinittii  k>on 

pttOr,  S.  J.   ([x.  80.   (VlLi  u.       e.)   «A     geb.  in  ^^alHmu 

mit  9ict]dniitt  JL  4.80. 
j^tlbrt  ^^«nb  IX  nnkrer ,  JülMlil  In  lilltlif^rn  9tltit|il".  ^e^ 

iU-iinbct  unter 'Kiitirivfiitt.i  in  it  <><cl>.  Oiat  I  M-.  V.  .(f  o  1 1  n  c  i ,  ii:nM':'u'  ' 
i>r.  Änccl>t,  :H\it  Dr.  .»>.  9iclfu(*  unb  lurauvJ^CvKt'ef  i^i^n 

rircftcv^.^i.^uin.-  i^^nb  I— IX  utiammcu  c4H2.60;  ^eb.  c4fi  48.80. 

'JJtben  b«r  '^anb-iHtillgabe  ber  »^l^tbltot^ef  b«  fat^oli|cl)cn  'i^abago^if 
bfitcht  eine  ^21uv>ctat>c  in  )!icf erutt(|en  a  80  $f.«  worattf  iteer^rit 


Sran|ürt)'d|e  Iel|r-  unb  HitunQalritittet 

;  .  :  [ 

'-t^roj.  Dr.  $,  ^KiiBMt  unb  Dr.  f.  JßitJUu 

j?tuuH>yMlfy  WWWm^WIM  jj     .j  8^    VI  unb  »2  Seiten. 

^ran^Öfifl^eS  ^0imfl$0tt<j.   Xeil  I.   2.  «ufloge.   gc.  e».   vi  unb  205  adten. 

5lu^.]abc  H. 

g>rdtt^öOf<$e$  gfmgnffltBttdl.  ».  »uiiagr.  ^i.  »o.  vm  unb  las  6eu«it. 

YIII  ttnb  MS  6eiten. 

Stt^ftabc  ffir  QJ^miiafien. 

O  um  (UiuuK      ^iuunHgUUU;.    x,  2*0  unt  32  leiten.  -  Icil  Ii.  gr.  bo.  Vll  unt 
H>'»  Seiten. 

mit  b(fonber«r  ^criidfii^üffung  bce  tatetn.  ftn^ang  brn  in  C^ymnafldi  9k*nB(nb.''tin 
OrflmmatU^it.  gr.  9".  VI  uab  SD  6citen. 


Terlanf  von  W.  Koblhammer  fn  Stntti^art.  i 

lil^iii  ÜlilLli   ^''^  bli'Urv^Utik  und  fli^acU:iUIUS.    Von  Kuricu  Bctj^ 

Autorisierte  deutsch«  Ausgabe,  besoigt  und  nut  2n* 

.«.iitzcn  sowie  einem  Vonvurt   versehen  TOB  W,  FnnB  Meycr.    gr.  8*. 

XII  u.  434  S.    rrcis  lirosch.  12  Mnrl:. 
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Bericht 

über  die  6.  Laudesversainnilniig  des  Vereius  der  Lehrer  an  den 
humauisUsclLeiL  Lehranstalten  Württembergs. 

Die  von  etwa  160  Mitglte<tem  bcaaclito  VerB&innihinf^  taj$te  am 
Samstag  den  13.  Juni  von  10— HVs  Uhr  in  Stuttgart  im  Konzei-tiiaale 
der  Liederhalle.  Nachdem  d»r  Vorsitsende  Prof.  11  au b er  (8tutt* 
pirt)  die  erschienenen  Gäste,  8eine  Kxeelleuz  den  Herrn  Staats* 
minister  des  Kirchen*  und  Hchulweseus  Dr.  v.  Sarwej',  den  Direktor 
der  Kultministerial-Abteilung  für  Gelehrten*  und  Healschulou 
Dr.  V.  Planck,  den  Ministerialrat  Kern  und  di«  Oberstudienrilte 
Dr.  lUpp  und  Dr.  Ableiter,  sowie  den  Direktor  Dr.  ühli";  (Ileidtd* 
1)cr^i,  (Ion  Vorotand  dex  Vereins  :ikadeiiiiseh  gebildeter  i^ehrcr  in 
Baden^  begrttif«Ht  hatte,  ;redachte  er  in  »elir  wannen  Worten  der 
Verdienste  des  im  Laute  diesem  .hihres  ab<;cäehiedeuen  Knltministerial- 
Direktors  a.  D.  Dr.  v.  Dorn  um  das  huuianiKtisciie  Sehulwesen,  sowie 
des  Wohlwollenden  Interesses,  das  derselbe  dem  Verein  stets  bezeijjt 
habe.  Di(^  VersaminlTniir  eint«'  das  Andenken  v.  Dorns,  indem  sie 
sich  von  den  li^itzen  erhob.  Hierauf  l»i«dt  Prof.  Dr.  Sixt  Sfnttgartj 
einen  klaren  und  ^j^rUndliehen  Vortrag?  über  die  Jt  e  i  c  h  s  I  i  n»  e  s- 
forsehun^r.  Das  Vin-HtäuduiA  des  StottVs,  den  der  Vortra;reii<lr 
als  bei  der  praktis«  hon  Forfiehuni^sarbeit  beteiligter  Fachmann  voll- 
stiiinli;,'  beiierrselit,  wurde  den  Versauuneltt'n  auch  noeli  durch 
Ivarten,  Pläne  und  Abbildungen  erleichtert.  Der  zweite  IMinkt 
der  Tagesordnung  betraf  die  g  e  k  e  u  ^'  ' ^ '  ?  e  8 1  e  1 1  n  n  d  e  r 
kleineren  Lateinschulen  un<l  ihrer  Lehrer.  D(u- Ueferent 
war  Prazeptor  Zimmer  (Bracktinheim i.  In  einteilender,  jjjrllnd- 
liclier  und  rulii;;  abwilj^ender  Darstellun»;  wurde  zuerst  darp'h';^t, 
V,  ie  die  sehon  seil  Hude  d<'r  (iOer  Jahre  bejrinnende  SteipMun*:;  der 
Anforderungen  an  die  I>nteiiischulen  durch  den  neuen  Lehrplau  vom 
Jahre  IHDl  ein  Mass  erlangt  hat,  dem  in  einigen  Fächern  mit  der 
zur  Verfügung  stehenden  Zeit  und  mit  den  vorliandeuen  Lehrkräften 
trotz  der  l'heraii^Ji^.innung  der  lichrcr.  insliesoiiflcre  (h  r  l'rii/eptoren 
und  beim  ausgiel)igsten  tnid  zweckniäKsigsteu  Cebraudi  <ler  Kom- 
bination versebiedener  AliteiliiuL:en  nieht  j:(  nii-t  werden  kann.  Das 
C^bermn^^  der  Anforderungen  an  den  Prazeptor  und  die  rnninglieli- 
keit,  ihnen  in  manchen  Fächern  idnie  Benaehteili-un;:  (h  r  nicht  den 
Cbertritt  an  eine  irr<»><sere  Anstalt  ersjtrebeudea  Schüler  und  idin« 

Neuei  Korreii|><in<l<>iiy.lilRtt  1SU(>,  lieft  7. 
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«U'u  Ivahnicu  der  PHiclitsliiiuleuzalil  (28    tiOStmulrin  ühcrschreiteiul«; 
Extrastuiulen  ;;erccht  zu  worden,  ist  natUilicli  bei  ileu  einklassijrt'ii 
Lateiuschuleu  uocli  viel  grosser,  i\U  bei  ilcu  zwoiklassi^cu.  Mit 
der  fttr  das  Latein  zur  Verfügung  stehtjuden  Zeit  kann  man  in 
einer  zweiklassigen  Schule  zur  Kot  auRkninmen.   Die  Mindernng 
der  Ansprüche  im  Ori ecli i sehen,  wo  dor  neue  I^ehrphin  die 
Tempu«-  nnd  Modnslehre  der  VIL  KlaHse  zugewiesen  hat,  darf 
nieht  ttberseliätzt  werden  nnd  steht  vielleicht  nicht  im  rechten  Ver- 
hältnis zur  bedeutenden  Verkürzung  der  Zeit.   Unzweifelhaft  aber 
ist  es,  dass  imFranzOslMchen,  wofUr  drei  (mindestens  zwei 
Abteilungen)  zusammen  drei,  höchstens  vier  Stunden  angesetzt  und 
die  Anforderungen  tiehr  gcsiteigert  sind,  nieht  dasselbe  Ziel  erreicht 
werden  kann  wie  an  den  Gymnasien^  die  in  Klasne  IV  vier  Stunden^ 
iu  Klasse  V  und  VI  Je  zwei  Stunden  zur  VerfU^uu«:  haben.  In 
den  mathematischen  Fächern  vollends,  wo  unter  normalen  Ver- 
hältnissen fttr  den  Unterrii^ht  zweier  Abteilungen  in  Arithmetik  und 
zweier  Abteilungen  in  Geometrie  und  Algi>bra  zusammen  vier  Stun> 
den  mv  Verfügung  stehen  und  die  Selbstbeschäftigung  der  jeweils 
nicht  mündlich  unterrichteten  Abtoilnngen  nnr  selir  schwer  in  einiger- 
massen  fruchtbarer  Weise  zu  verwirklichen  ist,  kann  Aber  die 
mCglichkeit,  das  Verlangte  zu  leisten,  kein  Zweifel  sein.  Zudem 
hat  sich  der  Abschluss  der  bOrgerlichcu  Rechnungsarten  mit  der 
IV.  Klasse  der  Gymnasien  auch  hier  trotz  der  zur  Verfügung 
stehenden  vier  Stunden  als  unmöglich  erwiesen.   Im  einzelnen  be- 
fürwortete der  Referent,  dass  eine  amtlich  beglaubigte  Aufgaben- 
sammlung für  das  bOrgerliehe  Rechnen  geschaffen  werden  müge,  die 
das,  was  der  Lehrplan  verlangt,  vollständig,  aber  sonst  nichts  ent- 
halten nnd  fttr  Aufnahme  bezw.  Schulprflfungen  den  massgebenden 
Rahmen  bilden  wttrde.  Die  durch  den  nenen  Lebr]>lan  geschaffenen 
Verhältnisse  der  ein-  und  zweiklassigen  Lateinsehnlen  fordern  ent- 
weder eine  Herabsetzung  der  Lehrziele  oder  eine  Ver- 
mehrung der  Lehrkräfte.    Ehe  der  Referent  diese  beiden 
Wege  naeh  ihren  Einzelhelten  und  nach  ihrem  Fttr  und  Wider  ein- 
gehender bespraeh,  schildorte  er  die  Stellung  der  Lehrer  an 
den  Lateinschulen.  Er  verschwieg  die  Lichtseiten  nicht,  ntellte 
aber  als  Schattenseiten  fest,  von  der  meist  vorhandenen  (^ber- 
bttrdung  mit  Unterrichtsstunden  abgesehen,  den  niederen,  erst 
nach  dreissig  Dienstjahreu  erreichbaren  Hilehstgehalt  der  Prä- 
zeptoren  (den  OberftJrstem  gcgeutther  um  1240  M.  zu  nieder)  und  der 
Knllaboratoreu  (den  entsprechenden  Rcamten  der  Verkehrsanstalten 
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gc^euttber  um  8(i0  M.  xn  nieder,  und  bei  diesen  der  Ilöchstjrelialt 
dclion  nach  einiindzwanKig  Dteustjalireu),  welche  Ungleichheit  8ich 
doch  nicht  damit  begründen  lasse,  dann  die  LateiuKchnlen  vorwiegend 
dem  Örtlichen  IntercHse  einzelner  Gemeinde  dienen,  was  auch  nicht 
ganz  zutreffe,  die  sehr  bescheidenen  AusMichten  auf  all- 
m&hlichcs  Weiterkommen  mnerhalb  der  PrilzeptoratiiAtnfe« 
die  geringe  (zuweilen  hinter  dem  fttr  die  Volicsschullehrer  ttblichen 
8atz  zurückbleibende)  £ntsch%digung  fflr  den  an  manchen  ein- 
klassigen  Schulen  eingeführten  Vo  r b e r e i tu n  gs n  nt e r r i c h t,  den 
(Jmstand,  das»  die  Bezahlung  fttr  die  doch  mannigfacJi  auH  dem 
Lehrplan  sich  als  notwendig  ergebenden  ExtraMtnnden  auf  privatem 
Wege  erfidgt  und  meist  ftussorst  bescheiden  ist,  endlich  die  im  Ver- 
hältnis ^zu  andern  analogen  Roamtenkategorien  dtirftigen  Amts^- 
wohnungen.  Der  Ueferent  hob  wieder  einmal  li(*rvor,  daMs  dsiM 
Neheneinkommen  der  Prilzeptoren  und  Kollaboratoreu,  wenn  ein 
solches  ttberhaupt  vorhanden  ist,  meist  sehr  gering  ist.  Am  pein- 
lichsten wird  aber  die  Unterordnung  der  Lateinlehrer 
unter  die  Gemeindebeh^trden  empfunden,  die  mit  ihrer  an- 
erkannten Staatsdienereigenschaft  nicht  vereinbar  Ut  Der  Keferent 
spricht  seinen  Dank  fUr  den  Krlass  vom  19.  März  dieses  Jalircs 
aus,  hält  aber  an  der  Hoffnung  fest,  dass  eine  allgemeine,  eine 
grossere  Unabhängigkeit  von  den  (icmeindeorganen  gewährende 
Abänderung  der  Bestimmungen  für  die  Aufsicht  Uber  die  ein-  und 
zweiklassigen  Latein-  und  Realschulen  erfolgen  werde.  £benso 
erhofft  er,  wenn  am  £nde  auch  nur  im  Anscliluss  daran,  dasn  die 
gleiche  Gewährung  für  die  Volksschullehrer  in  Aussicht  stehe,  die 
Bewilligung  der  Bitte,  dass  den  der  Kultministerial-Abteilnng  unter- 
iitehenden  Lehrern  ihr  Gehalt  ganz  von  den  Staatskassen  bezahlt  werde. 
3(uni  Beginn  seiner  Besprechung  der  Frage,  welche  Folgernngeu  ans 
der  Unmöglichkeit,  dem  neuen  Lehrplan  zu  genügen,  in  Betroff  der 
Lateinschulen  zu  ziehen  seien,  betonte  der  Referent  deren  sozial-poli- 
tischen Wert,  der  darin  besteht,  da>«s  sie  dem  Beamtentum,  Uber- 
haupt den  gebildeten  Kreisen  neues  Blut  zufuhren,  manchen  Vätern, 
worunter  auch  Staatsbeamten,  es  allein  ermöglichen,  ihre  Söhne  fUr 
eine  höhere  Laufbahn  vorbereiten  zu  lassen  und  auch  in  den  Kreisen 
des  mittleren  kleinstädtischen  BUrgertums  eine  gewisse  geistige  Ver- 
bindung mit  den  akademisch  Gebildeten  schaffen.  Freilich  habe 
in  letzterer  Hinsicht  der  neue  Lohrplan  nachteilig  gewirkt,  indem 
infolge  der  Vermehrung  der  Fächer  und  des  gesteigerten  Teiupo.< 
des  Unterrtchtsganges  jedenfalls  die  minder  begabten  der  nicht  zum 
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Cbertritt  an  eine  grüsHei*«  Anstalt  boKtiromten  ScbUler  zu  knrz 
kommen.  Für  die  so  wOnHcheuBweiHic  Erhaltung  der  LateinRdmlifin 
befürwortet  der  Referent  mehr  al»  die  dnrcbgHngigo  Herab- 
aetzung  der  Lehrziele,  die  violleicht  ein  wirkMamoR  PrcsatoiiHmittel 
den  Gemeinden  gegenüber  sein  könnte,  die  Vermehrung  der 
Lehrkrilfte  durch  AnAtellung  weiterer  definitiver  Lehrer  oder 
wenigstens  durch  Heranziehen  von  Hilfttlehrem.        httlt  auch  die 
Znaammenlegung  benaelibarter  einklasftiger  Schulen  zu  einer  zwei« 
klaHsigen  für  mOglich  nnd  empüohlt  in  gewissem  Umfange  (Geometrie, 
Rechnen,  Geographie)  die  Kombinierung  von  Latein-  und  Real- 
Hcliule,  als  das  w(;ui^sto  abor  die  Betrauung  de»  KoUaborators  oder 
eines  Vnlksscliuliehrero  mit  einigen  UealfUchern  der  Praz6}>t<>rats- 
klaäse.  WUr<ie  aber  ««  nicht  abgeliolj\'n,  .so  nidssfe  das  vom  LehrtT 
gefordert»^  Mas.s  der  Leistungen  flir  die  «'iiikiassigeu  Lateins«  liuleu 
auf  da!)  liidirziel  der  IlL,  höclistens  dt't*  IV.,  für  die  zwcikla^sigen 
.•Uli'  das  der  V.  (lynrnasialklass»'  erniedrigt  werden.  I>er  Ivorrefi-rent 
Rektor  Dr.  Kl»le  i  Kottweil  i,  der  sieh  auf  langjährige  und  reiclie 
Krtalirnng  als  technischer  Inspektor  sttit/.tr,  ergUnzte  /.iiuUehst  da« 
Heferat  dureU  eiue  anziehende  iMtersicht  über  die  Geschichte  des 
Lateinsehulwes(^n.s  in  Wtlrttendierg.    Hierauf  g^üi  er  zu,  d:iss  di-r 
neue  Lelirpian  fllr  die  Lateiuseliulen  und  deren  Lehrer  liidiere  An- 
fordenmgen  gebracht  habe,  betonte  alter  die  allgenx'ine  Berechtigung 
und  Kri»priei»alichkeit  des  neuen  Lehrplann  sowohl  den  früheren 
mehr  oder  weniger  uferlosen  VerhUltnissen,  als  di-r  veränderten  Zeit- 
riclitung  gegenüber.    Damit  aber  die  Lehrer  den  ne»i«'n  AntVirde- 
rungen  gerecht  werden  könueu,  eradilci  .uich  der  Ivorreferenl 
manche  Entlastung  für  notig.    Die  K(dlaboratoren  könnten 
entlastet  werden  durch  lOinriclilung  eines  einjHhrigen  Vorbereitungs- 
untcrriehts  von  wöchentlich  einigen  Stun«len  in  Deutsch  und  lierhnen 
für  Knaben,  die  in  die  Kollaboratur-  oder  Ueaischulen  eintrrtcn 
vvollrn,  wie  eine  solche  auf  «les  Korreferenten  Veraulasstni;i  in  l'uit- 
lingen  und  Horb  eingerielitet  worden  sei;  die  einer  Lntlastung  bei 
weitem  mehr  bedürftigen  l'i  ii/.eptoren,  vor  allem  der  einklassigeii 
Lateiuseliulen  vielleicht  durch  allgemeine  und  gänzliche  (Uiertragung 
de«  Reil- ionsuiitorriehts  an  den  (leistliehen.    Für  das  Deutsche 
wünscht  der  Korreferent  auch  seinerseits,  um  grössere  (ileiehnulssig- 
keit  und  Bestimmtheit  der  AnforderuiiL''eiJ  wie  der  Leistungen  zu 
ermüglieheii.   eiu  anderes  oder  ein   -liiiidlicli  rr\ idicrte?*  Lesebuch 
und  eine  Kiiiiiiteniu-  l)e/.\\.  /tis,nniiirn>trllimg  der  (iesichtspuukte. 
die  der  Le?«ebuchunterricht  zu  beobachten  und  zu  umfasHeu  h.ibc. 
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Wo  der  Cie^cInchtAtiDterriclit  für  Latein-  iiud  Kealscliiile  ge- 

inciiisain  ;::egebmi  werde,  Mci  er  each^^cniäAS  vom  rrU/nptor  zu  er- 
teilen  uii«l  weji;cii  des  rw^vu  Zitsamnienliaii;^»  der  b<  iil«>ii  Fächer 
aiH'b  «Ihi  (Ji'n^rrapliir.  Die  Kinfüfxung  der  N:iturl»esciireibunp 
hl  den  Li  lirpUn  tl»  r  Lateiiisdiiilen  emclitet  dor  Korrefn  t  nt  für 
einen  dauki'iiswcrteii  FortHeliritt,  aber  er  nuiss  ebenfalls  narb 
ci^renen  Henbaebtunp'n  die  (iefahr  der  allzu  dogtnati»dien,  ja 
seludastistlicii  Krteiluii;:  fb'>^t'lbeu  anerkenivn  In  erster  Linie 
sollte  dnrcb  Fraireii  und  Wabrnebnlun^s.•lut'^^al^en  die  IbudiHelitinip^- 
pibe  j;eweekt  und  ^esrliärft  werden.  Pa«  Latein i« die  hat  durch 
die  Herabüetzun;:  der  Htiinden/abI  eber  ^^ewonnen  als  verloren, 
indem  ein  drückendes  und  iHbint^ides  CbermaHS  von  Grammatik 
da<lureli  entfernt  wnrd«-.  Sriir  wUnsebenswert  sei  fllr  die  I^atein- 
scbiller  eine  ( '  b  r  e  <  t  o  ni  a  t  b  i  <*  naeli  Art  der  früheren  Kliiiberschen. 
I'm  der  durelmus  bereehti;,'teu  böberen  Stellnnfif,  welche  dem  Fran- 
zösisch (mi  dnreb  den  neuen  Lebrplan  an;r<*wiesftn  sei,  gerecht 
zu  werden,  u:('n(ljr«'  di«*  ibni  zu^rewiesrne  Zeit  niebt;  eine  weitere 
.Stund«'  Sri  notwendig;.  Noch  nielir  erwartet  der  KiffKiit  voiu 
ri)er;ran^  zur  induktiven  Mt'tbode  und  (weni^^stens  in  tieu 
zwei  bis  drei  «rsfcii  .Inlirt-ui  IllM'rwiejreutlem  Hetrieb  der  Lektfire, 
d«'ii  er  v,:\v)n  befürwortet.  In  der  Debatte  spraeb  }*rnf.  Hirzel 
I  Kllwnn^i'ii  eine  «•ntj;e;renj,'es»'tzt«' Ansicht  ans.)  Der  l  nti  rricbt  im 
Französischen  solle  aber.  womöj;lieb.  in  den  llilnden  des  i'räzeptors 
bleiljoii.  ]>nfi<  in  (Icn  iii  :i  t  b  e  ni  a  t  i  a  c  b  e  n  F  ä  e  b  e  r  ii  im  Verbilltnis 
zu  der  zur  V  rrfii^ninir  stellenden  Zeit  zu  viel  ;refordert  werde,  darin 
stimmt  fler  Korreferent  mit  t!<*m  Hefenmten  Uberein,  Kr  betont, 
duss  die  ein-  uml  /w  l  ikl.i^si;:.»  Keals<  bule,  Ja  die  l'nterreal.uist.dt 
llberbaujit  in  iM  /.ieluiu^r  auf  die  Zahl  der  matbemritisrhen  Füclier 
l^eriii^reiMi  ,\nfonlerunjren  bal»e.  wobl,  weil  sie  dem  l»iir^erli«djen 
IUm  liiicn  eine  «rrogse,  l'rteil  und  S«  barfsinn  bildende  Kraft  beimesse, 
die  sir  (Inn  l'iiniia!i»!mus  der  Alirebra  niebt  <;«'oj)fert  wi^sm  wolle. 
Ks  sei  (iefabr  \ «trli.iii<len.  d:iv-v  die  ScbUler  am  Kmle  \ttr  zu  viel 
MatlaMuatik  niebt  iiu  lir  leebnea  lernen.  Hektor  Kble  wiinaebt,  dasH 
dur<di  eine  Konmiis-,iun,  zu  der  aneb  I^ebrer  von  Lateinsebulen  zn- 
znzit  iii'ii  seien,  i  in  das  (lebiet  der  Arithmetik  und  .Mj^ebra  genau 
begrenzender,  im  bnrpM'lieben  Iieebm  !i  .ille  indirekten  Antraben 
ausseileidender  Plan  aiis^rearbeitet  werde.  >o\vie  das«  Heelim  n  niid 
Al}::ebra  mindt\steiis  vier  Stunden  zujrewieseii  i  rbalt«Mi.  Ziini  Sebiuss 
erbrinj^t  der  Korreferent  den  statistiseben  Heweis,  (l;is>  tlie  ein-  und 
zweiklassigen  Lateinschulen  seit  lHö7  au  J5cbülerzaiil  etwas  zugeumn- 
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men  hnlu  u,  uiul  lM'rUr\soitct  <lt'n  Fnrthrstand  aud»  dw  einkla^^i^»•n 
I.:iteiHsi-liulcn  aufs  ontscliitMlrnstf.  I>a;;e^»'U  erachti  t  er  il'  u  Vor- 
M  lil.tü  i]er  ZusainiiionloiTUu^'  soIcIht  als  ziemlich  aussichtslos.  Dni 
Au?»<-hauuu;r<'!H  dos  lietVi»  nii  ii  illitT  <l<'ii  Miiulc^t^^eliaU.  hesseit*  llezali- 
Innir  drs  Vorhcreituu^jrRiiuti'iri  i<  iii<  <,  dii'  von  .\iiit>  wt  iicii  zu  h'isteudc 
lIoiioricruHir  des  irrit  »  liischeu  rnterriflit>.  «lir  Anilsw  nlimmL:<Mi  uiul 
dir  Ui  luiiii:  der  '«o/.iait'ii  La^e  der  L«diier  siiumit  dt*r  Ixont'li  i mt 
zu.  Fiiuf  l.iiiu'nc  Pebatfe,  au  der  sieh  der  Vorstand,  l'rof.  Dr.  Ilirzel, 
der  u.  n.  deu  Wert  der  eiukhis.sij:cn  Laleiu^rhuloi  im  Verhältnis  zu 
dem,  vva.i  sie  Lehrrr  und  Schüler  aulVrlegen,  jrerin«?ei  ai»8ehl«j:t, 
(Mjerstudienrat  Osterlen.  Ilektor  Klieinauu  i  liaveusbur;:),  Rektor 
Ma^irus  ((Jeisliuj^cu),  die,  Tn»!".  Krbr  tStutt}fart\  (Iraf  (Stntt^'art), 
Knap])  ll<'ilbn»nu),  Nast  (('auustatt;  lM•t<■ili^^ell,  iiilirtc  zur  An- 
nahiia'  di  r  vom  Aussehuss  vorj^esehla^^em  ii  l»es(dutiou«;ii ;  dajrefreu 
wurde  ein  Autraj;  des  lv«'ktor.s  Map:irus,  die  Versauunluu;:  solle  als 
iiesouders  driu;reudeu  Wunsch  in  einem  1-iii/rlhesehluss  aussprechen, 
dass  die  Hezahlunjr  der  Stellvertreterkosteu  uiniinn  der  ..salarieren- 
di  u  Ka.>>e"'j  sondern  durchaus  der  Staatskasse  zufallcii  solle,  ah- 
;;elehut,  idcht  wcW  die  Mehrheit  die  ^^rosse  l{erecliti;jrunf;  dieses 
WanüchCH  verkannte,  sondern  weil  sie  die  besondere  Betonung'  eines 
EinzelwunKcliefi  taktisch  nicht  für  jj^eraten  hielt.  Die  augenoninienen 
Uesolutionen  lauten: 

Die  Venanimlunj;  spricht  im  AuscIiIuhh  an  die  Vortrüge  der 
Ucrichterstatter  folgendes  als  ihre  Ansicht  aus :  Die  dermalige  Kin- 
richtung  der  ein-  und  xweiklassigen  Lateinschulen  und  die  anitlidie 
Stellung  ihrer  Lehrer  ist  in  mehrfacher  Hesiehung  nicht  mehr  zveck> 
entsprechend  und  befriedigend. 

1.  InlVd<;e  der  Einführung  des  Lehrplans  vom  Jahr  1891,  wo- 
durch zugleich  diese  Schulen  in  strengerer  Weise  in  den  Gesamt- 
iirganismits  des  liOheren  Schnlwesens  eingegliedert  wurden,  sind 
ihnen  Aufgaben  auferlegt  wurden,  welche  sie  kanm  mehr  orltillen 
künnen.  Die  Yerplliehtung  zu  28 — 90  Woclienittmiden  mit  den  dazu 
gehörigen  Kurrelcturen  und  die  grosse  Zahl  von  UnterrichtsfHchem 
stellt  an  sich  schon  au  den  Präzeptor  «ehr  hohe  Anforderungen; 
da  aber  im  Lateinischen,  Griechischen,  Französischen,  Rechneu  und 
Mathematik  es  in  der  Kogel  für  den  Prttzeptor  unmöglich  ist,  bei 
mehreren  Abteilungen  in  seiner  Klasse  innerhalb  der  Stundenplan« 
massigen  Zeit  die  vertaiigteu  Lehrziolu  zu  erreichen,  und  das 
Mangelnde  durch  umfassenden  Nebennnterricht  ersetzt  werden  muss, 
ist  Meine  Zeit  und  Kraft  vielfach  ttbcnnl&ssig  in  Anspruch  genommen 
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uikI  trot/.ili'ia  ktdtiK'ii  dir  i-'ordcniiiui-ii  in  ihreiii  (.iesamtiiutt'an^  nicht 
niiillt  wcnli'H.  Ks  i>t  'ImIht  imtw fiuliL:.  dass  (Icui  Prftzeptnr  i*h\ 
*lt  s  iliiii  sritlicr  i»l»lio^tMi(it'ii  rntfrrichts  abjronomiiuMi  wonlo. 
i>H-ü  kann  j^cscht  lit  ii  «Inrcli  i>Hi/j»:liuii;r  weiteirr  f ><'hrkrnt*t«'  oder 
dur«')»  Krln'bim.:;  der  /.wrikl.issiLT'Mj  Selinb'ii  zu  dri  iklansi^ieii.  Der 
i«t/.t«-i'f  ^\  ejr  ist  vor/.ii/it'lirii.  \\ ii^('<4»>u  t-iiizelne  einkl;issi«r«'  Seliulen 
aufgeljoUen  werden  kfiiniteu.  olinc  eine  .s«»lebe  Andeiuu;;  i-^t  rs  dcii 
ein-  und  zweiklassijjen  Lateinseiiulen  ni'-lit  niöf^licb,  fenn  rhin  den 
seitberiu'en  Anfordernnfjjen  zu  ^enli^cn,  und  es  wäre  dann  ihre  Ver- 
jitbeiitunp^  «l.ihiii  >  in/iischränken,  «lass  «lic  einklassi.L'en  Seiinien  nur 
das  Lt'hrziel  der  dritleiu  hiklisteuH  vierten,  die  znv  eikUissi^jen  das 
der  tiinlten  (ivninu.sialkhi!^se  zu  erreichen  hätten. 

2.  In  liiiau/ii'Iler  Ib'ziehuiiL'  ist  e*?  eine  Forderuiiir  «ler  <  ti-ici  liti;r- 
keit  wie  iU  <  liiri  atlit-ln  ii  lülnt  ^ses.  dass  die  Lehrer  an  th  ii  L.ilein- 
sehiib-ii.  wie  die  Lehrer  an  den  höheren  Lehranstalten  ill»«  rhaupt. 
mit  den  ihnen  nach  ihrri-  Vorhihlun;:*  ulrirh.^trhenden  nmlcni  Staats- 
lieaniten  ;rh'ieh;resi«-lli  vv«.'rtl.  ii  tnul  flass  der  G«'halt,  nach  all^-'^ruK'incn 
(irundsätzen  rinh<Mflieh  jrertT;«  lt,  na«  h  tli  iii  1  )irii8t5ilter  in  iiandinl"l<  u 
Sätzen  und  kiir/i  rcn  Perioden  autstei!xe.  In  lie/ieliun^'  auf  die 
trn'nstliehe  Sfellnni;  der  Lehrer  ist  zwar  dun  ii  die  Ministerialver- 
tu;:un|:,  v«»ni  19.  Marz  dieses  .lahnvs  einem  Missstand  in  dankens- 
werter W<  ise  ah<;<  hr»lfen  worth'n;  al>er  »ii«',  Wünsche  der  ]-,elirer 
auf  I5eseiti^nn;r  der  Abhiinj^i^rkeit  von  (b'U  (Jenn  indeorpUK'n  sind 
damit  nocli  ni<'lit  «  rftillt  und  niiisst^n  daher  weiter  verfolj^t  werden. 

Naeli  einer  kürzeren  Debatte,  -ehiu«;te  die  vom  AtlSHcIiusH  vor- 
^'«'Ie}rt4\  in  nianuheni  abgeänderte  FaHsnnj?  der  „Satzungen"  dm 
.,Württend>.  Oyrnnasiallehrervereina"  ebenfalls  nnt  sehr  ^robsor 
Majorität  zur  Annahme.  Von  dioften  Kprachlichen  Änderungen  ab> 
;resehen  besteht  die  Abänderung  darin,  da««  der  „Voratattd**  und  der 
von  nun  an  aum  nenn  («tatt  8eche)  Mitgliedern,  und  zwar  flluf  von 
der  PräzeptoratKHtufe  (worunter  mindeiiten«  zwei  Lehrer  von  Latein- 
schulen) nnd  vier  von  der  ProfeasoratHStufe,  bestehende  Aunachu«« 
auf  zwei  Jahre  gewählt  wird  nnd  berechtigt  Mi,  aus  besonderen 
Gründen  die  ordentliche  Jahresventammlnn^;  ausfallen  zn  lassen, 
sowie  eine  ausserordentliche  zu  berufen.  Der  Ausschuss  wählt, 
nOtif^enfall«  durch  Beiwahl,  den  Redakteur  des  Yereinsorganes. 
Nachdem  noeh  Prof.  Hiuner  Bericht  Uber  den  Kassenbestand,  Prof. 
Dr.  Hirzel  Uber  das  von  Ihm  geleitete  Vereinsbtatt  abgestattet  hatten, 
schloss  die  Versammlung.  Der  seitherige  Vorsitzende  l*rof.  Hauber 
war  durch  Akklamation  wieder  zum  Vorstand  gewählt  worden. 
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l>ie  Wahl  dos  iicupii  AiHsrlmsse»  liel  n\ü':  Kfktor  I>r.  Eblo  illott- 
wfir.  l*n»r.  Dr.  Iliiv.«  !  <  lLll\v.ni;:ru),  Prof.  Dr.  Treiiber  uStuttpirt  ', 
l'rnf.  rh,  Knaup  (Ht'ilbnHiu^  l'rol*.  MitnuT  ' Stutt-art \  Pr(»f.  Mezjrc^r 
I  Liuhv  i^^slMü.j:),  R«^ktHr  l\lt*y  (Mrr^'rutlu  ini  ,  l'räzeptor  Zimmer 
ilirjick«'iilieiiin  und  nberpräzoptor  Crauier  K>^slinJren). 

WälirtMul  ilt  s  im  Krfut/jM'Haali;  eini:t'ii(tiiunenen  Mittuj^smnlih's 
oilK  utc  der  üast  Dirt^ktor  Dr.  l'hlijr  ^Heidclhcr;:)  cü«'  Teilnelum  r 
«luit  h  ebenso  kräfti;re  als  linmorvoUe  \V(»rt(',  in  dt  iua  rr  zn  ener- 
<;lsr!i('iii  und  titi't«MU  Kampfe  ffir  die  Sar.Iie  des  Ilumuuismus  wie 
für  die  Interessen  der  huiiiunistisdn  a  Lehrerschaft  aufforderte  und 
\Yürtti^nd>er}i^  als  «las  bestverteidifjte  und  stärkste  Kort  der  vuu 
vielen  F«rniden  bedrohten  Festung  des  Ihuiianismus  rühmte. 

.Stuttgart.  Treuber. 
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Deutscher  Anfsatz. 

Die  Bedeutung  der  Sophistik  im  geistigen  Leben  der  (Jrieehen. 

Deutsche  Litt  erat  Urgeschichte. 

1.  Der  Minnesang. 
2«  Haus  Sachs. 

8.  I)ie  Faustsage  nnd  ihre  Belia&dlung  in  der  deutschen 
liitteratur. 

4.  Herder  als  Obersetaser  und  selbstiludiger  Dichter. 

5.  Hermann  und  Dorothea. 
(Auswahl  ans  1 — 2  und  3 — 5.) 

Lateinische  Komposition. 
Man  liat  oft  von  Bismarcks  Frankfurter  Lelirjahren  geredet, 
ungeFiiihr  ebenso  passend,  als  wenn  man  von  der  Schwimmschule 
eines  jungen  Fisclies  sprechen  wollte,  (iewiss,  er,  der  bisher  nur 
im  diplomatischen  Dienst  sich  gettbt  hatte,  trat  hier  in  eine  ihm 
fremde  Welt  und  hatte  manche  Kenntnis  von  Personen  und  Sachen 
sich  erst  anzueignen.  Aber  nachdem  er  in  wenigen  Wochen  auf 
dem  neuen  Boden  sieh  orientiert  hatte,  entwickelte  er  sofort  seine 
politische  Meisterschaft.  Kr  war  ein  Staatsmann  vmi  Geburt.  Eine 
freigebige  Natur  hatte  ihu  mit  allen  Erfordernissen  des  Herrscher- 
berufs ausgestattet,  mit  rascher  und  durchdringender  Auffassung 
aller  VerhiUtniss4*,  mit  scharfer  Erkcnntnin  der  Starken  und  Sehwficiien 


Digitized  by  Google 


265 


jeder  Tosition,  mit  sldiprom  Blick  für  (\\v  liraueiibarkeit  (h  r  Mcnx  lien 
zur  F<»r(lerun{;  seiner  Zweeke.  Mit  »miht  iinerscliüttcrliclu'n  Willous- 
krait  in  der  Vertolfi^unf^  seiner  Absieliteii  Vi-rliand  er  eine  niemals 
versajrentlc  KlastizitUt  des  Geistes  in  der  weelis^^lndeii  Anwentinn;; 
des  jedesmnl  zwoekinj^ssi^en  Verf:ilireiTs ;  ohne  jenials  einen  >yste- 
matiselien  ruterrielit  dureli-emaclit  zn  haben,  besass  er  die  l'iihi^- 
kcit.  welche  Tlnikvtli(le>  von  'riieH\ist<»kles  rflhnit.  dnreh  die  Ma<"ht 
seiner  jSatur  tu  kiui&em  ^^ucUdcnkeu  dus  Ert'ordcrlidiu  8ut'»rt  zu 
treflen. 

I i  a  t  e  1  n  i  ^  (-  h  e  K X p 0 8 i  ti u  u. 
(^uiut.  inst.  or.  X,  1, 125'-12b. 

( J  r  i  e  eil  i  s  e  h  e  K  o  m  po  s  i  t  i  «>  n. 

lirasidus  war  der  erste  Spartaner,  der  dem  Auslände  (b-n  Kin- 
druek  «'Ines  dnn  li  und  durch  edlen  Wesens  niai  lite  und  der  da- 
dnreli  die  teste  Meinun;_''  liiuterliess,  aucii  seine  Landslente  seien 
M.inner  wit^  er.  her  Ituf  seiner  Tapferkeit  und  M;issiL:lUlL^  seiner 
Klujrheit  und  Uechtsliebe  hat  selbst  fiber  seinen  Tod  liinans  gewirkt 
lind  »nehr  als  alles  an(b  re  dazu  l)ei^etraj;en,  die  Bundesu-enossen 
Athens  Sparta  zuzvit'iihren.  Brnsidas  ist  unter  allen  1  inst-inden 
eine  nn^rewöhnrndie.  als  SpMrtaner  treradezn  wumlerhare  lüscheinunjr, 
wnntierliar  desiialt»,  Avfil  alles,  was  ihn.  .aliu't'sehen  \«)n  dem  stratlen 
soldatisidien  (MMsfe.  auszeichnete,  in  seinei-  I leiniat  Weiler  eine  Sehnle 
noch  aueh  nur  Ermnnternn«;*  l'and.  S|iarta  war  keine  S»  hule  für 
Redner,  hier  war  niehts  von  Jener  AtniospliHre  zu  linden,  welche 
in  Athen  die  Kiulner  gleielisam  natnrf^emäss  entstehen  liess  —  aber 
Brasidas  ist  ein  Redner  nnd  zwar  fllr  einen  Spartaner  ein  bedeuten- 
der. Seine  Volks;renossen  sind  sprichwörtlich  we-en  der  T.anjrsam- 
keit  nnd  Schwerfällijikeit  ihrer  J{ewegun;;en  zu  Hause  wie,  im  Felde: 
Brasidas  daj^ej^eu  ist  von  einer  blenden<len  Rasehheit  in  Entsehlnss 
und  That,  von  einer  (Jenialität  der  llrlinduii--  und  Kner^rii*  der  Ans- 
ffthrnn-j-,  vvie  man  sie  Inshcr  in  Athen  nur  uu  eiuem  Themistukies, 
au  oiucm  SpnrUucr  uoüh  uic  erlebt  hatte. 

(l  r  i  e  e h  i  s  e  Ii  e  E  xp  o !S  i  t  i o u. 
Horn.  Jl.  XVT,  21H-23Ö. 

Oes  e  hiebt  e. 

1.  \h\n  ;j:rieehi"i;ehe  Kouiptum. 

2.  (jirlinde  uuU  Aulä^He  zuui  pelopuuucsiächeu  Kriep 
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3.  Ver;rlci(  lnin^'  zwisilieu  Tibenus  (iraccIiUH  und  Gaiu.sGracchuH 
(Ziele,  Mittel,  Au>;;an;r). 

4.  Staat  lind  Kirche  im  Zeitalter  «1er  Otroiieii. 

5.  Uio  Bedcutiin;;  de»  dreiiwi^gähri^'en  Krie;jjes  für  die  iuu«^- 
politiBelio  Kntwicklting  DtfttHchlaudit  (Kaisertum  und  deutsche 
LibertMt). 

6.  PreuHrien  unter  Fnedrieh  Wilhelm  IV. 
(AuHwaht  au8  1 — 3  und  4 — 6.) 

llistoriojrraphio. 
Die  Quellen  zum  ersten  Kreuzzug* 


Prazeptoratsprufung  1895. 

Deut  seil  er  Aufsatz. 
Wra  giebt  den  nlteii  Kkrtsikern  ihre  dauernde  HodeutungV 

1)  c  u  t  s  »•  Ii  e  S  p  r  a  e  h  1  o  ii  r  e. 

1.  IMe  Haui>lre;:elii  Uber  die  SiUientrcnnuni;. 

2.  Was  Hind  Lchuwörter,  was  Fremdwörter  im  engeren  8inn? 

Mit  Bei>i)irl('n. 

3.  Weielh*  HiiiteiUiiig  ir^riebt  niuh  für  die  NebonsHt/.«',  wenn 
man  von  den  Wortiirtou,  welche,  wenn  mau  von  deu  Satzteilen 
ausgeht '{ 

Krklärung  eineü  di»ntAchen  Gedichts. 
„Lied  eines  Armen",  von  Uhland. 

Lateinische  Komposition. 

Indem  Cäsar  über  den  Rnbieo  ging,  wollte  er  durch  diesen 
kühnen  Soliritt  NberraHclien,  der  Wtlrfet  war  geworfen,  das  Thor 
eines  gewaltigen  Krieges  zu  Wasser  und  zu  Land  war  geöffnet. 
So  lastet  vorzüglich  auf  Cftsar  der  Vorwurf,  den  zweiten  Bflrger- 
krieg  herbeigeführt  zu  haben :  seineu  Zwiespalt  mit  dem  Senat  hatte 
er  absichtlich  hervorgerufen,  um  einen  scheinbar  gerechten  Grund 
zum  Krieg  zu  haben.  Und  war  jetzt  der  Krieg  für  ihn  eine  Not- 
wehr, um  sieh  gegeu  seine  Gegner  zu  schätzen,  so  trug,  er  doch 
selbst  die  Schuld,  dass  er  auch  unpartt'itschen  Richtern  so  viele 
lilössen  bot;  er  zerfiel  mit  dem  Senat,  weil  er  mit  ihm  zerfallen 
mUHSte,  um  eiueu  Vorwand  zu  haben,  deu  Plan  seines  Lebens  zu 
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vorwirklirheii.  Von  dem  erston  AiiL-^oiililirk  Nt  iin  r  •»Heiiiru  lieii  Ln\ii'- 
bahn  hntt»'  er  sich  das  Ziel  uestci  kt,  niif  ili  n  K'niiH'H  der  Kopublik 
soint'ii  lIeiT«»l»t'itbron  zu  },niiuden;  isi  und  drrsribe  IMad, 
auf  dem  sich  Cilsar  in  den  v«'r8chied<'ti<'!»  Stadien  seinos  Lebens 
iM'Hndet,  Kin  fester  li>l^'^(  rechter  LelieusjWan  /ieiit  sich  iliui  li  das 
vielvevsi  hluniL^ene  (iewindi-  seiner  Haudluujren;  verbreclierisch  waren 
die  Mittel  und  uiu  \  erbrcchüu  war  dad  Ziel. 

Latoi iiiMche  Exp«»sition. 
Sali.  boll.  ln<,^  ea|).  110. 

(■rieeiiiiiclic  Komposition. 
Zur  Zeit  da  die  Lakedaimonier  anfin«:on,  tXm  WaelMUm  der 
atheiiisclieit  Macht  mit  VerdrusH  und  Argwabii  zu  beobaclitcn^ 
'braclite  PeriklcM  den  Vorselilag  ein,  alle  Hellenen,  die  wo  immer 
in  Europa  oder  Asien  wohnten,  einzuladen,  daHft  jede  Stadt,  klein 
wie  ^8K,  Abgeordnete  naeh  Athen  schicken  mO^ifp.  Hier  sollte 
;;emeinschafUiche  Beratung  gepflogen  werden  Uber  den  Wieder- 
anfbau  der  Heiligtümer,  welche  die  Barbaren  niedergebrannt,  über 
die  schuldigen  Bankopfor,  die  man  zur  Zeit  dcM  Kampfes  fttr  die 
Bettung  von  Hellas  gelobt,  und  Uber  die  MAssregeln,  welche  den 
Hellenen  Einigkeit  und  dauernden  Frieden  untereinander  gewähren 
wtlrden.  Rk  kam  niclitn  zu  Mtande.  Der  Versuch  selioiterte  im 
Peloponnes.  Aber  der  Oodauko  selbst  verliert  dadurch  nichts  von 
seiner  Verdienstüchkeit  und  sein  Urheber  nichtn  von  dem  Ruhme, 
einer  der  wenigen  aufgekl3li*ten  Hellenen  gewesen  zu  sein,  deren 
Einsieht  das  eine  richtig  zu  trofifon  wnsste,  was  not  that,  damit  die 
zerfahrenen  Glieder  sich  zusammenfanden  zu  einem  ungeteilten  Ganzen. 

( 1  r  i  L  e  Ii  i  ä  c  Ii  e  1*]  x  p  o  t(  i  t  i  0  ii. 
Xen.  Heil.  111,4,21. 

Franzi» sisrlic  Komposition. 

Am  It^  Fel»ni;ir  1795  s(duu  l>  .Sdiiller  an<nM  the  unter  anderm 
f(d};euili  s:  .  \\  »  II  du'  li  eben  vom  Selueksal  die  Kede  ist,  ko  muss 
ieh  Ihnen  «np'en.  daMis  ich  ilieser  'l'a^e  nneb  über  mein  S^hi«•k^al 
etwas  enl^chieden  iiabe.  Meine  LandxU'Ute  Ii  iImii  mir  die  Khre 
anjretbaji.  ntieii  nach  l'iil(iii;jeii  /n  vorii-ren,  wo  ntan  sieh  jetzt  selir 
mit  lu'tonuen  zu  bt  seiiiitli^eu  <(  brint.  Aber  «ia  ieh  doeh  einmal 
zum  akadeniisehen  Lehrer  nnbraueldjar  gemaeht  bin,  so  will  ieh 
lieber  hier  iu  Jena,  wo  ich  ^mn  bin  und  womöj^lieh  Itibeu  und 
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«tpfbcii  will.  ?ils  irjron«!  nndprswo  nidssi^  jxc;li(?n.  Ich  lml>'  :iIso 
aiisui>!(lil.i-rn.  iiiiil  m.-iclir  mir  daran?*  kein  Verdienst;  (Itnii  intiiic 
Noi;;iui^  fiitsrhinl  «^clion  .•iMciii  iVw  i^nv]H\  so  dass  ich  u;ir  iiitlit 
in'ifi^r  lintte,  iiiicli  der  N'riliiiullichkritfn  /ii  criiiiifru.  die  i<li  iinsririn 
^Mitt'ii  lleiv.o^'  scliuldiu'  l>iiu  und  die  irli  ihm  am  liclisteu  \nr  .illi  ii 
anderjj  Hcliuldij^  sein  niai^.  Für  nioine  llxistcnz  irlauhc  ich  nichts 
l)PHor;j:on  zn  dUrIVn,  solaniro  !<'!i  ii<m"!i  cinij^eniias-on  die  Feder 
tüiiren  kaiiti,  nnd  ho  lasse  ich  den  Uinnucl  waheu,  der  mich  noch 
niü  verlassen  hnt/' 

Zwei  r.i-e  duraut  aiil  w  (»rti  tu  (mm-Üic:  ,.Wi«  «ehr  tVenc  ich 
mii  li,  da.s.s  Sie  in  .Jena  Ideilieu  möj^cn,  und  dass  Ihr  Vaterland  .Sie 
nielit  hat  wieder  anziehen  können!  leh  hotie,  wir  Wullen  noch 
maiichos  miteiuauder  treiben  und  ausarbeiten/' 

FraiizOsiselie  Kxpositioii. 

.Monsieur  I 

II  y  a  tr(ds  ans  environ  qne,  |>resse  par  vos  ii-iud»reux  erean- 
eiers.  vous  vous  adre.^sätes  a  nioi  pour  ohtenir  le  prrt  ;  das  Dar- 
leheuj  d'une  8onwne  (pii  vous  nüt  en  etat  de  faire  dr(dt  a  leiirs 
reelaniatiuiis  ineessantes.  Q.Jioitiue  peu  rassure  8ur  la  stdvabilite 
I--  die  Zaldnn}^st"!lhijrkeit  i  de  votre  mai>uii,  je  ne  voulns  pas  vous 
alHi;;er  par  un  ret'us  dont  la  eons«Vinenee  immediate  aurait  ete  de 
vous  lorei'r  ä  dei)oser  votre  bilun  (dcposer  sou  biluu  —  j^eine  Zali- 
lunjrsunfähi^keit  «erklären). 

(Iraee  a  ee  secours  inatten<lu,  vous  avez  pu  reprendre  vus 
aliaires  menaeees  d'une  iuterruption  complete  et  realiser  des  bene- 
Hces  iiuportants.  .le  puis  done  saus  iudiseretion  vous  rappeler  (|ue 
ce  pret  n'etait  que  teniporaire  et  quc  la  dureci  en  avait  ete  tixec 
h  deiix  aiuide«  an  pliM.  Si  je  n'etais  pas  Ii6  moi-menie  par  certain« 
en^a;;einent8,  j^aiirais  attendu  qne  vous  prisMiez  Tiiiitiative  d^iine 
di^narclte  A  laqiielle  je  ne  tue  mm  pas  resijni^  dann  quelque  rk* 
pu^nauee,  ttuisc^u^olle  polirrait  tue  rendre  suBpect  k  vos  yeax  d*in> 
d6Hcate8»e.  Mais  lea  Obligation«  qne  j'ai  contract^es  dans  roon 
commerce,  me  metteiit  dans  la  necessitd  imp6riense  de  voiir  re* 
demandor  maintenant  cctte  aomme. 

Je  MQuIiaite  qne  ma  rociamation  ne  portc  auenne  atteinte  (purter 
atteintc  —  Eintrag  thiin)  anx  lumtiraents  qui  uniKsent  nos  deus  fa- 
mille»  depuis  de  long^nes  ann^es,  et  vous  prie  d*agreer  torn«  mcn 
v<enx  pour  la  prospiVriti^  de  votre  commerce. 

Votre  tont  d^vone  M. 
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Oeitclticlittf. 


1.  Kyro^^. 

2.  Der  koniitliisclic  Kric«j, 
^5.  I>ie  lirinisclKM)  <tes<'t/i'. 

4.  (iuKtHv  Adolf  in  Dnitschland. 

5.  Der  Kritv  von  \H\H. 
^AiiAwahl  aiiM  1  -Ii  imd  4-  5.) 


1.  Stutt;;art  hat  4H":ili'  iiönllirhe  Ihcite  uml  7"  42'  Länge 
ö.Htlicli  von  r.rcf-nwicli.  ITiesc  Aii;x;i1m'ii  zu  (Mklän-n  und  daraus  die 
Kntt'oniun;:  Stutt<j;arts  vom  A(|Uat(>r  Kowio  d(;n  Zi'-Uuiit6m*liied  sswi« 
üclxMi  Stutlpirt  und  (Iifruwirli  zu  iMMiM-Iun'n. 

2a.  Heschnibun;:  des  Srhwarzwaldi^s  *  AusdeliiiUii^,  hüclisto 
l*unkti\  Thslh'r.  FlUss«;,  Srrn,  riH'rj;jlnjr(^  etc.i. 

2b.  liesclii t'iliun^  dor  Küst»-  der  Nordsi-e  Vdu  ()stcu<h*  bis  Sylt 
I  (i)'u  d«^i-un^%  i'iniiiüudeiitk'  KlUnae,  V(»r|;etagci'tu  luneliu  KUateiistädtt^ 
Kanäb'  vAv.  . 
I  3.  'ri»pojnaplii«'  Aw  Tiuvinz  Hraudoubui'j;. 

(AiiHwahl  zwischen  2u  und  2b.) 


1.  ICiueni  }i:t!jjj<dM'n»'U  Krt  isc!  «iin  l>r«  iri  k  i'iuznlM'-»(  lii eib<  n.  v«m 
doni  ein  Winkel  ^i^^oben  ist  und  das  ;;lc'ii*h  «b-ni  <^uadiaUi  über 
dem  Kreirtradius  wikUmi  sidl. 

2.  Kiuf  ;r('.iX*^bene  Strecke  so  zu  teiUni.  dass  die  Abschnitte 
»ich  \vi«*  zwei  j^en^ebene  Quadrate  \  t  ilulit  ii. 

i).  I  ni  ein  ^^leieliscitii;«  Du  i.  i  k  von  der  Seiteniän^'e ist  der 
l'mkreis  besehriel>en  uuil  iibrr  einer  Seite  uaili  aussen  ein  Ilalb- 
kni.s.  Wie  ^q-oss  ist  der  Fläeheiiiiiliall  des  niondsichell'örmijren 
Stückes,  das  zwirtchcn  dem  Umkreise  und  diesem  Halbkreise  lie^tV 


( i  e  o  ;r  rap  Ii  i  e. 


( 1  e  o  m  e  t  r  i 


Al|i,'ebra. 
1.  Logarithmisch  zn  berechnen : 


2.  Folgende  Oleictiung  uaeU  jt  anfzulüsen: 
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3.  Von  eiueiH  für  50000  M.  ;::eU:ttit'tcii  lUusti  mn  iäliriieli 
340  M.  Htt  <frniulsteu(5r  und  -  ">  /.j  «len  Mirtortraj-s  an  Mi*'t>iteuer 
bezahlt  werden.  W'io-  muHK  ühh  liaii«  vermietet  werden,  damit  es 
sich  zu  4%  verziiwtV  

Über  den  Zeioheiumtemoht  an  den  Gymnasien 

Württembergs. 

Von  l*iore.ss(»r  l)ieterlen  in  rhu. 

Im  Korr.BL  für  die  (  Jelchrtcii-  und  lieul.sehulen  (Heft  VII,  imb) 
wird  von  Herrn  Rektor  Dr.  Majer  in  'rul)in^»^Ji  in  einer  Bespreehnn;.' 
des  neuen  Lehrpians  für  die  (Jyninasien  WUrttend)er;^H  in  Betreff 
des  Zeiehennnterrielits  ;re.sa;j;t,  dass  die  rieliti-ie  Durch lÜhruujr  de?* 
LehrpkuH  in  diesem  L'nterriehtHtaeli  noch  am  iäugHten  auf  sicli 
warten  hisse,  <la  ep;  neben  vielem  andern  in.sbesond(!re  an  d»'n  nöti-ren 
Leiirern  fchU'.  Die  Lernschub'  für  dieselben  müsse  unbedin«rt  die 
rnivcrsität  und  nicht  die  teehniseh(^  Hoehsfliule  sein.  Man  könne 
sich  eine  mündliehe  Hebdininjr  in  ir;;end  einem  Gebiet  des  Schönen 
l)ei  einem  Gvmuasisten,  besonib'rs  einem  Dbcrirvmn.'Histct!.  absolut 
nicht  «lenken,  wenn  der  Lehrer  keine  klassi^clie  V  oH^ildun;::  habe, 
wenn  i'T  iddit  auf  derselben  I5iMuii:^-<tnfe  stehe  wie  seine  Schüler. 

Dass  es  wfliischenswert  wHre.  wenn  ein  Zejrlirnlehrer  ;in  einem 
(iymn:»si!nn  akad»'misehe  Hibliini:  besässe,  «larin  n\ erden  wohl  alle 
einij;  si  in.  Ob  es  aber  uotw entliu'  ist.  ob  ..die  Lenisehnle  für  tbu 
kilnftiL:*  II  Z( u  lienlehrer  am  (Jymnasium  die  I  niversitäl  sein  muäs'', 
wird  lUnii  Aoch  sehr  fra;rlich  sein. 

Der  neue  Lein  plan  für  die  (Jymnasien  WurUeiiil»ei  i:s  \  imi; 
Ul.  Februar  ISMl  weist  den»  ZeieluMHUitei  rieht  an  denscllK'n  seehs 
\Vochenstun<len  zu,  an  den  Kl.i^^.  n  IV — VI  je  zwei  Stunden,  ausser- 
dem an  Klasse  IV  im  Stmiuii  rh.ilbiahi-  eine  Sfinulc  in\-  geometrisches 
Zeichnen.  Zur  weiteren  AusliiMnn::  im  l'i eihaiul/.eichnen  ist  den 
Schülern  der  Dberklassen  durch  Liiuiclituu;;  eines  takiilt.itiven  zwei- 
stüntliiren  Zeichenunterrichts  <iele«renheit  p'irebeii.  Nach  \  ertluss 
Von  drei  Jahren  also  bei  nur  zwei  riiten  ielits<tuuden  au  ilen  Klas.seu 
IV  —  \1  ioh^t  schon  der  fakultative  Tut«  iriclit  im  Alter  von  14:.lahren. 
Meist  ist  es  den  Scbülern,  <i.i  viele  lOltern  und  zum  Teil  auch  die 
Lelaer  l'iir  dii'ses  riilerrii  lit^t.ich  leider  weni<:  «Mlcr  kein  Interesse 
zeij^en.  in  das  ei«cene  lirlitibea  j^estellt,  den  rntenicht  fortzusetzen 
oder  uielit,  und  da  das  Ansehen  eine;^  rnterrichtsfaches  unter  der 
Kre.iwilli};keif  des  Besuchs  um  so  mehr  leidet,  je  jünger  die  SchUler 
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8ind,  Bo  iHt  (Vie  Foljre,  duKg  der  gn^Rto  Teil  der  Sclittlor  dem 
Zeidienuiitorricht  beim  Anntritt  am  Klasse  VI  Valet  »agt.  Neben 
der  rnreife  dett  Siihülert«,  den  Wert  den  Zeicheniiiiterrivbts  gebtthrend 
zu  würdigen,  ist  ancb  oft  noch  die  Borge,  ob  er  gltteklieh  durch 
die  KlasAe  VII  komme,  der  Ornnd,  warum  er  dem  Zeichenuntemcht 
den  Kttcken  kehrt.  Zu  spltterem  Eintritt  in  den  fakultativen  Zeichen- 
nnterricht  von  Klasse  VIII  an  ontHchlie^sen  sich  die  Schüler,  be- 
sonders wenn  sie  keine  Anregung  hiezn  bekommen,  erfahrungs- 
gemilsB  nur  in  wenigen  Fällen. 

Worin  besteht  nun  die  Leliraufgabe  des  Zeichenunterrichts  au 
unseren  Gymnasien?  Blick  und  Augenmass  der  Sclittler  sollen  gellbt 
worden;  sodann  hat  der  Lohrer  im  fakuttativen  Unterricht  der  Ober- 
klassen sein  Augenmerk  vor  allem  darauf  su  richten,  durch  An- 
leitung der  Schaler  zu  selhntthütiger  Kachbildung  klassischer  Muster 
den  ästhetischen  Sinn  und  das  Verstäudnis  fllr  antike  Knnstformen 
xu  wecken.  Auch  soll  det\jenigen  Schttleni,  welche  sich  dem  Studium 
der  Naturwissenschaften  widmen  wollen,  Oelegenheit  gegeben  wer- 
den, sich  im  Projektionszeichnen  auszubilden.  Das  Bedttrfuis  ist 
jedoch  hiemit  sowohl  bei  Schülern  Hclbst  als  auch  bei  I^ehrern  und 
Professoren  an  Hochschulen  noch  nicht  ganz  befriedigt.  Die  Schüler 
haben  das  gewiss  nelir  lobenswerte  Verlangen,  nach  der  Natur  zu 
zeichnen  und  auch  zu  malen,  und  Herr  Rektor  Dr.  Majer  sagt  in 
seiner  Besprechung  über  den  neuen  Lehrplan:  „Nach  meiner  An- 
sicht muss  das  Zeichnen  nicht  bloss  eine  Vorschule  für  den  künf- 
tigen Studierenden  der  Naturwissenschaften,  sondern  in  Verbindung 
mit  allen  möglichen  Fächern  des  (iymnasiums  gebracht  werden. 
Der  Physik  treibende  Schüler  muss  durch  Zeichnung  eine  Dar- 
stellung eines  einfachen  physikalischen  Vorgangs,  wie  z.  B.  bei  einer 
einfachen  Dampfmaschine  oder  auch  einer  einfacheren  Maschine, 
selbst  geben  können.  Ähnliches  ist  notwendig  für  Mineralogie, 
Geographie,  Kristallographie  und  Geognosie,  für  die  Wetterbildung 
hl  Botanik  und  Zoologie,  aber  ancli  der  Latein  und  Griechisch 
lernende  Schüler  muss  Zeichnungen  von  Landformen,  Städten, 
Hänsem,  von  Schlachten*  (!)  entwerfen  k^innen;  er  muss  die  Grund- 
formen der  antiken  Kunst,  zum  mindesten  der  Baukunst  reprodu- 
zieren können;  Ja  der  mündliche  ITnterricht  im  Zeichnen  muss  in 
manchen  Dingen  ehien  ßrsatz  bieten  fUr  den  verloren  gegangenen 
rnterricht  in  griechischen  nnd  rümischeu  Altertümeni.'*  Zu  tliun 
und  zu  üben  giebt  es  afso  bei  der  so  knapp  bemessenen  Zeit  viel, 
sehr  viel,  und  die  ninndlicheii  Helehrnngeii.  deretwegcn  liaiiptsäch- 
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lieh  akadeiniKclie  Hiliiuiijr  <l«'r  /«'irlhiilrlntr  hcnisprucht  winl, 
köiiufii  ;ius  Maiijxc;!  au  /«'it  iiiiniö;;li(;li  nmt.niL:!  t  iclior  Art  s<'in.  Der 
Lelirrr  wird  sich  darauf  hr.schnlnkcn  iiiiisfst;ii,  »eiup  Srhiiler  üh»'r 
die  Sfiljirteii  dos  Ornaiiicnts,  sowir  üln  r  dio  verscliiedciieii  liali-^ti!»- 
au  ilt  r  llaiid  ;rnt('r  AnHchamiiijrsunU»d  i  Waudtateln  von  liaii^d. 
KuiinthistorisciHi  liil<!tMlK»-rn,  Hirths;  F(»rmeusi'h5itz  ftc^  zu  l>f Irlirt  u. 
xii»,  auch  zuweilen  lu  Kirrlu-u  und  Muscpii  zu  liiliri'ii.  uniii  er  liu-zu 
(ii'li'p  iilK'it  hat.  Das  Ul)ri;;«'  uniss  er  dvM  lA'hreni  iI'M  piiilolutrisj-li- 
liintoriKiduMi  Fiiciicr  au  deu  (lyuniasitMi  {IIkmImssi-u,  •leui'U  ja  der 
u«MHi  l*phrpl.Mn  vorsi  hrriht.  der  .In<r«Mitl  «l;is  ivulturh'hou  drr  antikt  n 
Welt,  h«'x(»ud«;is  .mch  aut  ih  ai  (irbicl«-  der  Kuu!<l  /.ur  hd»rndi'^ru 
Auschauuiijr  /.ii  l>rinjr«ru.  Soweit  nun  »mter  den  hcstehenden  \  ei- 
hUltnisst  ii  miindru'lie  ltelehruit>i*eii  vuu  .seilen  der  Zeirln  iilehrrr  .lu 
den  <iyninasii>it  j^ej^elieu  v.enlen  können,  ist  die  Aiisliildun;:  dcr- 
j^rllien  an  einer  Knnstjirewerheschule,  ein<*r  teeluiist  h»  u  HoeliPichuh' 
oder  einer  Kunst.ikMdi  niie  «renü;reud.  Dr.  Koiirad  Lauf^e  hiilt  eine 
solche  in  sein«'r  Schritt  ,.Uie  künstlerische  Krzii  hun^^  der  deutschen 
.lujren<l"  ilji  utalU  für  ;r»'U(ljrend.  AIIcrdiu;;8  stellt  er  das  Verlaufr^^u, 
dass  der  kilnt'tiiri'  Z»*ii  lienlehrer,  ehe  er  auf  eini'  teehnische  llocli- 
scdiule  odt  r  ciiu-  Kunstakadende  ;^(dit,  ein  huniinnsiisehej?  «»der  auch 
Ut^al;; y  iüua.>  i  uui '  *  voll.slaiidi;r  ahsolvicrt  liuhc,  eiuf  FunliTunj;,  »Ii«' 
man  ei;i;entlich  dann  erst  stellen  kann,  wenn  die  Zeiehenlehn'r  staat- 
lich an^restellte  Lehrer  sind,  was  in  WHrttiMuher;;  Iciilcr  innuer  noch 
iiiclit  <ler  Fall  ist,  und  worin  uns»  uuscro  Nucld»arlUuder  Haden  und 
Üayern  voraus  sind. 

Der  jrriisste  Teil  unsen'r  jet/i^-n  wUrttend>erj:isclien  Zeichen- 
lehrer besitzt^  dan  wird  man  ohne  (''bertreibun^  behaupten  dlirleii, 
neben  Beiner  kUn^tleriHchen  soviel  allgemeine  IVilduiig^  nutn 
ftie  fUr  wUrUig  iivnu^  halten  kann»  Sekundanern  und  Vrimanem 
eine«  GyinnaitinniM  einen  godeiblielieu  Unterriebt  Im  Zeichnen  sn 
^cben.  Der  rnterriebt  in  fttillehre  und  KunstgeBchiehte  ist  fttr  die 

Aum.  d.  Mit  iL:  Unsere;»  ICraehtra»  aber  am  binteii  eim*  xchu- 

klas.-^i;;!'  Uenlanittalt,  in  der  da«*  /  <  i  <•  Ii  e  n  I»  ed  ü  r  fn  i «  in  viel 
ni;innifff"alti^erer  Weise  auftritt,  aber  aiu  li  die  Z  i«  i  r  h  e  n  k  u  n  s  t  na«  h 
d»Mi  vcrsi  liiciU'iien  Kicbtiin>rt'ii  hin  viel  einjrelieudcr  L'^citHcur  iiih!  tbM' 
fort;;i's«'|irittrneren  Technik,  des  ei»t\vickeltereii  l'.fniti'ii\ cr.>i;iiiilni>-'(  -» 
»Icr  Schiller  wc^^cii.  viel  eiij^er  :in  «lie  »'in/.ebien  \\  is.H«'nscli:ittli<  ht  ii 
Fächer,  hesomler»  auch  an  die  üeschiclite,  an^i  lelint  wertleu  kann 
am  <iymna»inni.  Es  wird  ja  diich  niebt  lateinbieii  »der  griocbisch  ^^e- 
zeiehnet. 
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ZeiclioiilcliranitHkaudiil.-itcii  an  der  Kunst^^cwcrbeäcliulc  oidipitoritirlu 
ond  iHsst  raau  den  NpUteri'U  /(^ichnilrliriM-n  an  den  (iymnasicn  — 
ailcli  Ueal<ryninaHlcn  und  KealanHüilttni  mad  h'uthv'i  cinzuftchlieftsc.n 

neben  ihrer  UDterrirhtstliiiti<rkoit  nocli  so  viel  Zeit,  dass  sie  Hich 
iu  der  Jetzt  so  reiclieu  Litt<'ratiir  Uber  Kunstgegchichte  ntnaelien 
kOiinen,  so  wird  tieni  liedürfnis  (icnii;:«'  ji^ctlmn  st»in. 

Bei  der  b<'sclir:lnkten  Z.ilil  der  Lnterrielitsstnndcn  für  Zeidineii 
hat  vielleitlit  Herr  Uektor  Ih,  Majer  iwie  Dr.  M;itth:ii  am  (Jyni- 
liaaiiliii  '/M  Uiessrn '  daran  iredaelit,  es  könnten  <)ie  Philologien,  Mathe- 
matiker, ilbi'rhanpt  die  Sriinlamtskandidaten  neben  ihren  Stndieu 
anf  der  TniversitUt  nich  noeli  s«>  vieh^  kilnstleriseliit  Bildnn;:  an- 
eijrnen,  nn>  dann  «päter  ancli  noeh  den  /eiehenunterrielit  an  den 
<lymnasien  «reben  zn  können.  Das  wäre  <lenn  doeh  zn  viel  ver- 
lan;rt.  Kntweder  wäre  der  IJetrellende  ein  schleehter  l'hil(do;r, 
Matltf'uiatiker  ete.  oder  ein  Zeiehenlehn-r  mit  nur  nn«jenil.i.'e!id»'r 
klinslleriseher  Bilduu':".  Beide  lU'nifs.irfcn.  die  wiMserisj-hatlliehe 
nnd  die  kUiistlci  ische.  evtord<  i  n.  d.is  wird  Wühl  unbcbtritten  «ein, 
jede  fllr  sieh  eine  ^aii/e  Maiim'>kiatt. 

Kndlieh  wfirdc  d;i>;  Verl;iiiL:tii,  die  Zt  iclieiüeln'er  an  der  rni- 
versität  anszubiblt-n.  wohl  aui  li  lM  /ii-lirh  dn- ( leldtVa^r  auf  j;rosse 
Hindernisse  stossfii.  V.<  mfhsiiMi  dir  hi<tiir  iititi;^t'ii  Lchrkrüfte  für 
die  versehiedeneii  Kiuistt'.ii  ln'r  an  dir         crsität  bj-nifen  werden. 

Her  akademisrlif»  Zcif  lii  id(direr  könnte  dorh  nur  t  ineii  kh  int  n 
Teil  der  Ausbildung  ih  r  Zeieljenlehrer  iilniruehinen.  Sodann  ndlsste 
fllr  die  nöti^'en  Käundichkeiten  und  dt  icn  AT»«-t;Utunjr,  die  Lelir- 
niittclsammlunir  ete.  «^esorjjt  wurden,  w;u5  alles  den  Staat  (ield,  viel 
(Jehl  kosten  wür«l('„ 

Ks  wUre  daher  virl  besser  und  den  Zweeken  der  (iyumasial- 
bildun;;  förderlieher,  anstatt  Wünsrln  au-i/,ns|ii  im  In  n.  «Iii  in  ab- 
sehbarer Zeit  niciit  in  Krfiilluuir  L'ehrn  können,  nml  dm  St  utd  der 
Zeiehenlehrer  vor  I..elirern  und  Srhiih  iii  In  i  uutnv.ust  tzen.  si<di  in 
die  nun  einmal  jrejrebrnen  Verhältnisse  zu  sehieken.  die  Zeiehen- 
iL-lirer  in  ilin  r  anstren;renden  Beruutliiiti'i'keit  in  jed«'i  Weise  zu 
nntcrslüt/.en,  den  Srhillern  die  \Viehti<;keit  dir.ses  l'nterriehtszweiiis 
klar  zu  uiaehen  uml  sii;  zum  liesuehe  dessidben  /ii  i-ruiuntern.  niciil 
dass  die  Zeiclu  iih  hrer  I  rsaehe  haben,  dini  Kapitel  9  von  ..l  iix  i 
(lymnasialuutei  i  ieht.  Bekenntnisse  von  Alethairoras"  ihre  Zustininiuu;; 
^jeben  zu  müssen,  wo  ders«dbe  sa;jrt :  der  ;:,\ iauasi;d<*  rnterrielit,  so 
wie  er  heute  ist,  nmeht  leider  <lie  Zti;,'lin;re  weit  eher  eiu^rldhh't 
als  {gebildet,  und  w.is  noeh  schlimmer  ist,  das  (iymuasium  f«»rdert  iu 

HStVMB  KorrctpoiwUoitblAtt  lltM,  Haft  7. 
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8rinen  Zo;?liii}^en  diese  Nci;:uu;;  zur  l  litMlichunf?  mit  VVisgeii,  indem 
«'S  ihnen  Uberall  da,  wo  dif  (^'Io^'cuIk  it  dn/.n  sieh  liietet,  einredet, 
als  wilren  sie-  etwas  ganz  anderes  als  alle  die  ,,lMeb«'jer'"',  di<'  niclit 
das  (ilUek  habeii^  die  Wohlthaten  der  kla8iti»ckeii  Bildung  zu 

Über  die  Vorbildung  der  Matbematiklehrer 
in  Württemberg. 

Von  Professor  Dr.  Reiff  in  Heilbronn. 

Im  Nüvtiiiiberliet't  (1895)  des  Neuen  Korr.Bl.  tiudet  sieh  der 
Herieht  Uber  die  Ie.tztjjlhri;rc  Ueallelirnv crsamralung  mit  d»»n  Vor- 
schlägen zu  p\uor  neuen  l'i  Ut'nngsordnuiig  t'Ur  das  rt'.ilUtisclif  Lehr- 
amt. Icli  habr  mich  -oNvmidiM't.  das*«  in  der  Vcrsauuiihiii  j-  in-Muand 
UIm  t  die  Fra^re  g(rsprmrhen  hat,  ob  fin«'  i-.iuli<Mtsprilt'uii.i:  iil)«'rhaiii)t 
l'ilr  un>^f'rc  \  rrh'jlltnissM  sieh  eignet  oder  nieht.  l>i»'  Fra^rc  sclu  iiit 
mir  wesentlich  aiu-h  darauf  hinauszukomnien :  ist  <>>  iniiglidi. 
l  incr  Faclii»rlifung  noeh  diejenigen  KiMiiitiiisse  zu  vcrlau;i<-ii.  ilit* 
d»'n  iij'lirt  r  /u  rbcnudime  einer  »  inklassigen  ReaUehule  lj«  t'ahi.i:('ii  V 
Der  Aussdiuss  des  lJp;iih']ir('r\ .  i i-ins  nimmt  die  Bejahung  d'n^tT 
Frage  als  scllist\ erstäiidlich  und  liudtU  ilanu  die  Ani)asMUiig  an  uu^t're 
Verhältnisse  darin,  da^^s  er  eine  Art  lleallchrerpriit'uiivr  naeli  drei 
Semestern  ansetzt  und  fürs  siie/jidb*  Studium  noeh  fünt  .Scnu'ster 
ülu'ig  liUst.  Ich  iMöelite  im  foltrenden  nun  uiiferHUchi'U.  ol»  t'Ur  das 
Faehstudiinn  fünf  Seniesti-r  geniigeu.  Aueli  diese  Frage  ist  (duie 
weiteres  bejaht  \vordeu  und  wenn  auch  von  einer  Seite  d.)-:e._M'n  -e- 
siutu  hen  wurde,  so  seheint  docii  in  drr  ;ranzen  Versamudung  sun>t 
kein  Zweifel  darüber  -cln^rrseht  zu  lialieii,  da-*«  fflnf  Semester  ge- 
nügen, iini  diejenigen  Keuntnisse  /u  erwerben,  welche  deu  ilathe- 
matikleiirer  znni  l  iiterricht  an  Ob-  rklaasen  bcd'ilhigen. 

leb  niuchie  nun  gtdiude  Zweifel  ausKj»reehen,  ob  dieses  Ziel 
wirklieh  erreicht  wenlen  kann,  und  im  folgenden  versuchen,  einen 
Studienplun  aufzustellen,  der  in  fUnf  Semestern';  die  llauptvor- 
iesungen  umfajiöt,  dabei  mich  aber  auf  die  uotweudigstcu  FUelier 
bescbnlnken. 

'1  hie  .  twaigen  KrIeieliteriinKen  dnreh  .Maturitätszengni^iie  k5nnen 
nicht  in  l'.eti  .K  ht  komuien.  ila  wii-  j.!  lucht  für  di»'  vor/.ü{fli«dieren.  soii- 
diM-u  für  .ille  Kaiididateti  die  Mitglirhkeit,  tlns  .Studium  in  der  genannten 
Zeit  zu  ah.sot vieren.  nntcräUfhi'U  widleu. 
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Wir  wcnlfii  /um  .Miiidv'stmas.H  <Ier  Anfordcniiiircn  i'-plniiiriMi, 
weiiu  wir  dir  l^lcmciitr  der  aualytiscli«ü  (ieometiie,  der  daiHtcllcii- 
dt  n  ( lemiK'trii'.  der  höheren  Aualysis,  der  Mechanik,  der  lMiy?«ik, 
der  ('liciiiic  und  der  iM-schn'ihoTidcn  Naturwissejiwchaften  als  dic- 
ifiilji'ii  (if^rfii-^tiiudc  ;iuttühreu,  welche  der  Lrhrer  uiitcr  riuHUliuleii 
jrt'l  t  II111S8,  und  dann  tVa^ren,  was  wohl  in  erster  nie  nii  KciintniKacn 
iiotwiMKÜjr  ist.  \in\  diese  UnterrichtHgegeutttäude  iu  erspriü8j*liclier 
WeiM*  zu  lie.liaiidtdn. 

Dazu  ist  vor  .lUciu  noti^^:  1.  dass  di;r  Lehrer  iibor  «lif  (irund- 
lajlje  Keiner  Disfijdiii  vollstMndip:  im  khiren  ist;  2.  dass  er  ( iuo 
"^enau«'  Kennhns  de>  l  iiiraiigüü  dm  Faches  hat;  B.  das>  i  j  iilu-r 
den  bilduujrswt^rt  des  Stottes  an  sich  und  der  si-iut  s  Zus:innucn- 
han^'s  mit  anderu  iu  der  8chuli'  uioht  zu  gebenden  Uigeiplinen  nnter- 
riciitet  ist. 

l'nterBucliuu  \vt»llen  wir  die  Fruge  au  zwei  Gegenständen  der 
liuhereu  Aualysis  und  der  IMiysik. 

Auf  die  Grundhigen  der  Aualysis  kann  iu  ciuur  Vnrlfsuug  Uber 
Differential-  und  Integral rechnuu^'  nicht  mit  j^euilgender  SehUrte  eiu- 
ge«rau^(Mi  werden,  sie  können  vielmehr  er^t  in  der  Tlu  orir  der 
Fuukiiuueu  mit  Krlbl;;  b<'liandelt  werden.  Die  Fragen  den  (iri  uz- 
hegrilKs,  der  Bewegung'  u.  s.  w.  können  erst  dann  genau  behandelt 
werden,  wenn  die  Auwendungeu  dt  ii  Zuluiveru  kl.ir  sind;  denn  noch 
Ut  es  notwi'udig,  dass  ausser  hühcrer  Aualysis  aurli  noch  Funk- 
tiouentheorie  gehört  werde.  Man  wende  nieht  ein,  weuu  eine  solche 
Vertiefung  der  Begritle  erst  bei  der  Funkti<MH?ntheorie  niöglieh  ist, 
brauelit  doch  der  Lehrer  dieselbe  gar  nicht  zu  besitzen,  da  er  ja 
doch  keine  Fuuktionentheorie  zu  geben  hat.  Er  mu4S  diese  Dinge 
kennen,  d«  er  untenicheiden  muss,  welchen  Griul  der  matliematiHclicn 
Strenge  er  bei  seinem  Unterricht  anwendet.  Wer  milchte  wohl  einem 
Lehrer  den  Unterricht  In  sog.  niederer  AnalysiB  anvertrauen,  der 
Aber  den  Itegriff  der  Konvergeu2  Im  unklaren  ist? 

Die  2welte  der  obigeu  Forderungen  kann  nur  erfttUt  rteiu,  wenn 
der  Lehrer  das  Gebiet  der  höheren  Analysis  genügend  kennt,  und 
die  dritte  Ist  au  erfüllen,  weil  es  fttr  den  Unterricht  wesentlieh  ist, 
dass  er  nieht  an  Dingen  kleben  bleibt,  die  fttr  die  weitere  Ver- 
folgung des  Unterrichtsgegenstandes  und  fltr  seine  Anwendungen 
keinen  Wert  haben.  Denn  so  hoch  auch  der  formale  Bildungswert 
mathematischer  Studien  an  sich  ist,  so  ist  eben  doch  an2Ui»trebini, 
dass  die  praktische  Seite,  die  Verwendbarkelt  der  Mathematik,  mehr 
betont  werde,  dadurch  leidet  ja  dann  die  formale  Seite  keine  Not. 
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Um  «Uk  obi^'ii  Zi<'l  zu  crrcirbm,  Ut  notwendig:,  dass  der  Kiiiulidat 
Anwendiiuf^cn  der  DilfereiitialnM-liminjr  auf  dio  Ccomctri«,  iVw  riiC(»rie 
der  Ditr«'rential«rlci('liuu'r(^n,  M«'cli:inik  uud  «dliptiscdie  Funkti(»u<*u 
treibe.  Doch  wir  \v(dlon  Ja  nur  eiu  MindeHtiiiasH  aufritollen  uud  die 
letztere  Forderunj?  liebiT  fallen  lassen. 

Der  Unterriel>t  in  der  Physik  «gehört  meines  Kraehtens  zu  den 
schwierigsten  Kapiteln  des  I  nterrichts.  in  <Ien  Kotzten  liO  Jalsreii 
ist  in  den  wiehtiijsten  Teilen  derselben  eine  voUständij^e  V'ujwand- 
hin}r  der  Auffa.ssun;j:  ein;;rctTCteM,  die  j.'erade  auch  im  praktisehen 
Ijeben  so  bedeutungsvoll  geworden  ist,  d.i«<  gerade  »ler  Lehrer  der 
rhvsik  an  der  Uealsehulc  unbedingt  mit  der  modernen  Plivsik  ver- 
traut  sein  muss.  Dazu  ist  aber  nötig,  dass  er  nicht  l>!«»^s  eine 
Vorlesung  Uber  Kxperimentalphysik  lifirt,  sond<»rn  auch  ein  physi- 
kalisches Traktikum  und  eine  Vorlcsnng  Uber  thcoretisrhe  Physik. 
Jinr  dadurch  kann  er  die  (»bigen  Kordeningen  erfüllen. 

Ks  wUrde  zu  weit  fuhren,  so  die  einzelnen  Peile  durcbznsijrcchen, 
wir  kumuKMi  aber  bei  solchen  t!^berlegnng«  !i  /.um  ful;j:(Mulen  Ver- 
zeichnis der  .-ibsolnt  notwendigen  V%»rlesungen.  wdliei  natürlich  die 
Urduuug  auch  eiuigeruiasäcu  uui^^estelU  werden  kann: 

1.  Semester:  Analytinclic  Geometrie  der  Ebene,  Darstellende 

Geometrie,  Algebra^  ExperimcntalpliyHik  I,  Anorganische 
Chemie.  Seminar. 

2.  Semester:  Analytische  (»eonu'trie  des  Kaumes,  Ditlerential- 

uiid  lutcgralreehiiiiug,  Syuihetiscbe  (leometrie,  Experimental- 
physik IT.  Organische  ('hemie.  Seminar. 

3.  Scnn'stcr:   Mechanik.   Aiiwcnduiigen  der  i>itferentialrecliiHUiL' 

auf  die  (ienmetrie,  Höhere  Algebra,  Botanik.  Ghemi.sclK'> 
LalMuatorium,  Seminar. 

4.  Semejiter:  Dilferentialgleichungen,  'rheor(»tisclie  Physik  I,  Zoo- 

logie.   Physikalisches  Laboratorium.  Seminar. 

5.  Semester:  Funktionentlieorie^  Tlieoretiaclie  Pliynik  II,  Geo- 
guosie  nnd  Mineralogie.  Seminar. 

Dazu  kommt,  das«  Hotanik  und  .Mineralogie  und  Geogausie 
beide  t'ii:<'iitli(li  zwei  Sciiioter  in  .\ns]>rnc,li  nclinien. 

Man  wird  nicht  sa;^iu  konneu,  da»^  ieli  mit  der  \ Ci-tt  iliiii;: 
.auf  die  Semester  etwas  zu  üppig  voru^'  -.ingcTJ  bin.  Vielmehr  poliert 
eijic  ganz  fiiergische  Arbeit  dazu,  dicjieu  Speisjüzettel  in  fünf 
Semester  gründlich  zu  verdauen. 
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VVn  ii  li  alber  die  verlangten  Vuricsitn^en  Ulx  i  rudagojrik*)  der 
Mathematik  ii)itt>rbringen  soll,  ist  mir  nicht  klar.  Dnm  was  weiter 
in  jrii'  in  Entwurf  verlangt  wird,  üncykh)|)ädisrli«  Vorlesungen  üh«'r 
die  Gchit'tr  der  Mathematik,  «las  ij^ieht  s  nicht  und  kann  s  nicht 
;rt  heil  in  einem  Gebiete,  wo  jrrUndliclies  WisKen  alles,  Halbwissen 
nichts  ist. 

Ks  int  aber  noch  ein  weitere»,  was  wir  an«  dem  ohi;j:cn  Vcr- 
zcielinis  crsdicn.  Nur  das  alIernotweiidip;ste  kann  ^rdiürt  werden. 
Der  Entwurf  vcrhin;;t  »her  auch  eine  wissenschaftliche  Arbeit. 
Wissenschaftliche  Arbeit  kann  m:ui  aber  niclit  hcissen,  wenn  eine 
craimbe  decies  recocta  xum  elfteumal  wieder  aufgewUrmt  wird; 
etwas  anderes  aher  kann  man  von  einem  derartig  ungebildeten 
Kandidaten  nicht  verlangen. 

Wir  kommen  also  znm  Sehhiss^  dass  fUuf  i^emcster  nicht  aus- 
reichen, um  aUe  lh'din;:un«:cn  des  Examens  zu  erfllUen. 

Es  ist.  und  damit  komme  ich  zu  einem  vielleicht  mir  persön- 
lichen Bedenken,  fUr  den  Kandidaten  und  Lehrer  mit  stdciier  V<»r* 
hiiduug  aus<rcschh>sseii,  dass  er  auf  (irund  seines  Studiums  in  den 
Stand  ;resetzt  ist,  in  irj^end  einem  Zwei;::»'  dem  (Jan;:  der  wissen- 
schaftlichen Forxchung  zu  folgen  und  nivli  damit  diejcni;re  Freudig- 
keit  zu  hewaliren,  di«'  fUr  unsern  Heruf  notwendi;;  ist.  Nur  der 
Lohrer  wird  nut  Freudi;^kcit  seinen  Beruf  erfüllen^  der  selbst  immer 
noch  neues  lernt,  iiwr  dann,  wenn  er  den  Reiz  «1er  l*n»hlerae  an 
sich  immer  neu  versplirt.  wird  <'r  selbst  seinem  l'uterrichtsjregen- 
st.-in<Iß,  und  wenn's  die  elementarste  Mathematik  wäre,  ntets  ntMie 
Seiten,  nencs  Int«Messe  ah;xewiinien.  Er  braucht  dazu  ;raV  nicht 
«'fwa  >.'ll»t  wissenschaftlich  pn^duktiv  zu  sein;  es  ;;ielit  ja  auch 
HuchttcUullehrer,  die  in  keiner  Weise  produktiv  und  doch  ^itc 
Lehrer  sind! 

Da  nun  die  fünf  Semester  sich  als  imxureichend  erwies<Mi  haben, 
m  koniujen  wir  au«?h  znm  K<»iiltat,  dass  nnsere  speziellen  wllrtteni- 
her?;isch»;n  Verhilltnisse  es  nicht  gestatten,  eine  einheitliche  Trüfung 
durchzuführen.  S«dan^e  wir,  und  wir  holfeu,  dass  es  so  hleilien 
wird,  di<>  kleinen  Kealo  Imlen  haben,  ist  es  unmöglich,  zur  einbeit- 
liehen  iiprtlfung  selbst  mit  den  vorgeschlagenen  Modifikationen 
Überzugehen. 

")  Meines  Kraclitciis  wiinh'  d.i>  Studium  der  PMd,'ig<»gik  hewer 
praktisch  betrieben  iui  üog.  i'rohejahr. 
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Raailehrerpräfang  1895. 

Religiun. 

1.  Das  Bnch  Hiob. 

2.  Job.  4,23.24:  „Eh  konunl  die  Zeit  und  ist  schon  Jetzt"^  u.  s.  w. 
soll  erklärt  werden. 

'd.  Inwi(;fi>rn  kann  das  Vaterunser  als  ein  BekenntnU  des  clirist« 
liehen  Glanbens  anj^n^rtehen  werden? 
(Frage  1  und  2  zur  Auswahl.) 

Deutseher  Aufsatz. 

Welehe  Wirkung  kann  die  Betraelitung  und  Beobachtung  der 
Natur  auf  das  sittliche  Leben  des  Mensohen  haben,  und  was  kann 
die  Schule  thun>  um  diese  Wirkung  zu  fördern? 

DentHcbe  Grammatik. 

1.  Die  schwaclie,  starke  und  unregelmilssige  Koiyngation  des 

Zeitworts. 

2.  Folgenties  Satzganze  soll  nach  Satzarten,  Satzgliedern  und 
Wortarten  analysiert  nnd  in  einem  Satzbilde  dar^jestellt  werden! 

..Während  naeli  der  Selilaclit  bei  Jena  die  meisten  prensai- 
Kclien  Generali;  d*  n  Kopf  verloren  hatten,  p:ab  der  Kommandant 
von  Graudenz  ein  Üeispiel  altpreussischen  Mutes,  indem  <m  «Icn 
Franzosen  auf  ihre  unverschämte  Behauptun«;,  es  ^ebe  keinen 
K«'iii-  von  Preussen  mehr,  erwiderte,  so  sei  erKOnig  von  Grautlenz." 
3.. Folgende  ITremdwörter  sollen  kurz  erklHrt  werden  I  a)  Parabel, 
b)  paradox,  c)  Kanon,  dj  Distielion,  e)  Met(»n\uiie,  f  j  Propädeutik, 
^1  a  priori,  Ii)  a  posteriori,  i)  typisch,  k)  Empirie,  1)  schohistisch, 
m)  Apologetik. 

]•  a  II  z  o  s  1  s  ch  e  K  o  m  p  n  s  1 1 1 »»  n. 

Nach  der  St^hlaclit  Itt  i  Spdan  biTjaun  ein  neues  Stadium  im 
dentsrli-französischen  Kriege  von  1870  imA  1871.  Nachd<Mn  die 
ciiK^  der  beiden  *rrossen  feindlklien  Armeen  in  einer  Festiin;:  ein- 
gescblosKeii  l.)--,  dir  andere  «j^efanj^en  und  nach  l)e\its(  lilniid  ;:e- 
scbickt  war,  gab  nicli  jedermann  der  lloftnung  hin,  dass  dt?r  Krieg 
blendet  sei;  .nher  s<i  i^ioss  war  die  Eitelkeit  der  französischen 
Natiitii,  dass  sie  uielit  zw  eiiVdte.  vmm  ihren  ( ieiieralon  verraten  wor- 
den /u  sein.  Dieses  stets  zu  Itevolutioneii  um  :-te  Volk  bildete 
sieh  ein.  nach  dem  Fall  des  Kaiserreichs  durch  seine  .Nchö|jferische 
Kraft  einen  neuen  8taat  herstellen  zu  köuHeu,  weleher  es  mit 
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I)«Mit«fbl;n>il  aiifzuiH'ljinon  im  Staudt'  >ii.  Narlidem  man  nun  <\\v 
Krpuldik  wicd.  r  riii;_'«  iiclil»-l  hatte,  /.w<'itelte  man  nicht  nurhr,  tlan« 
nMi's  sich  itiulcni  würde.  Man  trlanht«'  s(;hun,  die  '/a  IU'W  der  Ue- 
volution  von  171*2,  die  duuiaüj?»*  Massrn«'r!H'hun;r,  die  licfreistening, 
weh'hf»  di«'  Freiheit  «'homaU  der  ncvidkorunj;  <*in;r('Hösst  hatte, 
ziJiiii  Ukt'hn'ii  zw  scIicn;  man  hort'te,  dass  es  leicht  ;;ernij;eii  würde, 
da«  srliüiie  l*'i-ankr<'itli  viui  di-m  l-ymtall  der  harbarinehen  Horden 
/,u  hi^freirn.  lU-i  dic-^eii  Schliis^t'olj^eruuj^eii.  Wfhdui  man  damul.s 
laut  M  rküiidi^eii  li-Tti  .  M  hini  man  ver^-essen  zu  hahcu,  dass  liecht, 
(Jr>ittuu;r,  Zucht,  walni'  Heireiftteriiii::,  wi  lclie  die  deutschen  Armeen 
hiht  elt  hatten,  die  VValit  n  ;;e\vescu  waren,  die  einem  ;resunken<!n 
V«dke  eine  unerhörte  Niederlaj;e  heif^ebraehl  halten.  Allein  audi 
der  Kepuldik  wollte  i-s  nicht  jrlUcken,  die  Deutschi'U  in  ihrem  sic;r- 
rcicheu  Laufe  aut/ulialtcn.  Alle  Anstrengun'^'en  warm  \crjrebens. 
Eine  Feslun;;  uatdi  der  andern  niusste  »icli  untei  wcrfen ;  nn•^»•re 
Armee  hatte  die  (ieduld,  sie  auszuhungern.  Fudlich  muhsle  man 
sieh  entschlie,Hs<'u,  Frieden  zu  schliessen.  Wie  vorteilhaft  auch  der 
Friede  für  i)e«itsrhland  war,  so  kann  man  sicli  nielit  verhehlen, 
dass  dieser  Kriftjr  von  einen»  nur  Ii  köstlicheren  Frfulg,  der  liiniguuji 
der  deutschen  Nation,  gekrönt  wurde. 

FranziisUcheR  Diktat,  zugleich  Gx|io8ttioii. 

La  Convention  avuit  deride  ([Ue  Louks  X\  1,  üechu  du  tröne, 
comparaitrait  (h  vant  eile  pour  «'tre  jtige  et  pour  n'*pondr«'  des  acte« 
de  8on  j,'ouvernement.  A  ectte  nouvelle,  M.  de  Malesherhes  «'emut, 
(luitta  la  retraite  oii  le  retenait  son  ;;rand  äge,  et  s'enij)reHsa  de 
solliciter  riionnour  de  defendre  le  roi.  II  obtint  eette  perilleuse 
favenr,  et  alla  reudre  sa  premicre  visite  a  Louis  XVI,  alors  enfenne 
au  T<?mph<.  Le  roi,  tonch^  dn  ddvoueroent  de  ce  vertuenx  magietrat, 
le  tint  longtempä  embraääe,  et  lui  representa  tous  len  daugera  quo 
pouvait  pluH  tard  attirer  nm  aa  tite  la  gdn^rense  tielie  quMl  voulait 
entrepreodre.  M.  de  Maleahorbes  lui  repondtt:  „  Sire^  le  bieuTeillant 
aecneil  qne  votu  venes  de  me  faire  est  deja  i)our  moi  une  bien 
donce  recompenBo,  la  seule  que  mon  casur  ambitionne.  Je  mUnquiete 
peu  des  pörilg  que  votre  sollicitude  s'efforce  d'Moigner  de  ma  t^te; 
si  la  prison  ou  la  mort  doivent  etre  deHormais  le  priz  de  rhomme 
qni  rempUt  un  noble  devoir,  jct  aerai  fier,  ä  ce  titre,  de  aacrifier  ma 
libert^;  et,  a'il  le  faut,  de  renoncer  A  oea  quelques  joura  que  la 
volonte  de  Dteu  ponrrait  ine  laisaer  enoore.  Bles  ancStrea  et  moi- 
mSme,  Sire,  dous  voua  devoua  tout,  h  voita  et  A  vus  pr^d^ceaseurs. 
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Ncst-ce  )iüiiit  vouH  (|tii  iious  mm  /  t.iifs  (jiu'  iioiis  !<«uuiut!sV  Et  np 
m'cst-il  j>as  prnniH  <U'  iiayci  p.ii-  (pieiiiiu'.s  iM'uri's  »le  d("'voiif  iiiriit 
uiie  si  lon^ruc  suit«*  »Ic  hieufaits ?  siif,  vcius  n«' nravi'z  jins  \n 
au  noiuWre  de  o»*s  courtiHUiis  eiupicssrs  ([ui  .•isHie;:enl  la  jti\»iHiu'ntr 
et  abandouiiiMit  l  iutoi  tiine;  iiuiis  auiiniril  luü  que  Ic  inallietir  L*st 
Ycuw,  j'actcoiirs  pics  dt;  vous,  et  J  ose  aiidjitionner  mi  titre  quc  niil 
pcntrtie  de  ces  aiK-icus  nuiis  n'anrait  \o  ctuira^tj  de  ine  disputer, 
oelui  de  courüaau  de  la  luvaiilt-  dtnliuo.'* 

Enj^lUche  Koni)>4)Mition. 

Die  Sklaverei  wurde  in  Amerika  kurz  naeli  t*einer  ICntdeckunjr 
oin^^et'illirt.  Dies  fUlirte  bald  zu  einem  ausjredelinteu  Handel  mit 
Nejrorn  v<»n  der  Westktlste  Afrikas.  Britinche  Händler  trujcen  kein 
Bedenken,  sich  auf  diesen  etitwilrdi^^eiidcn  Handel  eiDKulasHen. 
Zwirtclien  1700  und  1786  wurden  uiciit  \veni;5er  als  610000  Xt^gcr 
nach  .lamaicji  allein  eingeführt.  Ihrer  Heimat  und  Familie  erbar- 
nuiu;;.slo9  entrissen,  wurden  diese  elenden  Wesen  Aber  den  Ozean 
j^oschaflfl  und  auf  offenem  Markte  an  den  Meistbietenden  verkauf!. 
Sie  i^nirden  das  unbedini^te  Bi^entum  ihres  Herrn  und  waren  fttr 
den  Rest  ihres  Lebens  zu  erbamuugsloser  KnechtNchnft  verurteilt. 
Im  letzten  Teile  der  Regierung  Georgs  III.  widmete  sieh  eine  Selmr 
von  edlen  MHuneni,  an  deren  Spitze  Witborforce  und  Olarkson  stan- 
den, der  Aufgabe,  die  Sklaverei  nieht  nur  in  Grosstbritanuient  son- 
dern aueh  iu  allen  britisehen  Kolonien  abzurtchaffen.  Sie  hatten 
i;v^vu  furchtbaren  Widerstand  zu  kämpfen.  Denn  mit  der  Aufrecht- 
lialtung  diesem  elendeu  Systems  war  der  Voileil  vieler  cinflnssreiclien 
MUnuer,  daheim  Aowohl  wie  in  den  westindischen  Kolonien,  verknüpft. 
Aber  sie  vertraten  eine  gerechte  Sache,  und  der  Erfolg  krönte  ihre 
Anstrengungen.  Im  Jahre  1807  wurde  ein  GeMetz  erlassen,  welehes 
den  Sklavenhandel  von  Afrika  nach  Amerika,  nach  Westindien  oder 
sonstwohin  für  ungesetzlich  erklärte  und  britischen  Händlern  und 
britisehen  Schiffen  verbot,  sich  darauf  einzulassen.  Dies  war  ein 
Schritt  in  der  rechten  Richtung;  aber  noch  immer  blieb  die  grössere 
Frage  der  {^nzlichen  Abschaffung  der  Sklaverei  bestehen.  Wilber- 
force  und  seine  Freunde  setzten  ihren  menschenfreundlichen  Kreuz- 
zng  fort,  und  endlich  wurde  die  ungeheure  Summe  von  zwanzig 
Millionen  Pfund  Sterling  als  ßutscliädigung  fUr  die  Sklavenhalter 
vom  Parlamente  bewilligt. 

Und  wo  waren  die  Männer,  welche  „die  Last  und  Hitze  des 
Tages  getragen  hatten*'  V  —  Einer  der  edelsten  der  Schar  —  Wilhelm 
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^Vllb^'lio^(•c  -    la;;  auf  dvin  TntonlM  th*,  als  (i»'srlz  rrln-^seii 

wurde.    ,.(iott  sei  Dank.*'  riet"  er  aii>.  ..da^s  i<'li  tl^u   r.i;,'-  nlcUr, 

(ia  HüL'laiHl  heroit  i>t.  /.waiizii:  Millioiu'U  IMunU  .StcrUui;  lUr  tlk« 
Abßciiutruiij^  der  iskUivcrei  hiuzugcbeii  I " 

Ku^''Iisrhrs  Diktat,  /  u  -  l  c  i  c  Ii   K x  jn» s i  t i o ii. 

lict  mr  paitiriilarly  (.■\li(iit  Ndutli  l«  toin|K*i-au('«'  in  plfasiuM'. 
l.f't  uu'  at|iii(«ni>-Ii  tlicin  to  i)i'\\arr  of  tliat  rock  ou  witich  tlimisauds, 
t'rom  auf  to  a;:»  ,  contiinic  tn  split.  The  ii»vc  nf  picasmr,  natura! 
to  mau  in  «'v»'rv  pcriHil  ot"  lilV.  i:I<invs  at  tliis  n-^c  willi  «'\(  (  s>i\ e 
ardtMir.  Nnvolty  adiU  tVoli  cliainis.  a-  yct.  fn  cxciy  L;ratiti(atii»n. 
The  World  apjx-ars  lo  >])r<  ad  a  t'ontiuual  tea^t;  aiid  In  altli  x  imnir, 
and  h'xiih  s|iirit>  iii\it<-  tlinu  tu  partak»'  ot"  it  witliout  rr-namt.  In 
vain  we  warn  tli«  iii  >>\  latent  danL't'rn.  l\»»lii:ii>ii  is  acnisrd  of  in- 
surt»»raldr  scviMMty  in  ]>r(diil>itin::"  i'u ji)ynu'Ul ;  aud  tlh:  <dd,  wlan  tln'V 
»»ti'iT  theiv  adin«Miiti(iu,  are  u|tl)raided  witli  liavin;;  tor'j-nt  t)iat  tlu'V 
<»uc»'  wen'  youn;^.  Aud  yet.  niy  tVit'nds,  in  wliat  dn  tlir  constraint> 
<d"  ndijrion,  and  tlie  cun!isi'I>  ot"  a>i(%  with  rnspi  i  t  t"  plfa^nrc,  anHMint  'f 
Tlicy  uiay  all  he  eoiupn^rd  in  a  fcw  uords  noi  to  iinrt  yourrt{dv«8, 
and  iK't  t<t  hurt  others  hy  yuur  iinrsnit  •>!'  plra^ure.  Witliiu  (liesr 
bonuiLs  pIf'aHUre  is  lawt'ul;  bi^yond  tliein  it  Itccnnu's  rrinnnal.  iMcan-i' 
it  is  rninniiv;.  Are  thene  resfraints  au)  othcr  lliat  wliat  a  wisc  inan 
WMuld  i  lt  '  '  lo  iuipo^e  upou  hiniselt'V  We  call  von  not  Ut  renonnee 
pleasure,  liiii  Fl)  t'iijoy  it  in  sat'ety.  Insti-ad  ot"  ;il»nil.:int;  it,  we  ex- 
hort  y<»n  tn  [Mii  suf  it  «ni  an  extensive  plan.  W  v  piopMx«  nieasures 
l'iir  fi<;curiu;^  its  possession,  and  tor  pr<d'>nj;in;i'  its  dnration.  (  on- 
sult  Your  whole  natnre.  ("nnsiilur  voiuj^elvrs  n«»l  onlv  as  seuMitive. 
bat  as  raticnial  beiujrs;  n(»t  >>nly  as  rational.  l»nt  social;  not  only 
as  8oeial,  luit  innnortal.  Wliatever  violati*^  y..nr  natnn  in  any  of 
thcse  ret*]»«'et8,  cannot  atiord  tru«*  pka.Hure,  an\  lunro  ihaii  tliat  whieli 
underinin«  s  an  esHmtial  jiart  of  tlie  vital  sy can  })roniole  lo'alth. 
For  the  trutli  of  this  (■..ndiision.  wi«  ajipi  al  n<»l  niert'ly  t«»  tlo-  autlior- 
ity  of  reli^^ion,  um  In  the  tesiiuiony  of  llie  uged,  but  lo  yuurselvcs 
aud  your  owu  oxperieuce. 

Arithmetik. 

1.  .Vbleim?ii.'  f'mw  Uc^^el  ftlr  dir  reill»ark.  ii  einer  Zahl  durch  Vi 
:i)  im  I)ezimalsy>ti:ui,  Im  im  1  >uode/.in»aUy>t» m. 

2.  A  hat  V:i  seines  V»'rmö<:ens  /u  4%,'  ^1^  "  li«'^t  zu  i^V^'^/„  an- 
gelegt;.  B,  de»«en  Vermögen  um  die  Hälfte  grosser  ist,  als  dati  Ucs  A, 
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un<l  wi'Ichi'r  (l.i-vselho  zu  5%  au;roi<'.:it  Imt,  lir/iflit  .ins  •IcinsfllM'ii 
in  Jahr  um  .H)  M.  Ziiiscii  mehr,  als  A  au8  dem  acinigeu  in  1  Jahr. 
Wie  ;;ros8  ist  das  Vermiljron  des  AV 

8.  An  t  iiicr  S)nT!!np.  wt  lclie  nach  h  Monaton  fillli;:  ist.  wiirdcii 
2:U  M.  i)i.sk<»nt  vt>m  Hundert  in  Abzuju'  p'hraciit.  IJoi  (i'Vy  1  M-'kiua 
vv  iirde  der  Diskont  auf  Hundert  um  12  M.  \\  »Mn_'»  r  betrajLron  als  der 
Diskont  vom  Hundert.  Wie  ^n'OHs  int  die,  .^'Uinitio  und  zu  wieviel 
Prozent  wurde  sie  diskontiert  V 

4.  Kin  ripirrenhiindler  kaufte  82  Kistehi-n  ('i;;arren  von  dreierlei 
•Sorten,  die  erste  Sorte  verpackt  in  Kistchen  ä  IIK)  Stdck,  die  zweite 
in  solche  ä  '!')()  Stück,  die  dritte  in  solch«^  ;"i  MH)  StIU'k.  Kiii  Stück 
der  zwi'iteu  Sorte  kostet  ihn  um  V;i  nu  lir  als  ein  Stück  der  dritt>  ir 
und  um  ',  ;  \\(  ui;jrer  als  ein  StUck  der  ersten  Sorte.  Va-  verkault 
die  (TiLrarren  und  gewinnt  an  der  ersten  Sorte  au  d<  r  zweiten 
25"/,,,  au  der  dritten  20"/^  des  AiikMufsprr'i.ses.  Die  (JesamterlÖse 
aus  der  <'rsten  und  dritten  Sorte  vcilialten  sich  wie  9:40,  aus  der 
zweiten  und  dritten  Sorte  wie  5 ;  12.  Wenn  er  uuu  aus  den  beiden 
ersten  Sorten  zusannnen  um  r)lH  M.  wenijrer  erlöst  als  aus  der 
dritl»  u,  wieviel  Kistclien  waren  es  von  jeder  Sorte  und  was  kostete 
ein  Stück  jeder  Sorte  im  Ankauf? 

5.  Ein  Silberbarren  iSilber  und  Kupfen  und  ein  Goldbarren 
(Gold  und  Kupier  t  \  erhalten  sich  ihrem  Uauniinhalt  nach  wie  51 :  26. 
Würde  man  beide  zusammeuHchmelzenf  mo  wäre  das  6ewicht8ver- 
hältnia  der  drei  Metalle  Kupfer,  Silber^  (lold  ^5:9:8.  Wenn  nun 
in  dem  Silberbarren  1  kg  Kupfer  mehr  enthalten  ist,  als  in  dem 
Goldbarren,  wie  schwer  sind  beide  Barren  nnd  welches  ist  ihr  Fein- 
li^halt?  Das  .npezifisehe  Gewicht  des  Kupfers  ist  =  8,  diu  des 
Silbers  ^  10,  das  des  Goldes  =  20  ausunehnien. 

6.  In  London  kostet  der  Kaffee  das  Hundredweight  (112  Pfd. 
en^'l.)  brutto  £5.8.  Die  Tara  betrügt  10%.  Die  Ware  wird  nach 
Stuttgart  verschickt,  wobei  die  Unkosten  B*h%  betragen.  London 
zieht  den  Betra^^  durch  Wechsel  auf  Amsterdam  zum  Kurs  12,25 
und  Stuttgart  zaiilt  mit  Wechseln  auf  Amsterdam  zum  Kurs  168,6. 
Was  kostet  1  Pfund  in  Stuttgart  im  Verkanf,  wenn  man  20**/o  ge- 
winnen will  und  wenn  das  englische  Pftind  um  10%  kleiner  ist 
als  das  deutsche?  (Kettensatz.) 

7.  Wieviel  ist  in  London  ein  Wechsel  auf  Berlin  im  Betrage 
von  8640  M.  wert,  der  noch  70  Tage  zu  laufen  hat,  wenn  der  Dis- 
kont i%  betrugt  und  Berliner  Dreimonatwechsel  in  London  zu  20,5 
notiert  sind? 
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^  Alp  (•  l)  r  a, 

1.  l  entweder  mittels  KubikwurzoIaiiSÄiolieiiH  odermittelH 
des  BinomiaaUatzes  in  ciue  Heilie  uhcIi  Potenzen  von  Jr  zu  ont- 
wi<  k«'ln  bis  zur  fünften  l'otcnz  cinseliliesslieli. 

2.  Unter  welcher  lietlingung  ist  die  GieivliungHgruppe 

r,  ,/■,  j-  (•_    ...  1  (■3  .!■ ,  t        -  0 
X,  -f     Xj  -f  (is-t'a  +  4/4  —  0 

widcrspruchsfid  V 

SJ.  I  _6  o__  _  j^y-' 

'  4;— y    «  +  y       j:y  ^ 

4.  Gleich  schwere  Stttcke  zweier  verschiedener  Legierungen 
aus  Gold  ttud  Silber  haben  das  Wertverlittitnis  12 : 29,  gleich  grosse 
das  WertverhitltniB  876:2465.  Der  Unterschied  der  spezifischen 
Gewichte  von  Gold  nnd  Silber  ist  zu  9  angenommen,  das  Wert- 
verhlUtnis  zwischen  Gold  und  Silber  *zu  18 : 1 ;  die  erste  Legiening 
enthalte  dem  Gewicht  nach  6  mal  so  viel  Silber  als  Gold.  Welches 
sind  die  spezifischen  Gewichte? 

5.  Ein  Reiter  legt  den  Weg  von  A  nach  B  in  2  Stunden  zu- 
rück ;  auf  dem  Rückweg  benutzt  er  ein  anderes  Pferd,  mit  dem  er 
noch  24  km  Uber  A  hinaus  nach  C  macht;  das  zweite  Pferd  legt 
in  der  Stunde  2  km  weniger  als  daa  erste  zurück  und  braucht  des- 
halb Vs  J^tnude  mehr  von  W  nach  C,  als  das  erste  von  C  nach  \\ 
gebraucht  hätte.  Wieviel  Stuiiddi  laaucht  das  zweite  Pferd  und 
wie  ^ro88  ist  die  ( ieseb wiudigkeit  des  ersten?  (Einen  passenden 
Text  für  die  zweite  Lösun;^  anzu^'^ebeu.) 

6.  A  tritt  mit  dem  25.  Jahr  fUr  10000  M.  in  eint^  Lcbens- 
versicherun«:  ein.  Die  ersten  r>  .Talin'  /alilt  t-r  je  2'i(>  M.  prae- 
numerando,  jedes  spätere  .Jahr  141,<i  M.  Die  inittit  re  I^ebensdauer 
beträgt  für  d.is  25.  Lebensjahr  noch  Jalire.  Wie  stellt  sieh  am 
Ende  dieses  Zeitraums  der  Wert  der  einj^rezahlten  Beträge  zu  der 
VersichenmgMHumnie  nnter  Annahme  von  4%? 

(Fünf  Aufgaben  sind  verlangt.) 

Geometrie. 

1.  (fcgeben  ist  ein  Halbkreis  und  Uber  den  Hftlften  seines 
Durchmessers  I^ialbkrcise  nach  derselben  Seite.  Man  soll  einen 
Kreis  beschreiben,  der  die  drei  Halbkreise  berührt.  (Eine  Lösung 
vollstäudij^;  vou  weiteren  Lösungen  wenigstens  die  Analysis.} 
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2.  Vau  uli^ifliM-lit  iiklim  ^  I)iricrk  /,u  konstruicrt'ii  .ins  der  Grund- 
liiiie  unil  dvi'  llall>urimu>iliuir  i-ines  anlief^eiKlrn  Winkels. 

'i.  Vau  rcclit winklijjt's  Drcici^k  zu  kuii^tniiri cu.  wimih  «rcirrlM  n 
ist  die  lltilic  und  «muoi*  der  Abschnitt«',  in  ut  lclic  die  »  iii''  K.itlift«' 
durch  die  IhinnrniUirsIinir  di  s  ihr  -r-niiilK rlie;rt'ndt'U  Winkels  ;jre- 
teilt  wird,  und  zw.-ir  :n  der  an  der  audcru  Kathete,  b)  der  au  der 
llypüt«nuse  anlie^reiide  Abseluiitt. 

4-.  Die  Abstände  der  Mittelpunktr  (]<'h  Inkreis««»*  und  der  An- 
krrisc  eines  I)rt'i('(  k>  \  Mneinan<ler  und  \  i»n  tleu  Ecken  des  Drei- 
ecks ilurcii  ilie  Dreieek>.seitt!n  aiHziidrileken. 

r-tM.  VcrUiUL'ert  man  die  elicri  n  Al)^^ebnitt<•  der  Medijuien  eines 
I)r<n  <  ks  iilicr  dir  l>i  ken  liin.iu-  Je  um  sieli  .selUsl,  .so  lie^'en  «Iii* 
KudjMinkte  der  Verlän^erunjjeu  auf  dem  durcli  die  Mitlclpunktü 
der  Ankreise  ^eb-sjrten  Kreis. 

."»!).  In  webdier  Ib'ziehun;;  .>k!it  der  dem  urs>priin;:rliehen  Drt  i- 
i'vk  nnis(  liriidM'ue  Kreiö  zu  dem  Dreieck,  dcHseu  Ecken  die  Aukrei«s- 
niittelpunkte  sind? 

T  r  i  g  ü  lU)  ni  e  t  r  i  e. 

1.  e«»ä>^9    sin*?  =  wn2q»— -g- 

2.  Di»;  Winkel  (  inc.'s  Ihcieeks  /.u  t^i  stininn  n.  \<ni  dem  man  die 
Sunnne  zweier  llidien,  die  dritte  Seite  und  den  l  nikreisiialbmesser 
kennt. 

H.  Ein  l^uftballon  eriiebt  siih  scnkrvebt  ülur  A  in  die  lüdie; 
er  vviril  ;:bMciizeiti;r  von  2  l'nnktru  1»  und  (_'  ans  beoba<ditct;  \i  ist 
von  A  un)  400  ni,  (_'  von  A  inu  .")(M)  ni  entfernt.  Wie  hoeh  ist  der 
Ballon  in  dem  Au^renbliek,  da  der  rnterseiiied  der  lioiienwinkel  in 
iiezu^  aul  Ii  und  ('  2'»  30'  beträ<rt  V 

4.  Den  Kt'ilwinkel  des  Dodrkai'ders  zu  berecbneu. 
(Nr.  3  und  4  zur  Auswabl.j 

G  e  8  c  Ii  i  Ii  t  P. 

I.  Zu  8(»forti;rer  lUanlwortun;: : 

I.  a)  421,  bi  SO(i,  e^  42,  d)  70  n.Chr.,  e)  44U,  t)  1077,  1431, 
\i)  l(i2!),  i)  174S,  k)  1773,  Ii  1803,  m»  18()7: 

a)  Maratlion,  b)  Leuktra,  e)  Krste>  rünuivirat,  d)  Juiianus  Apo- 
stata,  e)  rnter^an«c  der  Dst;;:oten,  t'  Worniser  Konkordat,  jri  Schlacht 
bei  Döl'linjren,  bi  Auu'sbur;rer  UeligiojisitViede.  ii  l'reUfsen  Köni^zreieh, 
k  Xord  uiu  riku  unabluingig,  \}  Stiftung  des  Ubeinbuüdes,  m)  Napo- 
kun  iil.  Kaiser. 
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II.  Zu  ansnihrliclier  Holinndluuj;: 
2.  DiT  zweite  pnnisrlie  Kriojj. 

Die  Nvi(  liti;rst«Mi  VerKUchi'  zur  pMiUiHciieii  Hiiiipin;;  DeutKcli- 
laiMls  von  18ir>  -1800. 

M  ;i  t  Ii  »•  in  ;i  l  i  s  <•  Ii  c  ( I  c  o r  :i  p  Ii  i 
I.  Zu  kiiiztr  sclirit'tliclif r  Hi'.inlwuiluu^: 

1.  Für   weichte  Tiiuktc   \\vv    KnIulic.iHjU'lic   ist  dor  Äquator 

iloji/.'iuty 

2.  D«'ii  Sat/,  »K-HS  l'olliöliP  und  »jinj^crapluHchc  lircilo  ;;lcicli 
sind,  au  eiuer  FiiiUi  /.u  »  rUiutciu. 

3.  rUr  wrlelie  (jt';;tMifüssler  trill't  es  nicht  zu,  dass  sie  eutj^Ci^eu- 
<^eset/t»'  .Ialires7.(*itrn  halM'ii? 

4.  l-nter  einer  ^'•ewisseu  Breite  Iialien  die  Sterne  konstante 
Hohe;  wie  ßndet  umn  au»  dioner  llOhe  ilin^  DeUlination  V 

5.  An  wek  lien  Taj^en  und  unter  welelicr  liruito  dauert  die 
Dämmerung'  um  kUrzenten? 

6.  Ahm  welchem  Grunde  ändern  die  lliuinielapole  ilire  Lage 
unter  den  Fixst^neuV 

7.  Wenn  der  SonnenalMtand  einex  Planeten  dreimal  gHisser 
wära,  airt  der  der  ICrde,  wie  *!xmA  wilre  rund  die  riulaufrizeit  dos« 
«elben  ? 

IL  Zu  wetterer  Anitftilirung: 

8.  Ana  welchen  OrUuden  fuhrt  man  eine  mittlere  Aonnc  ein? 

1*  0  1  i  t  i  s  <•  Ii  e   (1  e  o    r  a  p  Ii  i 

1.  Man  ;r«'ln'  »'ine  ( Jliederiiu;;  <ler  Mittelalpeii  mit  Aufzälilunir 
der  (Jebir^rsteile  und  Vorntulen,  der  l^iiane  nnd  der  iiiiehnten  Borge, 
der  FlusslHufe  uml  Seen. 

2.  Dan  FIuHs;rol)iet  des  seine,  ZutiilHS«  und  deren  Seen,  die 
daran  lic;reinlen  Sfilflte  iintl  liandesteil»'. 

l\.  Gliederung  der  Ostküste  A^ieiH  vtui  der  Strasse  von  Malakka 
l»is  7.\\v  Hrrinr^tr.t^-if  mit  Aiit'zrililiiim  dfr  d;izu  trelitirii:'<Mi  Iii-;«'l- 
^ruppeii  und  der  liir  <l<  n  «  iiiopaiselien  llnndt^l  wielili-:«  ii  i l.itr|ip|at/u. 

(kis  int  für  jede  Fru^u  eine  Kartenskt/.Ke  m  eutwerli^u.j 

Natnrgertchichte. 
A.  Mineralogie  und  Geologie. 
1.  Es  ist  das  viergltetlrige  (tetra^^'onalej  Kristallsystem  zu  be- 
schreiben anter  Angabe  seines  Charakters,  der  llanptformen,  sowie 
der  bekanntesten  Mineralien«  die  darin  kristallisieren. 
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2.  nie  Sleiii-  uml  15r;iuiilvt»lilrii.  Jlir««  Eutstcliunt^sw f]se.  ihre 
Art«'u,  ihr  Auftreten  iu  dt'ii  Funuatioiieii  iiiul  ibr  V«»rkutumi-u  in 
DeuUchiaiid. 

B.  Zooloj^ic. 

1.  Dcselii nuiin;;  <I»'.s  Vuircl.skt  lotts  mit  Angabe  dcö  physio- 
lü^isclu-n  Zweckes  der  ein/-eliiei»  Kiuiiclitnii^'cn. 

2.  Ant'zillduii;-'^  der  H.-iuptirruppen  f  (  h  dininj?en)  der  Säujcetiere 
mit  Angabe  ihrer  Merkmale  und  ihrer  pliylogenetisehen  Stellung. 

Physik. 

1.  hl  welcher  Kntt'eniuui;  von  der  Krde  befindet  sich  »It  i  neu- 
trale l'uiikt  labilen  (ileichgewichts  zwischen  Erde  uud  Mond,  wo 
ein  Stein  winler  nach  der  Erde,  noch  iiacli  dem  Mond  hin  zu  fallen 
wUrdeV  (Uesultat  in  Erdhalbmessern;  beide  Hinnnelskr>rper  als 
Massenpunkte  zu  bidiandeln;  Entfernun;^  zwischen  Erde  und  Mond 
=  60  Erdlialbmes.ser ;  Mondmasse  =  '/m  der  Erdniasse.) 

2.  Wenn  zwei  leichtachwimmende  Körper,  z.  B.  zwei  kleine 
Kugeln,  auf  dem  Watwer  einander  nahe  sind,  so  bemerkt  inuiy  dwA 
ftie  sich  zu  einander  hin  bewegen.    Wie  i^t  dies  zu  erklXren? 

B.  Die  Kiurichtnni;  und  Verwendung  des  Spiegelsextuiten 
(mittels  einer  einfadien  sehematisehen  Zeichnung)  zu  ertXuteni, 
samt  Kachweis  der  dahei  benutzten  Wiukelbeziehung* 

4.  Die  Bewegung  der  Oletücher  wärmetlieoretiscb  zu  erlHuteni. 

5.  Wie  viele  galvaniselie  Elemente  von  je  Ohm  innerem 
Widerstand  und  1,375  Volt  elektromtitorischer  Kraft  sind,  hinter- 
einander gt^sehattet,  zu  verwenden,  um  eine  elektrische  Lampe  von 
80  Ohm  Widerstand  mit  dem  Strom  >/s  Ampöre  zu  speisen.  (Wider- 
stand der  Znlettungsdrähte  zu  vemachlUssigon.) 

6.  An  einem  Beispiel  des  näheren  zu  zeigen,  daas  das  Oesetz 
von  der  Erkaltung  der  Energie  auch  in  der  Elektricitatslehro  seine 
(mUtgkeit  besitzt.  

Litterarisohdr  Beriehi 

(\  V.  Massow,  Reform  oder  RcvohitiunI    Berlin,  Liebermann, 
189"). 

D.HSH  unser  Volk  vor  der  im  Titel  treii;itmt<'n  Aiteniativr  .su'ht, 
ilavon  ist  theoretisch  wohl  jeder  Uher/eugt.  Man  darf  es  aber  unter 
die  Zeichen  der  Zeit  rechnen,  wenn  ein  Mann,  der  nach  seiner  Lehens- 
»telhmg  (Massow  ist  (i ehcimer  Regierungsrat,  Hitglied  rcsp.  Vorsitzender 
vertichiedcner  »ozialpoliHscher  Kommis^ioneu)  ins  streng  konservative 
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L;ij;cr  j;i"l«<iit,  mit  Vor-^rltlüsriMi  au  »lic  OH\'iitli«'lik(  ii  tiitt.  «U«*  aiil  >  iin' 
zieinlicli  radikale  rnituniuing  lirstcluMideu  ab/.ioK'u.  In  tlii-.scm  >iiiti 
w  urde  aiicli  dicsi-  Arln  it  des  \  erlasnors  vielfach  in  der  rresae  l»c- 
Hprochen,  leider  blieben  die  meisten  Heoprechuu^eu  zu  «ehr  an  einzelnen 
Äii09er1ichkeiten  haften,  namentlich  an  Haasows  sensationell  gehaltener 
}>ebildenmg  etwaiger  künftiger  Kevolutionssceiien  und  gingen  dafür  Uber 
den  Hauptgedanken  seines  Buclies  allan  leicht  hinweg.  Freilich  erfordern 
dcA  Vorfa.s^ers  Keformideen,  die  nicht  ein  blos-^er  Ablvlat^rli  den  vul^rHron 
Katlieder»o7,iali.sinu>i  sein  \v«>lleii.  ein  ernstes  tarliniänni.sclies  Studium: 
es  krniTt  darum  auch  niclit  miscre  AufuMlic  sein,  sie  alle  :uif/nfiilireu, 
wohl  aher  uiuss  es  uns  iiiiciT>>ifi(ii.  W-rtasxis  lictnruiiilrcii  auf 
dvui  Geliiet  unseres  Srhulwot  u^  kenuuii  /.u  lenicu,  /.uutal  da  ilii-sclhen 
luit  dcu  Eluburateii;  womit  uns  seit  dur  (irüudiuig  dos  Neuen  iieicUs 
Berufene  und  Unbernfioie  tttierschwcminten,  nichts  zu  thun  balKHi  wollen. 

Massow  ist,  wie  alle  i'rtipheteu,  gleirhxeitig  Pessimist  und  Optimist: 
in  düsterem  Dunkel  erscheint  ihm  das  Alte,  Vergangenheit  wie  Gegen- 
wart, in  hellem  Licht  seine  Zukunft  Von  den  bestehenden  tiew  alten, 
vom  grflnen  Ti>t  h  ..der  ernannten  Bureauk ratio**  erwartet  er  nichts,  i 
noeli  weniger  freilirli  vom  Tisj-Ii  dej»  llause.s  „der  erwalilteii  l'ureau- 
kratie".  i'tborliaujit  zeitre  sich  <lte  Jetzt  am  Ku'hM-  hctinilliclie,  im  vierten 
und  füiifli  ii  1)e/.enuium  unf«ere.s  .lalirhiui<h  i  t>  ;r»  hurcii<-  <fenerati<»u  »Ion 
trrossen  Aulgaben  der  Zeil  uieht  ;reuach.Neu.  was  w esenliieli  mit  ihrem 
iiihluu;(sguu^e  zusanunenlianj^'e.  i)arnm  lautet  seiiiu  Losung:  Für  das 
neue  Jahrhundert  ein  neues  (aeschlecbt  auf  neuen  Wegen! 
Diese  neuen  Wege  «lern  kommenden  (jesehlccht  au  weisen  und  an  bahnen 
soll  aber  doch  wieder  die  Aufgabe  unserer  Zeit  sein:  dass  diese  Anf- 
K-ibe  gelöst  werd«Mi  kann,  ist  des  Verfassers  fe>ft'  Zu \  ersieht;  wie  BIO 
auf  don  verschiedenen  Gebieten  staatlichen  und  >u/.i.ilen  Lehens  vor- 
läuti^f  7.U  lösen  ist,  hoftt  er  auf  Grund  einer  in  ern>tri  .\i  l»eit  gewoMnenen 
Lehens-  ninl  Aii»tsei  lalirunf;  zeigen  zu  kiitineit.  l)ie  Aiil;;atH*  ist  <li  iii;j;tMid, 
soll  aii-h  rs  (it  r  Kampf  mit  den  Wallen  des*  Gri.-tr.s  irt  luhri  werden, 
(iefalir  liejjt  im  X  erzu^o.  Dass  au  der  Herauhihlung  eines  Gescldüchts, 
dem  diu  hüehsteu  Aufgahcu  ilcr  Neugestaltung  aller  Verhältnisse  zu- 
gewiesen werden,  ganz  wesentlich  die  Schule  und  insbesondere  die 
höhere  Schule  mitzuwirken  hat,  liegt  auf  der  Hand.  Hier  geht  Massow 
riel  tiefer  als  alle  neueren  Reformer.  Seine  Leitsätze  lauton  also: 
„Hit  der  Ueform  der  (iymuasien  etc.  allein  ist  es  nicht  gethan;  dieselbe 
rausa  eine  einseitige  luid  verkehrte  sein  und  bicihen,  wenn  mun  sie  ausser 
Zusamnieidianf^  l.'isst  mit  «lei-  (3  e  s  a  ni  t  v  o  r  h  i  1  d  n  u  g ,  au  weleher  die 
Schuh'  Mild  die  l  uiversitat  nur  ihren  Anteil  iiaheu,  <lie  sie  aber  ni(dd 
alieijj  bestimmen.  Die  Frasjre  der  richtigen  Vorhildung  müssen  w  ir  h'isen, 
und  da  der  einzelne  sie  nicht  heantworien  kann,  su  hlcihi  nichts  übrig, 
alä  gemeinsame  Arbeit,  d.  Ii.  Kuuimissionen  zu  bilden,  flir  jeden  Bernfs* 
zweig  eine.**  Diese  Kommlssitinen,  aus  Männern  des  betrctfondon  Berufs* 
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z\voi;;.s  iiiid  ainliMU  .n.h  Ii vi'r.-*taiiili;i<'ii.  /,.  1»,  Ai/.irii.  S(  luiltstcilcrii, 
häinlliTn  ;?t'l»il»let.  IkiImmi  /.miili  li.st  IVmL/.u^i»  IK  u.  u  a.-*  (.'in  jnii;rt'r  Mann 
>valit«'iiil  sfiiior  j^aii/.oii  Lt-nizcit  zum  Lcl»eii>jalir)  «luivh  l'ntcr- 
rirtit,  t^eilMtstiulium.  Lehen  Inslitjr  lenicii  konnte;  da  Meli  nUtiAltl 
herausstellen  wird,  ilan»  der  Erwerb  ehier  allgeuieinen  Itihluug  iichen  der 
speziellen  Herofshildtin^  auf  «lern  Inslierigen  Weg  unniOglieh  v»t,  fu}  winl 
man  boliiiftt  einer  Kefonu  weiter  feststellen  railsucn,  welche  Kenntnisse 
ein  jun;:('r  Manu  für  «Ii«*  ÜGdtIrfnissr  .«-fin«  r  Z«  i:  nadi  Ahi^chlnAS  der 
Lemperiode  unl>edin<rt  lialicu  uiu^s.  Zu  diesem  Zw^ck  i»t  ^erJit  da» 
IVtiiHinni.  uan  rtio  .SiIiuIl'  bowältii^^t'ii  niuss.  aus  <leu>  (ic!*auitpeiisum  der 
Hildmi^''f*H<'n(M|("  an-^/iHrliciildt  uml  ^Liini  /u  üImtIcit»''!  wie  dit«  Sclmlc 
ihrer  Aiif^alM'  ffiToclit  wcrdon  kauu".  U'a-»  inni  .-|u  /irll  den  <«yniu;i>i:il 
init«'rri»'lit  lietritt't.  so  i*ielit  Massow,  der  sii  Ii  |n  i  Noulirli  al»*  warnn  i 
Freund  i(laH>»isclier  liiiduiig  bekennt,  uiu  den  neuen  Anforderun;;eu  ge- 
recht KU  werden,  keinen  andern  Ausweg,  al«  den,  das  8tiuliuni  der 
^toten  ^prachen^  naeh  graunnatiselier  Methode  in  den  tieclis  Jahren  von 
Sexta  bis  Untersekunda  volbtUndlg  ubxnsehliesseu ;  nelieu  den  ti>ten 
Spraehen  sollten  die  mtKlomen  Hpraehen  nach  der  ^bewährten  Bonnen* 
UM'tlioile"  zu  erlernen  sein:  die  let/ten  drei  Jahre  iles  (i\ uiuasialkiirMS 
sidlti'U  aber  aitsst-ldiesslich  dem  Krwt^rb  a  1 1 1; c  m  e  i  ii  e  r  lÜbltni^^,  «1.  h. 
der  Krkenntir*  der  ..\ aterliiTidi-!*'li«Mi  (  m'l'ciiw  art.  u  ie  «^ie  fhat«i:ifhli'di  {«r-. 
s^ewidmet  nein.  In  die«t>n  Irt/.irü  •^«■dis  Smu'steru,  t'iir  w  i-lt  hc  d^T  Nacli- 
nntta«r^uiiU;i  rirlii  .iI>-> -^rh.dVt  w  nd.  snWim  irleieli/.eif >tt'ti>  iiui-  vier 
l-.clirgegcustainle  beliaudeli  wenleu,  die  bei  iajili«  li  Im  ilant'eiider  Be- 
handlung naeh  6  bis  8  Wochen  v<in  andern  (tojirettiitänden  abf^ebist 
würden.  Die  Kachmittaf^e  wiii*en  wohl  schulfrei  aber  nieht  lemfrei,  denn 
Ma«tst»w  legt  das  Hanpt«;ewicht  anf  eine  Refonn  oder,  da  bisher  hiefilr 
nichts  geselielien  ist,  auf  eine  OrKauisation  des  t^elbststndiunis. 
Erweist  den  naliclie-ienden  Vorwurf,  „die  freie  geistifie  SellMttliätif^keic 
mi8crt*r  .lniren«l  s<dtaldoni.sieren  und  re^'iementieren  zu  \v(»llen^  cner^fi^eli 
Von  sich  und  will  nur.  das»  d«  i  .Iii:;euil  dieses  Selb.>tNTMdium  nn'ifrlieh 
;reiiia(  !it  würde.  itid»Mu  der  Staat,  re**p.  die  betreffende  KoninuHsioti  fe>t- 
«tcilf.  welehe  Keuiitnisse  all<reuieinen  Inhalts  dureh  Seii»ststu»linm  im- 
worl»en  werden  müssen,  wieviel  Zeit  dazu  /.ur  X'erfüü^un;;  zu  Mtelleii 
i.st.  und  weiterhin  fiir  tlic  Beschattung  untl  Lrgäuiung  des  dienlieheii 
Hildungsniaterials  unausgesetzt  besorgt  ist. 

Dies  sind  im  wesentUehen  Massows  Reformideen  bezüglich  der  kilnf' 
tigen  (»««staltuiig  des  Uymnasialonterriehts ;  ich  erwähne  nur  noeh  eiolge 
behensigenswerto  und  charakteristische  Äusserungen  des  Verfassers.  So 
verwirft  er  ilie  grammatische  Methode  be-*ouder.H  ans  dorn  (^ruud.  weil 
»ie  nur  «lie  Tenden/,  zu  analysieren  und  kritisieren,  nieht  aber  IJejreisteruniT 
fiii-  die  Iri'dteren  Zi»'ie  der  Mensiddieil  er\\eek<'n  kr.niic;  lu-xiiiiler*'  ist  er 
drill  Sjir/i;! li'^tcnTum  fein<l.  d«'(in  „zwischen  dem  S|M/.ialisren  auf  ileiii 
liehirn   und  demjenigen  auf  den»  nianueilen  (iebiet  i.st  der  l  iiterHchifd 
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kein  j^rossei".  Hin  StosjsscutV.er  ans  «lor  Praxis  lAt  für  Im  lJu'rklIIl<L,^  «lass 
v«»n  liiiiulert  f^ehihU-tcn  l)rut-<ihfn  achtzijc  i»l"M"li;iti|»i  nicht  vorlest-n 
können,  mnl  liörliAtcn'^  fünf  so,  m.in  üim  ii  mit  W-r^nlif^cn  znliört : 

ferner  die  wenigsten  (u'iiiiili  tDU  ilut  u  Nautcu  leserlidi  srIin'ilMMi 
krmaeO)  aline  211  künfttetn»  weshalb  er  den  Rat  «ciebt.  „auf  der  .Schnle 
jede  Arl»cit  vom  Schüler  uiit«^r«chreibeii  su  la«8en  und  eiiu*  manj^^t^lliafte 
l'nterschrift  als  Fehler  zu  rechnen  von  Sexta  his  Prima**  ete. 

Über  die  Vorsehläjce  Masaows  Uease  «ich  selbstverständlich  einr 
Menjfo  Haj?en,  wenn  man  kleine  Kritik  treiben  wollte.  Ein  Ilauptwider- 
Rprneli,  dL-r  die  Überl>ürdun<rf<frnfre  betrift't.  \\  iii de  znnäcli^t  nicht  riiiiti;il 
Vom  iinx'Mvr  Sfitc  crliobcn  wenlen;  freiüeh  richtet  sich  dfix  llu-  /.ii^k-ich 
irtVi-ii  dir  (itVt'iili:ir«*  VorU^u;;nnn'r  unsi'n's  (irnndsatze^  nun  ninlta,  «ed 
uiuitiiui,  ülM-rhanjjt  gejren  die  l'ber^jiaiuiun^'  der  intelk*ktiialisti.^chen  An- 
forderun;^en  Mussuwh.  Wie  denkt  er  sieh  seine  Organisation  des  Selbst- 
stiidiumM  ohue  KontiH>lle?  Wie  verBchie<len  vom  andern' deukt  er  sich 
seine  Kommission,  von  deren  Erlenehtunff  eine  neue  Ära  beginnen  soll ! 
—  Einer  Menge  technischer  Fragen  nicht  su  gedenken.  Auch  uns  ist 
die  soziale  Frage  uit  Th.  Ziegicr  viel  mehr  eine  ethische  als  eine  Ver- 
standes- oder  Magentrage.  Massows  optimistische  Zun  ersieht,  duss  .inf 
seinen  neuen  Wegen  ein  sittlich  neues  (Jescldecht  herangebildet  wird, 
können  wir  nicht  teilen,  da  der  jugendlicht'  Trainii.  rdlt-^  Heil  von  einer 
neuen  Methode  zu  erwarten.  uuf*erer  liesehichts-,  .Sehiii-  und  Lebens- 
«'rfahrung  nicht  mehr  entspricht,  (ileiehwohl  zollen  wir  »leni  mutigen 
Käni|der,  tleni  wir  in  vielem  rückhultslos  beistininien,  unsere  vollste 
Anerkennung  und  mochten  wQnschen,  dass  sich  üb^ll  in  den  „höchsten 
Kreisen"  ein  gleiches  Herz  für  die  Schule  und  ihre  Hedttrrnisnie  fände. 

C,  0. 

Ferd.  Seliuiidt,  Der  (ilötterhimiucl  der  Ocriuaucii.  Witten- 
berg, Ilerrose.    M.  1.60. 

In  «lern  Vorwi»rt  ..An  dit»  ilt  iitsch«»  Jiis^end",  dn>  wie  das  L'.ntizc 
V^2  S.  starke  Itüchlein  vom  lirl».  \o1|. m  i-.ingehen  auf  *1<  11  SroiV  /ni-t. 
sagt  der  Verfasser;  ^l)ass  »lir.-.  (tli*  lu  hn*  Art  der  germani.^t  lu  11 1 .laiiiu  iis- 
welt)  noch  so  wenig  unerkannt  ist,  hat  in  folgendem  seinen  <irund: 
Die  grieehisch-rffuiischc  (Uaubcnswclt  fand  In  kttnstlichen  (■eblhUm  — 
Diehtungen  und  plastischou  Werken  —  Ausdruck;  nicht  so  die  der  («er- 
manen,  nireil  ihre  Entwicklung  und  Ausgestaltung  durch  ilen  Eintritt  (Uh 
(  hristcntums  nnterbrochen  wurde.**  Der  Verf.  bricht  tU'unit  eine  Lanze 
Hir  die  Iliehtung.  welche  dm  neueren  und  nationalen  .Sioifen  mehr  Raum 
«m  Unterricht  gewähren  will.  woge>i;en  das  kla.ssisehe  Altertum  auf  die 
iUilielie  iJreite  der  Tu  ii.iiiilldii;^-  verzichten  nuisste. 

In  anmutiger  l)ar>ti  üuii^'-  führt  un.s  der  \'ert".  ziin.'ichst  in  die  ..\'or- 
h.'dle",  wo  er  uns  ein  an.-M  hauliches  I»ild  von  Land  und  Volk  dei  (.er- 
uianen  entwirft.  Allinu,  selbst  den  deutsehen  Mooren,  weiss  er  eine 
Vmat  Korratpondeusblatt  1SRS,  Haft  7. 
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schön«',  poetische  Seite  abznirs'winin'ii,  oliiu-  tli-ii  rcnlcn  I'ihIi^ii  nntcr  den 
Füssen  zu  verlieren.  In  ilirscm  uml  hkuicIm-h  il«  r  l"nli;.>ii«li'n  Kaiiitei 
macht  er  seine  jii^iinllicln  ii  Liüit  in  ilaukiiiswcrtiT  Weise  mit  «len 
ijiielleü  unseres  Wis^eu»  üiu  i  «las  ileutüoUe  Altertum,  mit  C'iiäur,  Taeitns, 
PlinitiB,  AqsodIhs,  mit  den  Hddailieilem,  den  beiilen  Kd<leii  u.  8.f.  be> 
kannt  uod  isioiit  des  Öfteren  BcliOne  Steilen  aus  Jakob  <iriiimi,  Uliland, 
Siinrock  n.  a*  an,  oline  in  einen  anfdrinjcliclicn,  Iciiriiaffcen  Ton  xu  ver- 
failen,  Dor  aufmerksame  junge  Leser  kann  aus  dem  Büchlein  g:ar  riei 
lernen,  obwohl  es  l>ei  seiner  Hflssi^nf  fortreissenden  Darstellun;:  und 
dem  poetischen  »Scliwung  seiner  Sprache  nicht  {(erado  das  Ucwand  eines 
l^ehrhnrhs  tnljrt. 

Zum  ..< !?vttfMlii)iinu'l"  wettersrhreitend.  snrirt  der  Verf.  die  (Jl.iulienft- 
welt  ih'v  (M'niiant  ii  im  Hll^emeinen.  wie  s|iät<  r  jeileu  .Mythus  im  be- 
Monilen  ii,  ans  »lei  Ki^amart  der  8ie  uiu^elu  u«l«  n  Natur.  l»ezw.  aus  ein- 
zehien  Naturerscheinuufjen  zu  erklären,  was»  wieder  auf  die  Jujjend 
hr»ch8t  anziehend  uml  bihlend  wirken  mnss.  Das  erste  Kapitel  mit 
ei|i;etttlich  erzäldendeni  mytholo^scben  Inhalt  ist  ^Entstelinuf;  und  Ans* 
bau  der  Welt''.  Üaran  schliessen  sieh  ^Yj^gdrasil**,  „die  Nornen**  (an> 
ziehender  Vernfteieh  mit  «Ion  griechischen  Parzen),  ^Wodan**,  „Walküren*, 
„Vrduspa**.  ..Honar",  „l.oki-,  ^Hahhir",  ^Uajrnarök"  ((Jötterdäniniernn^) 
und  noch  viele  andere  schtine  Kapitel.  .M.in  wird  nieht  müde,  die  t^ehönen 
Saufen  zu  h'sen,  und  «ler  Jtif^end  kann  t»in  iiankenswertes  Geschenk 
damit  };en>aeht  werden. 

THhin^eu.  liopp. 


Br.  J.  La tt mann,  Ijafeinisches  rbuii^^sbiich  mit  Foi menUhre 
und  Syntax  inr  'Quinta.  7.  Aufl.  Göttinnen,  Vaudeubueck 
&  Ruprecht.   W  Seiten.   M.  1.20. 

Grössere  Hesehränkung  des  Stoffs  un<l  noeh  stren;^ere  DiirehfüljruDg 
der  induktiven  .Methode  waren  die  leitenden  Gedanken  'n  i  l'i  :irl»eitnn^ 
der  neuen  Auflage  des  altbewährten  Sehulhnehes;  dureli  lu-ides  »ollto 
tlasselbe  den  Fonlerungen  der  prenssi-^rhen  Lehrpläne  n»»fh  mehr  an- 
jfepasst  werden.  Es  sind  also  alle  entleg'enen  Wörter  gestrichen, 
K«Muparation  und  Zahlw<irter  hcsehränkt.  Gerumliinn  uml  .'^upiuinn  lie- 
üeitigt  und  für  letztere«  das  part.  pers.  pasa.  im  Neutrum  als  Stauimzeit 
angesctst,  so  dass  der  Schitier  naeh  wie  vor  lernt  eapiu  eepi  captnm 
—  nnr  mit  %'erBchiedener  Bedeutung.  Wie  streng  die  induktive  Methode 
und  die  Konzentriernng  des  gesamten  Lateinnnterrichtes  um  die  Lektüre 
dnrehgefnhrt  ist,  kann  man  daraus  ersehen,  dass  nieht  nnr  die  simt- 
liclien  abweichenden  Verba,  die  j^eübt  werden,  und  die  sämtliehen  Hei- 
spiele /.III  Hiniibung  der  Syntax  der  Lektüre  entnonnnen  sind,  sondern 
dass  atuli  die  zusammenhänir''"d('n  Stücke  im  Ansehluss  an  dieseHie 
Ke.irbeitet  nind.  —  Man  kann  nur  wünschen,  dass  das  tred'liehe  Sidnil- 
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buch  in  der  Ära  (ier  neuen  Lolir|>länti}  die  ja  niaiiclu'  uralte  Latt- 
inaniiHcli«>  Ftinlcrunjr  aiitVonoiitmcn  liabenf  noch  mehr  Verweiidang  im 
Uiiterriclitc  Huden  mOge  »Id  bisher. 

Stuttgart.  (irutz. 


Uaupp  a»  HolzerM  Materialien  aar  Rinfibung:  der  grieeliischeu 
Gfammallk.  Umgearbeitet  von  Prof.  lt.  Graf.  II.  Teil: 
Syntax.  8.  Anfl.  8titttgart»  Metzler,  1894.   112  Selten. 

Auch  der  swelte  Teil  der  bekannten  Materialien  aar  Einübung  der 

gricrhiiicheu  Grammatik  von  Gaupp  niu\  Hölzer  liegt  nun  in  um- 
gearbeiteter  Ferro  vor.  Doch  ist  die  Umarbeitung  keine  so  tiefgreifende 
geworden  wie  heim  ersten  Teil.  Ks  war  auch  nicht  nfitig.  Denn  andern 
higen  d«»rt  die  Verhältnisse,  anders  liegen  sie  hier.  Da  der  neue  I^ehr- 
plan  vom  16.  Fehruar  IBMl  vorsclireiht,  da.s.s  hei  der  Krloniiuig  und 
Hinühung  der  griecliisehcii  1'ornieiih.lae  8ol»ald  al«  niogliili  ;iiuli  die 
Einführung  der  Schüler  in  die  ilaiiptregeln  der  griechischen  Syntax  ins 
Auge  zu  fa«seu  t^ui,  so  musste  der  erste  Teil  gegeutther  der  alten  Auf- 
lage bedeutend  verändert  werden,  da  viele  syntaktiselie  Kegeln  seiion 
im  entten  Teil  2U  behandeln  waren.  Der  zweite  T^il,  der  bloss  die 
Kinfibnng  der  Syntax  bezweckt,  also  teils  Bekanntes  repetieren,  teils 
ergänzen  und  zusammenfassen  soll,  w  ird  von  dem  neuen  Lehr))lan  nur 
{n^ofeiii  berührt.  al«i  er  nm  einen  Jahrgang  liinaufgerückt  wurde.  Die 
Veränderung,  welche  die  achte  .\uflage  erlitt,  \M  eine  doppelte:  Ktmiia! 
»cldiefi'*t  ?*!(•{)  d;is  Ühiingslmch  nicht  niilir  an  Korh.  .-««»ndrni  an  dir 
<ir.Mumatiken  von  K.!«  -i  imd  (ierth  :ni :  soilanii  v\  ur«len  Üliung!«»;it/.e.  die 
unnötige  .Schwiori- kt  it«  n  (^rliieltni.  weggelassen  und  durch  leichtere 
Ueispiele  ersetzt  und  in  der  alten  Auflage  sich  timlemlc  Lücken  aus- 
gefllllt.  Die  neue  Auflage  enthält  129  Cbungsstflckcv  welche  Beispiele 
von  gnlsster  Einfachheit  und  Kürze  bieten,  geeignet  zu  raschem,  münd- 
lichem Obersetzen  in  der  Klasse,  aber  auch  komplizierte  Sätze  fttr  die 
sehriftliche  Bearbeitung  durch  die  Schüler.  Die  alte  Auflage  enthält 
nur  hundert  soli  lir  Stücke,  ohne  aher  deswegen  kleiner  zu  sein»  wie 
dies  heim  ersten  Teil  der  Fall  ist :  denn  hei  der  Umarbeitung  wurden 
viele  Heispiele  weggelassen  od«  i  tluK  Ii  kleinere  und  leichtere  ersetzt; 
auch  sind  die  Stücke  der  neuen  Aiitla;:«'  ^'iel  kleiner  als  die  Aw  :tlton. 
tJeknr/.t  erscheinen  liesomU'i-.s  die  \ li.-*cjinitie  iiln-i-  Snbjekt  und  l'riidik.it. 
ülier  pi  'ir».  pers..  poss..  i  eiie\.,  (teniunstr.  und  interrog.,  üher  da^  l'i^^.^iv 
uud  die  Kansalsät/.e.  Weseutlichere  Zusätze  weisen  die  Ahschuitte  über 
Artikel,  die  Relativa,  die  Anssagesätze  und  die  Fragesätze  auf.  Sehr 
vorteilhafl  aber  unterscheidet  sich  die  neue  Auflage  von  der  alten  durch 
grossere,  dnrch  Druck  und  Papier  noch  gefr»rderte  Obersichtlichkeit, 
die  sich  besonders  bei  der  lloduslehre,  den  Bedingungssätzen  und  beim 
Inf.  zeigt  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Abschnitte  ist  Im  allgemeinen 
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(lio.si'lhi;  ;rt'blii;l)tMi :  mir  das  Verhalailjcktiv  hat  einen  ci^reneii  Platx  am 
Sciiluss  <U  >  l^ii  lii"*  orli:»ltrn  Im  Arisr  lilnss  an  (Jerths  (iramniatik.  Ähn- 
V\i-h  ist  i'>  Im  i  <lrii  Katisalsiii/Aii.  Dankenswert  ist  die  Zn^ainnirnftrlhiny; 
frröHserer,  /.nsamnienhänjreniler  Sät/f  ni\or  liesner  .Stücke  als  lle|it  tiuun, 
^nr  Kai^nälehrc  Nr.  39— 45.  /.n  ilt  u  Bu(lingiinj;»;it/.en  JSr.  H8 — !M,  zum  Par- 
tizip Nr.  110-118,  zu  den  Nesati.meu  Nr.  125  und  126.  Die  Satze 
ttulliat.  sind  nicht  neu,  Condom  der  alten  Auflage  entnommen.  Kin  wnndcr 
Punkt  bleibt  bcBtcbcn:  die  Wef(la«Hung  der  grammatischen  Regeln, 
welehe  die  ersten  ftlnf  Auflagen  des  Werks  enthielten.  Der  erste  Teil 
cuthält  64  knrx  gefasste,  syntaktiticlie  Kegeln,  die  dem  zweiten  Teil 
vorgednickt  j^ttid.  Sonst  tchleu  sie  im  j^anzen  zweiten  Teil  mit  zwei 
Ausiialnnon :  Nr.  IG  Attraktion  von  olop,  und  Nr.  71  die  Rejjel  liUer  Äste, 
l»ei<U'  iu  (iertlis  ( iiMiunintik  ^  'Mb  Anin.  nnd  ^  284  in  weni^r  f?enü.!r<'iider 
\\  ( i.Hi«  am<;retuhrt.  Wiire  es  niclit  besser  ;;ewe!»rn,  die  j*yntaktis(  licii 
U»-;reln  kurz  ^efasst  den  «-inzelnen  Alisclinitten  wieder  voranzuNciiicken, 
wie  dies  früher  der  Fall  war,  wie  <lies  auch  hui  der  seeiisten  un«l 
sielienten  Auflage  des  Buches  von  vielen  FachmSnneni  wieder  verlangt 
wurde,  wie  es  im  ersten  Teil  der  Umarbeitung  geschah  nnd  aneh  fHr 
den  heutigen  Schnellbctrieb  der  griechischen  Sprache  nur  von  Vorteil 
wäre?  —  Referent  glaubt,  das»  joder  Schulmann  die  neue  Auflage  des 
Buches  mit  Freuden  begrüsst  haben  wird  als  nicht  zu  unterschätzendem 
L'nterricht.sniittel  für  das  8oramcr.seme.ster  der  »echsten  Klasse  ((Hier- 
tcrtia)  lind  vor  allem  für  die  ganze  siebente  Klasse  (Untersekunda). 
Ruttwcil.    (i  reiner. 

Hlstory  of  the  Engiisli  lani^mi^  und  literature,  from  the 
earliest  times  nntll  the  present  day,  iucluding  the  American 
Literature  by  F.  J.  Bier  bau  m,  Ph.Dr. — School  Edition— 
liegt  iu  dritter  gründlich  durchgesehener  imd  erweiterter  Auflage  vor. 
Die  Krweitenmgen  beziehen  sich  teils  auf  die  frtth<engUsche  Periode 
(die  übrigens  auch  in  dieser  (»estalt  auf  ca.  vier  Seiten  abirdiandclt 
wird),  teds  auf  die  neueren  Perioden,  besonders  die  des  IU*  Jahrhunderts, 
die  allein  ein  Drittel  des  ganzen  lJu<  lic->  füllt.  Dabei  «»iud  freilich  ganze 
r:ira'JTa])lieTi  nur  rcfrrierendcr  Nntnr  und  geben  nur  tlio  Namen  von 
.SchrilLstclIeni  uml  die  i'itül  ilirer  Werke.  Überhaupt  erwarte  man  von 
dem  Buche  nichts  anderes,  al»  ein  iu  gutem  Knglisch  geschriebenes 
Kompendium  der  cuglisclien  Litteraturgcachichte,  dus  für  den  Studieren- 
den eine  wissenschaftliehe  Darstellung  derselben  (wie  sie  z,  B.  in  6.  Ki'ir* 
tings  Unindriss  voriiegt).  keineswegs  ttberllOssig  macht  Auch  scheint 
das  Urteil  des  Verfassers  in  historischer  wie  ästhetisoher  Hinsicht  nicht 
immer  selbständig  zu  sein,  sondern  sich  an  ältere  Darstellungen  dir 
englischen  Litteraturf<eschichtc  anzulehnen.  —  Wer  sich  aber  mit  der 
englischen,  besoudei*«  der  neu-engliseheu  Litteratur  (auch  tler  auieri- 
kanischeu)  in  iler  Küne  bekannt  machen  will  und  dabei  vorzieht,  die» 
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iD  oinom  englisi*!!  ircschriobenen  Buche  zu  thuu,  wird  von  dem  vor- 
liegenden Grundriss  entoehieden  befriediget  «ein. 

a  Z. 


Spieker,  I.clirhucli  <l'*r  cImmicii  und  spliarischiMi  Triy:<m(»' 
iiiotrio  mit  (  buuf;:saiiru.ii>(Mi.  Dritte  verbesserte  Autlap;c* 
Potüdam^  Stein,  1895.    15ü  Seiten. 

Der  bekannte,  jetzt  in  ilrittrr  Auflnp'  voiliefjfondc  S|iiok ersehe  Leit- 
fjulen  der  Tri{<t)n<Mnctrie  ciirTi^^t  sieh  verni("!4T  spin»^>«  «^clilirliten,  loirht 
veif*tiin<liiehe!i  Vortrags  niid  iniinsigen  rnitaiius  uaiiz  ixiw  tiir  (U  ii  rr>tt  n 
rntenicht  in  (lienein  Fa'  li»'.  Die  n(!tic  Anfhijrc  mitorx  lu  idet  .sicli  V4iii  »ler 
IcUtcu  im  Jahre  1890  eix  liieucnen  tlureli  diu  Vurmeln  uiig  des  riMiiigs- 
luatcrialSf  die  HioKufiignng  der  Remtltate  bei  den  meisten  Aut'gubun  und 
dadureb,  da«s  eine  allerdings  nur  elf  Seiten  unifassende  Einleitung  in 
die  sphUrische  Astronomie  anf^chängt  ist.  Da  der  Verfasser  diesen 
letzten  dankenswerten  i^cbritt  ntui  einmal  gothan  hat  und  den  Sclifller 
damit  in  ein  (icbiot  ^nf&hrt,  das  auch  den  Anfänger  crfahrungsgemüss 
stets  mächtig  anzieht,  «»»  dürfte  er  in  der  nächsten  Auflage  n«>ch  etwas  • 
weiter  gehen  und  aiuli  «liesom  Ahsehnitt  ein  paar  Dutzend  passende 
Aufgaben  einverleiben,  wodurch  sein  „Anbaug''  erst  den  rtM  liten  Wt;rt 
bckätue.  ______  J  a  e  g  e  r. 


Cohn,  Die  IMlanzc.    NoitiUgo  ans  dem  Geijiet  der  Botanik.  In 
12-^13  liieferuu^t  u  ä  M.  1.50.    l.iicf.  1  u.  2.    Brcjslaii,  Kern 

(Ma\  Miilleri,  189ö. 

Wer  tlie  er«te  AnfU'HJc  vt»n  (Colins  _rtlaii/,e"  kmiir.  Avv  u  ir<|  Mt-h 
freuen,  dasH  sie  nunmehr  in  zweiter  vermehrter  uiul  v  erlte.«*ricrter.  d.  h. 
dem  ncneHten  Staml  der  b<>tani»ehen  Wissenschaft  augcpasster  Auflage 
erscheint;  wer  sie  nicht  kennt,  den  wird  es  niebt  reuen,  jotxt  die  Bo> 
kanntsebaft  des  Büches  zn  machen.  Die  Titel  der  einzelnen  Vorträge 
dnd:  Botanisohe  Probleme.  I^bensfragen,  (foethe  als  Botaniker,  Jean 
Jacques  Rousseau  ate  Botaniker,  Der  Zellenstaat,  Ijieht  und  Leben,  Der 
Pflanaenkalender.  VfMii  l'«d  zum  Äquator,  Vom  Mm rs>|il,  orel  zum  ewigen 
Schnee,  Was  sich  der  Wald  erzäldt,  Wein^toek  und  Wein,  Die  Kose,  die 
Orchideen,  lTif»ekt(Mifresseiidc  l*tl;in/eTi.  Hotaiiisdir  Srndieii  :uu  Mt't«reH- 
strande,  Die  W  elt  im  Wasscrtropfeii,  l'ie  I'-akterieii.  I 'ii--ii  litl»;wf  Feinde, 
Die  (iärtcn  in  alter  und  neuer  Zeit.  ,Mau  sielit,  d«.»  V'crlas-M  r  -ju  ift  seine 
Themen  aus  ilem  ganzen  (lebiet  der  l^otanik:  |itlauzengeMlntlitlielie 
Fragen  wechseln  mit  ptiauzen^eographisuhen.  physiulogLsche  mit  bio- 
logischen, tlie  kleinsten  botanischen  Lebewesen  mit  den  grßssten,  der 
Urwald  mit  dem  Ziergarten  u.  s.  w.  Die  beiden  vorliegenden  Lieferungen 
umfasseo  die  drei  ersten  Vorträge:  Botanische  Probleme,  Lebensfragen. 
Goethe  als  Botaniker.  Der  erste  giebt  uns  in  grossen  Zügen  ein  Bild 
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(\cv  Kntwirkluiig  der  botanischen  Wissenschaft  v<m  Aristott'K«»,  dem 
He;;rnni1i'r  d(»r  wifisoijscliaftlichen  IJotanik,  herab  diircii  die  langen  Jahr- 
hundert»', in  (Iciicn  dvm  vielverypreclionden  Anfanir  kein  entsprechender 
Fortgang  tul.irtc.  (lie  Zeit  des  Autsrliw  un;;s  im  Zeitalter  der  Kenaissanec. 
der  durch  Linne  begründeten  IIerrt*chHlt  der  Systematiker,  ilirer  Ver- 
dränj^nng  durch  die  Anhftni^er  der  Bntwicklimgalehre  u.b»w.  bis  zur 
ncnesten  Zeit  mit  ihren  grossen  Emingenschaften,  denen  doch  noeh  so 
viele  ungelöste  Probleme  gcgenttberatehen.  —  Der  xwdte  Vortrag: 
Lebensfragen,  die  Reproduktion  eines  im  Jahre  1886  auf  der  deutsehen 
Naturforschervcrsanindnng  gehaltcnrn  Vortraj^s,  behandelt  die  IVagc 
uaeh  den  Ursachen  des  l.rlM  iis.  Wir  erfahren,  dass  wenn  aui  h  die  Au- 
nalinio  einer  bosondcrcii  Li-limskinlt.  <lir  frei  vom  Zwan}?e  blimlcr  Natur- 
kräfte in  «len  i'HanztMi  und  l  ien-n  alhii;u  litit^  s(  halt»'t.  von  «irr  Wissen- 
schaft fallen  {jehisscn  a\  nrtle.  iUnU  von  <len  1»<  iilcn  Kiiui])onentcn.  wehdi»' 
die  BeAve}run{<en  des  Lebens  erzenji^en.  nur  die  physikabscluti  und 
chemiischeu  Kräfte  genauer  bekannt  »iud.  die  angeborene  Lebensenergie 
Jedoch,  welche  die  äussere  Formgestaltung  und  innere  Einrichtung,  i'ie 
Entwicklung,  Lebensweise  und  Fortpflanzung  behernteht,  in  ihrem  Wesen 
noch  ganz  dunkel  ist,  dass  also  die  Kluft  zwischen  Leb^  und  Tod, 
Anorganischem  und  Organischem  ^ich  n(»ch  nicht  geschlossen  hat  Von 
hervorragendem  Interesse  für  den  Fachmann  und  den  Laien  ist  auch 
der  dritte  Vortrag  iilier  Goethe  al»  Botaniker.  Man  staunt,  wenn  n»an 
hört,  wit»  dieser  Maini  neben  >*«'iner  poetischen  und  staatsmännischen 
Th.'itigkeit,  nelien  seinen  Stmlicn  auf  dem  <iebii't  dri-  Kunst.  Litteratur, 
(ieschichte  und  l'hibisophir  mn  h  Zeit  zu  eingehenden  naturwissensdiaft- 
lichen  Studien  fand.  Erst  auf  tUr  Höhe  »eines  Lebens  gelangt  er  zu 
der  Erkenntnis,  d;is6  zu  einer  humanen  Bildung  auch  das  Wissen  von 
der  Natur  geliOre  und  mit  Feuereifer  bestrel»t  er  sieh,  das  gesamte 
Wissen  seiner  2eit  nach  dieser  Kichtung  in  sich  aufzunehmen.  Aber 
daran  lässt  er  sich  nicht  genligen,  sondern  er  arbeitet  selbstthätig  welter 
imd  gelangt  zu  Entdeckung  «  n.  In  dmen  er  seinen  noch  im  Banne  der 
starren  Systematik  liegenden  Zeitgenossen  zum  Teil  weit  yorauseilte. 
Dies  war  aber  auch  der  (irnnd,  weshalb  er  zu  Lebzeiten  wenig  An- 
erkennung und  Verständnis  für  seine  botanischen  Sciiriftcn,  insbesondere 
M'inc  l'flanzenmetamorphoscnlolii'c.  fand.  Mit  seiner  Theorie  von  der 
l  ipllauzu  ist  (ioethe  als  v'nicv  der  Bf^^iihider  der  Entwicklmisr'*lehre, 
des  Hauptjuinzips  der  niodcrneu  Naturwissensehaft,  auzu.^eben.  —  l*ie 
Sprache  ist  kttnstlorieh  vollendet,  an  manchen  Stellen  erhebt  sie  sich  zu 
poetischem  Schwimg,  so  dass  es  rein  formal  betrachtet,  abgesehen  von 
dem  anregenden,  gediegenen  Inhalt,  ein  Vergnttgen  gewährt,  das  Buch 
zu  lesen.  Uasselbe  kann  botanischen  Fachleuten  und  Laien,  die  sich 
fUr  di<<  rx  tanik  interossioreu,  aufs  wärmste  empfohlen  werden. 

Reutiiugen.  Diez. 
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Ankündigungen. 


Xtil  I.   ««.   XI  unb  2iH  Bcittn.  —  Teil  II.         VI  unb  148  3cUen. 

II  I    öasii     11    - '     1  iJ  r  !ten. 
^MtttSßfifi^«  ISrtfiafiliriirillltt  ''"^  i-tomolo^if^er  »runblage  mit  einem  Anl^angf 

I>r.  .'i.  Kir.iurmMu  i .    ai.  -'.    VI  uui)  Jio  ccitcn. 

W^%ll}m^  ^Vt^avmaiium  j|u«fpra«»e»<«ei4wiN«  nebft  einem  «nbintfl  fttr  Mittel« 
ft^ulen  Uli»  (Hm  VriootgebrauA.  Son  Dr.  H.  Slanf^auiier.  pr.  ho.  viiI  ttiib  104  Seitm. 

fi^tiguns  bec  lRii«f|»ra(b(  bi'i-  Crt{;cnttanu-n.   m.  8  .   XVI  mic  «12  Öeit«tt. 


■H  fcliitfniiri  flc  In  Sf|il|rliriiä|  iil  Ut  yriiitliliiM. 

o«bi.r  t<anb  if«  etnsfln  {duflidi  unb  flri^tti  einen  Iretiiutfidihi.!  um  ;o  |if.  aiut  flotunbiti  ui  bobcn. 

^tfHu^*  ^dtfKoon.    ^<on  I)r  ^.  i}ur(l)iiiaim.      jitopdoAi  aut([iwi^(U  dbea  unb  ^fegifen 
flllt  -'  vol  .fil  ri;tti  i;     .'».  .'Iiirlnflf.      1  '20  ttxbn  iini»|.ii  •.Hrudjfiiicf imi  a.  b.  fitftlt*. 

^•<tft(»  Jüermann  unb  Tiurulttea.   •t'pn  l>i  t?.  UUrnrhc.    'S.  'liifUint'. 

o!.  A.  i'unkf.  1^    ';ii'iaoe.     i  j^erber»  Cfio.    '  ..i  p.  r-iniuni.  l.^o 

^«tBcs  ^pftigriiii  «Bi  i«iirt».  (^iii  &i^ait       Äoctftc«  <fco|  oan  älcrfi^^iagca.    t^on  Dr. 
fptrl.    3)011  i>r.  '4.  H^Acrabt.    4.  9tt'  3.  <)rnivr«.    Mit  ctaicr  Oe6(t|i4(t4rarte. 

bcfictu  Üujtage.  i.na  \        t.  -Auflage.  l.Sft 

^ffmplf|tt«f<ff.  Son  r>r.e.l.^nk(.  !  ^mI»m  f  «r«««!»  Itf«.  ««n  Dr.  «Ulplm 

Vtit  I  ««rte.  7.  nericffenc  aaflM«.  1.20  )       Witttiii.  2.  .lufiafle.  i.M 

^mnt*  PteM  «itv  ba«  |  i^«(t«e0  r^dr^e  «ebi^U.   9lu«aciDäMt.  ge* 

cplbatenalfltf.  8on  Dr.  C.  X  #ll«llC*  I  orbnet  u.  ertlärt  oon  Dr.  }.  qcanri.  l.M 
C.  oerbcfffTtr  .luflogr.                  1.80     pfeift.  7r(iii  3(r((bri4  »on  j&omburg.  9qr 

^4ifrr»  p«n'a  $luart.    i'on  Dr.  fl.  flc»-  ,         Dr.  J.  vimu       '  .:        i     .lioncn.  1.2o 

kamp.  .t.  ucrbcllrrtc  Autla^«;.  l.^'>  !  ^^Ofanb«  ^rnit,  jittxiOQ  eon  3($w«b(ii.  i<c<n 
>4iS(r*  Paffoftate.  9on  Dr. 3L /-unlu.  Dr.  o'uiii  i. 

S.  -Jluflajie.  l.H«)      ^0etBe«  u.  CxAitTers  amqtwä^fU  SlaSaben. 

/l^ag« ^Miri«  ^fotti.  8«N  Dr. 40. Detter.  l^n  \>r   ^       i  ,  .  i.— 

t.  Auflage.  o.HO  I  ^eCfing«  Oaoiaurgir^e  J>raaiatHrai(.  t^on 

$MÜn  ^«affma  »«a  #rre«a».  Son  Dr.  Dr.  i.  tSuüijnia.nt.  t.  Auflage.  i.»o 


#««t|«»  9i4tBa«  aa»  paM'it.  Soa  Dr. 

3.  Ookmca.  1. — 


C      #Bnkc  4.  oerb.  «uflaoe. 
AMtfe*  ftmamt.  9«n  4t. Bftm.  t.  «ufl.  i.ao 
^4lffer*  »r«af  »oa  pcfKa«.  Don  Dr.  «. 

49t»kamp.   2.  Auflage.  l.OT 

1 1 1-  S  d)  0  II  i  n  H  b  fitfcn  .H  u  j  g  u  b  r  ii  o  r  f  r  i  ii  i'  n  *  i  <^  c  i  it  f  r  ,i  r  o  f»  f  »  c  1 1  c  b  t  Ii  t- 1 1 
anb  Verbreitung  in  Sc^ul  unb  Vi  i  n  a  1 1  r  ci  fc  n ,  loio  bic  raf(t)  btntcreinanber  folgen« 
b«n  Auflagen  einjetncr  vHiiube  bcrorifm.  3ie  bringen  in  bcr  X^at  nidjt  nur  in  focblidier  ui^ 
ioraMlcr  ikMclunt  einacbcnbc  Srtlärungen,  fonbem  au^  rei<bU(tc  CrlAatcrangen  aflbettf4«r 
anb  gcf^^i^tlf^n  wrt  unb  (itterartfdie  iMat^meifungcn  unb  SeVflfd^e  lt.  f.  w.  fomobl  in  bcn 
;vu|noten,  «(«  in  bea  Mtblrciiben  <|r«gea  ftber  bte  einielncB  6ce«eR,  »Ic  Aber  ba«  Xi^temwrt 
im  ganitcn.  —  fl>le  Vrau<i^bar(eit  biefer  )lu*gaben  tft  in  btn  neuen  Ssflafcn 
nc<(ti  t-rböbt  unb  fdnnen  biefi-lben  fiir  6<tiule  uiib  .(^auS  im»  tuegen  ibrcT  9lefa|I^Itigleit  alt 
bftonbi'ro  ,ur  'f.'iioatlcttiirc  geeignet  beftend  cmrfoblcn  iv erben. 

Iiritter  für  baor.  ^pmnaftarfi^ar-Prrea.  XXI. 

■rare       b««  da«*  «bet  brat  «nbcni  paab«  fir  bie  Jkrren  9^4« 


ffflm  ]h|m  a«f  bircitc«  fMtmM^JM  b«r  fkrftpOaaMktag  «mwI.  fnHi|raaf  |nr 

ite|l#l  gern  sur  ^rrfägaag.  ~PB 
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|itr  (Erltvmmg  Dcv  uinmcu  *^;jvarf|cn. 

Hufe  D^rAli«,  in  bdit  llareit  n>tff«n{d)aftlid)cn  :Kufbaii  ber  rigetitri^c«  ^ramaMtdl,  Mrr 
buiibcn  mit  prattirdt««  $pr(i9ä0tingrii,  in  ber  tonicquente»  £uict)fü()ruria  ber  l^ter  urat 
«rfkenmal  flar  aufflcfa^tcn  ^Infgabr,  btn  ^4^n  m  fmiic  ^yratS«  «mil14  Apm|rs 
■ak  r<9r<<*r"  i"  r<9r<H.  tie  neuen  ^uf tagen  werken  forgfMt^  reowievt  nnb  oencffert. 

2.ocl'cn  i|t  neu  cvfcbicncn  :  | 
lllritte  framöftfi^e  3(irail)UUrr,  bcioitcivx^  [ür  (vuiumucfiaiieu  i^cn  I 

.^Sv^n^(:l^^ü•^ll!^^  ihmi  l)r.  (fmlf  ^tto.  .Wii  !'o.nt>oitct  ooii  j».  '3tuit(|r, 
Cbcrlchrcv  am  «>nimuaiium      (^'iiciilHV.v  ü.  vcrtejfccu  '^urlai^c.  8". 

:\    V I  ijvbiiiiiev  ber  3Wi".[)obt'  Wn  nif-i  Ott?  caucr  um*afjcM  bi-  fcft  Bffntril.  •••• 
fir«.  >raR|d|l/4,  |t«n«ni/4t  aungric4if4,  Slieberrönbi/iA,  90rit(f#,  frltMfJi 


Ui 

  ..  ,       .  _  ^  ,rfi . 

^fc-,  9Uifrf(|it»|«>  «ak  ilMi>err«tiontli4«ni.  IJoHfUnbiM  lüertei^nnr«  {M4f  filr 
CitgltfRbrr  nnb  lilnirritaner,  ^rattipfcn,  ^Icugriecben.  ,^t<ilicner.  Hfcbcridnber,  Vortuflirfen 

unb  iPtüfiliatlirf,  rvaniiv  Ji.)  flratio  im;  f:  info. 

bCykbcn  »eil  ollen    !Mld^'v1^N!:tt nit  utii'^   n-rcn  <*tnü-!ir".rrh^  oc^ 

-  '""''^ Mm  ifnm'  Detia^  in  $tiltUln^ 


Crbenll.  1<rofeffbr  an  bet  Uniberlit«  vlBr  u.  f.  m. 
IJreUiif frönt  von  ber  Acailemie  fran^nise. 

von 

WU  -P*)!.  ftt.  8.   ^xo\ib.  7  m.  jicK  7,00  üKf. 

lieber  biefco  ii*erf.  b««  nie  bcbeutenbfie<$  CwtÜtnwwf  für  bie  C»*ef*iAtc 

r  Im  [  Alt  t  bvo im  11  i  c< III  u  v>  ,  eiiiec  fcv  uMd'ti.iHeii  .'^eitabulMiitle  in  tci  <»iit- 
uniflun>^  imieivo  ^clntlUH*teiu>,  ancvtamu  ii'ciccii  ifl,  berid>tete  ^ie  tcutjclic  l^rene 
bei  («rfdiciiifii  ber  f raii\oiil*f "  Cvi,4iu.tlanC;iatH%  fvi),  „tciii  rcutichcr  biober 
Mi\  ^ie  ^vii^vicbunti  D«  fldRlteu  »^iiMflMt«  in  ber  C^cftbi^te  fev  -^^afebcu': 
felHMi  2dMile  ^olt  tm,\cf>eitrcii  Mdv  ucnraiitt  habe,  £>ev  bem  framöMfdicn  o^*- 
kbxUn  uad^ur;i Innen  )ei;  |>iulod)C  (lak  bie  )\au^c  beutjc^c  pabai^Oi^iidK  Vittc- 
Mtnr  burdifn(ftt.  »c  <»  nötigt  an  Crtunb  vÄleUe  felM  (^rfnnbiciiinvKn  cini^e^Mm 
nnb  einen  ;i:i;V;In'uven  2  tctf  kÜm";  in^  ^ui  'Mvn  v  ^u.iHu  ilid^ott  CneUcii  rcr 
la.K'Mitteratni-  ;mainnu'iuicl'i"''*t.  i^'iH  bai*  aiiHrr^cin  m  anh'cri'!  a^aMUk^^ur 
iariUUuuA  iHidHiebenc  ii^al  ein  tlai|ijdu'x?  mit  eoUem  .Kedne  bt^eulmit 
iwTDcn  fönne*. 
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Begrassung  der  Stattgarter  Bealanstalt 

doreli  den  YorstaBd  des  Wftrtl  Reallelurerrereliie  m  Feier 

der  £riQneraEg  an  die  Errichtung  der  ersten  Realklassen  vor 

hundert  Jahren. 

Nachdem  am  24.  Juli  vormittaga  10  Uhr  die  Siklim^ftMcr  der 
hiesigen  Kealniistält^  zugleich  Feier  zur  Eriuncruiig  an  du  im  Jahre 
1796  vollzogene  Errichtung  der  ersten  Realklassen  hier,  stattjrefnnden 
hatte,  fand  ifli  am  NaclunUtajr  ii?it<'r  df?i  dieü^tliclKMi  Kinlilufün  das 
nachfoloTPnde  iSfgrU.SNun^s.schrtiibeu  neb.st  cineni  iiegltntbrit'f  von 
Herrn  Ktrktor  Mayer  in  Biberach,  ^V(^^in  er  niicli  ersuclit»i,  das 
Schreiben  seinem  ganzen  Wurtlant  nach  zur  Kenntnis  der  Fest- 
versammlun^  zu  bringen.  Dazu  war  es  nun  zu  npät.  Den  un- 
^lüuklichen  Zufall  wieder  soviel  als  möglich  gut  zu  machen  und 
zugleich  den  Ausdruck  des  lebhatten  Danke»  der  Realaustalt  für 
die  freundlichen  Worte  zur  Kenntnis  aller  K«>lhM4eu  hrin|L,'en, 
scheint  mir  das  geeignetste  Mittel  der  Abdnirk  im  Neuen  Kor- 
respondenzblntt,  um  den  ich  hiemit  crgebenst  bitte. 

Stuttgart,  26.  Juli  1896.  Schumann. 

Indem  wir  nachstehend  die  Kundgebung  des  WUrtt.  Reallehrcr- 
vereins  veröffentlichen,  brin^rc  n  w  n  .inch  unsererseits  der  .Stuttgarter 
Rcalanstalt  unsere  herzlichen  (jlUckwUnsche  zu  ihrem  Jubililuiu  dar. 

Die  Redaktion. 

* 

Biberach,  23.  Juli  1896. 

Köni^'l.  Rektorat! 

An  dem  heutigen  Ta«re,  wo  die  Stuttj^arter  Realanstali  auf  ein 
ganzes  Jahrhundert  von  reieben  Ert'olf^en  und  von  treuer  Arbeit  iiu 
Dienste  der  Jugend  und  des  Vaterlandes  zurückblicken  darf,  drängt 
es  mich,  ihr  im  Namen  des  WUrtt.  ileallehrervereins,  des  gesamten 
wUrttembergischen  Reallehrerstandes,  die  aufrichtigsten  GlUck- 
wUnsche  darzubringen. 

Wenn  die  wtirttembergische  Realschule  heute  eine  hervor- 
ragende Stelle  nieht  nur  im  Scbnlwesen  unseres  engeren  Vater- 
Itades,  sondern  in  dem  des  ganzen  Deutschen  Reiches  einnimmt, 
wenn  die  Idee  der  realistischen  Schulbildung  bei  uns  in  WUrttem* 

XeiiMi  XorrmpoiidmkbtatI  IBM,  lieft  8. 
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berg  tiefere  Wurzeln  geschlagen  und  reichere  Früefito  gezeitigt  hnt. 
als  Bonstwo  in  den  deutschen  Landen,  so  verdankt  ^ie  dies  nicht 
in  letzter  Linie  dem  Umstand,  dass  sie  in  der  Stntti^artcr  Schule 
eine  Mutiteranstalt  besasa,  die  anf  dem  Wege  dc8  Fortsein  itts  und 
dos  Strol)»'ns  nach  Vervollkommnung  mutig  voranschritt.  Die  Stutt- 
garter UcatauHtalt  hat  nun  hundert  Jahre  lang  für  die  Scliwi-niter- 
an^taltcn  des  Landes  Mass,  Ziel  und  Richtung  gegeben!  Darum 
darf  an  ihrem  heutigen  Ehrentag  das  ganze  Land  teilnehmen,  und 
darum  darf  insbesondere  der  ganze  wUrttembergische  Reallehrer- 
stand  sich  heute  den  Stuttgarter  Kollegen  in  der  Freude  Uber  daa 
Errungene  ansriilii's.sen ! 

Möge  die  Stuttgartor  Roalanstalt  fdr  daH  württombcrgißche  Keal- 
sfliiihvcseii  auch  in  Zukunft  difsclhe  Bedeutung  lichalton,  welche 
sie  seither  fUr  dasselbe  geh.ibt  hat!  Möge  sie  wie  binher  im  Kampf 
um  das  ^iit(^  Rt  clit  der  Realschule,  einem  Kampf,  der  auch  heute 
noch  nicht  beendet  ist,  wacker  voran irelicn ! 

Mö-re  sie  vor  allem  eine  reielx'  hik  lle  der  Anregung  und  des 
Segens  werden  f(lr  die  Hauptstadt  luid  für  das  ganze  Land,  fflr 
Schule  und  Leben,  fUr  Handel  und  Gewerbe,  fUr  Kunst  und  Wissen- 
schaft ! 

Diese  Wiinsehe  zum  Jubeltage  der  Stuttgarter  Realaustalt  dar- 
zubringen möge  gestattet  nein  , 

dem  Voi'ätaud  des  Wtlrtt.  Reallehrervereins: 
Rektor  Kay  er* 


Kleiner  Bernhard  oder  Hont  Ceius? 

Beitrag  zur  Haimibaisgeschichte. 
Von  Professor  Dr.  Oslander  in  Cannstatt 
(Fortsetzung  ans  Heft  6w) 

ni. 

.  Die  Zerstörung  des  Betrugs  mag  dem  Kritiker  genügen,  der 
Historiker  aber  braucht  P(»sitive8"  —  mit  diesen  Worten  Niebuhrs 
beginne  ich  den  pt^sitivm  reil  meiner  Aufgabe. 

Das  „gro.sde  Problem",  das  die  Bernliardsliypothese  so  wenig 
als  die  Genevrehypothese  lösen  kann,  ist  nanilich  nicht  unlösbar, 
wie  Ranke  allzupessimistisch  meint;  ich  getraue  mir  vielmehr 
nachzuweisen,  dass  es  mittels  der  Mont-Cenistheorie  nicht  bloss 
relativ  am  hosten,  sondern  so  voUkoininen  gelöst  wird,  als  über- 
haupt ein  historisclies  Problem  gelöst  werden  kann.   Uier  allein 
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gehen  alle  Rechnnngen  ohne  Hest  auf,  vorfichwinden  die  grossen 
«nd  kleinen  Schwierigkeiten,  lichtet  sich  gelbst  das  Dunkel,  das 
die  GewtthrsBUUiner  noch  Uhrig  lassen:  hielier  leiten  wenn  nicht 
alle,  80  doch  die  kompetentesten  Zeugen  des  hellenischen  und 
römischen  Altertums;  ja  selbst  die  Instanjsen,  die  man  dagegen  vor- 
gebmeht  hat,  erweisen  sich  bei  genauerem  Zusehen  als  ebenso  viele 
Sttttzen  der  Theorie.  Es  ermilt  sich  das  Wort  des  Q.  Fabius  bei 
LIv.  XXII,  39:  verilatem  laborare  nimis  saepe,  exstingoi  nnnqoam, 
und  ich  hoffe,  den  Beweis  nicht  schuldig  zn  bleiben.  So  treten  wir 
aufs  neue  unter  der  vertrauenswürdigen  Führung  Polybs  die  Wande- 
rung an:  im  Gegensatz  zur  Gen6vrepartei  ist  Polybius  auch  fUr  uns 
omninm  longo  prtmarius  anctor,  im  Gegensatz  zur  Bemhardspartei 
Livius  wcntgtitens  auctor  seenndarius.  Vom  litterarlürttorischen  wie 
kritischen  Standpunkt  wird  sich  gegen  dieses  Verhältnis  am  wenig- 
sten einwenden  lassen. 

(Diese  BUeksicht  ist  man  Livius  Jedenfalls  schuldig,  denn  wenn 
auch  Phantasie  und  Qemflt  bei  ihm  mehr  zur  Geltung  kommim,  als  man 
von  einem  strengen  Histuriker  fordert,  so  darf  man  ihm  doch  nicht 
kritische  FiUiigkeiten  alispreohen  und  noch  weniger  ihn  einer  wlllkOr> 
liehen  Abweichung  von  seinen  Quellen  bef»elinhligi»ii.  So  fj^ewis»  Liviu« 
im  wesentlichen  «Icm  Polylt,  obwohl  er  ihn  nur  \XX.  45  mit  Xanien 
citiert,  tlirekt  oder  iii  linkt  }z:>'tuli;t  ist.  so  ^nwiss  hat  er  au88erdem 
noch  andere  Naehri  lir  n  vur  sich  gtltabt  [l{;iiikc  a.a.O.  185  ff.].  Allein 
die  kleinen,  aber  imiucriiin  wertvoUeu  Notizen,  die  er  daraus  heibrin^, 
bilden  nach  seiner  Anselianung  richcrlieh  keinen  Gegensatz  zu  Polybiu« ; 
weiss  er  doch,  wfthread  er  sonst  selbst  mit  Bezug  auf  unbedeutende 
Momente  Jede  vorhandene  Divergenz  sehier  Quellen  getreulich  angicbt, 
Aber  die  ganze  Geschichte  von  Hannibals  Alpenflbergang  keine  solche 
anzugeben,  —  abgesehen  vom  Sehlusskapitel  XXI. '?8.  wo  er  im  (Je'jea- 
satz  zu  C'at  lins  und  der  Volkstradition  die  Übereinstiuniiunfj  aller  Auto- 
ren hervorhebt.  Das.««  allerdings  in  den  ein^fefiochtenen  KtMlostiu'ken, 
sowie  in  der  .situaLton.sinalerei  Livius  grottsenteils  frei  kouipuuicrt,  »teht 
mir  ebenfalls  ausser  Zweilei.) 

Ich  halte  mich  in  der  mm  be^riiinendeu  Rekonstruktion  des 
Marsches  wieder  an  die  von  Polybius  geprobt  ne  Einteilnng  derselben 
in  drei  Marschabschnittei  von  denen  die  beiden  erst»  ii  die  EinI»  itiing 
zum  eigentlichen  Alpenmarseh  bilden.  Der  erste  einleitende  Marsch* 
abschnitt  interessiert  uns  hier  ci<;eiitlich  nur  noch  bezüglich  seiner 
Endstation^  da  diese  ztiirb  ich  die  Ausgangsstation  des  wichtigeren 
zweiten  Abschnittes  bildet,  llannibal  war  nach  vier-  resp.  sechs- 
tigigem^  600  Stadien  betragendem  Marsch  am  linken  Ufer  der  Khono 
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aufwärts  in  die  Nachbarschaft  der  Allobroger  zur  (nicht  auf  die) 
„Insel"  gelangt  (111,49,5  ^xe  jiQog  Ttjy  xuXovfttvrjy  Nr^aot',  hW. 
XXI,  31, 5  incolunt  p  r  o  p  e  Allobroges).  Gegenuber  der  Skepsis, 
womit  die  Gen6vrepartei  (cf.  Heuncbert  II,  69)  ihre  GeringschUtzung 
der  Distanz-  und  Richtnngsangaben  bei  Polybios  begründet,  kann 
ea  keinem  Zweifel  unterliegen,  daas  nach  nnseren  Quellen  hier  un- 
weit der  Vereinigung  von  Rhone  und  Is^re  die  ersten  Kiohtprühle 
einzusetzen  sind.  Die  „Insel",  die  ihren  Namen  eben  dieser  Ver- 
einigung der  beiden  Ströme  verdankt,  wird  von  Polybins  als  reich- 
bevOlkerter,  fruchtbarer  Landstrich  geschildert,  eine  Schildei*ung, 
die  in  besonderer  Weiae  nur  für  die  Niederungen  an  beiden  Strömen 
zutrifft  und  also  beweist,  dass  Polybins  Uber  die  nttehate  Naclibar- 
achaft  derselben  nicht  hinansg^kommen  iaL 

(Was  die  Namen  der  StrOme  betrifft,  so  lautet  die  ursprOngliehe  Lesart 
bei  Polybins  unstreitig  t  t^^v  yap  6  *Po9ffvö(,  %  H  Xxdpstc  icposaYopt'jö{it- 
veg  etc.  Mit  den  Skaras  wusste  man  bisher  nichts  aasafaiHi;ea,  weshalb 
die  Ändentng  in  ladf  otc  allgemein  angenommen  wurde.  Nun  helssen  aber 
In  alten  Ausgaben  von  Ptoleinäus'  Geogr.  III,  9  die  zwei  von  den  Alpen 
kommenden  und  südlich  von  Vienne  mfindendcn  Zuflflssc  der  Rhone 
2l%9tpoi  lind  ApouIvTio;.  Der  {rowöhnlirhen  Xt-benform  des  letzteren 
ApeosvtCa^  entspräclu*  fiir  erstere  eine  Nebeiifonn  51'.  y  dpaf,  die  sieh 
als  En%-eiehiing  von  ^xis«:  darstellt.  D.irniis  •;eht  liervor,  dass  der 
Naiiu»  Skara.s  wohl  urttpiiui^iu  li  ist,  wie  denn  auch  fllier  seino  Identität 
mit  dein  läuraä  nach  I'tolemiiui}  kein  Zweifel  sein  kumi.  \  ieiieicht  be- 
deutet Skan^  — >  vom  keltischen  st«r,  »karao  i^trennea",  nabaondem*' 
[ef.  Stokes,  Urkeltischer  Sprachsehati]  —  Grenaflnss;  thatsMÜch  bil- 
dete er  nach  Strabo  eine  wichtige  VOlkergrense.  Gegenüber  Ukert, 
der  annimmt,  Polybins  habe  die  Isöre  für  den  eigentlichen  Rhodaaas 
angesehen,  die  heutige  Rhone  oberhalb  der  Vcreinigtmg  beider  StrSme 
Skarafl  genannt,  glaube  icli  auf  Grund  der  Wortstellung  vermuten  zn 
dürfen,  dans  Polybins  den  ^k.n  riH  als  zweiten  Qnellflnss  der  Rhone  anf- 
fas.Hte,  worauf  aiioh  der  PItirat  (o^  irtl  -rir  Trji-;  R9. 9  hin/.ndentcn 
seheint.  —  l  iii  iihrif^iMiM  jxx  li  eiimial  auf  den  AiLsgangspunkt  orf*ten 
MarHchiibächnitUi  oder  die  Stelle  dos  Rhoneübergangs  /.tirui  k^ukoiiiiiien, 
•o  möchte  ich  zur  weiteren  Bestätigung  der  Theorie  Napoleons  I.,  wo- 
nach der  Übergang  unterhalb  der  Ardiehemttndung  bd  Pont  Saint 
Esprit,  einer  uralten  Überfahrtstelle,  stattfand,  anch  auf  die  EntfernRng»* 
angäbe  Polybs  111,89,8  „vonNarbo  zum  Rhoneübergang  1000  Stadien* 
aiifnicrktiani  machen.  Diese  1600  Stadien  kommen  nnr  heraus,  wenn 
wir  den  Übergang  weiter  nach  Norden  verlegen  als  unsere  Gegner, 
und  damit  die  Annahme  verbinden,  dass  Hannibal  von  Narbo  nicht 
auf  dem  nächsten  Wege  Aber  Nemausus  mitten  dnreh  das  Gebiet  der 
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Arecoiiiicer  [Liv.  XXI,  2G,  üj,  Klienteii  M.i.s.silia».  marsehierte,  !<on«loni, 
um  deu  Miirsch  möglichst  zu  verbergen,  in  wciküi  Bogen  dem  iSaum 
der  Ccvennen,  später  dem  Unterlauf  der  Ardüche  folgend,  wo  er  die 
nütigeu  Kähne  und  Schiffbauholz  in  reicher  Menge  finden  konnte,  au 
jene  Oberfahrtstellc  gelangte.  Jedenfalls  lag  es  in  seinem  Interesse, 
an  einem  der  direkten  Einflusssphäre  Massillas  so  viel  als  mOglieh  en(> 
rflckten  Punkte  den  Obergang  au  bewerkstelligen,  dessen  Vorbereltmig 
allein  vier  Ta-re  und  fttnf  Nächte  in  Anspruch  nahm.  Nach  Polyb 
111,42,1  erreichte  Hnnnibal  auch  erst  an  der  Obeigangsstelle  die  Klionc 
und  zwar  xaTi  tt^v  dcTiXf^v  (lusiv,  ^va^  um  f^o  wenifj^cr  :uif  Avijii^iion  fÜlirt, 
als  hier  cino  grosse  lu.sel  die  Hlinno  teilt.  Der  Über^'aii^^  dc^  von  Hiinno 
geluhrteu  Detaciiemeutä  erfolgte  2tHj  Stadien  oberhalb  l'ont-St.  Esprit, 
also  etwa  Montölimar  gegenüber,  wahrscheinlich  weil  hier  das  Gebiet 
einer  IlauuibaL  befreundeteren  Völkerschaft,  der  [cavarischen]  Sego- 
▼ellanni  [Pün.,  Nat  bist  111,84]  oder  SegaUanni  [PtoL,  Gcogr.  11,9]  be- 
gann, wie  denn  auch  kein  Versneh  gemacht  wurde,  den  Übergang  zn 
wehren.) 

Unweit  der  Vereinig  im;:  beider  .Ströme  schlug  Hauuibal  d  is 
Lajxer  fllr  das  wiedervei rinte  Hoor,  wohl  seiner  Gewohnlieit  nach 
und  aii'j  stratej^iöchcn  liründen  unniiticlliar  am  Fluss  (44,  2i;  aus 
denselben  (iithulen  und  zur  leichteren  Verbindung  mit  den  befreun- 
deten Allobro^'crn  leimte  er  die  Uiickseite  des  Lagers  an  die  Isere, 
so  dass  die  Prätorialfront  nach  Süden,  den  Feinden  zugewendet, 
war  fcf.  wg  noog  ^ukavrav  45,5);  hatte  er  docli  nach  dem  jüngsten 
Keitertreffen  (44,  Ii,  45)  die  stHrkstcn  Gründe,  eine  Verfol^ng  sei- 
tens der  Körner  zu  erwarten,  weshalb  er  zunächst  den  Abzug  be- 
schleunigt hatte.  Wirklich  war  das  roniiHehe  Heer  unter  P.  Scipio 
schon  drei  Ta^e  nach  dem  Aufbruch  Haiinibah.  einen  Tai:;  vor 
dessen  EiutiM  tion  an  der  Is^iro,  an  der  Stelle  (ies  iihoneüber^Mnj^b 
anirolangt.  Vielleicht  war  Hannibal  geneifrt,  hier,  wo  121  in  einer 
grossen  Schlaclit  ein  Q.  Fabins  Maximum  die  AUobrogcr  Hcblug 
(Strabo  IV  p.  IBö),  in  günsti-cr  i'ositiou  eine  Schlacht  anzunelnnen, 
jedenfalls  aber  seinen  Trnpjn  n  nacl»  dem  ununtcrbrnelieneu  Marsche 
die  erforderlielie  Hast  zu  fronueu.  Da  es  zu  keinem  Kampfe  mit 
den  RiMiiein  kummcu  sollte,  weil  der  Konsul  wieder  zurückging, 
Bü  konnte  sich  Hannibal  in  ein  Nebenunternelnnen  einlassen,  das 
seinem  Hauptzweck  zunächst  fernzuliegen  schien,  durch  die  Layre 
der  ümstilnde  abrr  nicht  bloss  forfb'rlich,  simderu  geradezu  not- 
wendig war.  r<dybiu8  und  Livius  berichten  einstimmig  von  einem 
Eingreifen  Ilannibals  in  einen  anobrop;iselicu  Thronstreit:  nach 
Polyb  III,  21),  b  ü*.  beteiligt  sich  llaunlbai  aktiv  au  der  Bcküm^iuug 
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und  Vertreibung:  des  jiuitri  reu  PrHtendenteii  {uvytuiOiutyoc.  o/  i.«-z- 
■iaXun'),  n:u!i  I.iv.  31,4  (iixTnimmt  er  nur  die  Rolle  des  ScliiedM- 
richtern  zu  Gunsten  dc8  älteren  Bruders  (Br.iiiciis).  Haiuübal  mochte 
gewillt  sein,  ohne  für  fremde  Interessen  du;  Haut  der  Seinipren  zu 
Markte  zu  tragen,  durch  beinc  Krscheiuuug  citie  rasche  W<'iidung 
herbeizuführen;  da  der  Erfolg  offenbar  der  Absicht  entsiiraih,  ho 
ki)iiut('  man  wohl  nagen,  dass  er  nur  die  Kolle  eines  fri<Mlli(li«'u 
.Schied^riehtcrü  gespielt  habe.  Jedenfalls  setzt  dies  voraus,  dass  i-r 
mit  einem  Teil  Beiner  Armee  auf  der  Insel  ersdiieii  und  alüo,  ob- 
wohl dies  nicht  erwiihut  wird,  die  Isere  ül)erschritt.  Aus  Polyb 
111,50,1  ff.  scheint  auch  wirklicii  hervorzugehen,  dass  er  mit  der 
Reiterei  und  ohne  die  Infanterie  über  den  Fluss  setzte,  denn 
während  des  folgenden  zehntägigen  Marsches  erseheinen  bei  Hanni- 
bal  nur  die  Ueiter  und  als  deren  Naciihut  —  sonst  bilden  die  Heiter 
die  Nachhut  —  die  I{arl>aren.  Wozu  bedurfte  Hauuibal  überhaupt 
die  Barbaren,  wenn  er  seine  Infanterie,  die  doch  auch  den  Gegnern 
H»'rtpekt  einznllössen  wusstc,  bei  sieh  gehabt  hätte?  Für  die  Rei- 
terei, jedenfalls  die  zu  raschem  Eingreifen  geeignetste  Truppe, 
bot  auch  ein  Flussübergang  die  geringste  Schwierigkeit;  soll  sie 
doch  nach  dem  Treffen  am  Tieinus  samt  den  Iberern  nach  Caelius 
(Liv.  XXI,  47,4)  einfach  über  den  IN»  gesell  Wommen  sein.  Was  that 
inzwischen  die  Infanterie?  Schwerlich  lili*  i»  .^ie  diese  ganze  Zeit 
müssig  im  Lager  sitzen,  um  Hannibals  KiU  kkehr  abzuwarten,  was 
nicht  bloss  ein  unnötiger  Zeitverlust,  soudcru  auch  bedenklich  ge- 
wesen wäre,  weil  die  Gefahr  eines  römischen  Angriffs  immer  noeh 
im  Hintergründe  stand.  War  sie  noch  eben  vorher  der  Reiterei 
um  zwei  Tage  vorausmarschiert,  so  konnte  sie  wieder,  ohne  Uber 
den  Fluss  setzen  zu  müssen,  einige  Tage  vorausmarschieren.  Zu- 
dem bot  ein  getrennter  Marsch  den  Vorteil  bequemerer  Verpflegung, 
vollends  wenn  derselbe  zwei  verschi(M]enen  Strasseij  folgte.  Dass 
thatsächlich  die  Infanterie  das  linke  Lfer  aufwärts  marfichierte, 
während  die  Ueiterei  nach  Polybins  durch  das  Allobrogergebiet, 
also  die  „Insel'*,  resp.  das  Is6re-Ufer  entlang,  zog,  bestätigt  aus- 
führlich Jjivius,  wie  er  auch  an  andern  Stellen  fcf.  36, 1^  mehr  der 
Infanterie  gedenkt  aln  i'olyhius.  Zugleich  spricht  er  ausdrücklich 
von  einer  Änderung  der  Mars(  hriehtung:  nach  der  wichtigen  Stelle 
XXI,  131,8  Hess  Hauuibal,  da  es  nunmehr  di^n  Alpen  zuging,  den 
Marsch  nicht  mehr  in  gerader  Richtung  fort.setzcu,  snndeni  eine 
Linksschwenkung  vornehmen  ad  laevam  in  Tricastinuis  Üexit, 
inde  per  extremam  oram  V  ocontiornm  agri  tcndit  iu  Trico- 
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rios  haud  usquam  impedita  via,  priusqiiani  ;ul  Diuentiam  Hiimon 
pcrvenit,  cf.  Aminian  XV,  10:  per  Tricastiüos  et  (train  Vocoiitioruiu 
extreiuain  ad  öaltuö  Tncuriu.s  ]»f»rvenit.  fE«  folgt  bei  lutzterem  die 
i  liersteigung  des  Poeninun,  die  Essig<5eticliiclite,  sodann  der  Über- 
gang über  die  Dnientia,  und  vmii  hier  der  Einmarsch  in  Etrurlcn !) 
In  der  That  war  eine  energisdie  Liiiksschweiikuiig  —  damit  wird  . 
die  alte  crux  am  einfaclisten  beseitigt — ,  wcim  iiaiiuibal  nciu  Heer 
aus  dem  Lager,  dessen  Rückseite  au  die  Isi're  stiess,  durch  die 
porta  praetoria  berausftilirte  und  jiunroelir  die  Isfere  aufwärts  gegen 
Osten  dirigierte,  während  er  selbst  an  passender  Stelle  abzweigte 
und  mit  der  Ticiterei  auf  di«)  „luüel"  übersetzte.  Die  Keihenfulge 
der  ^  ülkersciiaftcu,  die  das  Hauptheor,  d.  h.  «In  infauterie,  nach 
Livius  auf  dem  Marsche  berührte,  slimint  wohl  zu  den  Angaben 
der  alten  Oengrapbcn.  Nach  Strabo  IV  p.  18").  20:^  f.  wohnen  auf 
dem  liiirch  Alpen  uiul  IMioiie  einerseits,  Durance  und  Ibdre  anderer- 
seits begrenzten  Gebiet  von  West  nach  Ost  die  Cavarou;  Uber  diesen 
(r;r^o  —  östlich)  die  Voconti(T,  bis  zur  Grenze  der  AUobroger,  also 
zur  Isere;  hinter  diesen  die  leouier,  Trieorier,  Meduller.  Nach 
Ptol.  Gcogr.  11,9  folgen  in  umgekehrter  Orihiung  die  Allnlirogcr, 
westlich  den  Medullern;  unter  den  AUohrogerii  sind  weltlich 

die  Segallanner,  üstiieli  die  Tricastiucr,  unter  den  Segailauiiern  die 
Cavaren,  nnter  den  Tricastinern  die  Vocoutier,  die  also  sj)äter  v<iu 
der  Isere  aligt-driiugt  f«cl)einen;  die  Trieorier  sind  liiur  allerdings 
nicht  genannt.  Nach  l'iin.,  Nat.  bist.  111,34  fulgen  —  wohl  in  der 
Kichtung  von  Südost  nach  Nordwest  —  regio  Tricoriuiu  ci  iuUis 
TricoIIorum,  Vocontiorumque  et  Segovellaunoi  um,  mux  AUubroguiu. 

(In  der  Inseriptü»  Tropaei  Alpium  7/6  a.  Chr.  werden  unter  den 
46  unterworfenen  Alpeuv»»lkurn,  die  uns  hier  und  in  der  Tolge  inter- 
essieren, in  der  Ilauptrichtung  vun  Nord  nach  Süd  aufgeführt:  »SuhiJssi, 
Mediilli,  Ueeni  [Strabos  Ixövioc?],  Caturiges,  Brigiiini.  Die  Inschrift  auf 
dem  Triumphbogen  des  Gottius  in  Susa  9/8  a.  Ohr.  zählt  14  civitatesi 
danmter  die  Set^tuiner,  Caturiger,  MeduUor,  doch  •ebwertich  In  geo< 
graphischer  Ordnung,  anf.) 

Von  den  Tricoriern  nehmen  ältere  nnd  jüngere  Geographen 
(cf.  die  Aufzählung  bei  Hennebert  II,  87)  an,  dass  sie  das  ganze 
Thal  dM  Drac,  des  bedeatendsten  unterhalb  Grdnoble  mttndenden 
Nebenflusses  der  Istee,  bewohnten;  nnr  Nenmann  besehrilnkt  das 
„Ländchen  der  Trieorier*'  auf  die  Umgegend  von  Gap.  Liyiub  war 
als  Römer  vollkommen  in  seinem  Recht  und  noch  mehr  uns  zu 
Dank,  wenn  er  seinen  Lesern  die  Namen  dieser  Völkerschaften, 
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soweit  er  Kuiule  hatte,  nicht  vorenthielt,  waiirend  Poiybius  nach 
III,  36  absichtlich  dieselben  flher^nn;;,  da  naeh  seiner  Meinung  prrie- 
chische  Leser  mit  so  fremd  klingenden  Namen  nichts  nnzufaugmi 
wussten.  Bis  hieher  ist  der  Bericht  des  Livius  auch  klar  und  zu- 
verlässi}^,  allein  mit  der  ErwülmuiiL-  der  Druentia  und  nur  mit 
•  dieser  erweckt  er  ])lötzru'h  die  schwersten  Bedenken;  nur  diese 
Erwähnung  hat  die  GenMrehyiJothose  erzenjrt,  die  ohne  dieselbe 
Jedes  Halts  berauht  wHre.  Ich  habe  zwar,  wie  ich  ciuleitend  be- 
merkte, nicht  im  Sinne,  diese  Hypothese  einer  eingehenden  Kiitik 
zu  unterziehen,  kann  aber  nicht  umhin,  mich  an  dieser  Stelle  mit 
derselben  auseinanderzusetzen,  da  es  pilt,  die  von  der  Gen^vre- 
parlei  jreilbte  Verzerrung  des  livianischeu  Berichts  zurückzuweisen. 
Nach  der  (ien^!\Tepartei,  die  sich  ja  ebenso  energisch  auf  Livius 
stützen  will,  wie  ilie  Bernhardspartei  auf  Polybius,  mjirsehierte 
Hannibal  „vorerst"  links,  d.h.  ostwärts,  um  bei  Grenoblc  in  schar- 
fem Winkel  nach  .Sdden  umzubiegen,  weiter  durch"  das  Land 
der  Tricorier  zur  Durance;  er  überschreitet  diesen  Fluss  unterhalb 
Embrun  und  zieht  nun  lUnjrs  desselben  aufwärts,  also  mit  wieder- 
holtem Rirhtungswcohsel,  bis  zum  (ienevre.  Livius  weiss  aber  erst- 
lich von  keiner  Richtungsänderung;  Hannibal  marschiert  ferner  bei 
ihm  (wie  bei  Aramian)  nur  gegen  das  Land  der  Tricorier  und 
gelangt  während  dieses  Marsches  zur  Druentia;  ins- 
besondere steht  endlich  die  Hauptthese  der  (Jen6vrei)artei,  Hannibal 
sei  vom  Übergang  über  die  Durance  durch  das  Thal  dieses  Flusses 
zum  Genevre  prelanj^t,  in  direktem  Widerspruch  mit  Liv.  XXI, 3*2, 6: 
Hannibal  ab  Druentia  campestri  maxime  itinerc  ad  Alpis  ])iovenit. 
Hier  steht  doch  klar,  wie  auch  die  Erklärer  (cf.  Weissenborn;  zu- 
geben, dass  Hannibal  von  der  Druentia  weg,  nicht  aber  der 
Druentia  entlang  (— adversa  ripa,  cf.  31,2)  zu  den  Alpen  ge- 
laugte. Hannibals  Heer  hätte  also  die  Durance  nur  überschritten, 
um  sie  sofort  wieder  zu  verlassen,  wie  denn  auch  in  der  Folge 
von  diesem  Fluss  nicht  mehr  die  Kode  ist.  Wozu  brauchte  auch 
das  Heer  unter  Gefahren  den  angeschwollenen  Fluss  zu  über- 
schreiten, wenn  es  demselben  bis  zur  Quelle  entlang  zu  ziehen 
beabsichtigte?  Neumanu  bemerkt  mit  Recht,  dass  die  heutige 
Kunststrasse,  „um  eine  bequeme  Bahn  zu  erhalten  —  d.  h.  sich  dem 
Gelände  anzuschmiegen  —  bald  auf  dem  rechten  bald  auf  dem 
linken  Ufer  der  Durance  in  die  Hübe  geleitet  werden  musste;  dass 
mau  aber  in  ErmanprUing  von  Brücken  den  Weg  möglichst  auf  dem- 
selben Ufer  uehmcu  müsse  ^  Demjiacli  wäre  ein  Übergang  auf  das 
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linko  Ufer  nur  dann  notwendig  gewweii|  wean  aaf  dem  rechten 
Ufer  schlechtcrdinp  nicht  fortzukommen  war.  Nun  läuft  iAier  von 
Savines,  wo  Hannibal  die  Durance  erreicht  haben  soll,  resp.  ron 
£mbrun  (Hannibal»  Alpcnpforto  nach  der  Anschauung  der  Genfcvre- 
partei)  die  Strasse  bis  MoutDaupliin  —  fast  in  der  Mitte  zwischen 
Embnin  nnd  ßriangon — am  rechten  Ufer  der  Durance  aufwärts, 
nnd  Hannibal,  der  am  rechten  Ufer  eintraf^  brauchte  somit  um  so 
weniger  den  Fhiss  zu  überschreiton. 

(Nach  dem  Itin.  Hicrosol.  833  p.  Ohr.  beginnen  bei  Embnm  apeziell 
die  kottischen  Alpen,  wahrend  nach  Strabo  IV  p.  179  die  dpx^ 
«vaßdaeto;  xtbv  'AXnetov  im  allgemeinen  sich  bei  Cabellion  [Cavaillon] 
99  Meilen  unterliall)  Enilinm  befindet.  Thataächlich  wäre  nach  der 
Gcn6vrchypothe»e  Uauuil)al  bereits  bei  Vizilief  18  km  oberhalh  Gr«^- 
noble,  mitten  im  Gebirge  gestanden,  da  er  von  lüer  aus^  um  nach 
Embnm  an  gelangen,  den  1246  m  hoben  Gal  Bayard  an  ttbeiBchreiten 
hatte;  die  Steigmig  ron  Gr^nobie  [2U  m]  beträgt  Ober  1000  m  nnd 
dürfte  „den  mit  Qeplclc  belasteten  Truppen  wohl  einen  Begriff  von  den 
Schwierigkeiten  eines  Gcbirgsmarschcs  beibringen'^  [gegen  Noumann]; 
die  Entfernnng  von  Yalence  iii>er  Gr6noble  nach  Embnin,  die  Hannibal 
in  10  Tagen  znrflckgcle^t  halien  niiisste,  beträfet  aber  wohl  das  Vier- 
f:i(-he  der  taitfeniung  von  Embnin  zum  Gonövro  [55  kmj,  ZU  der  Hanoi- 
bal  9  Tage  gebraucht  haben  soll!) 

Es  ist  also  keine  WillkUr,  sondern  die  bare  Notwendigkeit, 
wenn  wir,  um  des  Livius  Bericht  zn  verstehen,  von  der  heutigen 
Durance,  fUr  die  gar  nichts  spricht  als  der  Name,  absehen  und 
unter  der  livianischen  Druentia  einen  andern  Fluss  verstellen,  hei 
dem  die  erwähnten  Bedingungen  zutreffen.  Das  kann  nach  Ukert 
und  Franke  kein  anderer  sein  als  der  schon  erwäbiite  Drac:  ihn 
musste  das  Heer  überschreiten,  um  zu  den  Triooriern  zu  gelangen, 
ihn  musste  es  sofort  wieder  verlassen,  um  seinen  alten  Kurs  ad 
laevam  beizubehalten.  Der  Drac  besitzt  als  richtiger  Alpenflnss  in 
seinem  Unterlauf  alle  die  Eigenschaften  in  hinreichendem  Mass,  die 
Liv.  XXI, 31, 9  seiner  Druentia  beilegt:  pluribus  simul  neqnc  iisdem 
alveis  flucns  nova  Semper  vada  novosque  gurgites,  ad  hoc  saxa 
glarcosa  volvens  fef.  Larauza,  Passage  des  Alpes  b7  ff.i,  ja  er  ent- 
spricht der  livianischen  Beschreibung  noch  mehr  als  die  Durance, 
da  anerkanntermas8(  u  diese  Beschreibung  nur  auf  den  Unterlauf 
der  Durance  fabwilrts  Sisternn),  nicht  aber  auf  deren  Oberlauf  zu- 
trifft, wo  sie  vielnielu-  in  engem  Thal  und  geschlossenem  Bette 
dahinströmt ;  aucii  scheint  die  Dnrance  zu  ROmerzeiten  —  im  Gegen- 
satz zu  Livius' Bemerkung:  non  tarnen  navinm  patiens  est  —  sogar 
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schiffbar  ^rowcson  m  k(  in,  da  die  ..Notitia  di{;nitatum  Iinperii  »k  - 
f idcntalis"  i^c.i.  «  inen  prael"€ctU3  classi«  harcariorum  Ebruduni 
S  ilini  liao  uud  eine  Ijihchritt  einen  patifmis  nautarum  Druentico- 
niin  c'i  wälint.  Volh-nfls  wird  aber  das  fiir  die  Genevrehypotiieso 
so  brdi'iikli(  lic  M  mm  iit  .,campe8tri  maxime  ituuTo"  (Volyb:  fV  ivig 
fnciidot^),  wclchi'  Worte  Linke  notj^edrungon  uiit  „im  Thalgrund** 
Übersetzt,  nur  aul"  uuscrem  We;^:»'  zu  seinem  liedito  k  muhh  u. 

(Natürlich  iät  liei  Liviu8  an  keinen  Fehler  der  Abnehreiber  tn 
denken,  denn  Siliiin  Italiens  III,  4()S  und  Anmiian  XV,  10,  die  nnr  das 
Kclio  di^>  Liviii.s  liihleii,  iiennrn  i'lnMit";ilIs  ilir  liruentia.  Man  kr»nnte 
an  eiiifii  Irrtum  d«';*  lävin."  litnkcu.  iiliiilidi  dem  XXI,  31,4  v<»rlicf;cn- 
•len.  wo  ullr  llaiidrifhriftcn  Ar;ir  Uiiudamiaqne  —  mir  eine  Kisarar  — 
bieten.  Moglii  li,  ja  wahrselieiulich  ist  aber,  dass  unser  Drae  [aculaU 
Draeus],  dessen  antiker  Name  utTgcnds  vorliegt,  sowie  die  Durance  im 
Keltischen  denselben  rosp.  einen  fast  nbcrcinstimmonden  Nauen  führten. 
Aus  Strabo  IV  p.  217  (Ammian  XV,  10]  folgt,  dass  einst  mehrere  Flflsse 
den  Namen  DrniMitias  führten,  es  hente  mehrere  Dören,  .Stnrcn  ote. 
giebt.  Ileis-sen  doch  hente  xwei  NebenflOsse  der  oberen  Kliune  Dranre, 
ein  Name,  «ler  sirli  /.u  I)nranco  ebenso  verhält,  wie  Skaras  zn  Sikaras. 
Wfiin  die  Nauieufonncn  Pnicntin.  DriiiiM.  I)ra^•Its.  l>rarns  nach  St(»kc!«, 
•  In  UivatI,  Bacniei>tt'r  ii.  n.  sämtlich  auf  die.  inilnt,^<'i  ni;uiist  lii>  W  iir/.cl  dra 
(cf.  ?f/iva'.J  resp.  die  keltische  Wnrzel  dru  =  ,,laufcn'*  /airückfrehen,  so 
scheint  Drueutia  ursprüuj^Iich  Gattungsname  für  Jedes  laufende  Wasser 
tu  sein.  Die  drei  Formen  Drae,  Draneo,  Durance  reprilsenti<»ron  also 
wohl  nnr  dialeictische  Moilifiliationcn  derselben  Grundform,  und  «war 
erscheint  Drae  um  so  eher  als  die  arspriingliche  Form,  als  die  iltesten 
)le/.eichnnngen  Apousvttoic  re^.  Apoviviio;,  i»rnantius  [in  den  frühesten 
Itinerarien]  anf  eine  ursprünglich  maskuline  Endung  hindeuten.) 

Das  MUndunj^sthal  des  Drae  bei  Grenoble,  dem  alten  Cularo, 
ist  ca.  10  km  breit.  Folj;;t  das  Heer  nach  seinem  Übergang  Uber 
den  Drae,  wobei  Livius  nnr  den  pedos  erwähnt,  noch  ferner  dem 
Lauf  der  Isöre,  ao  durehzieht  es  bis  Montmelian  ca.  50  km  das 
8  km  breite  fruchtbare  Thal  von  Graisivaudan  (Graswalde),  das  als 
„BchÖnstoB  Thal  Frankreichs  '  {gefeiert  wird.  Nach  Osten,  wo  der 
breite  Sebneegipfel  der  Belladonne  an  vielen  Punkten  sichtbar  ist, 
siad  den  Hochalpen  grline  Vorberge  vorgelagc^rt,  zwischen  denm 
ronntere^  leicht  tn.  ttberschreitonde  Bächlein  zu  Thal  eilen ;  auf  der 
Westseite  steigen  fast  senkrecht  die  von  Polyb  m,  49, 7  als  „un- 
wegsam, ja  geradezu  umsuganglieh"  gcsehUderten  kahlen  und  zacki- 
gen Felsen  des  die  Qrande  Chartreuse  sichelförmig  umgebenden 
tiebirgswall«  auf,  dessen  nördlicher  Ausläufer,  gleichsam  der  Stiel 
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der  .Sichel,  der  um  bekannte  Mont  du  Clwit  ist.  Üt  i  Monfmelian 
(juiirehlieh  von  laoiis  Aoinilianns^  ändert  bkli  die  Sicnerie.  D;i8 
Tlial  der  Iserc  wendet  «ieh  von  Nttrdostnord  p-;;«-!!  Osten;  von 
Westen  her  mUndet  der  Jinf  Lenuncuin  Chamhery;  zut'ührende  Thal- 
einschnitt^  m  dass  M<»ntmeli;in  im  iMjlu'i  rsclienden  Mittelpunkt  dreier 
Thäler  gcle^^en  ciüelieint.  i>:is  ol«  le  Tiial  der  Istire,  Ms  CnnflaiH 
Conibe  de  Savoie  genannt,  ie>t  bedeutend  selmisiler,  als  da^  mittlere 
(Jraisivaudanthal  und  noeb  beute  infolge  hUuli^^er  l'berscliweiDuuin;:»'n 
8o  versumpft,  dn'^s  siüntrH-ii«'  Ortschaften  nicht  im  Tlialgrund,  kou- 
dern  auf  dem  uönHiciien  ««i.-r  ?»ii<iiiclifn  Mitt('lg:ebirgo  liegen  mÜKSen. 
Eine  Felnenbarre,  die  Montnu-iian,  einst  die  stärkste  Festung  »Savoyens 
gegen  Fraukreieb,  aneh  heut»'  iioi  h  üuiü  Teil  befestigt,  zu  tragen  hat, 
.sperrt  den  Zuganu  zum  obt  rcn  Thal  und  beherrscht  diu  ^Strassen, 
die  von  hier  aus  Uber  das  MittclL'^-birge  nordöstlit  b  zur  Tarentaiso 
und  zum  Kleinen  Bernhard,  sUdustlioh  aur  Maurienne  und  zum  Mont 
Ceuis  führen.  So  bildet  Montnielian  für  Ilannibals  Armee  die  eigent- 
liehe  Alpenpferte,  hier  mt  d<T  zweite  Richtpfahl  cinzUKetzen.  Hier 
endigt(^  der  zweiir  Mars(  !iab>(  linitt,  der  von  der  ViMcinigimg  von 
Inrre  und  Rhone  aus  !S0()  Stadien  weit  durch  das  ebene  Land  filiirte, 
liier  beginnt  nunmehr  die  (u-a  Uthri  nt^ö^  tng^yfknttg  (Folyb  111,50, 1). 
Zuvor  al)er  schlug  die  Inliuiterie  —  denn  nur  von  dieser  war  bis- 
her die  Uüdc  —  auf  dem  linken  If*ere-Ufer  bei  Montnielian  ihr 
Lager,  das  Eiutretfen  llanniliaU  und  «einer  Reiter  abzuwarten. 

Sehen  wir  uns  also  wieder  nach  diesen  um.  Der  Schauplatz 
des  Bruderzwistes  war  wohl  nicht  allzuweit  von  jenem  Fiager  der 
Armee  an  der  Mündung  der  Lserc  entfernt,  da  sonst  li  innilial 
schwerlich  sein  Eingreifen  zugesagt  hätte;  vielleicht  liai  m'iu  idosses 
Erscheiuen  auf  al!obrogiseh<;m  Boden  die  Wendung  herlM  i;:t  tiihrt. 
Der  angenehmere  Teil  der  Aufgabe  bestand  jetzt  darin,  die  n  iclien 
Vorräte  an  Lebensmitteln  etc.,  du-  sein  Schützling  zunii>anke 
spendete,  in  Empfang  zu  nehmen.  NVaiirscheinlich  war  aber  nicht 
bloss  Dankbarkeit  das  Motiv  der  Spende,  sicherlich  war  die  Be- 
stellung Utngst  ergangen,  denn  es  ist  selbstverstUndlich  und  wird 
durch  Polyb  L\,21,  1  tf.  bestUtigt,  dass  llaniiibal,  der  über  den  Flau 
seines  Alpenzuges  lange  vor  der  Ausführung  im  reinen  war,  si>eziell 
die  Verptlegungsfrage  gründlich  studiert  hatte.  Auf  die  Unter- 
stützung der  Allobroger  musste  er  liiebei  um  so  mehr  rechnen,  als 
dieses  Volk  das  Vorland  der  zu  überschreitenden  Alpenkette  inne- 
hatte und  nach  Macht  und  Ansehen  hier  unbedingt  den  ersten  liang 
einnahm  (Strabu  IV  p.  löü;.    Es  war  also  für  liauuibul  eine  Art 
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Lebensfrage,  wenn  or  in  den  all(»bro;j:i.s(fhi  n  ']'h ronstreit  eiu^'rifT: 
nnr  so  konnto  er  sich  die  zum  eigentlichen  Alpcnmar.srl)  unentbehr- 
lichen LieferunL'en  sichern.  Ohne  Zweifel  sparte  llnunibal  auch 
keine  Mittel,  um  eine  möglichst  grosse  Anzahl  Saumtiere,  die  erst 
wälirend  des  Alpenzuf^es  erseheinen,  znm  'rr;uis]>ort  der  Lebens- 
mittel unter  Mitwirknn;::  seinen  Freundes  zu  re(|uirieren.  Demnach 
glaube  ich  annehmen  zu  dilrfen,  dass  die  eskortierenden  Barbaren 
hauptsächlich  zu  Ke((uisition8zwecken  und  zur  Deckung  nicht  so- 
wohl der  Koiterci  als  des  Trosses  dienten.  Die  widerstrebende 
Haltung  einzelner  allobro;»i8cher  Clans  erklärt  sich  aus  den  voraus- 
gehenden Parteikflmiileii  wie  aus  der  Furcht  vor  Requiaitiunen. 
Das«  der  Marsch  unter  diesen  Umstanden  nicht  rascher  vor  sich 
ging,  »oudern  nnr  das  normale  Pensum  eines  Tagmarsches  von 
100  Stadien  erledigte,  wird  dadnrcii  erklärlich.  —  Welchen  Weg 
schlug  nun  Hnnnibal  mit  Reiterei  und  Tross  einV  Nach  Polyb 
III,  49, 13,  50,  1  IT.  marschierte  er  10  Tage  lang  und  800  Stadien 
weit  durch  das  Land  der  Allobroger  und  zwar  dem  Fluss 
entlang  durch  die  Ebene:  daraus  folgt  fast  mit  mathemutiHchcr 
Sicherheit,  dass  er  am  rechten  Ufer  der  I«6re  mindestens  bis 
Cularo  (Gr6noble)  aulWarts  zog.  Oularo  war  (Jrenzort  der  Allo- 
broger Wold  nach  zwei  Seiten  hin:  wenn  der  etwa  eine  Meile  unter- 
halb Cuhiru  iu  die  Is6re  mündende  Drac  die  Grenze  zwischen  Vo- 
contiern  und  Tricoriern  bildete,  so  stiesaen  hier  die  Gebiete  von 
drei  Völkerschaften  zusammen.  Walirscheinlieh  endigte  das  Gebiet 
der  Tricorier  gegen  Norden  an  dem  oberhalb  Cularo  gebildeten 
Winkel  der  Isere,  so  dass  die  intunterie  auf  ihrem  Marsche  das- 
selbe nur  kurz  zu  berühren  hatte. 

(Nach  Strohn  IV  p.  203.  186  und  Ptol.  11,9  wohnt.  n  die  Allobroger 
unter  den  Medulleni,  die  im  Besitz  der  höchsten  (Jipfel.  also  der 
Zcntralalpcnkctte,  so  ziendich  östlich  [bnip]  der  Vereinigung  der  Isere 
und  Ilhonc,  sieh  befanden.  Die  Allobroger  besasscn  also  da«  der 
Zentralkette  vorliegende  Beigland  mit  den  dazugehörigen  a6XAwc,  wie 
wir  aueh  einem  allobrogischen  Glan  bei  Begipn  des  eigeatficfaen  Alpen* 
marscbes  begegnen  werden.  Die  Grenze  der  Tricorier  gegen  die  Allo- 
broger erschliessc  ich  aus  den  Angaben  der  T.ibnla  Pcuting.  in  Ver- 
bindung mit  dem  (•cogr.  Kavonna»  I\',24:  danach  zweigte  bei  Candiui- 
bagns  —  soll  heissen  Caturigt)inagus[('horgc8]  —  eine  Strasse  ab,  die  jeden- 
falls am  rechten  Ufer  <les  Drnc  nberStal»atio,Durotiiirinn,  Melo.sedum.Cato- 
riHsium.  Fines  nach  Ciilaro  tuhrto.  Die  nur  vom  Ucugr.  Kav.  an-rf-gebene 
Station  Fines  ist  in  nächster  Nähe  von  Cnlaro  zu  suchen,  da  nach  der 
Tabula  Peut.  Caturissinm  um  G  löm.  Moilou  von  Cularo  entfernt  war.) 
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Demnach  waren  beide  Ufer  der  la^re  von  Cularo  aufwärts  allo- 
bro^isch.  Das  alte  Ciüaro  stand  auf  dem  rechten  Ufer  der  Is^re, 
wo  heute  am  Fuss  der  Bastille  auf  schmalem  Uferrand  der  Stadtteil 
La  Periöre  steht,  der  lebhaft  an  das  linksnfrige  Quartier  von  Iudb« 
brück  erinnert.  Auf  dem  Unken  Ufer  der  Isere  befand  sich  nnr 
,  ein  Brückenkopf  zur  Deckung  der  hier  Uber  die  Isere  Itthrcuden 
BrUcke  (Di ct.  arclicol.  de  la  Gaule),  die  das  Andenken  an  die  ähn- 
liche Brücke  über  die  Rhone  bei  Genf  (Caes.  Bell.  Oall.  I,  6)  wach- 
ruft. Wahrscheinlich  setzte  Hannibal,  diese  Gelegenheit  benutzend, 
ttber  die  BrUcke  anf  das  linke  Isöre-Ufer,  das  zudem  an  Üppigkeit 
und  Anmut  das  rechte  Uferland  bei  weitem  ttbertriflft.  £r  echlng 
also  TOD  Cularo  ab  dieselbe  Strasse  ein^  die  knra  zuvor  die  vorans- 
roarschierende  Infanterie  gezogen  war.  Hannibal  konnte  keine 
bessere,  allen  Anforderungen  entsprechendere  Strasse  wählen  ats 
diese,  die  durch  das  Thal  der  Isere  von  deren  MUndung  zur  Pf<irte 
oder  dem  Schlttssel  der  Alpen,  d.h.  Montm^lian,  führte;  die><e  .Strasse 
entspricht  auch  allein  allen  Sehilderangen  der  Gewälirsmännor. 
Statt  dessen  soll  Hannibal  —  um  einen  BHck  auf  die  Bernhards- 
hypothese  zurückzuwerfen  —  mit  lleiterei,  Tross  und  Elefanten 
den  halsbrecherischen  Pfad  Uber  den  >[(»ut  du  Chat  oder  gar  naeh 
Maissiat  Uber  den  noch  schwierigeren  Col  de  TEpine  eingeschlagen 
haben,  nm  —  dazu  noch  auf  einem  starken  Umweg  —  ebenfalls  bei 
Montm^lian  einzutreffen?  Freilich  sagt  Monunsen:  „Es  geschah  dies 
wieder  nur  deshalb,  weil  die  nächste  Strame  anf  dem  linken  Ufer 
von  Valenee  bis  Gr^noble  durch  ein  unwegsames  und  armes  Berg- 
land geführt  hätte,  während  die  Insel  eben  und  äusserst  fruchtbar 
ist  und  nur  eine  einfache  Bergwand  sie  von  dem  oberen  Iserethal 
scheidet.^'  Diese  Schilderung  trifft  jedenfalls  nur  das  linke  Ufer 
der  Isfero  und  zwar  nur  dessen  unteren  Teil  von  Valence  bis  Gre- 
noble,  ja  in  Wirklichkeit  nur  die  ca.  25  km  betragende  Strecke, 
wo  der  Bergstock  der  Moncherotte  die  Isere  zwingt,  vom  Einfluss 
des  Drac  einen  Bogen  gegen  Norden  zu  beschreiben.  Hier,  im 
Gebiet  der  Yocontier,  war  die  marschierende  Infanterie  allerdings 
durch  die  Natnr  f^ezwungen,  einen  starken  Tagmarsch  am  äusser- 
sten  Saum  des  Gebiets  sich  zu  halten :  den  deutlichsten  Hinweis 
darauf  enthalten  aber  die  Worte  bei  Livius  und  Ammian:  per  ex- 
tremam  oram  Vocontiorum  tendit  in  Tricorios.  Allein  die 
Schwierigkeiten,  die  dieser  Teil  des  Marsches  der  Infanterie  und 
nnr  dieser  allein  bot,  kOnnen  mit  denen,  die  dem  vereinten  Heer 
mit  der  Übersteigung  des  Mont  du  Chat  von  Seiten  der  Bernhards- 
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partei  zugemutet  worden,  gar  nicht  in  Vergleich  kommen.  Vin  so 
angenehmer  g6gtaltete  sich  nach  (Iberticlireitu'ng  de»  Drac  der  Marsch 
durch  die  hier  geradezu  Uberraschend  breite  und  aimiutige  Thal- 
ebene;  daraufweisen  nicht  minder  deutlich  die  Worte:  ab  Drnentia 
campegtri  maxime  itinerc  ad  Alpi»  cum  boiia  pace  incolentium 
ea  loca  GHllornm  pervenit.  Wenn  demnach  die  Infanterie  auf  ihrem 
Marsch  von  der  Landbevölkerung  gut  aufgenommen  wurde,  während 
Reiterei  und  Tross  nach  Polybios  «war  ohne  Verlust,  doch  nicht 
ohne  Bedrohung  ihren  '\Vc;jr  zogen,  so  Itcstiltigt  auch  dies  die  An- 
nahme zweier  getrt;unter  MHrsche  und  zugleirh  die  schon  geUussertc 
Vermutung  Uber  die  QrUnde  der  widerstrebenden  Haltung  einiger 
allobrogischer  Clans. 

Wie  entspricht  aber  das  für  die  Länge  des  zweiten  Marsrh- 
abschnitts  von  Polybius  angegebene  Mass  von  800  Stadien  =  142  km 
der  wirklichen  LUnge  des  Iserelaufs,  dem  dan  lleer  folgte,  von  der 
Mündung,  6  km  nördlich  von  V.ilence,  aufwärts  bis  Montnieli.in  V 
Nn|»ole(>n  T.  '^ehHtzt  die  Entfernung  auf  'Mi  lienes  144  km,  ind»  in 
er,  wie  aus  allen  seinen  Berechnungen  hervorgeht,  die  populäre 
Gleichung  —  1  lieue  =  4  km  —  zu  Grunde  le;::t.  l'kert  will  grnnii 
790  Stadien  herausbringen,  doch  sehe  ieh  nicht,  wie  er  zu  dieser 
Summe  kommt,  nmh  welche  Stndieii  er  meint.  Den  sichersten 
MnssHtjih  gewHhrt  ;meh  hier  der  ofti/ielle  Livret-Guide,  der  die 
Bahnst reeki'  von  V.-ilenee  Ims  Mnntnieliau  auf  14S  km  angieht.  Zii'lit 
man  <lie  ange^reheiie  Distanz  von  \'alenee  zur  iM  fc.  km,  ab,  so 
kummcu  wir  genau  auf  142  km  d.h.  auf  die     <'  Stadien  Polyh«;. 

I^L' orUetzung  fulgt.) 
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1.  Geographie  von  Palilstinn :  Die  natürlichen  VerhUltuissc  und 
bekannt<^8ten  Ortschaften  des  lloclihmds  von  Saniaria. 

2.  Biblis«  he  (iesdiiehte  des  Alten  Testaments;  Was  erzählt  das 
Kichterbucli  von  (lidetm  ? 

3.  Bibliselle  (leächichte  den  Neuen  Testaments:  Veranlassung 
uud  Wortlaut  der  Geschichte  vom  barmherzigen  Samariter. 

Deutscher  A  u  t  aut z. 

Eile  mit  Weile  —  eine  Mahnung  auch  fUr  den  Krxieher  uud 
Lehrer« 
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Franstfsische  Komposition. 
Am  ?•  Dmmber  det  Torigen  Jalires  starb  anf  seioem  Solilosse 
Vatan  der  Tieomto  Ferdinand  Lessepsi  „der  grosse  Franzose",  wie 
er  vor  der  Panama^Äffatre  genannt  wurde*  Sein  Name  wird  stets 
den  Rnlim  der  Franzosen  erhlthen.  Wer  erinnert  sich  nichti  dasa 
er  es  war,  durch  dessen  Thatkraft  nnd  Aindaner  eines  der  grOssten 
Werke  des  19.  Jahrhunderts;  wenn  nicht  das  grtfsste,  ausgeführt 
wurde?  Dass  die  Vori^ehung  für  das,  was  zum  Nutzen  der  Mensch- 
heit geschehen  soll,  iramcr  .auch  deu  geeigneten  Mann  zu  rechter 
Zeit  za  finden  weiss,  wird  uns  dnrch  (I.is  Beispiel  des  Herrn  von 
Lesaeps  anf<  ti«  ne  bewiesen,  der  die  für  seio  grosses  Werk,  die 
Erbauung  des  Kanals  von  Suez,  nötigen  Eigenschaften  im  höchsten 
Ci  ade  besass  und  alle  Hindernisse  und  Qefabreil  glilatend  besiegte. 
Und  doch,  welches  war  das  Ende  dieses  grossen  Mannes?  Es  ge- 
lang ihm  nicht,  eine  zweite  ähnliche  Unternehmung,  die  Durch- 
bohmng  (percenienf  dor  Landenge  Ton  Panama,  ansznftthren.  Grosse 
Stimmen  OeldcB  wurden  verschwendet,  Herr  von  Lesseps  nnd  andere, 
welche  an  der  Spitse  des  rnternehmciis  standen,  des  Betrugs  an- 
geklagt, und  ersterer  mit  fünf  Jahren  ncfängnis  ^dr  tontion)  bestraft. 
Man  hatte  soviel  Schonung  für  den  89jHhrigen  Greisen,  ihm  das 
Urteil  nicht  mitzuteilen,  und  er  starb,  ohne  es  je  erfahren  zu  liaben. 
Wer  würde  ohne  Rührung  das  folgende  Beileidstelegramm  lesen, 
welches  Kaiser  Wilhelm  II.  von  t>eutschland  an  die  Witwe  bei  dem 
Tode  LoR<^e|H  richtete?  „Der  Telegraph  m(ddot  mir  den  schmerz- 
haften VerhiHt,  welchen  Sie  soeben  erlitten  haben.  Die  ganze  wissen- 
scliaftliche  Welt  trauert  fetre  en  deuil)  mit  Ihnen  am  tirabe  eines 
der  grössten  Geister  und  eines  Genies,  welches  die  ganze  Welt  um- 
fasste.  Seien  Sie  versichert,  dass  alle  meine  Sympathien  in  diesem 
Augenblick  mit  Ihnen  nnd  Ihrer  Familie  sind!" 

(Jos  (•  Ii  i  I-  h  t  e. 

1.  nif  Kilmpfe  zwischen  Abenti-  und  Morgenland  in  Sage  und 
GcHchtclitc  bis  auf  Alexander  d.  Gr.  (ausschliesslich;. 

2.  V.  Marius. 

3.  Prinz  Eugcu  von  Savoyen. 

G  e  f»   V  a  |>  b  i  e. 

1.  Es  sidlcu  t'oigendc  l^"_'■ritV<•  ci klärt  wcrdi'ii:  Dejircssion, 
Schnco^M-enz.\  Atoll,  Isotherme,  Golfstrom,  Passat,  Land-  und  See- 
wind, Ebbe  und  Flut. 
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2.  Ea  8oU  eine  Ilheraiclitliche  Dardtellimg  der  physikalinchen 
nnd  politiBcUeu  Geogruplüü  Diiiicmarks  und  seiner  Nebenländer 
(die  Karöer  und  Island)  gegeben  werden. 

B.  Die  Weser  nnd  ihre  bedeutenderen  Nebenflüsse  nach  Ur- 
sprung, Lauf  und  Mündnng,  «ugleicb  mit  Angabe  der  durchstriiniteu 
Länder,  bezw.  Pruviuzen  und  Aufzählung  der  wichtigsten,  an- 
liegenden Städte. 

Arithmetik, 

1.  Durch  WM  mnM  dar  Quotient 

0,91006... 

diTidiert  werden,  damit  er  den  Wert 

(2  '  : 03737... - 0,i2B&7U88671 ...  X 0,19144...) 

annimmt? 

2.  Wieviel  wdrttcmhergischc  KuliikzoÜ  hatte  der  alte  Pariser 
Kubikfui^s,  wenn  1  wUrtt.  Zoll  =  2,80  cm  und  1  m  =  ö,Ü7b  alte 
Pariser  Fuss  ist? 

3.  Zn  wclehem  Kurse  habe  ich  3prozentige  Staatspapiere  ge- 
kauft, wenn  mir  mein  in  denselben  angelegtes  Kapital  37«%  Zins 
abwirft? 

4^.  Jemand  kauft  ein  Fass  Farbe  im  Gesamtgewicht  von  2154  kg 
flir  275  M. ;  di«^  Fracht  beträj^t  1,2%  des  Ankaufspreises.  Wie 
teuer  nniHs  er  das  Kilo^'rannn  verkaufen,  wenn  er  20%  seiner  Qe- 
samtau8laf;en  gewinnen  will  und  (iie  Tara  4'/«%  beträgt? 

5.  Vi»n  :i  Kapitalien  verhält  sieh  daa  ernte  aum  sweiten  =  2:3, 
das  zweite  zum  dritten  =  4:5;  dan  tirste  steht  zu  4%,  das  zweite 
zu  4V2%  iiinl  daH  dritte  zu  4-/3%  aus.  Wie  gross  ist  jede«  der 
H  Kapitalien,  wenn  alle  3  zusammen  jährlich  171  M.  60  Pf.  Ziu« 
tragen  ? 

t>.  Eine  orewisse  Ka»He  wird  aus  5  Bestandteilen  A,  B,  0,  D 
und  K  7.ns.tiiimeno:eaetzt.  Dabei  verhalten  sich  die  Gewichtsmengen 
von  A  :  Ii  —  2  :  3  und  von  C  :  1)  —  4  : 5 ;  die  ( lewichtsnienge  \on  B 
beträgt  32V« %  von  derjenigen  von  D  nnd  die  Gewichtiimengc  von 
A  *Vi2  der  Gesanitnienge  von  C  und  D.  Wieviel  Gramm  von  jedem 
der  5  Restaudteile  braucht  man  zu  1  kg  der  Masse? 

7.  Wieviel  Minntcn  nach  1  Fhr  stehen  die  beiden  Zeiger  einer 
Uhr  das  erstemal  gen. tu  übereinander? 

(Verlangt:  Aritlimet.  Lösungen  in  Übersichtlicher  Darstellung.) 
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Geometrie. 

1.  Wie  beiast  der  Satz  vom  HObeoqiisdrat  im  reclitwiakligcn 
Dreieek?  Derselbe  soll  a)  ebne,  b)  mit  Anwendung  von  Äbnlicb- 
keit  bewiesen  werden. 

2.  Fällt  man  Ton  den  3  Eeken  nnd  dem  Scbwerpnnkt  (Scbnitt- 
pnnkt  der  seitenbalbierenden  Eektransveraalen)  eines  Dreiecks  Lote 
auf  eine  beliebige  (das  Dreieck  nicbt  sobneidende)  Gerade^  so  ist 
das  Lot  ans  dem  Schwerpunkt  das  arithmetische  Mittel  der  Lote 
ans  den  3  Eeken.  Dies  ist  an  beweisen. 

3.  In  dem  ^s^ABC  ht  anf  der  Seite  AB  Pnnkt  P  beliebig  ge- 
geben. Dnreh  P  soll  eine  die  Seite  AC  in  X  schneidende  Gerade 
so  gezogen  werden^  dass  FX^  BF-^  CX  ist. 

4.  Die  gemeinschaftlichen  Tangeuten  an  zwei  gegebene  Kreise 
zu  konstruieren. 

5.  Durch  2  Punkte  einen  Kreis  zu  legen,  der  eine  gegebene 
Gerade  berllbrt. 

6.  Einem  Kreis  mit  Halbmesser  x  ist  ein  regehnissiges  Sechs- 
eck eingezeichnet  und  Uber  Jeder  Seite  als  Durchmesser  ein  Halb- 
krais  nach  aussen  konstruiert  Wie  gross  ist  Umfang  und  Fläche 
der  ganzen  Figur? 

(Verlangt:  Bei  Nr.  1  u.  2  Voraussetzung,  Behauptung,  Beweis; 
bei  Nr.  S — 5  Konstruktion,  Beweis  nnd  Determination.) 

Sealistische  Frofessoratäprufimg  1895. 

L  Sprachlieb-MstorisolLer  Teil 

Deutscher  Aufsatz. 

Es  soll  erörtert  und  an  Beispielen  aus  unseren  klassischen 
Dramen  erläutert  werden,  welche  Schranken  dem  Bearbeiter  eines 
historischen  Stoffes  gezogen  sind  in  Bezug  auf  Abweichung  von 
dem  geschichtliek  Gegebenen. 

Französischer  Aufsatz. 
L*Acad6mie  f^an^aise. 

FranzöäiHche  Komposition. 

Gustav  Adolf»  Landung. 
So  dringend  und  gerecht  dieser  Krie^  war,  so  vielversprcclieud 
waren  die  Umstände^  unter  welflion  (iustav  Adolf  ihn  unternahm. 
Furchtbar  zwar  war  der  Name  des  Kaisers,  'unerschöpflich  seine 

Kfmt  KorrMpoodcnsblatl  iSft,  U«ft  8. 
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HiltHqnpllcn,  nnUberwindlicli  In^hrr  seine  Macht;  jeden  andern,  als 
Gustav,  würde  ein  so  gefiiln  vulltts  Spiel  zurUckgctit'hrec.kt  lialu  ii. 
Gustav  übersah  alle  Uinderuiäüe  und  (iefaliren,  welche  sich  seinem 
Unternehmen  entgegenstellten;  aber  er  kannte  aneh  die  Mittel,  wo- 
Uurcli  er  sie  zu  besiegen  hoffte.  Nicht  büträchtlich,  aber 
discipliniert  war  seine  Krie<*smaclit,  durch  ein  strenges  Kliuia  uud 
anhaltende  FeldzUge  abgehärtet,  in  dem  pohiisehen  Kriege  znui 
Siep:  {rebihlet.  Schweden,  obgleich  ann  an  Geld  und  an  Menschen, 
unil  iluicli  einen  achtjiilirigcn  Krieg  über  Vermögen  angestrengt, 
war  seinem  Könige  mit  einem  Euthuiiiasmus  ergeben,  der  ihn  die 
bereitwilligste  Unterstützung  von  seinen  ReichsstHnden  hoffen  Hess. 
In  Deutschland  war  der  Name  des  Kaisers  wenigstens  ebenso  sehr 
gehasst,  als  gefürchtet.  Die  protestantischen  Fürsten  schienen  mir 
die  Ankunft  ciaea  liefreiers  zu  erwarten,  um  da.s  unleidliche  Joch 
der  Tyrannen  abzuwerfen  und  sich  öfVcntlich  für  Schweden  zu  er- 
klären. Seihst  den  katholischen  Ständen  konnte  die  Erscheinung 
eines  (legners  nicht  nuw  lilkomnien  sciu,  der  die  überwiegende  Macht 
des  Kaisers  beschränkte.  Der  erste  Sieg,  auf  deutschem  IJuden 
erfochten,  musste  liii  seine  Sache  entscheidend  sein,  die  noeh 
zweifelnden  Fürsten  zur  Erklärung  bringen,  den  Mut  seiner  An- 
hilnger  stUrken,  den  Zulaul  zu  seinen  Fahnen  vermehren  und  zur 
Fortsetzung  des  Krieges  reichliche  IIilt's(|uellcn  erüffacn.  Hatten 
gleich  die  mehrsten  deutschen  Länder  durch  die  bisherigen  IJe- 
drUckungen  unendlich  gelitten,  so  waren  doch  die  wohlhabenden 
hanseatischen  Städte  bis  jetzt  davon  in  i  geblieben,  die  kein  Be- 
denken tragen  konnten,  mit  einem  freiwilligen  mässigen  Opfer  einem 
allgemeinen  Huin  vorzubeugen.  (Schiller.) 

Französisches  Diktat,  zugleich  Exposition. 

Le  Ifisanthrope.  Acte  V,  sc^ne  1. 
Aiceste:  Non,  vons  avez  bean  faire  et  bean  me  raisonneri 
Rien  de  ce  que  je  die  ne  pent  me  d^tonmer; 
Trop  de  penrer^jltö  r^^e  au  sidde  ok  mm  sommes, 
£t  je  Venz  me  tirer  du  commerce  des  hommes. 
Qnoi!  contre  ma  partie  on  voit  tont  k  la  fois 
L*honnenr,  la  probit^,  la  pndenr  et  les  tois; 
On  pnblie  en  tons  Uenx  T^quit^  de  ma  cause; 
Snr  la  foi  de  mon  droit  mon  Urne  so  repose: 
Cependant  je  me  vois  trompe  par  le  sncc^s, 
J*ai  ponr  moi  la  justice,  et  je  perds  mon  ptocös. 
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Uu  trattre,  dnnt  mi  8ait  l:i  scandalinisc  liistoirey 

Est  8orti  trioiiiplKUit  tVune  fanssetf*^  iioiro! 

Toute  la  bonne  foi  cöde  4  aa  trahbou! 

11  tronve,  en  m'ögorguuity  iiioyon  d'avoir  r»igon! 

Le  poifis  de  sa  griiDaec%  od  brille  l'artitice, 

Renverse  le  bon  droit  et  tourne  la  juKtice ! 

II  fait  par  un  arret  conronnor  son  forfait ! 

Et,  non  content  encor  du  tort  qne  Ton  me  fait, 

II  conrt  parmi  le  inonde  im  livre  abominnUIOy 

Rt  de  qui  la  lecture  v^^t  mSme  coBdamiiable; 

Un  livre  A  nieriter  U  tlorniöre  ri}?ueur, 

Dont  le  fourbe  a  le  fr»ut  de  me  faire  Pautearl 

Et  lA-dc8«(UK  on  voit  Oronte  qui  murmure, 

Et  täche  mecliainmont  d'appuyer  I'imposture! 

Lni  qui  (l'un  honnete  honinie  ä  la  cour  tirnt  le  rang, 

A  qui  je  n'ai  rien  faif  qu'etre  sincero  nt  tV;ine, 

(^ui  me  vieiit  m.ilgre  moi,  d'une  ardeur  emprossee 

Sur  des  vors  ([u'il  a  faits  demander  um  pensee; 

Et  parct:  (luc  j  rii  iis«  avec  liuiinotft*'«, 

Et  ne  U'  V(;ux  traliir,  liii,  ni  hi  vrritr, 

II  aide  ä  in'accalilcr  iVwn  criiiif  imauinaire! 

I-.e  voilä  dcveuii  in(»u  plus  ;irautl  adM'isaire ! 

Et  jaiiiais  do  gon  cuuir  jo  u'uurai  de  pardon, 

Püur  iiavoir  ]ias  trouvt'  (|iu'  son  Ronm-t  iTit  '»on: 

Et  l<?s  luuuiiK's,  iiiorblcu!  »out  laits  de  ccttc  üurtü! 

C'eöt  ü  ce«  actiouti  que  la  ^'loire  les  portel 

Voili  la  bonne  foi.  le  zt  le  vertiKnix, 

La  jnstice  et  rhonnciir  »nu'  Wnx  troiivo  ciiez  cux! 

Allons,  e't  st  trop  soulVrir  k'.s  fhagiiuH  qu'on  noiw  furgo: 

Tirons-nous  de  cc  bois  et  de  coiipe-jrorj^c, 

Puisque  entre  huinaius  uiusi  voiis  vivoz  cn  vrais  loups, 

Traitrosy  vous  ue  m'auruz  de  ma  vio  avec  vom. 

(Moliüre.) 

E  n  » l  i  8  c  Ii  e  K  0  ni  p  o  H  i  t  i  0  n. 

Da  ITeinricli  IH.,  der  Sobu  des  Königs  Jtdiaiin,  bei  seines 
Vaters  Tode  erst  ucuii  Jabre  alt  war,  so  war  die  Ihuiptsorgo  der 
l'atriotrn,  für  die  Zeit  von  des  Königs  Mindeijalirigkeit  einen 
starken  llegeuteu  z\i  wäblen,  besonders  da  Ludwig,  dor  Bobn 
Pbilipps  II.  von  Fraukreicb,  in  England  gelandet  war,  luu  An- 
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Rpruch  auf  die  Krone  zu  erheben.  Der  zum  Regenten  erwUhlte 
Graf  Wilhelm,  der  Marschall,  erwies  siel»  des  Vertrauens  würdig, 
das  auf  ihn  gesetzt  war.  Ein  französisches  Heer  belagerte  Lincoln; 
da  zog  der  Graf  schnell  aus  den  küniglicben  Schlössern  Truppen 
zusammen  und  marschierte  zum  Ersatz  heran.  Als  nun  die  Fran* 
zosen  in  den  steilen,  engen  Strassen  insaramengedrängt  und  vom 
Marschall  und  der  Garnison  gleichzeitig  angegriffen  wurden,  liefen 
sie  in  hofihungsloser  wilder  Flucht  davon.  Ludwig,  welcher  gerade 
Dover  einschloss,  zog  sich  nach  London  zurtlck,  nachdem  er  Ililfe 
aus  Frankreich  herboigcrnfen  hatte.  Abnr  eine  noch  schrecklichere 
Niederlage  vernichtete  seine  Hoffnnn^'en  vt'Ilig.  Eine  kleine  eng- 
lische Flotte  unter  Hubert  de  Burj^li  war  von  Dover  ausgesegelt 
und  fiel  kflliu  über  die  Verstilrkun;^'eu  her,  welche  unter  der  Lei- 
tung von  Eustachius  dem  Münch,  einem  wolilbekannten  Freibeuter 
des  Katmls.  Ii-  riHtfM'kanien.  Der  Kampf  illustriert  vorzüglich  die 
Kriegst  Ii  hrun;,'  zm  See  in  jener  Zeit.  Vom  Deck  der  englischen 
Schiffe  aus  überschütteten  Bogenschützen  die  voII;t;eplropften  Trans- 
portschiffe mit  ihren  Pfeilen,  andere  schleuderten  ungelöschten  Kalk 
ins  Antlitz  ihrer  Fcintb»,  während  <1ie  bcweürlicheren  Schifi«'  mit 
iliren  bewaffneten  .Schu;it»elu  iu  dieSeii  n  d*  r  irnuzösischen  ischillb 
hineinbrachen.  Nachdem  f5o  die  Gescliit  klichkcit  der  englischen 
Seeleute  den  Kauii)f  j^c^en  die  grösseren  Streitkrllfte  ihrer  Feinde 
entschieden  hatte,  sali  sich  Ludwig  gezwnn«,'en,  sich  aus  Kiidand 
zurückzuziehen.  Die  Vertreibung  der  Fremden  Hess  den  riiL^ist  hen 
Staatsmänueiii  freie  Hand,  das  Werk  der  Reform  wieder  autV.n- 
nehmen,  und  eine  neue  Ausirabe  der  Majrna  Charta,  wenn  auch  iu 
der  Form  gemildert,  verkUudete  deutlich  die  patriotische  Politik 
des  Grafen  Wilhelm. 

N.ich  des  letzteren  frühem  Tode  wurde  Hubert  de  Burgh 
Justiciar  oder  Uegent  des  Reiches,  und  dieser  erwarb,  wie  sein 
Vori;;inL'-er,  den  Cliaraktcr  eines  patridtisclien  Ilerrsckers^  der  nach 
den  GruuU»ätzen  der  Magna  Charta  regierte. 

Englisches  Diktat,  zugleich  Exposition. 

Heaven  iVoui  all  creatures  hides  thc  honk  i»f  Fato, 
All  but  the  pajrc  prescribed,  thcir  prescnt  state: 
From  brutes  what  meu,  frum  mcn  what  spirits  know: 
Ur  who  could  suffer  being  here  below? 
The  lamb  thy  riot  dooms  to  bleed  to-day, 
Ilad  he  thy  roasoa,  wuuld  he  skip  and  play? 
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Fleased  to  the  last,  he  crops  the  flowcry  food, 

Äad  licks  the  hand  jmt  raiaed  to  shed  Iiis  blood. 

0  blindnesB  to  the  futnre!  kindly  given, 

That  eaoh  uiay  fiU  tlie  cirded  marked  by  Ho&ven: 

Wbo  sees  with  equal  tyt,  as  God  of  all, 

A  hero  perisb,  or  a  aparrow  fall, 

Atoma  or  Systems  Iiito  ruiu  hurled. 

And  now  a  bubble  bnrst,  and  now  a  world. 

Hope  humbly  then;  with  trembling  pinions  soar; 

Wait  the  great  teacher  Deatb;  aud  God  adore. 

What  futnre  bitss,  he  gives  not  thee  to  know, 

But  giTes  tbat  hope  to  be  thy  blessing  now. 

Hope  Springs  ctcrnal  in  the  human  breast: 

Man  never  is,  but  always  to  be  blessed. 

The  soul;  uncasy  aad  eonfincd,  from  homey 

Rests  and  espatiatos  in  a  Hfe  to  come. 

Lo,  the  poor  Indiau!  whose  untutored  mind, 

Sees  God  in  eloudn,  or  hears  him  in  the  wind; 

Iiis  sonl  proud  Science  nevcr  tau^'lit  to  fttray 

Far  as  the  solar  walk,  or  niilky  w;iy; 

Yot  simple  Natnro  to  \m  liopo  has  },nven, 

Bchind  tlic  cloiid — topprd  hill,  a  ImnibltM'  lieavonj 

Somc  sal'cr  world  in  deptlis  oi"  wooda  embraced, 

Som»'  happicr  islaiid  in  tlie  watery  waste, 

Where  slaves  once  more  their  native  land  Ijclndd, 

No  fieuds  tornient,  no  Christians  thirst  for  gold, 

To  be,  Contents  Iiis  natural  desire. 

He  asks  no  angei's  wiug,  no  seraph's  fire; 

But  thinks,  admitted  to  that  eqnnl  sky, 

Uis  faithful  dog  shall  bear  bim  Company. 

(Fope's  Essay  ou  Mau.) 

Geschichte. 

1.  Die  Knltnistaaten  der  EupUrat-Tigris-Kbcnc  bis  auf  Cyrua. 
(Überblick  über  ihre  (Jesehiehtc") 

2.  D'dii  römiseho  Reich  und  die  christliche  Kirche  unter  Kon- 
stantin dem  Grossen. 

3.  Kaiser  Heinrleli  VI.  der  Hohenstaufe. 

4.  Richelieus  innere  und  au8wärti{?e  Politik. 

5.  Der  ö])aiiijjche  Erbfolgckiicg,  Ursachen,  Verlauf,  Krgebuisse, 
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(i.  Der  (leiitsrhc  Eiuheitogedanke  uud  seino  Verwirklichimg  ia 
unserem  Jahihun  1  rt. 

(Zu  behaudelu  oine  Frage  von  1 — 3  und  eiue  Frage  von  6.) 

Geographie. 

1.  Die  Bodpnhildiinjr  und  Bcwassri  iui;j:  vttii  Sü  himerika. 

2.  Die  KUütca  und  die  wichtigeren  Biuueagewuaser  von  äkau- 
diuavieu. 

(Karteuskizzeu  verlaugt.) 

II.  HatheiiLatiscli-natarwisseiifiolLaftliclLer  TeiL 

A  n  a  1  y  8  i  8. 

la.  Die  Fläche  der  Exponentialkurve  //  —  c  '  zwischen  Abacissen- 
axc,  Ordinatenaxe  und  der  (leraden  x=l  soll  durch  eine  vom  Punkt 
{{,())  ausgehende  Oerade  halbiert  werden  (Bereohnung  auf  3  Dezi« 
malen). 

Ib.  Die  wahren  Werte  der  drei  Funktionen 

(}pji.y^   (iif.y-''  ^iii^y** 

fUr  X  =  0  zu  r  1  iiiitr<'!u. 

2a.  Der  Inhalt  der  zwischen  den  Ebenen  x  +  a  =  0  und  jr—u  =  0 
eutlialtent  n  Mautcltiäche  des  horizoutalprojizierendou  Cylinders  der 

\      xzssa(z-e)  \ 
soll  bestimmt  werden;  zwiHcheu  welchen  Grenzen  liegt  a? 

2b.  Die  Ditforoutial^'lrirhung 

2.r  (2x  -  Ii//"  -  (4x*+  l)y'  +  (2j:4-       =  0 
hat  da»  partikulare  integral  v  -  e-'  (man  formuliere  die  Kegel  hie- 
fUr)j  was  ist  ihr  allgemeinos  Iiit<';;raiy 

3  a.  Gegeben  ist  die  partielle  Dill'ereutialgleichung 

ge.suclit  die  vollständige  und  die  siu^^uluie  Lüsuug. 
3b.  Durch  die  Gleichung 

wird  die  ory-Ebeiie  konform  auf  die  AT-Ebene  abgebildet  Welche 
Kurven  in  der  AT-Ebene  entsprechen  den  Linien      a  und  y  s 
welche  Kurven  in  der  a^y-Ebene  den  Linien  X=A  und  Ys^B? 

(Verlangt  von  jeder  Nummer  eine  Aufgabe^  Wahl  swischen 
a  und  b.) 


Digitized  by  Google 


Realbt.  Profesaoratspritfiiiig  1805.  II.  Hatb.-natiirw.  Teil.  319 


Analytische  <Jeomctrie. 

1.  Die  Lage  des  Scheitels  and  die  Axenrichtuug  der  Parabel 
anzugeben,  die  dnreh  die  Gleichung  in  rechtwinkligen  Koordinaten 
dargestellt  hit:  r^^Vhi+VT^  0, 

wo  «,  h,  (•  Konstante  sind;  fenur  soll  die  Oleifliiin;:  der  Parabel 
iu  Linienkoonlinaten  aufgestellt  und  aua  dieser  Gleichung  der  Brenn- 
puükt  bt^stiinmt  werden. 

2.  Zwei  Ecken  eines  vcrilnderlichcn  Dreiecks  liegen  im  Brenn- 
punkt und  iia  Fu8üi>uukt  der  Direktrix  der  ParaUel  jr*  =  4ay,  wäh- 
rend die  dritte  Ecke  auf  der  Parabel  sich  bewegt;  Ort  des  IlÖhen- 
punktes  dieses  Dreieck«;  nebst  Diskussion  desselben  aus  der  Gleichung. 

3.  Ftü"  die  Kuumkurve 

+    =  ) 
\        xz  ~  a  iz  —  c)  \ 

soll  bestimmt  werden :  a)  ihre  Seitenprojektion  nebst  Bild  derselben 
aus  deren  Gleicliunir  TKontrolle  aus?),  b^  der  dio  Kaunikiirve  vom 
Nullpunkt  aus  [»roji^ieieiido  Kogel,  o)  die  Horizoutalspur  der  Tan- 
geutenfliicbc  der  Kiiuiiikiirve. 

4.  ( ;!f!clniii^  der  Meridiankurvc  derjenigen  l'nidndnnii^.s- 
HäcUe  anzuheben,  filr  welcbe  das  Krüniiiinii^^smass  in  jedem  l*iinkto 
umgekehrt  prupurtioual  ist  der  Subuunnalo  der  Meridiaukurvo  (dio 
Umdrehungsaxe  als  Abseissenaxe  angesehen). 

(Verlangt  eine  Aufgabe  aus  der  ebenen  und  eine  aus  der  Kaum- 
geometrie.) 

Synthetische  Geometrie. 

1.  Durch  die  nötige  Anzahl  von  Paaren  entsprechender  Ele- 
mente sind  eine  gerade  Punktniilie  imd  ein  damit  projektiver 
Strabb  nbtlschel  gegeben.  Mau  soll  in  letzterem  zwei  Stralilen,  die 
einen  gegebeiKMi  Winkel  einschliesseu,  so  bestimmen,  dass  die  ent- 
spreelienden  ruiikic  der  crstcren  eine  vorgeschriebene  Entfernung 
erhalten.  fEs  wird  uiclit  bloss  die  Entwicklung  der  Konstruktion, 
sondern  auch  die  vollständige  graphische  Ausführung  derselben 
vorlaugt.; 

2.  Eine  Parabel  zu  konstruieren,  vou  der  dn  i  1  .tngentcu  und 
ein  Tunkt  gegeben  sind,  a)  für  den  i  ali,  dass  der  ;z:egebpn(;  Tunkt 
der  BcrUhrun^'spunkt  einer  der  ^'«;trebeuen  Taugeuteu  ist,  b)  für 
den  Fall,  dass  letzteres  nicht  /utrill't. 

3.  Sei  A'  ein  beliebi^'er  Kegelschnitt,  (i  eine  ihn  uiclit  reell 
schueidoüde  Gerade  iu  derselben  Ebene,     der  Pol  vou  U  iu  Bezug 
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auf  K.  Man  soll  folgeudcu  Satz  beweisen:  AVird  dasjenijrc  StUck 
einer  verHnderüchen  Tangente  von  K,  welches  zwisclitu  zwei  be- 
liebige, aber  feste  Taugeuten  dieses  Kegelscbnitts  fällt,  aus  p  uul" 
(r  projiziert,  so  erscheint  die  Projektion,  aus  zwei  gewissen  sym- 
metrisch zu  (r  gelegeuen  Punkten  c  und  * '  gesehen,  unter  einem 
konstanteu  Winkel.  Zugleich  int  die  Lfij^e  der  Punkte  c  und  c' 
von  dci  jcni^^cn  der  festen  Tangenten  uiiubhHngig.  Wie  gross  wird 
jener  Winkel,  wcuu  dif  genannten  festen  Tangenten  sich  auf  G 
schneiden?  Welche  I3o(leutung  für  den  Kegi^lschnitt  erlangen  p 
und  G,  wenn  p  mit  <•  oder  c'  zusammenfällt  V  VV elcher  bekanulerc 
Satz  geht  dann  aus  dem  obigen  hervor? 
(Verlaugt  1.  oder  2.  und  3.) 

Trigonometrie  and  Mathematieclie  Geographie. 

1.  An  einem  Orte  mit  der  geographischen  Kreite  +27'*  18' 
wurde  vormittags  eine  Sonnenhöhe  von  64"  1(3*  gemessen.  Die 
Deklination  der  Sonne  war  zur  Zeit  der  Picobaelitnng  +  Iß**  14 
die  Zeitgleichung  —  8  Min.  25  Sek.    Zu  welcher  mittlereu  Urt^izeit 
wuide  die  Beobaclitung  gemacht? 

2.  In  einem  ebenen  Sechseck  sind  gegeben  2  Seiten  CA  —  a, 
CB  =  h  und  der  Wlnlcel  unter  dem  sie  znsammenstossen ;  ferner 
sind  gemessen  die  6  Winkel  a,, ^^i;  yi,  y^j  iu  welche  die  Sechs- 
seitswinicel  in  den  Eeken  Pt,  1%  l\  dnrch  die  Disgonalen  CPi, 
CPti  CP$  serlegt  werden. 

Man  verlangt  die  Bereehonng  der  unbdurnnten  Entfenrangen 
i>..4,  2\C,  P.l»,;  P.B,  P,C,  P,P,;  P,a 

Zablenbeispiel:  a^267,08m,  6  =  875,95ni,  r^U2^W20'*; 
at  =  31<»  14'0",  «,  =  79»  5'40";  ßt  -  67«61'0",  i%  =  69»  18*80"; 
yt  =  82«37'10",  ;.  =  47<»28'50". 

Es  ist  femer  noch  der  Gang  der  Anflösung  ansadeuteni  wenn 
die  3  Punkte  A,  B,  €  durch  ihre  rechtwinkligen  Koordinaten  in 
einem  ebenen  System  (.r,.  tj„\  {-ri,  y/>),  (  r^  yc)  gegeben  sind  nnd  in? 
Bestimmung  der  Koordinaten  (  r,  //,),  (.r,  y^),  (j-,  tj^)  der  Punkte 
P„  /\,  Pft  die  im  vorstehenden  angegebenen  6  Winkel  oi,  u*;  ßijßt'> 
yii  yi  gemessen  werden* 

3.  Welche  Formet  für  den  Exxess  eines  sphärischen  DreieekSi 
ausgedruckt  in  2  Seiten  und  dem  zwisehenliegenden  Winkel,  ent- 
spricht unmittelbar  der  Gleichung  F  ~  Vta6*8in}^  des  ebenen  Dreir 
ecke?  Um  wieviel  ist  die  Flache  eines  sphärischen  Dreiecks,  hi 
welchem  die  Längen  sweier  Seiten  30  cm  und  40  cm  betragen, 
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wHtirend  der  zwigclionlidgeiiäe  Winkel  80'^  Ut,  und  das  ciiicr  Kugel- 
fläche  von  5  m  HuIbmeHser  angehört,  grösser  als  die  eines  ebenen 
I>reieck8;  in  welchem  die  Masse  fifr  2  Seiten  und  den  zwiscbra- 
Uegonden  Winkel  ebenfaUs  30  cm,  40  cm  und  80 <>  und? 

Dar s teil eudu  Geometrie. 

Ein  Drebungsparaboloid  mit  senkrechter  Axe  and  ein  Kreis- 
ring  (Wolst),  dessen  Axe  parallel  zur  Vertikalebene,  aber  schief  zur 
florizontalcbene  ist  und  die  Axe  des  Paraboloids  in  irgend  einem 
Punkte  achneidet,  sind  gegeben.  Man  soll  a)  die  Projektionen  der 
Beliuittkurve  beider  Flächen,  b)  den  Umriss  der  Horizontalprojcktion 
des  Ringes  konstruieren,  c)  angebeni  in  welcher  Art  von  Kurven 
die  unter  (b)  genannte  gehört 

Mechanik. 

1.  Eine  starre  schwere  Platte  wird  horizontal  auf  vier,  in  einem 
Rechteck  anprcordnete  elastische  Stützen  (von  verschiedenem  Quer- 
schnitt, aber  ^^leicher  LHnfr*'1  aiifjrelegt,  die  sieli  proportional  dem 
auf  sie  entfallenden  Druck  und  umgekehrt  proportional  dem  Qner- 
schnitt  verkürzen.  Wie  verteilt  sich  die  Last  auf  die  vier  StUtzeu, 
wenn  die  Verkilrzunjren  alü  sehr  klein  angenommen  werden? 

2.  Kine  homogene  schwere  Kette  hitnp't  llltcr  drei  Rollen  (die 
mittlere  tiefer  als  die  beiden  anderm,  die  sich  ohne  Reibung 
drehen,  a)  Wann  findet  Gleichgewicht  statt?  b)  Welcher  Zu«? 
herrscht  in  den  einzelnen  Querschnitten  der  Kette?  c)  Ks  tritt 
Bewegung  ein:  >fit  wrlrlier  Ge«eliwindi;(keit  kommt  der  eine  End- 
punkt an  der  näch.stcu  Rolle  an,  wenn  die  Köllen  ebenfalls  als 
materiell  vorausgesetzt  werden? 

3.  Eiji  materieller  Punkt  bewc'i-t  sich  ohne  Rt'ibun^'^  auf  einer 
Parat)»^!.  deren  Ax«^  vertikal  nach  oben  }j:erichtet  ist.  ai  Man  soll 
das  Zrit!iite;rral  aufstellen  und,  für  den  Fall  sehr  kleiner  Onciila- 
tioiH  n  um  (ien  Scheitel,  die  Ogeillationsduuer  hestiuuui  ii.  bi  Wie 
iL'rn^s  ist  der  Normaldruck  auf  die  Kurve  im  Sein  it'  1,  wcuu  der 
Punkt  von  der  Höhe  h  Uber  dem  Scheitel  lierabgleitei  ? 

(Zu  beantworten  ist  Aufgabe  1  oder  2  und  Aufgabe  3.) 

Mathematische  Physik. 

1.  Gegeben  die  beiden  spezifrschen  Wärmen  eines  vollkommenen 
Oases  und  (f^,  und  r,  kioi.stant).  Wie  gros.s  ist,  ausdrehend  von 
der  Gleichung  der  Isotherme  eines  Gases,  die  Entropie  desselben  V 
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2.  Ge;^eben  ein  Stromkreis  von  konstanter  E.  M.  K.  mit  be- 
kanntem Widerstand  H^;  in  denselben  soll  ein  dünner  Draht  ein- 
geschaltet werden.  Wie  gross  muss  der  Widerstand  des  Drahtes 
sein,  damit  die  in  ihm  in  einer  gewissen  Zeit  erzeugte  Wärme- 
menge ein  Hazimnra  ist? 

3.  Was  versteht  man  unter  einer  magnetischen  Schale  (Blatt) 
und  wie  ^ross  ist  ihr  Potential  in  einem  Funkt  F*i 

4.  Wie  beweist  man  die  Relation 

5.  Eine  an  beiden  Enden  befestigte  Saite  (von  der  Lüngo 
Dichte  B,  Querschnitt  q,  gespannt  mit  dem  Gewicht  P)  hat  ur- 
sprllnglich  ihrer  ganzen  LKnge  nach  eine  parabolische  Auabiegnng 
von  der  FfeilhShe  k  erhalten  und  wird  ohne  Stoes  freigelaasen. 
Die  Gleichung 

*!|=„>^'  ,.._iL 

der  Saitcnschwin^ngon  soll  für  diesen  Fall  gelöst  und  daraus  der 
Schluss  auf  die  Schwingungszahl  und  die  Amplitude  des  Grund« 
tons  und  der  Partialtöne  gezogen  werden. 

(>.  Welche  Arbeit  muss  gegen  die  elektrischen  Kräfte  geleistet 
werden,  wenn  eine  Ladung  von  E  =  100  abs.  el.  st.  Einheiten  aus 
unendlicher  Entfernung  auf  eine  isolierte  Metallkugel  von  25  cm 
Halbmesser  gebracht  werden  soll?  (Das  Resultat  ist  zuerst  all- 
gemein abzuleiten;  von  der  Influenzwirkung  ist  abzusehen.) 

7.  Die  partielle  Differentialgleichung  flir  die  Wärracleitnng  in 
•  einem  homogenen  festen  Körper,  samt  der  im  Fall  der-  Wärme* 
ausstrahlung  hinzutretenden  Grenzbedingung  abzuleiten. 

(Es  sollen  mindestens  zwei  Aufgaben  richtig  und  vollständig 
bearbeitet  werden.  Die  Auswahl  ist  beliebig;  doch  sollen  nicht 
heidf  Anrj:ai)on  dem  ^rleichen  Gebiet,  der  Wärme  oder  der  Elek- 
tricitäty  entnommen  werden.) 

Chemie. 

1.  WelrliG  Bezieimngen  hcHtehen  zwisclien  dem  Oefrierpunkto 
und  der  Daini)fspannung  einer  Lösung  und  dem  Molekulargewichte 
des  gelösten  StofTes? 

2.  In  welchen  Verbindungen  findet  sich  das  Kalcium  in  der 
Naüu  und  welche  Eigenschaften  haben  dieselben? 

3.  Was  ist  Zucker  und  welche  Arten  von  Zucker  giebt  es? 
(Zu  boiuit Worten  sind  zwei  Fragen.) 
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Botanik« 

Entweder:  Oher  die  wichtigsten  ReeenrestoflTbelUllter  und  den 
Bau  der  Speichersysteme. 

Oder:  Die  ▼erschiedenen  Emühnrngsmethoden  der  Parasiten 
nnd  Saprophyten,  der  Symbionten  und  Ineeetivoren. 

Zoologie. 

1.  Wirt>ely  Wirbeisänie,  Chorda  dorsalis,  nnd  die  Beaiehungen 
der  letzteren  zu  ersteren.  (Obligatorisch.) 

2,  Überaicht  der  Klasse  der  Lurche.  (Falraltativ.) 


Amfliobe  Bekanntmaobungen. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  Bekanntmachungen  ira  Neuen  Kor- 
respondenzblatt  vom  3.  Juli  1894  und  vom  25.  Miirz  1H!)5  werden 
die  Vor.Htüude  der  liöheren  LehranstMltcn  ;inf  den  im  laufenden  Jahre 
in  dem  Verlapr  von  R.  VoigtlHiider  in  Leipzig  er.schiencncn  5.  Jahr- 
gang dcH  „Jahrbuchs  für  Volks-  und  Jugendspiele",  sowie  auf  die 
in  dem  gleichen  Verhig  erschienene  Sdnill  ..Katgebcr  zur  VAn- 
luiirimg  der  Volks-  und  .lugeudspicle"  lieft  I  aufmerksam  gemacht. 
Stuttgart,  den  Ü.  Juli  1896. 

K.  Ku  1 1  mini  st  erial -Abteilung 
für  Gelehrten-  und  Roaischulon. 
Planck. 

*  * 

* 

In  R.  Voigtlilnders  Verlag  in  Leipzig  ist  der  erste  Jahr;:aug 
der  „Deutschen  Zeitsehrift  für  ausländisches  rnteriiclitswcseH", 
heraiisgegeben  von  Dr.  Wyelij^rani,  erschienen.  Dieselbe  maclit  es 
sich  zur  Aufgal»e,  zuverlHssige  und  sachkundijrc  Mitteil nnfren  iibrr 
den  Stand  und  die  Fortsehritte  des  auslHndisehen  Sclinlwc-^fus  zu 
vermitteln  un<l  auf  lehrreiche  Bestrebungen  und  Linnehlungeu  auf 
diesem  Gebiet  in  andern  Lilndeni  hinzuweisen.  Die  Zeitschrift  er- 
scheint in  4  Heften  um  den  Gesamtpreis  von  10  M.  für  das  .iaiir. 

Die  Vurstilnde  der  höheren  Lehranstalten  werden  liiemit  auf 
diese  Zeitschrift,  weh  sieli  zur  Ausciiaifung  fUr  Schulbibliothckeu 
empfiehlt,  aufmerksam  gemacht. 

Stuttgart,  den  30.  Juli  1896. 

K.  K n  1 1 mi n i ste r i a  1  - A b tei l u ng 
fUr  Gelehrten-  und  Uealschuloo. 
I.  V.:  Kapp. 
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Litterarischer  Bericht. 

Dill  mann,  Das  Reftigjmuiaslam  und  die  wArttentbergiselie 
Kammer  der  Abgeordneten.  Stattgart,  Dtfrr,  1896.  107  S. 

In  vorliegender  Schrift  ergreift  der  rnn  die  Entwicklang  dee  wllrt- 
temliergiecheD  Schulwesens  hoehverdiente  Sohdpfer  nnd  Leiter  des  Stutt- 
garter Realgymnasiunia  das  Wort,  um  in  der  ihm  eigenen  markigen, 
scharf  pointierten  Sprache  Stellung  zn  nehmen  zu  den  Verhandlungen 

der  AY>geordnctenkaniin<Nr  ▼oni  11.  Juni  1895,  in  denen  der  bekannte, 
die  Ziilassimj:  ilor  Uealgymnasial-Abiturienten  zum  juristischen  Studium 
bcicweckende  Antrag  dos  Abg.  Dr.  Klaus  erörtert  worden  war. 

Die  Schrift  7A'rtallt  in  zwei  Teile.  Im  ersten  Teil  wird  zunächst 
der  stcnograiilühK  iio  Bericht  (Iber  jene  von  der  ganzen  wiirtterabergi- 
schen  Schulwclt  mit  so  grosser  ispauiiiiug  erwartete  Sitzung  wieder- 
gegeben, welche  nach  einer  „ritterlichen''  Verteidigung  iler  Sache  de^ 
Realgymnasiums  durch  den  Antragsteller  trots  der  Ton  Terschiedenen 
SeiteUf  darunter  auch  von  dem  Herrn  Justixminister  seihst,  erliobenen 
£inwande  au  einem  fUr  das  Realgymnasium  günstigen  Mehrheitshesehluss 
führte.  Im  AnseUuss  hieran  wird  der  geschiohtliehe  Verlauf  der  Ent- 
stehung des  wQrttenibergiscIicn  Kealgymnasiums  geschildert;  es  wird 
des  einzelnen  auseinandergesetzt,  daas  die  Schaifung  desselben  den 
Zweck  f;:ehabt  haho,  die  riu'^cntümlichen  Vorzüge  des  Gyiauasiintis  mul 
der  Kealschule  zu  vereiiiigori,  und  wie  dies  /.u  erreirlion  versK  )it  vsdr- 
den  sei.  Von  dem  ro  gewonnenen  Standpunkt  .ins  wcrtleu  sod.iun  im 
zweiten  Teil  die  Äusserungen  der  ciuzt^lnen  Ucdner,  welche  in  ihrer 
Eigenschaft  als  Minister  oder  als  Abgeordnete  au  der  Sache  gesprochen 
hatten,  aergliedert  und  beleuchtet,  beziehungsweise  widerlegt 

Es  würde  der  Wichtigkeit  der  Sache  nleht  entsprechen,  wollten 
wir  gewiesermassen  im  Vorbeigehen  die  einzelnen  Punkte  dner  Schrift 
streifen,  deren  formale  C^^wandthcit  und  logische  Schärfe  an  sich  schon 
dazu  anj^ethan  scheint,  die  innere  Berechtigung  der  in  ihr  verteidigten 
Schul^^nttnng  zur  Vorbildung:  do.s  kilnftiprcn  .Turisiten  zn  bewoisrn,  niid 
deren  überzeugungswanner.  stclU  nwi'ist'  jjeniiU^tiet'er  Ton  die  iStinummg 
eines  Mannes  verrät,  der  naiie  daran  i.st,  da»  mühsam,  aber  biä  jetzt 
streng  planmässig  durchgeführte  Werk  seiuea  Lebens  zu  einem  glück- 
liehen,  auch  nach  dem  Übergang  in  fremde  Hände  eine  lange  Dauer 
verbürgenden  Abschluss  zu  bringen;  mit  einer  kritischen  Erörterung 
aber  wttrde  eine  ganze  Reihe  schulpolitischer  Fragen,  die  für  den 
AugonbOck  ruhen,  wieder  aufgerollt  und  damit  Uber  den  Rahmen  eines 
einfachen  llttorarischen  Berichts  hinausgegangen.  Wir  begnügen  uns 
daher,  den  Grun<igedankeu  der  Schrift  heranszuschälen ;  er  lautet,  jeder 
polemischen  Beigabe  entkleidet,  wenn  wir  ihn  richtig  verstanden  haben, 
etwa  folgendennassen.  „Fiir  den  praktischen  Juristen  ist  einerseits  die 
Kenutuis  der  griechischen  Sprache  unnötig,  die  der  lateinischen,  soweit 
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■ie  im  wttrttombergischcn  Roal^iyTOnaRimn  vermittelt  wird,  vollständij? 
genügend;  andererseits  ist  der  formale,  praktische  und  ethische  Bil- 
dungswert des  von  der  Realschule  herüberjircnfTninienen  matheinatisch- 
naturwissenschaftliehen  Untorriohts  allmählich  so  bedeutend  geworden, 
dass  auch  der  Beamte  uu(i  liithter  des  letzteren  nicht  mehr  entiateu 
kann,  wenn  er  uicht  dem  praktischen  Leben  immer  mehr  entfremdet 
werden  boU.  Somit  bietet  das  Healg^'umaaium,  das  den  beiderlei  Oe- 
sichtopimkteii  Reehnnng  trSgt»  eine  pMaende  Vorbildung  flir  das  juri- 
stiaebe  Stadiiini.<* 

Die  in  YorBtehendom  Satie  enthaltenen  beiden  PrStniMen  und  die 
anf  letztere  gegründete  Schlussfolgerung  werden  Je  naeh  dem  Stand- 
punkt  des  Einzelnen  verschiedene  Beurteilttng  erfabren;  vir  persönlich 
stehen  nicht  an,  dieselben  als  richtig  anzuerkennen.  Wer  den  Betrieb 
des  matheniatisch-ivinirwisscuscliaftlichen  Uuternchts  einer  zehnklassigen 
Uealanstalt  oder  den  dannr  so  ziemlich  identiaclieu  eines  württemltergi- 
schen  Realg}  inna.-<iuniü  kmiit,  was  allerdings  bei  manchen,  die  sich  ein 
Urteil  darüber  erlauben,  nicht  der  i:  all  i^t,  der  kann  über  die  grosse 
Tragweite  deieelbeii  nfeht  im  Zweifel  sein;  eine  Ahnung  da^on  mnas 
aber  anch  dem  femer  Stehenden  aufdämmern  angeaicbts  der  Begeiate* 
rang,  die  aua  der  ganzen  DarsteHnng  des  Herrn  Verfassers,  ans  semer 
Berufung  anf  die  Wirknngv  die  jener  Ideeakrels  auf  seine  eigene  Geistes- 
richtung ausgeübt  hat,  hervorleuchtet.  Und  Avas  die  erste  Prämisse 
anbelangt,  so  werden  wohl  nur  wenige  altphilologinche  Sachkenner  die 
Oleich  Wertigkeit  des  im  würfteinlter^iselien.  speziell  im  Stnttgarter  Real- 
gymnasium getri»;1»cncu  Lateins  mit  dem  Latein  der  humanistischen 
(lymnasieu  leu^'nen  wollen;  das  Fehle?!  der  latrinix  heu  Kompositious- 
übungen  an  Kl.  iX  und  X  kann  hier  wohl  kanm  in  Betracht  kommen. 

Wenn  man  trotzdem,  besonders  juristischcrseita,  den  an  sich 
gewiss  berecfatigteo  Sebhtss  des  Herm  Verfassers  nicht  recht  gelten 
lassen  will,  so  dOrfte  der  innere  Grund  hieven  wenlgw  in  sebulpoUti- 
sehen  BQckdchten  au  suchen  sein,  dnrch  die  Wfirttembwg  gebunden 
wXre,  oder  in  dem  Umstände,  dass  die  Abiturienten  des  Realgymna* 
•innas  kein  Griechisch  kOnnen.  aN  in  der  Entwicklungsgeschichte  unseres 
Beamtentums  und,  zum  Teil  wenigstens  im  Zusammenhang  damit,  in 
sozialen  Rikkstchten,  Hl?)deniisse,  die  auch  das  Realfryninasinni  noch 
nicht  voUstiiiKli^'  hat  überwind<M!  können,  deren  es  aber  ganz  gewiss 
in  nicht  all/.nferner  Zeit  Herr  wcitlen  wird. 

Zur  Vermeidung  von  i\ii»2>ver6tändui.<>beü  möge  noch  ein  Wort  ge- 
suttet  sein  aber  die  Stellang,  welche  nach  unserer,  allerdings  rein  per- 
sönlichen Ansicht  die  voll  aus  gebaute  Realschule  bei  derartigen 
Fragen  eimünunt  oder  einnehmen  sollte. 

Die  Realschule  von  heute  ist  nicht  mehr  die  Bealscbute  der  ersten 
Jahnehnte  unseres  Jahrhundorts  und,  wenigstens  der  Idee  nach,  auch 
sieht  mehr  ganx  dieselbe,  wie  sie  vor  25  Jahren  war.  UrsprAnglich 
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lediglich  Gcworbesohule  «ml  frewerliliclie  VDrsclaile,  i.st  sie  in  ilor  Zeit» 
wo  die  höheren  technisclion  Ldii-Mn-italton  ullinälilirli  den  Cliarakter, 
wenn  auch  noch  nicht  den  äussi  rli(  heii  lliiug  von  tochiiiachoTi  Hoch- 
schulen annahmen,  zu  einer  dem  < •yiiiriasium  analogen  Mittebrluiii>  um- 
gestaltet  worden,  jedoch  zunächst  im  wesentlichen  mit  der  Bcächränkung 
auf  die  Vorbereitung  für  die  teehniBche  Hochschule,  daher  der  „Mangel 
an  sprachlicher  Darstellongskraft'*  (S.  24).  Sobald  nun  aber  die  uu* 
odttelbaren  technischen  BedUrfnisse  befriedigt  waren,  hat  sieh  bei  ihr 
auch  der  Drang  eingestellt,  nicht  nur  den  erwähnten  Mangel  su  be- 
seitigen —  allerdinge  auf  anderem  Wege  als  auf  dem  des  lateinischen 
Unterrichts  — ,  sondern  aiicli  überhaupt  die  in  ihren  verschiedenen 
sprachlich-histo Tischen  und  m  at h  cm  a  ti s c h -  n  a t u r  w i  ssen- 
schaftHchen  Fächern  schlummernden  ethischen  Kräfte  aiuszuIoMii. 
Es  ist  gauz  sicher,  d.iss  in  dieser  Beziehung  noch  viel  zu  tliun  ist,  aber 
die  Idee  der  Realschule  iat  trut^  einzelner  noch  vorhaiideuer  Mängel 
—  und  welche  Schulgattung  hätte  keine  Mängel  aufzuweisen?  —  eine 
erweiterte  gcwurdcu,  eine  Idee  von  gleicher  Allgemdnheit  wie  die, 
welche  den  Gymnasien  und  Realgymnasien  sn  Qruude  liegt;  ihr  Ziel  ist 
jetit  die  Übermittlung  einer  allgemeinen  modernen  Bildung, 
auf  der  mehr  oder  weniger  leicht  Jede  Fachbildung  (b.B. auch 
die  des  praktischen  Juristen)  aufj^obaut  werden  kann.  Sie  geht 
von  den  Thalsaelieii,  McKdie  die  henti^'C  Wissenschaft  lehrt,  soweit 
sie  iiberlianpt  S('hidniä.ssiger  Verarbeitung  fähig  sind,  aus  und  be- 
leuchtet diese,  alU  rdings  in  zweiter  Linie,  dafür  aber  oft  um  so 
wirksumer,  durch  das  Licht  geschichtlicher  Entwicklung, 
WHlueitd  das  Uynrnasium  den  uuigekchrtcu  Weg  einschlägt,  und  das 
Bealgymnasium  eine  ▼ermittelnde  Richtung  wählt  Warum  sollen  nicht 
alle  drei  Wege,  Jeder  In  seiner  Art,  gleich  gut  sein?  Denken  wir  una 
einen  Augenblick  unser  pädagogisches  Zunftwesen,  das  mit  der  Zelt 
sichw  fallen  wird,  hinweg,  so  würden  sich  sofort  aus  den  drei  aanktio* 
nierten  höheren  .Selm liiat Inn ^^cn  noch  manche  andere  Zwischenfoimen 
herausbilden,  die  ebenfalls  ihre  eigentümlichen  Vorzüge  hätten;  uns  * 
wrnde  eine  derartige  Mannigfaltigkeit  für  den  Fortschritt  der  allgo* 
meinen  Bildung  in  keiner  Weise  bange  machen. 

^Vas  nun  s])eziell  die  prupiid  eutische  Seite  de.s  Mittelschuhmter- 
richtä  aubeluugt,  su  kann,  wenn  wir  zunächst  die  Gcächiehtc  im  enge- 
ren Sinne,  sowie  die  Theologie  und  l'liilologie  aus  dem  Spiele  lassen, 
bei  jeder  modernen  Wissenschaft  mehr  die  historische  Entwicklung 
oder  mehr  der  thatsächliehe  heutige  Bestand  deradben  snm  Gegenstand 
des  Studiums  gemacht  werden.  Wbrd  enteren  besweekt,  eo  Ist  die 
Kenntnis  der  alten  Sprachen  notwendig;  im  zweiten  Falle  aber  —  und 
das  ist  beim  künftigen  Praktiker  weitaus  der  häufigere  —  nicht  oder 
nur  in  ganz  untergeordnetem  (irade.  Dabei  ist  ausserdem  noch  zu  be- 
merken, dass  filr  einen  feigen,  in  den  modernen  Sprachen  tHchtig  ge- 
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schulten  Kopf  die  naehtnl^lichc  Erlernun*;  der  .ilton  Sprachen,  soweit 
sie  hier  in  r.etrfwht  kommt  kaum  inolir  Müho  nml  Zeitverlust  ver- 
ursacht ald  die  Ueretnhulung  des  Miuus  an  Mathematik  fiir  einen  <iym> 
nasiBteiif  der  die  technische  Uochschule  besuchen  will.  Darum  sind  wir 
der  Aniieiit,  dau  nicht  nnr  dM  fiealgynmasiiiin  recht  hat,  wenn  e»  die 
Zalneanng  «einer  Abiturienten  ram  jaristisehen  Stndinm  fordert,  sondern 
due  nach  überhanpt  — ao  nngeheuerlicb  dies  filr  den  Augenbliclc  noeh 
klingen  mag  —  unser  höheres  Schulwesen  am  raschesten  gesnnden  wilrdci 
wenn  man  es  in  die  frische  Luft  brächte,  d.h.  wenn  man  jeden  regel- 
recht ans^'eliildetcn  Abiturienten  der  bestehenden  oder  im  Knt- 
Steben  begritfenen  höheren  Schulßrattungen.  sofern  nur  die  methodisclio 
DnrchfUhrun«?  eine»  rationellen  Lehrplans  durch  geeignete  Kontrollo 
verbürgt  ist,  z  u  j  e  d  e  m  i  a c  h  s  t  u  d  i  u  ui  zulassen  würde.  Eine  nähere 
Begründung  dieses  Sataes  wflrde  hi«r  m  weit  fOhren.  Jaeger. 

Bvdmm  Saiunlmr  lateimlseher  Übvagsbftcher: 
V*  Lateinisches  Ubungsbiieh  für  die  fünfte  nnd  seehste 
IiBteinklasse  im  Anachlusa  an  die  Bestimmnngen  des  wttrtt. 
Lehrplans,  herausgegeben  von  Profesaor  Dr.  S.Herzog  am 
Etterhard-Ludwigsgymnasinm  nnd  Professor  Dr.  H.  Grots  am 
Karlsgymnasium  in  Stuttgart.  Bamberg,  Bnohner  (R.  Koch), 
1896.  IX  n.  169  Selten. 

Das  V.  Bindchen  voUradet  die  Sammlung  in  dem  anfänglich  ge* 
planten  Umfang;  bestimmt  fllr  die  6.  nnd  7.  Oymnasialklasse  enthiilt  es 
200  (nur  noch  zusammenhängende)  Übungen  in  vier  Abteilungen:  Teil  I 
(12  Stücke)  bietet  eine  Nachlese  besw.  Ergänzung  der  Grammatilc  (cf. 

IV.  B;iiidchen),  Teil  II  (21  Stücke)  das  Wichtigste  aus  deren  gram- 
matisch-stilistischem Anhang  nach  den  fünf  Kubriken:  Snb.^l.,  Adj., 
Pronom.,  Verba  und  Adverbia.  nachdem  schon  auf  den  iiiiteren  stufen 
entsprechi^ndc  Aiisiit/.e  dazu  ^'emacht  worden  sind;  übri^'ens  ^cscliii  ht 
dies  —  gewisH  mit  lieclit  —  uiclit  mit  strenger  Abgrenzung  der  von 
Landgraf  bczeicliuetcn  Klassenpensen;  Teil  III  (77  Stücke)  umfasst  der 
Forderung  des  Lebrplans  entsprechend  eine  plaumässige  „Wiederfaolnng 
der  gesamten  Syntax  mit  besonderer  Berttcluiehtigang  der  Modnslehre** 
an  der  Hand  der  Orammatilc;  die  Sttteke  folgen  sich  in  tiner  ihrer 
Schwierigkeit  und  Bedeutung  entsprechenden  Zahl;  Teil  IV  endlich 
(90  Stücke),  im  allgemeinen  witrder  nach  der  Schwierigkeit  geordnet, 
wiederliolt  den  gesamten  i^biinp^sstofT  aus  albin  Teilen  cler  Syntax  und 
Fornieiilelire ;  die  zweite  Hiilfte,  vi(>llfie!(t  der  j(;ui/.e  Teil  dürfte  der 
7.  Kiasrte  (rnterseeiinda)  zufallen,  m  das.-,  wcnu  bei  einer  zivveiteii  Aiiflajre 
diesem  Teil  noch  eine  kleine  Synouvuiik  angefügt  wird,  mit  Landgraf  und 
llerzog  alle  besonderen  Leitfiiden  für  Stilistik  und  Synonymik  für  Schüler 
entbehrlich  und  Einheitlichiceit  und  Konsentrierung  des  Lateinnnterrichts 
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in  einer  W  i  riei<  lit  werden,  wie  man  das  kaum  besser  wünschen 
kann;  uuwisi  hen  wären  etwa  fiir  diese  ätufe  die  (50)  lat«in.  Synonyma 
Tun  P.  B.  Sepp,  9.  AuH.,  Augsbnrg,  Kranzfelder,  40  Pf.  (leicht  Iii  das 
CbungBbiwh  einxalegen)  zu  euipfehteii.  Bei  dem  IV.  Teil  konnten  die 
in  den  drei  voraoegehenden  Tillen  dea  Bncfies  in  Form  von  Bandnoten 
gegebenen  Verwi^Bungen  anf  die  Grammattlc  nnd  die  eyntalttiKlien 
Inhaltsangaben,  welche  bei  etwa  nutvrtmdig  werdender  AnewaU  das 
Aafstichcu  von  Einzelheiten  erleichtem,  ganz  wegfallen. 

OemHss  den  («nindsätzen,  wclclte  die  Verf.  zum  übungsstnff  und 
zur  lateinisclu'n  Kumposititm  (lliniiW«  ]  ul»(  rnetzen)  überhaupt  »MruiolinuMi, 
wurde  im  Ansclilusr^  an  das  unmittelbar  vuruugeiiende  Hiiiulclien  eine 
sehr  gründliche,  mfiglichst  erschöpfende,  sich  ausreichend  oft  wieder* 
holende  Übung  der  betreffenden  syntaictischeu  licgolo,  daneben  wisaens- 
werter  nnd  anregender,  der  geistigen  Entwieicinngastafe  angemessener, 
mOgliclist  wenig  abgenatster  Inhalt  in  einwandsfrelen  Stil  bei  nicht 
fibermiasigem  Umfang  der  Sttteke  angestrebt  and,  wir  dbfen  wohl 
hinzufügen,  erreicht;  wenn  sich  freilich  rttcksichtlich  dos  Umfaags  in 
der  Praxis  einem  „flotten  übersetzen'^  hie  und  da  Hindemisse  roangeN 
hafter  Atiffassungskraft  schwacher  Sclifiler  nnd  ungleicher  Aufuierksani- 
koit  in  den  Wi-;;  stellen  wi-rden,  so  schliosst  man  el>eu,  was  in  einer 
Stunile  ni«'iit  vdllendet  winl,  in  einer  iiniieru  ab.  Wt-nn  die  Verf.  sagen: 
,,Mau  itit  bei  uns  trotz  allem,  wuä  gegen  Ua^  llinuberübersetzen  ge- 
sehrieben  worden  ist,  immer  noch  der  Ansicht,  dass  der  harten  und 
strengen  Zneht  der  Orammalilc  eine  yorBOgllche,  geiatbtldende  Kraft 
innewohne,  nnd  dass  ein  solcher  Betrieb  anch  die  Lektdre  ror  Ver* 
Hachung  nnd  einem  nngrandüchen  Wesen  bewahre**  u.s.w^  so  werden 
sie  bei  uns  kaum  auf  einen  Widerspruch  stossm;  zweifelsohne  hat  Jeder 
Lehrer  oberer  Klassen  die  Erfahrung  gemacht,  dass  man  mit  Schniera, 
weh  he  in  der  (Jrammatik  sicher  sind,  sicli  lei<  ht  verständigt,  dass  .iber 
bei  Jenen,  von  welchen  sie  in  unteren  nnd  niiitleien  Klassen  vernarh- 
läsjiigt  wunle.  die  Wo^bahnun^  durch  den  tTdireiHlen  Lehrer  eine  ver- 
zweifelte Arbeit  ist,  iu  weicher  die  8chiUer  gar  zu  gern  zum  Raten  ihre 
Zuflucht  nehmen  statt  snm  Denicen. 

Inhaltlich  lehnt  sich  ein  Teil  der  Stacke  an  alte  Teite  ao,  nament- 
lich Öfters  an  Anfang  des  Buches  an  Caesar,  doch  in  freierer  Form 
nnd  einer  den  yateriftndlschen  Standpunkt  wahrenden  Darstellnng,  well 
blosse  Paraphrasen  abstumpfen  und  geisttötend.  Jedenfalls  nicht  Io^mscK 
gfhnlend  wirken;  daneben  troffen  wir  Stoffe  aus  Ciren»,  Salbist,  IJvius, 
Sucton,  dann  aus  Herndot.  Xenojdion,  Flavias  .loseithns.  PlutJirch,  Dio- 
genes von  Lai'rte;  .sodann  kun)nieu  Texte,  welche  auf  »lern  Bcrfthrungs- 
pniikt  /,\\  isclien  alter  und  iieaei-  Welt  lie|;en  und  welchen  die  Aufnierk- 
sauikeit  /.nni  voraus  gesichert  ist  (betreffend  Ausgrabungen  iu  Olympia, 
Delphi,  Pompeji,  Limes  und  Römerkastelle),  doch  auch  rein  moderne, 
etwas  hoher  gehaltene  Steife  znr  Anffrisehung  des  Interesses,  nicht  nur 
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(fi'sfirn'liH'  und  Ancktlutru.  .-huiuI«  rii  auch  WM'jjIoi du»  zwischen  Kirnt  iiutl 
•Jct^t;  ja  äogar  «liu  uia»»vuUe  Kiiiik  möchten  wir  aiiHtandüluä  j^itiaidäcn 
uuil  zu  deiu  Versuche  wenigstens  raten,  vor  dem  Übersetzen  diese«  und 
jenes  Htfick  im  Ziunmmenhang  lesen  besw.  den  Inhalt  im  Intereuo 
seines  Gebaltes  wie  seiner  Ferm  nacliera&lil4»i  Im3ZW.  erklären  zu  lassen: 
es  wird  naeh  beiden  Besiebongen  sieb  als  lobnend  empfehlen.  Auch 
maj^  ein  teilweise  erweiternder  und  abwechselnder  Aun)au  auf  einzelne 
Sttteke  des  IV.  üändchens  bemerkt  \s  erden.  I>ie  Stücke  sind  fast  durch- 
wej<  eif^ene  Arbeit,  andere,  z.  B.  eine  kleine  Anzahl  schon  veröffent- 
lichter l'riif'uiijcsatifiraben,  selbständig  bearbeitet;  dn/ii  kommen  einige 
Themata  vom  siv^.  l>andexamen  sowie  von  Verstt^iiiiijsprilfungen  des 
Karls;xv mnasiunis,  i'iir  welche  sicher  lUc  Lehrer  au  der  6.  und  7.  Klasse 
alle  sehr  dankbar  sind. 

In  methediseher  Hin^hi  iMsehrünkea  sieh  die  beigegebenen  Ober- 
setsttn|{sbilfen  im  wesentliehen  anf  die  Angabe  nnbekaanter  Wörter  und 
Wendungen  in  knappster  Form  und  auf  gelegenfliehe  Granunatikver- 
weise,  namentUeh  stilistiseber  Art,  so  dass  eine  Auswahl,  unter  an- 
günstigen  Verhältitlssen  auch  wohl  ein  freilich  nicht  wünschenswertes 
Obergchen  des  II.  Teils  ermöglicht  ist.  Diese  Hilfen  sind  fast  aus- 
nahmj*l«i.s  wohlgclungen,  ungezwungen  und  treffend.  „Wo  im  P»u(Iip 
nichts  angegeben  ist,  soll  der  Stliülur  wörtlich  über- 
setzen und  ja  uiclit  ^atkünstelte  Seiteuf^priiiij^e  machen":  eine  Mah- 
nung, die  nicht  oft  ^omig  gegeben  werden  kauu.  Nicht  Phrasen  aus 
Cicem  und  Caesar  zusammentiickeu  und  den  Text  verwilssern,  sondern 
letaleren  in  smnem  ganaen  Umfang  klar  und  seharf  erfassen  und  ohne 
Umschweife  wiedergeben,  das  Ist^s,  was  im  Interesse  logischer  Schulung 
angestrebt  werden  muss.  Wo  aber  eine  wörtliche  Cbersetxung  nieht 
möglich  ist,  soll  der  .Schüler  möglichst  früh  gewöhnt  werden,  sich  vom 
buchstäblichen  Text  loszumachen  und  moderne  Wentluugen  und  phra- 
seologische rtnsclireilmtigen  des  deiit.>f  lieii  Stils  anf  nüchterne,  cinfai  lie, 
klare,  schon  früher  ^relernte  Ausilriuke  /.iiriiekzu/üliren,  eine  Kuiiät, 
welche  freilich,  weil  von  Ju^ieiitl  aut  nicht  y^eiiltt,  von  weiten  Kreisen 
auch  nicht  genügend  gewürdigi  wird.  l>iuj>ei  formalen  liildung  und 
Geistetigymnastik  verdanken  wohl  in  erster  Linie  „die  siiddeutschen 
Staaten,  welche  rocht  anerkennenswerte  Leistungen  im  Lateinsehreiben 
anfweuen*<  (ef.  SehiUer,  Handb.  der  prakL  Pädagogik,  2.  AnfL  p.  451), 
ihre  £rfolge.  Dass  bei  dieser  Methode  den  Lehrern  (und  8cbttlern) 
grOssto  Bewegungsfreiheit  und  Spielraum  an  individueller  Hethätiguog 
gewahrt  ist.  braucht  nicht  erst  bemerkt  zu  werden.  —  Alle  VoraQge 
der  früheren  Bändchen:  planmässiges  Fortschreiten  vom  Leichteren  zum 
Schwereren,  stetige  und  uin?*iclitiiro  Hept»titi<»n  <leM  Id^her  (ielernten  und 
(Seübten,  Nebeneinanderstelltini;  \<mi  almlicli  laiitr!i<l-  M  W Cndungen  bei 
grundverschiedenem  8inn,  stärkere  Ii»  rs  oi  Ih  Wimg  des  W  ichtigen  ii  u.  >.  w. 
siuil  hier  wieder  in  erhöhtem  JLisse  zu  limleu,  so  dass  der  Krilikcr 
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M:iiijj:el  in  Form  tnnl  Inhalt  kaum  zu  finden  veniiag.  Ks  kann  hAch- 
sttna  auf  einlj^e  Vcn-iilMMi  meist  tlos  Setzers  hinsr^wiescn  Averden:  z.B. 
S.  27  Z.  16  V.  o.  „Figur"?');  S.  40  Z.  9  v.  o.  „iil.er's**;  S.  84  Z.  12  v.  o. 
„Gomhl statt  „Gemhl ;  S.  88  Z.  7  v.  u.  „ihren*'  statt  ^Ihno« ;  S.  185 
Z.  7  V.  0.  nSah  man  in  ihm  den  geeigneten  Hann,  nm  an  dessen  Stdle 
an  treten"  wird  streng  genommen  fehlerhaft  sein  i  Sm  186  Z«  6  v«  o* 
„an's". 

Su  ist  nun  der  Forderiuig,  dskn»  die  Grammatik  üi  ihrer  erstmaligen 
Behandlung  und  Ehiri!)mi^  an  untmm  (iymnaüicn  ab^eschlf)ssen  sein 
Koll,  vollauf  genügt;  uml  wenn  damit  auch  nicht  gemeint  »ein  will,  da-^s 
<lie  gramniati.«i<'hen  Kenntnisse  nicht  mehr  befestigt  und  nicht  erweitert 
zu  werden  brauchen,  so  wäre  docli  der  brtscn  Erfahrung  vorgebengt, 
dass,  wo  nicht  auf  dieser  ätufe  die  Grammatik  einmal  tüchtig  gelernt 
und  gefilit  wird,  sie  in  der  Regel  Überhaupt  nie  mehr  snm  richtigen 
und  ausreichenden  Verständnis  gelangt  So  nur  wird  auch  die  Kom< 
petenz  von  Crrammatik  und  Ijoktüre  richtig  gewahrt;  jene  hat  hier  sn 
herrsehen,  die.>«*  v.n  dioneii;  von  nun  an  aber  herrsche  die  Lektüre,  und 
CS  dieue  nach  Bedürfnis  die  Grammatik  zur  Klarstellnng  aller  Schat* 
tioriin^TTi  des  Sinnes,  zur  Lösung  jeder  Schwierigkeit  dor  Konstriik- 
lionj  aber  ui.in  vergesse  nicht,  dass  gar  hänfiu:  der  Herr  «Ks  Dieners 
nicht  cntratcu  kann.    Ferner  umfasst  das  still  ri>  he  Matenal  im  An- 
hang bei  Landgraf,  das  hier  zur  Übung  gelangi,  im  wesentlichen  das- 
jenige Mass,  welches  gnmdlegend  bleibt  aueh  f&r  die  weiteren  Klassen; 
dass  aber  auf  dieser  Stufe  die  nnerschOpfiieho  Behandlung  der  Ab> 
weichungen  beider  Sprachen  in  mehr  systematischer,  das  Zerstreute 
sammelnder  und  f&r  Icttnitige  Erwerbungen  Kaum  bietender  und  Rieh* 
tnng  gebender  Form  ihren  Anfang  nehme,  entspricht  abgesdien  von 
l^andgrafs  Vorgang  trotz  entgegenstehender  Anschauungen  der  Erfah- 
runir  <le8  lief,  vollstüiidi«;.    Etidlich  ist  in  don  Ober:«ctziiii,L''sIiilfen  »o 
viel  schöne»  Sjn aelnnaterial  niedergelegt,  dass  den  (ilicreu  Klns'^en  in 
dankenswerte-ttei  Weise  in  die  Hand  gearbeitet  ist;  ja  nicht  hlua»  das 
ilimiber-,  aucii  das  Hcriiberübersetzen  kauu  aus  der  uianuigfaltigen 
Stilistischen  Verwendung  der  einfachen  lateinischen  Ausdrucke,  aus  dem 
8til  dl»  ganzen  BHichleins  vielen  Gewinn  stehen.  £s  macht  somit  das 
V.  Bändehen  einen  wflrdigen  und  glMnsenden  Schluss  der  ganaen  Samm- 
lung, durch  deren  Bearbeitung  Verfasser  und  Heransgeber  in  wenigen 
Jahren  1'r.staiinliches  geschaft'en  und  wie  unseren  heimatlichen  Schulen 
einen  hochwillkommenen  Dienst  geleistet,  so  oiueii  unbestreitbaren  Be- 
weis schwäbischer  nrfuidüclikcit  imd  Solidität  und  schwäbischen  Fleisses 
auch  auf  didaktisclu  iu  (icbiet  geliefert  haben.   DcsjrlciclieTi  vt-rdiont  der 
Verleger  um  der  sauberen,  taUolloseu  Auöötattung  auch  dieses  Bäod- 


*)  wenn  nicht  vielmehr  Z.  15  es  „aus"  statt  „von**  hcissen  sollte. 

Anm.  der  Bed. 
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ehens  vollsto  Anerkennung.  R«f.  aber  freut  sich,  dass  er  dem  Kindo  bei 
•etnem  ersten  Gang  in«  öffentliche  Leben  Hnndreiehnng  leisten  durfte« 
Ravensburg.  Scbermann« 


Peter  SirinSj  Kennst  du  das  Lnndl  Wander-  und  Wnndertage 
in  Italien  nnd  Sicilien.  München^  Verlag  der  lUustr.  Reise- 
blXtteri  1896.  372  Seiten.  Broflch.  H.  4.—. 

Wer  von  dem  Wasser  der  Fontana  di  Trevi  In  der  alten  Tfberstadt 
trinkt«  den  zieht  die  Nymphe  allmiefatig  wieder  naeh  Rom  $  Aueh  der 
Pseudonyme  Verf.  des  vorstehoidon  Werks,  das  im  In*  nnd  Anstand 

ungeteilten  Beifall  bei  seinem  Erscheinen  gefunden  hat,  seheint  dieses 
Wort  an  sich  erfahren  zn  haben.  J)enn  sein  Werk  ist  nichts  anderes 
al»  eine  Symphonie,  die  nur  in  7,wei  Akkonlcn  klinf^t :  hehre  Bc- 
gristrrung  uu«l  tiefe  Sehnmicht.  Es  »oll  keine  Ht  iMt  bcschreibung,  kein 
Abklatsch  Biblukeräi,  aueh  kein  iiMtheti8ch-w!8SiMi.sLli;iftli<'hc8  Werk  sein, 
wie  es  ein  Goethe  schrieb;  es  soll  den  Lu:»er  nicht  eiuführeu  in  diu 
Geheimnisse  rOmiseher  Bninen,  in  weitgehende  Untersnshnngai  arehHo* 
logischen  Inhalts,  es  soll  nnr  die  Eindrücke  eines  fröhlichen  Italien« 
fabrers  lebendig  wiedergeben,  dass  der  Leser  möglichst  viel  davon  nicht 
nnr  nachlesen,  sondern  naohleben  kann.  Für  Schulmänner  aber  hat  es 
deswegen  um  so  grösseres  Interesse,  weil  der  Verf.  selbst  Schalmann 
ist  und  mit  badischeu  K(>llo<ren  Italien  hon  iste  unter  Füliruug  Petersens 
und  Maus.  -  Der  Verf.  führt  uns  diiicli  tlun  Gottharri  nach  Mailand, 
von  da  nach  Klorenz,  Fiesole,  Orvieto  und  dann  nach  Koui.  Daun  be- 
treten wir  mit  ihm  die  Totenstadt  Pompeji,  blicken  vom  Gipfel  des 
Vesuv  auf  das  glückliche  Campanicn  nieder,  schweifen  in  den  engen 
Strassen  Neapels  nmher  nnd  sehen  in  die  Tiefe  vom  Salto  dl  Tiberio 
nieder,  wo  der  ungtttckliche  Kaiser  seine  Opfer  hinabgestfirzt  haben 
soll.  Nicht  minder  schOn  sind  die  lebhaften  Attsftthrongen  Uber  Palermo, 
Monreale,  Girgenti,  Oatauia  etc.  —  Nirgeudn  aber  legen  wir  wie  bei  so 
mancher  andeni  Reisebeschreibung  ennUdct  das  Buch  weg:  Der  I^eser 
bleibt  in  ;rleicher  Spannung,  ob  der  Verf.  ihn  ins  Museum  nazionale  in 
Neapel,  nach  Tanrniina  (^der  in  die  Sta<lt  des  heiligen  .Markus  tiifirt. 
Er  verli«*rt  -^irli  »«hcn  nir^'^cnds  ins  Detail,  sondern  schildci't  mit  otVcmMu 
Auge  und  warmcui  Ikr/.cn  die  st  himu  Natur,  den  GlaiiJi  der  !?tädte  und 
vor  allem  das  Thun  und  Treiben  des  Italieners,  nicht  als  Forscher, 
nieht  als  Gelehrter,  nicht  kalt  lächelnd  vom  erhabenen  Standpunkt  des 
kohl  denkenden  Hannes  des  Nordens  ans,  sondern  als  Mensch  unter 
llenscben.  Daher  hat  er  so  hersliche  Worte  der  Entsobnldignng  und 
Verteidigung  für  die  Betrfigereien,  die  Faulheit,  die  Tier()ulilerei,  das 
Bettlerunwesen  in  Italien  uinl  weiss  die  Anhänglichkeit,  Dienstfertig- 
keit und  Dankltarkeit  des  .SiWlländprs  nicht  genug  zu  loben.  Auch  über 
die  fioaojcielle  Lage  des  Landes,  Uber  diis  Ötcuerwesen,  die  Aussaugung 
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der  Ariucii.  die  offenen  Steiierdefraiidationen  «l»  ?-  Rvirh'  iW^vr  den 
Bauornntaiul  etc.  Hnden  wir  (ia  und  dort  interessante  Au:<tulu  uniren.  — 
Aller  auch  die  ästhetische  Seite  wird  kcineiwej;s  vernachlässigt:  Die 
Grabmälcr  der  beiden  Medizcer  von  Michelangelo  in  8.  Loreuzo  iu 
Floren«}  die  UfRsicn  und  der  Pal.  Pitt!  da«elbst  geben  ihm  AnlsM  su 
hnbwsben,  kuiiBthistorischen  nnd  ftsthetischcn  Atufilbningeiu  Die  be> 
geisterte  Sehildening  der  Peterslcirche  und  Pftiilsklrehe  in  Rom  aber, 
der  Kunstwerke  in  der  Slxtina,  der  Stanzen  und  Lofi^ßien  RafacU  wird 
niemniid  ohne  luterewe  lesen.  —  Auch  die  hitmonsti^che  i^tt  weiss 
der  Verf.  gar  oft  anzuAchlagcn,  8oi  es  nun,  d:i83  er  beim  Gang  nach 
dem  alten  Tn-<<  nltiin  dos  i'icero  gedenkt,  der  dort  auf  seiner  Villa  «<lie 
matten  Bluuieu  seiner  TuHouIam^n  aus  ilciu  reichen  Straiisn  grosser  und 
kleiner  Philosophen"  /uHamiiieulas,  sei  es,  dass  er  auf  doni  einsamen 
FeUenncst  von  Castro  giovaiini  ein  riesiges  IMakat  entdeekt,  auf  dem 
Janlcor  und  Rnli  iu  Karlsralie  Ihre  Öfen  empfehlen t  —  Bei  so  vielen 
Vorsflgen,  die  das  httbsche  Werk  vor  Dtttseod  andern  Reiscboadirei' 
bungen  vorans  hat,  vergisst  man  gern  die  Fehler,  die  Jedem  Menschen" 
werk  anhaften,  seien  es  Dmekfehler  (S.  68,  Z.  77),  fehhnrhafte  8itse 
(S.  107,  Z.  15-17),  M  hl(  ohtc  Wörter  (S.  118,  Z.  8),  unrichtige  Erklft- 
rungen  (Pantheon,  Allerheiligenfest  8.  71)  etc.  —  Eine  dankenswerte 
Zugabe  (.Supplenionto  pocHen")  sind  sechzehn  hUbsche  Gedichte,  deren 
erste  Hälfte  Kunst,  Natur  uml  Lehen  behandeln;  die  zweite  Hälfte  sind 
der  schönen  Marietta  gewiduu  t.  —  Wer  srlion  in  Italien  wai-,  wird  eine 
FnUe  von  Erinnerungen  bei  der  Lektüre  des  llnclies  in  .sieh  wachrufen, 
und  wer  nach  dorthin  wauderu  will,  säume  uieht,  es  mr  Vorbereitung 
au  lesen. 

Bottweü.  Gr  einer. 


0.  l^yon,  HaiidbiK'h  der  deutschen  Sprache  für  liöhere  Schulen. 
Erster  Teil :  Sexta  hi«  T  e  r  t  i  a.  Vicrto  Auflage.  Leipzigi 
Tcnbner,  iSIKi    Geb.  M.  2.80. 

I'itirh  ist  tiir  vier  .lalii-eskurse  bestimmt;  e«  schreitet  stufen- 
n>;{ssit;  \  <>iii  Leichteren  isuni  ScIi« creren,  in  konzentrischen  Kreisen  vor- 
vv  ärt8  und  venueidet  glücklieh  unnötige  Wiederholungen.  Iu  Sexta  soll 
der  Unterricht  beginnen  mit  dem  Einfachsten  aus  der  ^Satzlehre  und  der 
Laut-  nnd  Wortbihlnngslehre;  es  folgt  ausführlicher  die  Wortlebre,  die 
Lehre  vom  einfachen  8atBe,  einiges  ans  der  Orthographie  (warum  nieht 
Rechtschreibung?)  und  Interpunktionslehrc.  Quinta:  Wortlehre;  an  den 
einfachen  Hätz  reiht  sich  der  susammengesetste  Sata;  Beschhisa  der 
Interpunktionslehre.  In  C^u^arta  und  Tertia  wird  die  Lehre  vom  SU- 
samniengesots&ten  Sat/  vervollständigt  und  in  Tertia  ein  längerer  Ab- 
schnitt über  die  l^ant-  und  Worthildiin^'Klehro  eingeftigt:  Brci'hung, 
Umlaut,  Schvvächim^,  Dehnung,  Ablaut,  Lautvvi-schiubuag  u,a.;  manch oi 
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daraus  durfte  für  Srliüler,  die  noch  nicht  oininal  das  MittclhuelidtMitscIie 
kcrun  n.  w  rui;;  frut  lirlcn-  «fin.  In  (^tinrta  und  Tertia  sullon  an  gcHf^ictor 
.strilr  \S  ii  ilrr!H>lMnL:(  11  <i»'s  Frülierj^i'lerntiai  cintroton.  Dit  Verf.  liat 
d»  M  ri'iclu'ii  Si»>ii  klar  und  fasslich  zn  j^M^stalttni  gen  iiH<jt  ;  man  vorj^Mi'icho 
Z.Ii,  die  sthüai;  Übersicht  nnd  i^.ut wickluuff  der  verschiedenen  Arten 
der  Nebentätse  8.  M  ff^  254  fl'. ;  er  Uietet  eine  Falle  meist  passend  aus- 
gewlhltor  B«iipl«l«  md  Aifgaben.  Den  Koineehen  KefonKrorsehligen 
■kokt  er  —  wir  glaaben  mit  Beoht  «ehr  konaenrattr  f«genftber;  d«r 
„s«8Mimeiiseiog«iie  Bati**  bt  aa4g«tckfedw  uad  dtueh  die  Lehre  voft 
den  „uiehrgliedrigeD  oder  zusamrooBgeBetzten  SatxIdleB''  etaetet*  Ein- 
zeln" Bt-nicrknn^cn  und  Wilnsche  mOgen  im  folgenden  gestattet  sein! 
M;uicliiiial  nsiheint  uns  Vorf.  gegenüber  dem  S])rachgcbranch  allzu 
peinlich:  er  verwirft  „ob'"  und  „sonder"  als  veraltet,  die  Konjunktion 
„«»i»**  'gleich  wenn:  die  Präpositionen  diesscft.?  nixl  jenseit*  ^statt  diea- 
seit  und  jonM-it);  don  Plural  Kleinodien  {r*tatt  Kleinode):  ^nach  langem 
verderbliche/»  (i^tait  verderblich«»«)  Streit**  —  venlerblichen  Uiest  sich 
gewiss  dareh  Orfliide  dei  WohlkfaMiga  reehtfertlgen,  S,  IM  renniMen 
wir  antor  den  W<»rleni  auf  —  al  Kapital  mit  teiaea  vomUedeafin  Plural- 
bildungeo ;  S.  167  sollte  die  EigentQmlichkdt  dar  Yerbea  deokea,  kringeOf 
thna  II.  a.  w*  ebeaso  erklirt  sein  wie  die  der  aaehfolgeadea  Priterito> 
prlsentia.  S.  175  hcisst  es:  ^Zuweilen  werden  dieselben  Zusammea* 
Setzungen  (von  Verben  mit  Präpositionen)  je  nach  der  Bedeutung  ver- 
»tiiieilen  betont";  warum  nicht  gen.-un'r:  je  iiarhdem  sie  sinnliche 
oder  aitstrakte  Bedeutung'  haheuV  Beim  1 'rädikatsatz  .S.  212  .sollte 
wie  beim  Subjektsatz.,  Ubjekt>4iitÄ  n.  s.  w.  an;.'f;::ol»cn  sein,  wie  er  mit 
dem  Hauptsatz  verknüpft  wird.  Sprachliche  l'ngcluMier  wie  hanptwört- 
licUer  ^:>atzgegeDstand,  cigcuschaftlichu  Satzauasage  u.  s.  w.  8.  88 
wOrdea  obae  Schadea  verschwindea.  Die  Kegel  S.  160:  «Bei  Ver- 
gleichtingon  setzt  nan  aach  dem  Positiv  wie,  nach  dem  Koaiperatlv 
als**  ist  falsch;  warum  soll  maa  alcht  sagen  kOoaon:  so  gross  als  du? 
ist  der  SatE  gut  deutsch:  ,,wir  aehtea  aus  eiaaader«  (8.  157) ?V  Die 
Beseiehnung  des  Imperfekts  als  Mitvergangenheit,  tles  Perfekts  ats  Ver- 
gangenheit ist  nicht  glücklich  und  sehr  geeignet,  Verwirrung  zu  stiften. 
Warum  hebt  Verf.  eine  Nebenbedeutung  dos  deutschen  Imperfekts  fo 
itark  hervor,  währent!  <  r  doch  S.  fvS  olieii  das  Richtige  giebt  (virl.  •nich 
Lyon,  Abris-i  (h'r  deut-^ehon  Grammatik  in  der  (io^cliensehen  Sanmilung 
8.66  Anni.)V  Das  Imperfekt  dient  ursprünglich  und  tu  erster  Linie  zur 
Erzilhlung  des  Vergangenen  (gleich  dem  grieohlschea  Aorist),  wflhread 
daa  Perfekt  das  Veigangeae  ab  Ar  die  Gegenwart  voUeadet  darateiit 
0.  If  1. 18  o.  ist  vor  «Nachsilbea«"  „Vor-  and«  ausgelallen.  S.  188  f.  ist 
die  Regel  über  entlang  doppolt  gesetat  Daa  Beispiel  19  auf  8*  ISi  „die 
Matter  nebst  ihren  Kindern  sind  der  Krankheit  erlegen''  ist  wegen  des 
nnregeluiäsiugen  Plural  zu  ändern  oder  zu  streichen.  Der  Chor  und  das 
Corps,  der  (i«ii»el  uud  die  Gcieccl  (8. 186)  gcitOren  sieht  unter  die  i^ub- 
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stantiva,  „die  in  der  äti^soren  Oostalt  i'ibcreinstitnmeu'^.  »Dm  Chor** 
(S.  135)  sa^'t  m;ui,  bei  uns  wenigstens,  iii»lit. 

Nach  (it  in  neuen  württ.  Lelinil.in  sind  die  Schüler  iiu  Deutschm 
^in  die  Ki  iintni«  der  wichtigsten  (iesetzc  der  Formenlehre  und  .Syulax. 
oiiiÄuruhren'" ;  „der  rein  grammatische  Unterricht  hat  gegenüber  dem 
Oebrauch  des  Lesebuchs  surücksatreteii''.  Mit  RQcksieht  darauif  kaiui 
das  LyoQSche  Buch,  das  dDon  ansgedehnten  grammatiscbeiL  Betrieb  des 
Deutschen  fordert  nnd  ermdgUcht,  siir  Eiaillhruag  in  unseren  Anstalten 
nidit  empfohlen  werden.  In  der  Hand  des  Lehrers  aber  wird  es  ein 
treffliches  Hilfsmittel  flir  den  Unterrieht  sein.  Vottelcr. 


Weiler,  Die  Spannuiif^elelLtrieitftt.  Eine  Anleitung  zur  An- 
fertigung nnd  Behandlung  der  zur  Spannungselektricität  ge- 
liörigen  Apparate,  zur  Anstellung  der  damit  vorzunehmenden 
Versuche  und  zur  Ableitung  der  daraus  folgenden  Regeln  und 
Gesetze.  Nach  metliodischen  Grundslltzen  bearbeitet.  Uit 
179  Abbildungen  und  einer  FigurentafeL  Magdeburg,  Faber. 
VII  u.  176  Seiten. 

Der  Inhalt  des  Büchleins  entspricht  vollständig  dem,  was  der  Tltd 
verspricht  nnd  lässt  fiberall  den  erfahrenen  Lehrer  nnd  gewandten  Ex- 
perimentator erkennen.  Es  kann  deshalb  Lehrern  nnd  Lomonden,  be- 
sonders solchen,  denen  die  Selbstanfertigung  ihrer  Apparate  VergnOgen 
macht,  wohl  empfohlen  werden. 

Reutlingen.  Diez, 


Fr.  Mann,  Die  logischen  (jrruiiiloperationeii  der  Mathematik. 
Ein  Uepetitidusmittel  für  obere  Gymnanial-  und  Realschul- 
klassen.  Erlangen  u.  Leipzig,  Deichert  Nachf.,  1895.  80  Pf. 

In  neueren,  hervoiTagenden  Lehrbnchem  der  Logik  (/«  B.  Drobisch, 
Wninlt)  wird  den  exakten  Wissenschaften,  Insbesondere  der  Mathematik, 
eingcht  ndf  Bcaehtunp^  7u  tt  il.  Die  Be/Jignahrae  auf  diese  (lebiott*  ist 
ebenso  (l.iiikcTiswcrt  für  (Uii  Mathematiktreibenden,  als  geeignet,  den 
Unterricht  in  dt  i  Logik  fruchtbar  m\  machen,  „denn  das  bc.stSndige 
Wetzen  des  kritischen  Messers  wird  langweilifr,  ^^  cnn  man  iiiclitj!)  zu 
schneiden  hat".  Die  hiedurch  gegebenen  Anregungen  haben  in  Kinzel- 
sehriilen  mehrfache  Portsetanug  gefunden,  so  cB.  in  Knabe:  1.  der  in- 
direkte Beweis,  3.  der  direkte  Beweis,  Freyer  Beispiele  sur  Logik  aus 
der  Mathematik  und  Physik.  Sie  liefern  wertvollen  Stoff  ittr  den  Unter- 
rieht.  Obige  Schrift  von  Mann  soll  ein  Schulbuch  und  als  solehes  ein 
Uepetitionsinittel  »ein.  Es  si  tzt  voraus,  „dass  vor  seiner  Benutzung  das 
Detail  des  Lehrstoffes  nach  irgend  einem  System,  nach  irgend  einer 
Alcthodc  mit  den  6chUlem  behandelt  sei'',  . . .  »die  logischen  Gmud- 
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Operationen,  «lie  bei  der  I>r».stin<i:  jeder  Aufgabe,  beim  Bcirriiiub'ii  jiMlt\s 
Lehrsat7A'8  immer  wietlerkt  hreu,  welelie  «las  ^anze  Detail  bolurraclien 
imd  die  der  Schüler  stet«  vollzogen  hat,  aber  ,bewu88tlos'  —  sie  »olleu 
nur  Klarheit  dee  Bewuastaeina  erhoben  werden**.  Der  Inhalt  «erfUllt  in 
swei  Teile:  enter  Teil:  Anechanliches  (Definition,  Lebraata,  Anf- 
j^be),  aweiter  Teil :  B  e  i?r  1  f  f  I  i  e  h  e  s  (l^ogiacbe  Vorübungen,  das  Bilden 
imd  Beweisen  der  Lehr»iitze,  d.-u  Hilden  und  AafUiaen  der  Aufgaben). 
Mit  der  Absieht  der  Schrift,  die  manche  Anregung  zu  geben  venn:ig, 
wird  man  w<dd  einverstanden  »ein  kiHiiicn;  derselben  scheint  aber  die 
Durchführung  nicht  fjan/  /u  piitsprcclH  n.  Die  logischen  Mctbndcn  tb^r 
(ieometrie  —  es  wird  im  (»egeusaty.  ^um  Titel  nur  ilies»e  bi*rtic-k»ichtigt 
—  treten  zu  wenig  hervor  oder  sind  sie  nicht  eingehend  genug  be- 
handelt So  ist  bei  der  Umkehnmg  der  Lehrsätze  der  Fall  der  mehr- 
teiligen Yoraiuaetzung  oder  Bebanptung  gar  nicht  berfickaichtigt  Seite  i 
heiaat  e«:  „Jede  Definition  muaa  genetisch  adn.**  Diea  iat  aber  doch 
durchaus  nicht  der  Fall.  Die  Definition  des  Kreises  als  Linie,  deren 
sämtliche  Punkte  von  einem  gegebenen  Punkt  gleichen  Abstand  haben, 
ist  nicht  genetisch  und  doch  wird  man  sie  in  geeigneten  F&llen  der 
genetischen  Definition  des  Kreises  v<»rziehen.  Bei  den  Aiiffas^nngen  dea 
Winkels  —  Ebenenaiisschnitt.  ]>r<  biin^?*^rös»e,  liithtiin^.siintcrschicd  — 
fehlt  seine  Auff:w8ung  als  lilnsscs  Strabl<rel»iUle.  lUi  iler  Entstclmii;; 
und  fiewinnting  der  Lebi-sätzc  S.  30  diirfie  wohl  auch  die  Analogie 
genannt  sein.  Als  Hauptinhalt  der  Schrift  erscheinen  Untersuchungen 
Uber  gleich-,  minder«  oder  mehrgeltendo  Eigenschaften,  Addieren  und 
Umformen  derselben.  Es  wird  aber  damit  nicht  viel  errelü^ht  sein,  man 
kann  dem  Schiller  doch  keine « allgemeine  Anweisung  darttber  geben, 
wie  das  rmforment  wenn  es  nötig  ist,  vorgenommen  werden  soll.  Ein 
Einbliclc  in  die  gegenseitige  Abhängigkeit  von  Grössen  und  Lagen- 
bezit  linngen  ist  ohne  Zweifel  einem  ib'rartigen  Fonualismus  vorzuziehen, 
und  crgiclii^rr  und  bctVi(Mli;^'i-niU'r  tÜr  eine  (Jesamtrepetitif»n  der  Mathe- 
matik an  Obcrklaööcn  wän  ii  wnlil  /.  B.  Untersiuchungen  über  «lie  \'i>rau.-4- 
sctzungen  cler  einzelnen  Fächer  (iii  iii*  1>.  Wernicke,  Die  ({rundlage 
der  Euklidiäcbeu  (jconietrie  des  Miuises),  Uber  die  Versiimlichung  der 
geometrischen  Grundanschanungen,  daa  Verhältnis  der  Geometrie  der 
Ebene  snr  Geometrie  der  Kugel,  allgemeinere  Auffassung  der  arithme- 
tischen Operationen  im  Sinne  Grassmanns  u.  dgl. 

Gmfind.  Bfirklen. 


F.  R.,  LSsaiigen  xa  den  mathematlsehen  AhsolutorialauflgabeR 

der  bayriaehen  Realschulen.  Hüncheii,  Kellerer.  178  Seiten. 
H.  2.20. 

Diese  Sammlung  von  mathematischen  Abaolutoriulaufgaben  nebst 
Losungen,  vom  J.ihre  1862  bis  1992  gehend,  enthält  179  Aufgaben  ans 
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der  Algebra,  Oeooietrie»  Stereometrie,  Tri({oaottetrie  imd  daurefeeOeiidea 
Geoinetrie.  Der  diiriii  enthaltene  Stoff  kann  nie  Übungemsterial  fitr  die 
nelite  Klaaee  meerer  Raalanetalten  und  Realgyninntien  gute  Verwendung 

finden.  Die  beiKCgoUenen  Lösungen  sclieineu  ihirchweg  saehgenüde. 
Ab)  Auh:uig  finden  sich  unter  der  Cbcitichrift  ^Einige  Kegeln*'  die  wiek- 
tiifsteii  Fnrnioln  der  Al{rpbra,  (icouietrie,  Storeouietrio  und  Trigono- 
luetrie,  »owie  diu  GrundaufgaUea  der  darateUeudeu  (>euuu'ti-ii\ 

Gmüud^  Bürklen. 

AnkundigungoiL 

Soeben  erschien: 

Lehrbuch  der  Weltgeschichte  für  obere  Klassen 

der  OymiMwicn  und  Reeleehulen,  sowie  sam  Selbetnnterriclik  von 
Prof.  Dr.  J.  Dürr,  Prof.  Dr.  Th.  Klett  und  Prof.  Dr.  O.  Treober. 

II«  Mittelalter.    IJearbcitet  von  Prof.  Dr.  Th.  Klett  iin<!  Prof,  Dr. 
C>.  Trfnher.     266  S.  Broscli.  M.   !  So.  gclu  M.  2.20. 

Die  K.  KuUmiiiisten&i-Abteiliuig  fftr  (sfreiehrten-  und  BeaUohulea 
lekTeiH  teM  sie  i«  AMrfcennnff  der  T*nittse  «bii;«'!! 

Werken  etwaigen  Anträgen  auf  Einführung  desselben  an  ftatekrtai' 
nnd  Realsohulen  die  Oenehmigung  nicht  versagen  wird. 


tt!  S.  niieMert«  (Nyiel-)Aiifltge ! ! ! 

Sucbcii  erschien  und  in  allen 
lluchhandlungen  na  haben: 

Friuizösi^^^<)  Scbulgi'amittätik 

von 
J.  B.  Petan. 

Iritte  Terk«8i«rte  fftarpelOABfligi. 

Gr.  8«.    XIV  uikI  109  Seilen. 
G  ehefte  t  M.1. 40,  gebunden  M.i. 60. 

Französische 

MdiMi8«taiigi.8ilbeHtra^ 

ah 

Anhang  zu  französ.  Schul^nmmatikco. 

Sond  L'  rn  1x1  ruck 

aus  der 

Iii*  Mit  Ifüiiilifkwi  9ifeilgfmBgilk 

J.  B.  Peters. 
Gr.  8».  I  tt.  7  .S.    Gchcflcl  15  Pf. 

Augum^lfmammnmB  Verlars, 


In  jeder  Buchhandlung 
Btr  voiTätig :  "IpB 

Karte 

des 

virttwkrgisebea 

Sehwarzwaluvercins. 

Erschienen  sind  fünf  TUiitter: 

I.  Ba4ei-liadui  liirrt;ii&iiu 

II.  rf«nheim-Wilirba4.€»lw. 

III.  Kreudfn.stadt-Oppfnan. 

IV.  Wildberg-ll«rb-i»«rnsletteB. 

T.  Atpirsbick-Selrtaberg-Iaiitck. 

Preis  eines  Gattes: 

Uaanfgczogcn  ^T.  i. — ;  auf  Leinwand 

(Taschenformat)  M.  1.50. 

Stuttgart.      W.  Kohlhauiiiier. 
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Uber  Schülerpräparaüonen, 

Von  Professor  Dr.  Urotz  in  .Stuttgart. 

Iii  den  letzten  Wochen  sind  von  zwei  wdrtteinberj^isclien  Kol- 
legen, auf  deren  Stimme  wir  zu  hören  pflef^en,  Uber  Wert  nnd 
Nutzen  der  soj^.  „SehUlorpraparatiouen'''  Urteile  uuHgesprochen  wor- 
den, die  geeignet  sind,  den  flhlen  Ruf  zu  befestigen,  in  dem  diese 
Neuerung  aus  dem  Norden  bei  uns  ohnedies  sch«>n  st*'ht.  „Wenn 
.Schuler  nueh  der  obersten  Khissen  nicht  selten  die  Fähigkeit  ver- 
missen lassen,  aus  der  in  unseren  WörterbUeiiern  mit  leidlicher 
YerstUndijrkeit  gegebenen  liedeutungsentwickiung  eines  Wortes  das 
herauszusuchen,  was  in  den  Zusammenhang  passt,  sollte  da  nicht 
gerade  eine  gedankenlose  und  trilge  Benutzung  jener  ;rodruckten 
Präparationen  die  Schuld  trnircn  V  (''bordirs  siml  diese  Hilfs- 
mittel d  11  r  r  Ii  a  u  s  nicht  imnirr  mit  (h'r  c  w  i  «5  s  e  n  h  a  It  c  n 
E  r  \v  ä  ;j:  u  n  und  mit  dem  feinen  d  i  d  a  k  t  i  s  c  ii  e  n  TMkte 
ausgearbeitet,  welchen  man  unter  allen  rinntHnden  von  ihnen 
verlangen  muss.-'  So  Hirzel  in  den  Südwestdcutsdien  Schnlblattern 
Nr.  ^>  S.  151  und  Hhnlicli  TnMilxn'  in  Nr.  7  nnd  S  S.  17.'):  „Ich 
kenne  nur  wenige  S  r  Ii  ii  I  r  r  j)  r  ii  p  n  ra  t  i  o  n  e  n ,  die  ancli  nur 
e  i  n  1  e  r  ni  a  s  s «' 11  z  w  e  c  k  e  n  t  s  p  r  c  c  Ii  e  n  d  M'ären:  die  meisten 
bieten  an  Worten  und  vollstämligcr  l)arlei:un,:^-  \on  KonstrnUtiouen 
zu  viel,  au  zweckmii^sig  gewähltt  n  und  ale^Mv-itiilteii  Anh'itun^en  zu 
wenig."  Diese  I  rteile  eulspnxlien  bei  uns  so  zieiiilieh  iler  ötlent- 
liclien  Meinung;  wie  oft  nniss  man  im  miiinllichen  Verkehr  ndt 
Kollegen  Stimmen  hören,  die  alle  detrartigen  liiitsiuiitel  in  Hausch 
und  Bogen  verdammen  und  von  der  Schwelle  ihrer  Schule  ferne 
halten!  —  Es  ist  nun  nicht  die  Ahsiehl  dieser  Zeilen,  die  <?anze 
Frage  der  Sehfllerpräparationen  aufzurollen  nnd  erschöpfend  zu 
behandelti;  \ielmehr  soll  nur  der  \'crsucli  -emaelit  werden,  jenes 
Übermass  von  Misstrauen,  das  n\:\n  bei  uns  dieser  Art  von  Schul- 
büchern entgegenbringt,  auf  das  riehtigti  Mass  zurUckzufUhren  und 
das  (Inte  und  Nützliche,  das  diese  Bewegung  eben  d(»c.h  erzeuL't 
hat,  für  die  Schule  zu  retten.  Ich  beschränke  mich  dabei  durchaus 
auf  meine  Praxis,  d.li.  .luf  die  Klassen  \  \'U,  an  denen  ich  selbst 
untei richtet,  und  auf  diejeni>:en  PrUparationen,  die  ich  selbst  \viihr<  iul 
des  Unterrichts  verglichen  habe.  Uenn  mit  a  priori  lässt  sieh  auf 
diesem  Gebiete  nielit  eben  viel  beweisen.  l)ic  erste  (  iisarpiiiparation, 
die  ich  seiner  Zeit  auf  (iruiid  einer  theoretischen  Prüfung  bei  der 

KeuM  KorreBpoodcosbUlt  ISfltt,  lieft  9. 
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Überbein »rde  bt  nntnip^t  liabe,  die  aber  —  aus  typogniphUchen  Ciriiiidcn 
—  abj;eli  liiit  wind«',  h.ibo  ich  «pilter  als  ziemlich  mangelhaft  erkannt. 

iJasä  die  „l  rapaiatioueii",  „Vokabulare",  Anleitungen  zum 
rberfa«'tz«ai",  „SchUlüruiiftgabon"  und  wie  die  Titel  uUc  lauten,  einem 
wirkliclii'u  BedUrfniase  eutgegenkonunen,  das  wird  vollauf  bewiesen 
durch  (las  lawinenartige  Anwachsen  dieser  Bewegung  in  den  letzten 
fUnl'  Jahren.  Fast  jeder  bedeutende  Verlag,  der  sich  mit  philo- 
logischen und  pädagogischen  Dingen  betasst,  bat  irgend  eine  der- 
artige Sammlung  unternommen;  Nanu  a  vun  beBtem  Klange,  wie 
Ilolzweissig,  Oskar  JUger,  Ftigner  u.  a.  stehen  an  der  Spitze  dieser 
L'nternclurtungen,  und  w^ilhrend  noch  am  Ende  der  80er  Jahre  die 
Hankeschen  PrHparationen  von  einer  Direktorenkonfereuz  kiu,ctr- 
hand  verworfen  wurden,  werden  sie  heute  v(m  anerkannten  l'ada- 
gogeu  und  Schulmilnncrn  empfohlen  und  unter  den  Augen  der  tüch- 
tigsten Lehrer  vtui  den  .Schülern  massculiaft  gebrauelit.  Die  An- 
finge der  Bewegung  liegen  allerdings  jenseits  des  Jahres  1892. 
AIkt  s(li(»n  ein  Blick  in  die  buihhändierischen  l\atalt»ge  zei;it. 
dusH  das  gewaltige  Auschwellen  derselben  zeitlich  znsanuiK  niallt 
mit  dem  Kr>elieincn  des  preussisehen  Lehrplanes  —  und  nieiit  nur- 
zeitlich,  .wundern  auch  ursilclilieb.  ICs  ging  in  Preussen  mit  dem 
neuen  Lelirplan  auch  nicht  anders  als  bei  uns:  Trotz  der  Ter- 
niinderteu  Stundenzahl  und  trotz  der  inneren  Zersplitterung  der 
Schiüur  soll  der  altsprachliche  Luterricht  im  wesentlichen  oben 
doch  da8  frühere  Ziel  erreichen.  In  dieser  Notlage  suchten  nun 
gerade  die  gewis.seuh  ii  i  n  und  strebsamen  Lehrei  nach  einer  ver- 
besserten Methode  und  na*  h  verliesserten  Hilfsmitteln,  um  auf  diese 
Weise  den  Ausfall  zu  decken  und  auch  unter  schwierig«;reu  Verhält- 
nissen den  Irühcren  Leistungen  nahezukumnu  n.  Dieses  au  sich  lobens- 
werte Bestreben  hat  nun  allerdings  zu  einer  fiirndielien  Massenproduk- 
tion gefuhrt,  und  wenn  «labei  mit  der  (Quantität  der  auf  den  Markt  ge- 
worfenen Ware  nieiit  auch  die(Jualiuu  gewaehsen  ist,  wenn  mehr  Spreu 
als  Weizen  angeboten  wird,  so  ist  »las  iM  greiflich.  Für  uns  Lehrer 
aber  ergiebt  sich  di<;  un  ilr  ,  eisitare  Fortlemng,  uns  mit  dieser  Strö- 
mung auseinanderzusetzen,  .iUc>  zu  j)r(il'en  uinl  das  dute  zu  i>ehal(t  n. 

Vor  mir  liegen  mehr  als  hundert  Jener  zierlichen,  zum  Teil 
wirklich  geschmackvoll  ausgestatteten  F5ilelielchen,  darunter  sieben 
Verschiedeue  Arbeiten  mit  19  Bändcheu  zu  Nepos,  neun  Arbeiten 
mit  34  Bäudchen  zu  Cäsar  —  und  dabei  sind  mir  die  neuesten 
Erscheiiiuiipen,  die  seit  etwa  Vi->  .lahreii  das  Tageslicht  erblickt 
liabeU;  nicht  einmal  zu  Gesicht  gekomuien.  Von  diesen  100  Bändcheu 
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mOchte  ich  nun  allerdings  sehr  wenige  den  Schülern  in  die  Hand 
geben;  die  Mehi/.iltl  dernelben  ist  tuis  irgend  einem  Grunde  ver- 
fehlt und  insofern  ist  das  Urteil  der  oben  gcMiannten  Koll<  ;^en  ja 
wohl  hercchtigt.  Aber  einige  wind  eben  doch  darunter,  die  ich  un- 
bedenklich vorzügliche  Ililfsinittel  nenne  und  für  welche  die  ganze 
Lebrerwelt  den  betreifenden  Verfassern  Dank  schuldet.  Nach 
welchen  Grundsätzen  ht  nun  bei  der  Auswahl  zu  verfahren? 

1.  Die  Präparation  soll  dem  Sclililer  den  mecha- 
nisehen,  nutzlosen  Teil  seiner  häuslichen  Thätigkeit 
abnehmen,  nämlich  das  Nachschlagen  und  Auf  schreiben 
der  Vokabeln.  —  Mit  dieser  F-Tdcning  wird  nun  freilich  an 
einer  Einrichtunu'  ^.^erUttelty  die  vielen  durch  ihr  Alter  ehrwürdig 
erscheint  nnd  beinahe  zur  ITerzenssache  geworden  ist.  Wer  aber 
(wie  'Schreiber  dieser  Zeilen)  nicht  nur  die  fertige  Präparation  in 
der  Schule  ansieht^  sondern  auch  zu  Hanse  sorgHlItig  beobaelitet, 
wie  dieselbe  zn  stände  kmiinu,  der  ist  ernüchtert.  Das  Anfdchl:igen 
tmd  Niederschreiben  der  Wörter,  so  wie  es  von  der  überwiegenden 
Mehrzahl  unserer  Schüler  geübt  wird,  ist  eine  mechanisch  und 
gedankenlos  ausgeführte  Thätigkeit,  die  eine  Menge 
von  Zeit  verschlingt,  wenig  Nutzen  aber  viel  Verdruss 
stiftet,  zu  einer  Reihe  von  Missgriffen  und  Trrtfimern 
führt  und  nicht  den  geringst  c  n  G  ewi  n  u  abwirft  für  die 
geistige  Kraft  des  Schülers.  Für  die  drei  oberen  Klassen 
mag  zutreffen,  was  llirzel  a.  a.  0,  sagt,  dass  es  einen  hohen  bilden- 
den Wert  liabe.  wenn  der  Schüler  aus  seinem  Wiirtcrbuche  die  für 
den  jeweiligen  Zusammenhang  passende  ItudciUuiii:  lieranssnuhen 
muss;  für  die  mittleren  Kla-'seu  tritlt  dies,  abgeselien  von  inneren 
Gründen,  sehon  deswegen  nielit  zu,  weil  die  Schüler  zu  ihrem 
Nepos,  Cäsar,  Ibnner  fast  durchweg  Spezi;tllexika  benutzen,  die  sich 
darauf  beschränken,  die  Jeweilige  BedentunL:  nuiuliehst  prompt, 
wenn  ancli  noch  so  nnnietfjodiseli,  mitzuteilen;  die  all-eiiuinen 
Wörterbiieber  mögen  iii\ni<Tbiu  cinnii  urwissenhaften  .Seliülcr  diti 
Mögliclikeit  bieten.  dnr<  b  eine  Art  von  Kritik  die  Bedeutung  zu 
linib-n.  aber  mit  welchen  Upl'ern  hiebt  dies  alsdann !  Man 
gestatte  mir  ein  Heispiel  au»  den  b  t/tea  Woelien  anznfübren!  Anab. 
1,1,10   st(d»t   zn    lesen:  (hhui    (umt    m]  jraön.'hr  yjd  ft'/.taui  Jiouc 

TOtg  uvtioraoutita;,  nnir   Der  Sciiüler  d*'r  Vll.  Klasse  (drittes 

Griechenjahr)  kommt  mit  der  ihm  bekannten  Kedentnng  von  yjr.Kt.- 
kvaut  nicht  ans;  er  greift  also  zu  seinem  Wörterlnich,  sagen  wir 
zu  Benseler;  hier  liest  er  27  eng  und  klein  gedruckte  Limen,  bis 
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er  iiiulet:  ^.xaidXvtiv  iiitranait.  ^  sich  versöhnen,  sich  vertratren, 
Frieden  schlie>isen."  Wie  wonijro  Srlitiler  hnhcn  aber  llborliaupt 
die  Gcwi.sseiiiiaftifxkeit  und  Ausdaut  r,  l)is  zur  27.  Linie  vorzudnn;;e)i? 
Werden  niclit  vielnielir  die  nieiKten  vorher  srhon  irfrciid  eine  Über« 
Setzung  herausTK'limeii  utul  sich  des  Lehrers  «retrösten,  der  ja  die 
Stelle  doch  übersetzen  werde?  Nun  hatte  aber  «'in  Teil  meiner 
Schfller  die  AnabasispräjHirntion  von  liaiiseii  im  (Jeliraiieli.  l)iese 
lasen  unter  den  Wörtern  zu  Satz  10:  ^^xuiukvtiv  ergänze  ir^v 
f/ponv  —  die  Feindschaft  autlosen,  sich  versöhnen."  Wo  ist  nnn 
hier  die  .,Bedeutungsentwicklung'  V  wo  der  Üilduugsgewinn  V  wo 
das  klare  Verständnis?  wo  die  Zeitersparnis?  —  Jahr  fflr  Jahr 
willzen  (venia  sit  verbo  I)  unsere  S(rhül»M'  ihre  Wilrtcrbücher,  um  zu 
ihrem  NepoN-.  C.is.ir,  lioujer.  zu  ihren  griechischen  „Materialien" 
(denn  aueli  .int"  di-'se  möclite  ich  das  rrteil  ansdclinen)  imm»  r  ^vn-dt-r 
die^t  lix-n  \ Okaiitdn  aus  dcnstdben  Bdchern  in  derselben  i^edaukea- 
losen  Weise  liiraus/usiichen  und  auf/.ufehreibcn.  .lahr  l'tir  Jahr 
mnelieu  sie  dieselliei!  Intiimer  und  vergeuden  ihre  kostbare  Zeit 
und  Krait  —  statt  dass  tun  erfalirener,  rait  pn(1as;og!sehenj  Takte 
aus;rerllsteter  Sehuliuann  eine  Musterprilparation  selireibt  und  diese 
ein  lür  allemal  für  di<»  Hand  der  Schiller  drucken  lässt.  In  der 
That,  wenn  man  di.-  Schmidtschen  l'rHparatinneu  zu  Homer  oder 
auch  zu  Cäsar  au^irlit.  so  muss  man  sieh  nur  wundern,  wie  man 
erst  .s(»  Spitt  auf  diesen  glüi  kli<  lien  (iedankcn  kommen  ktuiiUe. 

2.  nie  1)  (5 n  k  a r  b  e i  t  d  a  ;^  e  g e n  d  a  r  f  dem  Schüler  in 
keiner  Weise  ahtrenommen  werden;  denn  in  ihr  liegt  der 
(;r\\iim  iiir  >cini'  I{ildung.  Vielmehr  soll  die  Kraft  und  Z»'it,  die 
durch  <las  WeiilaUen  der  ni  e  e  h  a n i  s  e h  en  Arbeit  gewonnen  wird, 
der  logischen  zu  gute  konunen.  Wenn  dem  Schüler  das  Wort- 
vtu'slumlnis  in  rationeller  Weise  an  die  Hand  gegeben  wird,  ist  er 
in  der  I^age,  sofort  an  die  Schwierigkeiten  der  Sat7k<mstruktion 
sich  /u  uiarlicn  und  in  den  Sinn  und  Zusaunnenhang  des  Satzes 
eiu/iuhiiigen ;  utau  gichl  also  in  tlcr  Zeit  der  IJedriingnis  das  l'n- 
wesentliche  preis^  um  das  Wesentliche  festzuhalten.  Durch  die 
l*r;i|i,irationen  soll  der  .,labor  improbus,  die  bohrende  Arbeil'* 
(Hir/cl  S.  151),  nicht  aufgehoben,  sondern  gtdordert  werden.  Un- 
bedingt zu  verwerfen  ist  also  jede  Traparation,  die  dem  Schüler 
durch  alle  nniglichen  f^bersetzungshilfen  dies»'  logische  Arbeit  er- 
sparen will,  sei  «'S  indem  sie  die  Schwierigkeiten  der  Konstruktion 
.löst  oder  eine  v«dlkommene.  Sacherklärung  bietet  oder  gar  den 
{i^anzeu  Satz  tibersetzt.    Alle  derartigen  Arbeiten  gewöhnen  den 
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Schiller  an  geistige  Sehlaflflieii  anü  Oberflächlichkeit,  anstatt  ihu 
geistig  zu  vertiefen  und  „eittlieli  £ii  stählen"  (Birssel  a.  a.  0.)< 

8.  Jeder  Obergriff  in  das  Gebiet  des  Lehrers  mnss 
vermieden  werden.  Abralehnen  sind  also  jene  umstUndliehen, 
ausführlichen  „Anleitungen**,  „Kommentare"  u.  dgl.,  die  das  gesamte 
sachliche  und  sprachliche  Erkläriin^^smaterial  herbeischleppen,  <lie 
dem  Schüler  sumuten,  sich  durch  dasselbe  hindiirehznarbeiten  und 
den  Lehrer  zu  einem  AbhörungKautomaten  erniedrijreii.  Am  sehliinm- 
sten»  ja  förmliches  Gift  sind  dt^enigen  BUcher,  die  fttr  schwierige 
Stellen  eine  fertige,  muBtergUltige  Übersetzung  bieten,  nUo  gerade 
das,  was  die  reife  Frucht  der  gemeinBanieu  Thätigkeit  von  Li'hrer 
und  Schttter  sein  hoII;  denn  diese  Übersetzung  wird  vom  ScbUler 
dankbar  aber  gedankenlos  Übernommen  und  tötet  die  VorauKHetzung 
jeder  richtigen  Lektüre^  das  sprachliche  Verständnis.  Und  doch 
wird  gerade  auf  diesem  (ic  biete  am  meisten  gesündigt.  Ks  ist  un- 
glaubiicli,  wie  tüchtige,  mitten  in  der  l'raxis  stehende  Schulmänner 
für  die  Hand  der  Schüler  Dinge  dmeken  lassen  können,  die  geradezu 
die  Denkfanllit  if  uinl  OlMMfiiiclilichkeit  grossziehen.  —  Freilich  in 
Jedem  einzelnen  Falle  das  Richtige  zu  trefl'eu,  ist  nicht  eben  I<  ieht. 
Aber  man  scdlte  dar.iu  festhalten,  dass  die  erste  und  einzige  Auf- 
gabe des  Vokabulars  Wortverstiindnis,  wörtliches  über- 
setzen ist;  die  Priiparati(»n  soll  die  Grund l>edeutung  de^  Wortes 
angeben,  und  von  dieser  eine  Brücke  schlagen  zu  der  !>  I  it  i  i  - 
die  es  an  der  vorliegenden  Stelle  hat;  sie  soll  etymologische  Ki- 
klärungen  beifügen,  sofern  diese  das  Verständnis  und  die  lOinprägmig 
erleichtern;  sie  soll  l'hrasen  und  Redewendungen  mit  Mass  und 
Takt  hereinziehen;  aber  sie  soll  alles  nndere  dem  Lehrer  überlassen! 

4.  Demnach  ergeben  sieh  für  «  ine  gute  IViiparation  folgende 
Forderungen:  Sie.  soll  dem  Schüler  der  mittleren  Klassen  die  mecha- 
nische Arlkcit  abnehmen,  indem  sie  alle  diejenigen  Wörter  und 
Wendungen  angiebt,  die  ein  selnviiclierer  Sclifil  :  jiieht  weiss;  sie 
soll  ihn  dadurch  benihigen,  alsbald  an  die  geistbildendr  Arbeit 
heranzutreten  und  eine  auf  dem  sprachliehen  Verständnis  sii  h  auf- 
bauende, wOrtücbe  Ubersetzung  zu  liefern;  alles  andere,  also  die 
Heransarbcitung  einer  mustergültigen  Cbersetznng,  Sacherklärung 
U.S.W,  bleibt  dem  mündlichen  l'nterriehte  vorbehalten.  Die  Prä- 
paration  soll  also  das  gedruckt  enthalten,  was  ein  ge\viss(>nhafter 
aber  schwacher  Schüler  sich  aufschreiben  wünlo.  Im  Zweifelsfalle 
soll  sie  lieber  zu  viel  als  zu  wenig  bieten;  denn  ein  Wort  zu  viel 
schadet  niemanden,  ein  Wort  zu  wenig  lässt  bei  den  Schwächeren 
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eiuc  Lücke;  und  man  kann  sich  im  :ill;rrin('iiii'n  die  Schüler  nicht 
unwissend  fi^eniij?  vorstellen  und  nicht  tict  ltcuu^  herabsteigen. 
In  der  Schniidtschen  r:H.iri)r;iiiai'ati<>n  stidit  zu  7.1^,1:  „educi 
-  ausrücken";  als  ich  aber  in  meiner  VI.  Kla^<He  (Ut  Sache  auf 
den  fJnind  jrinj;^,  da  fanden  sich  zwei  Sehiilcr,  <li<'  diese  lienicrkniifi: 
nicht  \ crstandoii.  —  Fllr  die  rumduiiix  in  der  l'raxiH  aber  plt 
ftiliri  inh'  < irliranciiKanwcisuufx:  mit  Hilf'«  scni.  r  l'räparation  hat  sich 
der  Schüler  zu  llau«=te  eine  (^her-iotziinu  zureetit  /u  machen;  ist  di<'8 
jfeschehen,  so  Imt  er  die  ihn»  IVeniden  Wnrter  und  Wendungen  aus  dem 
Saeh  T'.n  sa  m  ni  en  h  a  n  i;-  hnaus  zu  Ici  neu;  denn  in  tler  Klasse  selbst 
kommt  (his  N  okahular  nur  dann  aut'ih  n  Tisch,  wenn  ohne  N'tu  hereitnn«; 
UberHctzL  \sird.  Ks  «  r-icUt  sicli  also  eine  Stcigerun^r  der  Vokahcl- 
kenntnis,  die  wir  wahriialii.ir  widil  brauchen  künneü;  vor  allem  ahereine 
Solide,  cinlieitlichc  \  oi  ljereitun};  sHmtlicher  ischUier,  die  dem  Lelirer 
ge^tatti^t,  eine  iVis(  hc,  anrefreude,  fruchtbare  Lektüre  zu  betreihen. 

nie  Zahl  der  ^i-t  dnickten  Präparationen^  die  den  obigen  An- 
forderun;:eii  i  ntsprecheii.  ist  nicht  sehr  jjross,  und  manche  Kolle;2^en 
mö«:;en  eine  abl.illi^e  Meinunj;  über  die  jranze  Ciattun^  gefasst  haben, 
weil  ihnen  zufiilli»?  verfehlte  Arbeiten  in  die  Hände  geraten  sind. 
Ich  crwt'lsc  iImIi'M-  vielleicht  diesen  und  der  Sache  selbst  einen 
Dienst,  wenn  ich  die  liauptsHchlichsten  Erscheiuuuguu  mit  wenigen 
Worten  und  mit  der  oben  gezogenen  Einschränkung  würdige. 

Zu  di  u  illtesten  l*r:lparatioueü  gehören  die  in  der  N(»rddeiitschen 
Verla?*?ansialt  erscln-neiH'n  „P  r  H  p  n  r  a  t  i  o  n  e  h  für  die  Schul- 
lektüre ^-  r  i  c  c  Ii  i  s  c  ii  e  r  und  1  a  t  e  i  n  i  s  c  h  e  r  Klassiker  von 
Krafft  und  lianke'',  die  in  die  Mitte  der  80er  Jahre  zurück- 
gehen. Sic  umfassen  Xepos  (von  I lidzweissiprj,  Casar  (Kunke), 
Anabasis  (Ranke,  neu  von  Krallt  u  Od  \  .s>ee  ydesgl.),  Metamorphosen 
(Merklein).  Die  Arbeiten  nimi  ungleich  an  Wert:  di»eh  wären  die 
neuesten  Auflagen  recht  Wold  hraueldinr.  w^e^m  sie  nicht  einen  sehr 
ungl'  ii  lieii.  den  Augen  schädlichen  hruck  hätten,  der  sie  für  uns 
unmöglii  h  maciit.  Die  Odyssee  hat  gleichmässigen,  trro<s.Mi  Druck, 
aber  eine  willküiliehe  Auswahl,  die  für  uns  nicht  ann<  hmliar  ist. 
-  llri  Ten  1)11  er  sind  zwei  Sanimlunueji  (neben  einigen  Sonder- 
arbeiteuj  erftchienen:  1.  AiUeitungen  zur  Vorbereitung;  2.  Teuh- 
nors  Scliülerausgnbeu  grieclii^clier  und  lateinischer  Schriftsteller. 
Nummer  1  sind  die  wohlb(d<auntcn,  zierlichen,  brauiicu  l^Hndehen, 
die  sich  zi«  udichcr  lleli» Mlieil  erfreuen.  Nummer  2  tritt  pompöser 
anf  mit  in«'>^eii.  -clUcu,  üppig  ausge<?tatteten  liandcn  und  steht 
Uttt«r  der  Uberlcituug  vuu  Fr.  FU^cr,  der  das  weUattSüchaueade 
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bejcrttndet  und  erlilutert  liat.  Beide  l'ntt  riudjmunjcen  aUndigen  aber 
piuz  gewaltig:  ^'e^^en  unsere  zweite  und  dritte  Furderang;  es  sind 
überhaupt  krine  Pr:lparation«'n,  sondern  ('bersotzungsanleitungen 
und  Kommentare,  die  ftir  den  SrhübM'  niehts  tauji^en;  v/ohl  aber 
köuneu  nie  in  der  Hand  des  Leiirern  nlltzlirii  wcTdon,  Nr.  1  wejren 
seiner  mauclimal  wirklich  •rcwaudtt'n  und  •^'«'schiekten  (''l)ersctzunj,'", 
Nr.  2  wegren  des  aus{i:iebi};en  Materials,  das  hier  anjreliiluft  ist;  zu 
Nepos  z.  B.  zählt  das  Textbueh  HO,  das  lOrklärunirsbuch  IHli  Seiten 
und  diese  Sfoffmasso  ist  ftlr  dni  Quintaner  berecinu't!).  Drni 
Scliiib^r  knmi  man  höchstens  den  schon  gedruckten,  mit  l)isp<»8ition»'n 
und  1  Im  r-i<  ln  irt«  11  vor?5oheneu  Text  in  die  Hand  f;eb<'n.  —  Die  bei 
Velha«?en  iV:  Klasimr  erscheinenden,  von  II.  .1.  ^Ifllhr  mii<1 
O.  JHiror  besorf^tfii  ..latrini^chen  und  j^riechi'^rhen  SrImlaiH'jalx'ir- 
geben  elx-nfalls  ciiui  lortlaufende  Sac)»-  und  Sinai  herklürun^'  mit 
Übersetzung  scIiwicriLftT  Stellen,  komim  u  .-ilx»  auch  nicht  in  Betr.iclit. 
—  Dfiifc^r»!!  iKt  lifi  Terthes  (Gotha  1  eine  Sammlung  erx-himiru 
bezw.  iiu  Erscheinen  begrifteii,  die  im  wi  sentlirlien  die  v.tii  uns 
»kizzierten  GrundsHtze  festhält  nml  desw eireii  in  allercistcr  i^inie 
zu  empfehlen  ist;  so  sind  die  „V  r üp a  r a  t  i  <>  n  (  n  zu  Coik.  Nepos 
von  Dr.  Martens  und  G.  Kie^rer"  und  die  .1' r  ä  p  a  r  a  t  i  n  n  r  u 
zu  rne<  l)ell.  (lall.  von  riipke  "  mit  Ge^cliiek  L'earbeit«^t  unter 
"Vt;rinei(hin;;  der  oben  L^erilutcn  Fehler;  sie  haben  auch  den  Vorzug, 
dass  die  ilel'tehen  um  hiHiir»'^  <  Jfld  eiii/.elii  käuflich  sind  *'zu  Ne))os 
3  Heftchen  A  50  bezw.  GO  VW,  zu  Cibar  7  S  .•,  .Wi—^u  l'f.:  ob 
Cäsar  jedoch  schon  vollständig  ist,  vermaL'  i«  Ii  nirbt  zn  sagen). 
Kndlich  sind  bei  Perthes  auch  erschienen  ,.V<» k  a Im;  1 1»  und 
1*  h  r  a  s  e  n  z  u  H  o  in  e  r  m  0  d  y  s  s  e  nebst  k  u  r  z  e  u  A  n  ^^  e  i  s  u  ii  g  c  n 
zum  tTliei  setzen  vou  Dr.  K.  E.  Schmidt"  (1.  Heft  zum  ersten 
Buch*'  40  Vi'.'.  Diese  sind  «eil  zwei  Jahren  am  Karlsgvnmasium 
eingeführt  und  haben  sich  vorzüglich  bewährt.  Einzelheiten  kann 
mau  auch  hier  tadeln,  aber  seit  Eiiitiilirung  derselben  hat  der  An- 
fang der  Homerlektüre  für  den  S(hiiler  seine  Sclireekcn  verloren 
und  auch  der  Lehrer  atmet  ftirmlich  auf.  Wenn  ijgend  ein  Hilfs- 
mittel 80  kuuu  dieses  aufs  wärmste  empfohlen  werden. 

Von  demselben  Verfasser  aber  in  einem  and<'rn  Verlage  (Beyer, 
Königsberg)  sind  erschienen:  \  oka^eln  und  Phrasen  zu  ('aes. 
bellum  (lallicuHi  nebst  kurzen  Anweisungen  zum  (Iber- 
setzen von  Dr.  K.  E.  Schmidt''  (P2  Heftclien.  einzeln  käullich, 
30 — 40  Ff.).  Diese  Präparationen  sind  ausführlicher  und  einj^^eheudcr 
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als  die  von  l'iqjkc  und  verdieuon  deswej^en  den  Vorzug.  Icli  li;il)c 
sie  1SK4  9')  iji  meiner  damaligen  VI.  KIhsho  mit  vortreniiehcm  Er- 
folge verwend«>t.  —  Von  einzelnen  nilrherii,  die  nicht  in  einer 
Smnmlnn^  erscliicnen  sind,  möge  nocl»  erwähut  suin  das  sehr  em- 
pirhlcnswt  rte  ^septiavokabular  von  Schäfer  (4.  Auflage  besorgt  von 
Ortuiaiin,  Teubner  1893),  sowie  die  Cüsarpräparationen  von  Hciaeus 
(Berlin,  (irote),  die  jedoeli  mehr  riir.isensammlung  als  Wort  i^iind«'  sind. 

Für  die  Anahasib  i.st  mir  »  in  vollkommen  befriedigendes  llills- 
mittel  nicht  liekanut;  wahrsclu  inlich  giebt  es  auch  keines,  das  für 
uns  in  Württcniljerg  jmssend  wäre;  in  Norddeutschland  wird  be- 
kanntlieh  AnabusifS  nchon  im  zweiten  Grieoltenjahre  gelesen;  es  mUssen 
aUo  VVortt;r  augegeben  und  Formen  iikiart  werden,  die  unseren 
Schülern  langst  b(kaiiiii  .sind.  Am  ehesteu  mag  wiederum  die 
(tothaer  Saaauhui;::  in  Betrat  hl  kounuen:  VokuUi  lii  und  erste 
Fraparatit»n  zu  Xenophons  Auabasis  vuu  Dr.  Ilausuu  (tiotlia, 
Perthes),  ein  lUich,  dessen  Ausführlichkeit  bei  schwHbischen  Sekun- 
danern manchmal  ein  Lilcheln  erregt,  das  aber  docli  l>ei  meinen 
Schülern  im  letzton  Jahre  ziemlich  beliebt  war.  —  Verl'clilte  Schuli  r- 
kommentare  freilich  kann  mau  aucli  /.ur  Auabasis  genug  haben, 
liier  also  wUre  der  Platz,  W(»  ein  wUrttembergischer  Schulmann 
Wandel  schaft'en  sollte.  Aber  auch  für  Lhomond  wäre  jetzt  ein 
derartiges  Hilfsmittel  sehr  zn  begrUsaeu,  da  nach  der  neuesten  Ver- 
fügung betreffend  die  Hausaufgaben  in  unserer  IV.  Klasse  über- 
haupt nicht  mehr  präpariert  werden  darf;  wie  wertvoll  wäre  es  da, 
wenn  die  Scbtller  ein  fortianfendes  Vokabular  neben  sieb  bätten, 
das  unler  Umständen  2U  Hause  repetiert  werden  könnte! 

Die  Vorteile,  die  sieb  bei  der  Lektttre  mit  einem  der  empfohlenen 
Vokabulare  ergeben,  sind  —  expertus  dico  —  folgende:  Zeit- 
ersparnis flir  die  Schaler,  frischer  und  zugleich  vertiefter  Betrieb 
der  Lektüre,  rascher  Fortschritt  derselben,  Steigerung  der  Wort- 
kenntnis, unverkennbare,  wiederholt  zum  Ausdruck  gebrachte  Freude 
unter  den  Schillern  darüber,  dass  ihnen  das  freudlose  und  nutslose 
WOrtersttchen  abgenommen  war.  —  FUr  die  mittleren  Klassen  hat 
also  die  Bewegung  doch  einige  FrQohte  i^zeitigt,  die  einen  ent- 
schiedenen Fortschritt  bezeichnen  und  die  Uberall  Eingang  finden 
sollten.  —  FUr  die  oberen  Klassen  liegt  die  Frage  schon  deswegen 
ganz  anders,  weil  hier  die  Wortkenntnis  Oberhaupt  nicht  mehr  die- 
selbe Rolle  spielen  soll.  Doch  hierüber  mdgen  andere  urteilen,  die 
in  der  Saclie  drinstehen  und  vielleidit  auch  schon  einen  Versuch 
gemacht  haben.   
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Ärstlieher  Bericht 

ftber  den  staatUchen  TmnleliTerbildTmgs-Kiirsiis  von  1896 

(April  bis  Juni). 

Von  Protessor  Dr.  H.  Fotzcr  in  Stutt^^art. 

In  den  rniatomiHch-physioIogischen  Vorträgen  wurde 
von  mir  aU  Lehrstoff  boltaiulelt:  allgemeine  Histoloji^ie,  Osteo-  und 
Syndesmolo^ie,  MuBkellebre,  ais  Anhang  von  beiden  die  Betrachtung 
der  Lokoinotion  im  allgemeinen,  in  grossen  Zttgen  Betrachtungen 
Aber  die  Zirkulation,  und  endlicli  die  Anweisung  und  Besprechung 
der  ersten  Hilfeleistungen  bei  ünglUcksfaUeu^  in  breitester  Form 
ohne  Besclirilnkung  auf  einen  engeren  Rahmen. 

Auch  der  diesjährige  Kure  gicbt  für  die 

physiologischen  Betrachtunip^en 
der  im  Kurs  gewonnenen  kHr]>erliehen  Resultate  die  erfreulichsten 
Ergebnisse,  wie  sie  durch  Messungen  und  physiolojrisehe  Bestim- 
mungen  (samt  Wägnngen)  zu  Anfang  und  zu  Ende  des  Kurses 
aufgenommen,  festgestellt  werden  konnten.  Die  beigegebene 
Haupttabelle  (S.  848)  durfte  dies  schon  für  sich  klar  erweisen,  und 
ich  kann  sagen,  dass  noch  in  keinem  Kurse  die  gtinstigen  Zitfern 
dnrch  alle  Rubriken  hindurch  in  so  glcichmässiger  und  so  ausnahms- 
los zu  beobachtender  Weise  sicli  ei  f^eben  haben  wie  diesesmaL  Ks 
ist  dies  um  so  erfreulicher,  als  ich  zu  Anfang  des  Kurses  mir  keines- 
wegs von  vornherein  eine  besonders  günstige  Pn»gnose  zu  stellen  im 
Stande  war,  da  ich,  wie  ich  dies  gleich  hier  zu  Beginn  unserer  Be- 
trachtungen fi"Jtlegen  möchte,  bei  nicht  weniger  als  14  von  den 
21  Kursisten  Bemerkungen  (Iber  nicht  einwandfreien  Herzbefund  zu 
notieren  hatte,  der  teils  auf  auffallend  schwachen  Puls,  teils  auf 
unrichtigen  Timbre  oder  namentlich  unrichtige  Accentuierung  der 
Herztöne  gegeneinander  (z.  B.  Prilvalenz  des  zweiten  Tons)  u.  s.  f. 
lautete.  —  Zu  meiner  grossen  Befriedigung  konnte  ich  jedoch  am 
Schluss  des  Ivurses  bei  silnitlichen  Teilnehmern  feststelltm,  dass  die 
Herzaktion  vollständig  zur  Norm  zurückgekehrt  war,  dass  keinerlei 
Anstände  mehr  erhoben  werden  konnten. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den 

M  e  s  s  u  n  g  e  n  a  m  Brustkorb 
und  zwar  zunächst  zum  Ka|)itrl  1:  der  Atmung  in  Beziehung  auf 
die  Exkursionsweite  des  Brustkorbs  (Tafel  1).  —  In  der  Exspira- 
t ionsstellung  finden  wir  bei  den  Vrrtrlcichszahlwcrten  nirgends  einen 
KUckgangy  nur  bei  '6  Kursisten  (Sr.  1,  2  u.    gleichgebliebene  Zilfern, 
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iU'^eircn  hei  18  (niinilich  bui  Nr.  4,  5,  «,  7,  H,  0, 10, 1 1,  12, 13,  14, 15, 
1(>,  17,  KS,  19,  20  u.  21)  Ziinaliine  derselben  luiil  z\v;ir  mit  An«nahra« 
von  Nr.  4,  (5  u.  7  Linter  höhere  Werte.  —  In  der  1  UHpii  ations- 
stelluui;  zcijrt  fsii'li  ebeiit'alls  ktin»i  iMinderznhl;  H  Kurwis^ton  blieben 
sich  in  den  Mas><en  j^leicii  (Nr.  l,2u.  Hu  Mülir«  ini  wituU  rum  Teil- 
nehmer Zunahmen  zeigten,  mit  Ausnahnic  vnn  Nr.  4,  8  u.  15  ebcn- 
t'alls  mit  lnili«!rcn  /irtV.rn.  -  Bedenkt  man,  da.ss  mau  es  mit  Leuten 
zu  tliuu  hat,  (lif  iran/.  ill)nrwi«»irend  MilitUrdienst  g:eleiHtt't,  also  ge- 
dient halMMi.  und  dass  uiclit  wruiu'f»  Hehon  liiu^-'ore  Zeit  vttr  Eintritt 
In  den  Kurs  t;rüistlii'h  jj;i-turnt  hatten,  so  kauu  man  auf  dicäe  stati- 
stischen Belej^e  stolz  sein. 

hl  Kapitel  II  betrachten  wir  die  Massr  der  .Schulterbrttite 
odn  Akroniialweite  (Tafel  2).  —  Auch  hier  kein  Hflckganfr,  ziem- 
lii^h  viel  •^leichfjebliebem»  Werte,  doch  auch  respektable  ZitTern  von 
Zunahme  der  Masse.  —  (Jerade  dieses  Kapitel  ist  am  wenigsten 
dazu  au;;cthan,  sowohl  in  den  Massen  bei  gewöhnlicher  Stellung 
als  in  denen  bei  zurückgelegten  Sehultern  gi'osso  Änderungen  auf- 
zuzeigen, einmal  deswegen,  weil  Jede  aut  Ii  kleine  Zunahme  einer 
ganz  bedeutenden  St<'igerung  der  LungenkapazitUt  entspricht,  und 
zum  zweiten  gerade  diese  l)ei  schon  geübten  und  gedienten  Leuten 
der  Natur  der  Sache  naeh  sieh  sehr  schwer  steigern  iXsat;  troti« 
dem  werden  wir  bei  den  spirometrischen  Betrachtungen  noch  schöne 
Differenzen  wahrnehmen. 

Bei  gewöhnlicher  Stellung  sind  sich  die  Hasse  an  13  Kur- 
sisten  gleich  geblieben,  bei  8  trat  noch  eine  Zttnahme  ein  (Nr.  7^  9, 
10,  i:^/l  4,  18,  19  n.  20). 

Bei  snrHekgelegten  Sehultern  ist  das  VerhSltnis  noch 
glinstiger:  gleiche  Ziffern  bei  11  Kursisten»  Zunahme  der  Masse 
bei  10.  —  Gerade  letzteres  beweist,  dass  anch  die  liilfsmnskeln 
stark  in  Üliung  genommen  worden  sind. 

Organisch  daran  anschliessend  ist  (mit  Tafel  3)  Kapitel  III: 
handelnd  von  den  spirometrischen  Massen.   Hier  haben  wir 
nur  Zunahmen  zu  verzeldmen,  und  zwar  aufsteigend  von  100  bis 
zu  1000  eom  gewonnener  Mehrkapazltät  in  folgender  Weise: 
2  Kursisten  zeigen  100  ccm  Zunahme 

2  ti  iy  200  „  „ 
^         n  n  n  « 

3  „         „     400    „  „ 

4  „         „     500  „ 
1       „         «  600 
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2  Kursisten  zeigen  700  ccm  Zanahme 

2       „  .     1000  „ 

Die  auffallende  Zuunlniu;  erklUrt  nich  vor  allem  durch  die  infolge 
der  Übungen  gesteigerte  heistuugMfftbigkcit  der  In-  und  Exspirations- 
muskeln,  wobei  jedoeh,  wie  wir  bei  der  Betrachtung  der  In-  uinl 
Bxspirationsstellung  gesehen  haben^  eine  Ht^thätigung  und  bleibende 
Steigerung  der  LungenkapnzitJlt  erzielt  ist. 

Kapitel  IV  (mit  Tafel  4):  Darstellung  des  TuUes  nach 
der  Zahl  der  PulsschlUge  in  Uuhe  und  Bewegung  (Laufschritt)  ge« 
mäS8  der  Ziiltlresultate  bei  der  ernten  und  letzten  Prüfung.  —  Beiden 
gemein  ist  die  Thatsache,  dasd  eine  äfteigerung  der  Pnl^fnMiuenz, 
etwa  infolge  einer  dnreh  die  KursUhnngen  berv<»rprerufeneu  Uerz- 
irritation,  nirgendK  zu  konstatieren  ist;  im  Gegentiül  /eigen  die 
Ziffern  ein  sehr  schönoä  Bcsnitat  nach  der  Seite  der  Abnahme  der 
Pulsfrequenz,  oder  mit  andern  Worten;  nach  der  Seite  (;iner  Stftr- 
kung  und  ergiel)igeren  L  e  i  s  t  unga  f  U  h  i  gk  e  i  t  des  Herz - 
muri  kein  selbst.  —  In  der  Kubiik  ..Uuhe"  Huden  wir  nnr  bei 
7  Kurriisteu  gleichgebliebene  Zahlen^  bei  den  14  andorn  in  vielfacli 
erheblicher  Weise  Rückgang  der  PmIsTk  quenz.  —  In  der  Rubrik 
„Bewegung",  und  das  ist  das  aUererfreulichste,  zeigen  nur  2  gleich' 
gebliebene  Werte,  bei  19  Kttckgang,  darunter  bei  13  mit  höheren 
Ditferenzen. 

Dieses  Zusammenrücken  der  Zahleuwerte  b«  !  ..Itiihe"  und  bei 
„Bewegung'^  nach  Sehlnss  des  Kurses  beweist  mehr  als  alles  andere, 
dasB  der  Unterricht  ein  absolut  meth<»discher  ist,  und  in  seiner 
Dur«  linrbeitung  keine  übermilasigen  Fordermv^'en  an  das  hochwich- 
tige Organ  dos  Herzens  stellt,  dieses  vielmehr  methodisch  kriUtigt 
und  durch  l^bung  zu  höheren  und  doch  minder  anstrengenden  Arbeits' 
quoteu  Oihig  macht;  das  letztere  wird  überdies  noch  schlagf^nd  be- 
wiesen durch  die  Thatsache  des  Schwindens  aller  anomalen  Be- 
funde (bei  der  Krstiiutersuchuug  festgestellt),  was  ich^  wie  heuer 
so  auch  vor  zwei  Jahren,  mit  Sicht^rlieit  und  zum  Teil  zu  meiner 
freudigen  Cberraschung  konstatieren  konnte. 

Die  Körperlängebestimmungen  zeigen  natürlich  keine  be- 
sonderen Schwankungen.  Ebenso  sind  die  DilTerenzen  bei  Bestim- 
mung des  Körpergewichts  keine  erheblichen;  sie  neigen  indes 
mehr  auf  die  Seite  der  besseren  Ernllbrnng,  die  naturgemUss  haupt- 
sUchlich  in  der  Steigerung  des  Hlutlebens  und  der  Zunahme  der 
Muskulatur  bei  Schwinden  des  Fettpolsters  ihren  Ausdruck  tindot. 
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Tafel  1 :  AtTniinc:. 


Exsp  i  ra  ti  (>  u 


Iciche 
Yerte 


Zunahme 


Abnahme 


Nr. 


Nr. 


ein 


Nr. 


Inspiration 


gleiche 
Werlo 


Zunahme 


Nr. 


Nr. 


cm 


Abnahme 


Nr. 


1 
2 
8 


8a.  3 


5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
IS 
U 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

21 

18 


3V« 
2 
1 

4'/» 
G'/j 

4 

6 

i 

6'/» 

472 

2'/« 

6 
8V2 

4 

8 

6 

6 


1 
2 
3 


II 


5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 

n 

14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21_ 

!  IS 


27» 
2 

IV« 
7 

'» 

ki 

n7i 
4 

6 

37s 
3 
6 
4 

67; 


0 


«  il 


Tafel  2:  Suhulterbreite  (Akromialweite). 


a)  g  e  w  ü  Ii  n  1  i  i'  h  e  Stell  u  n  g 


gleiche  I 

Werte 


Nr. 


Ziuiahiuu 


Nr. 


em 


Abnaliiue 


Nr. 


1»)  Ii  t'  i  /.II  r  ii  «■  k  ■ 
gelegteu  Schultern 


gleiche 
Werte 


Nr. 


i  Zuiuihnio  : 

!  i 

j  Nr. 

cm 

1  7 

l'/i 

1  ^ 

'^'^  1 

I  10 

2  1 

13 

1  j 

1  U 

?  i 

15 

17 

1  18 

1 

19 

3  1 

20 

Vt  1 

1 

1 

II 

Abnahiiiu 


Nr. 


1 
2 
» 
4 
5 
6 
8 
11 
12 
» 
16 
17 
21 


7 
9 
10 
13 
U 
18 
19 
20 


'/2 

V« 

l 
1 

2 

V« 


St.  13 


1 
2 
3 
4 
3 
6 
8 
It 
12 
13 
21 


11 


0 


10 


0 
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Tafel  3:  Spirometer. 
Bei  allen  Knrsisten  Zunahme. 


Dittemiz  der  Werte  nach  erster  und  letzter  Hessling. 


Nr. 

cm 

Xr. 

CUI 

j  Nr. 

CDl 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 

I 

40<)  1 

lOo  1 

200 

800 

100 

400 

800  1 

8 
9 
10 
11 
12 
18 
14 

im 

600 
300 
800 
400 

700 

doo 

15 
16 
17 

1  1^ 
19 

20 

21 

701) 
10(H» 
500 
500 
800 
lOOO 
600 

Tafel  4:  Puls. 

Vergleich  bei  erster  uud  letzter  Messung'. 


In  Kuhe 

In  Bewegung 

gluiche 
Werte 

1  Zunahme 

Abnahme 

{^^leiche 
Werte 

Znnahme 

Abnahme 

Nr. 

Xr. 

Xr. 

|lScliliip' 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Schläge 

7 
8 
9 

11 
12 
19 
21 

0 

i 
1 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
10 
13 
14 
15 
16 
1  17 
18 
20 

12 
16 
24 
16 
16 
4 

28 

32 
6 

28 
8 
4 

12 
4 

8 
21 

0 

1 
2 
8 

4 

'  6 
1  7 
9 
10 
11 
12 
18 
14 

: 

16 
17 
18 
19 

20 

4 
82 
68 
86 
36 
4 
4 
4 
16 
12 
88 
24 
44 
48 
28 
24 
20 
62 
8 

8«.  7    t     0     II  14  1 

2  1 

*  1 

[-19 
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Die  ftesohichtsrepetition  und  Dörpfelds  Aesellachaf ta- 

kunde. 

Von  ObeiTo:il!i'ltr<T  Tt  iit  ol  in  (iö])i)injfen. 

In  soineu  „BcMiirikiinuen  üIxt  (Ilmi  ( Irscliiclitlirlicn  Unterrifht" 
stellt  Uskar  J:itr<'r  mU  inu  Ziel  (Ih^sps  rnti  rriclits  S.  III  his  17  die 
Forderunj?  aut,  dasa  die  Scliülor  mit  ihrt  ia  (M  sdiiclitsstot  fo 
opi  rieren  lcrn»'n.  Was  er  damit  meint,  führt  weiter  au  einem 
Bt  ispiH  an«.  K>  wnilc  b«M  den  Scliult  rn  zunftrlist  Verwiiiideniuj; 
err<';j;«'n,  wenn  ihr  i  .i  si  hii  litsU'ltnT  vor  sie  trete  mit  dem  V(»rtichlage, 
sie  wollten  zusamru«  u  die  oiientalisuhe  I'iH|ie  stndieren.  Werde  nun 
aber  weiter  die  Aufpibe  dahin  f^enauer  bestimmt,  dass  man  den 
Ver>ueh  maelieu  wolle,  die  Beziehungen  aulzusuelieu,  worin  jeweils 
der  Westen  (Europa^  und  tler  Osten  zu  einander  gestanden  hätten, 
so  sei  damit  der  StoJf  tür  ein  anziehende»«  I'nterrichtsgespräeh  ge- 
geben, Würau  die  iSrliiih  r  sieh  <rewiss  lebii.it't  beteiligen  würden.*) 

Es  ist  eiuleuehteud,  d;i><  die  von  .l-iL'^t  r  ;iuu.  nommene  Geschiehts- 
stunde  ein«' Uej>et4tiuuH.stuude  lat:  Der  l.i  falinin{r9krci8  der  Schüler 
wird  nicht  erweitert,  sie  erfahren  nichts  wo.  utlidi  Neues;  vielmehr 
setzt  der  Lehrer  den  in  Betracht  komm»  ndi  u  Wi.ssi!U.s»toli'  als  be- 
kannt voraus.  Damit  wird  das  von  Jä^er  aufgestellte  Lehrziel: 
..Tiehre  deine  Schüler  mit  ihrem  Geschiehissltjll"  operieren"  zum 
didaktischen  (Jesichtspuukt  liir  die  (ieschichtsrepetition. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  worin  der  Vorteil  einer  S(dclien  Ke- 
pctitiüusästundc  im  wesentlichen  besteht:  darin,  dass  das  Alte,  sofern 
es  in  die  Beleuchtung  des  die  rnterrichtseinheit  beherrschenden 
Gedankens  tritt,  doch  zugleich  als  Neues  erseheint  und  weiter  d.a  ui. 
dass  bei  einer  solchen  Arbeit  neben  dem  Gedüchtnis  iuinier  auch 
die  Urteilskratt  der  Schüler  in  Au.s{>ruch  genommen  wird.  Sie  sehen 
sich  mit  Freuden  iu  drr  Lage,  mit  ihrüm  geschichtlichen  Wissen 
etwas  anzufangen.  IJie  Energie  setzt  sich  um  in  Bewegung  und 
die  Begleiterscheinung  ist  geistiger  Genuss. 

Diese  von  JHger  empfohlene  Art  Geschichtsrepetition  zu  treiben 
ist  nun  nicht  anf  das  Gymnasium  und  nicht  auf  dio  oberen  Klassen 
beschränkt.^)  Vielmehr  läsät  sich  auch  an  Kealanstalten  nnd  schon 

•)  Oskar  Jäger.  Bemerkungen  über  «h'u  ;r«'s<  hichtlieh<'n  rutcrricht. 
Wiedbaden.  Vi  rl  i-  von  C  (J.  Kunze-       In.   2.  Anfl.    1«H2.   Preis  60  Pf. 

•)  So  aueli  .lap'.T.  S.  17:  .,BeginiH'n  kann  ni.ni  <laiiiit  sfhou  in  Quarta 
und  mau  muss  damit  fortfahren  auf  allen  Stufen  iIcs  hititonächen  IJuter- 
richti*.'' 
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an  Mittclkhisscii  die  (i(\scliicht8repetition  in  der  oben  bezeichneten 
Wtiise  beleben,  wofoin  nur  ilie  Gegenstilnde  sorjjfaltii;  ausgewählt 
werden.  So  lübat  Hioh  ii.icli  des  Verfassers  i  i>;on{  r  Erfahrung  die 
Fraf^c  naeh  ilf^m  Verhilltnit»  zwischen  der  zentralen  Gewalt  und  den 
territorialen  (  i  w  ilteu  iui  deut«clnm  Mittelalter,  weiter  die  Frajre 
nach  dem  Vcrh.iitrus  zwisclieii  Kanertuni  und  Papsttum,  wie  die 
nacli  den  Beziehungen  des  Ueutschtmns  bczw.  Germanentnins>  zum 
Barbarentum  in  jener  Zeit  recht  wohl  mit  den  Sechsern  einer  Real- 
schule durchsprechen. 

Unter  der  Voraussetzung,  das«  au  mehreren  Klassen  nach- 
einander die  Gesehichtsrepetition  in  der  angedeuteten  Weise  behandelt 
wird,  kann  im  Laufe  der  Jahre  ein  gewisser  Vorteil  zu  i  age  treten: 
die  Weckung  des  geschichtlichen  Sinnes. 

Man  hört  nicht  selten  von  dessen  Pflege  sprechen,  die  den 
Mittelscbnlen,  Kunächst  also  doch  dem  Gesehichtsunterrieht  an  den- 
selben, als  Aufgabe  zufalle.  Das  Gymnasium  insonderheit  sieht  in 
der  Pflege  dieses  Sinnes  eine  seiner  Hauptaufgaben. 

Damit  ist  dem  Geschichtsunterricht  ein  Ziel  gesteckt,  von  dem 
nicht  ohne  weiteres  einleuchtet,  ob  und  inwieweit  es  mit  dem  oben 
von  Jäger  aufgestellten  EnsammenfiUlt  oder  nicht.  Wir  wollen 
sehen.  Was  heisst  es  denn:  historischen  Sinn  haben?  Historisehen 
Sinn  haben,  heisat,  das  Gegeb<>ne,  Bestellende  als  ein  Gewordenes 
begreifeni  heisst  erkennen,  dass,  was  die  Grossen,  die  Heroes  Carlyles 
cnr  Fürdemng  der  Menschheit  gcthan  haben,  immer  lange  gebraucht 
hat,  um  als  Allgemeingut  der  Kultur  der  Gesamtheit  zu  gut  su 
kommen,  historischen  Sinn  haben,  heisst,  sich  dareinfinden,  dass  es 
der  Menschheit  nicht  beschieden  gewesen  ist,  in  ununterbrochenem 
Fortschritt  der  Lüsung  ihrer  Kultnranfgaben  entgegenzugehen, 
dass  sie  vielmehr  jeden  Schritt,  den  sie  vorwärts  ihrer  Bestimmung 
eutgegengethan  hat,  erkaufen  mnsste  mit  einem  halben,  den  sie 
wieder  zurttekthat ;  historischen  Sinn  haben,  heisst  endlieh,  glauben, 
dass  es  Ihr  trotz  alledem  beschieden  sei,  der  Lösung  ihrer  Knltu1^ 
aufgäbe  allmählich  sich  zu  nähern. 

Historischen  Sinn  pflegen,  heisst  also,  beim  Gange  durch 
die  Geschichte  der  Menschheit  dem  ungeübten  Blick  des  Sdittlers 
die  Beziehungen  aufdecken,  die  sich  zwischen  den  Gliedern  einer 
Entwicklungsreihe  befinden;  heisst,  durch  jahrelange  Übung  seinen 
Blick  an  vergleichendes  Zusammenschauen  dos  zeitlich  Auseinander- 
liegenden  und  sein  Herz  an  Demut  gewöhnen. 

Es  ist  also  immerhin  ein  ernstes  Ding  um  den  geschichtlichen 
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Sinn  und  heiiic  rHe^ic  Es  soll  uns  üuher  alles  willktnnnieii  beiu, 
was  zu  unserer  FortltMiiiifj       dieser  Arbeit  beitrajren  kann. 

Förderlich  ist  nun  hicbei  ohne  Zwoifcl  die  (»bcn  anfredeutel«' 
Art,  <  iesrhielitsn-prtition  zu  treiben,  weil  sie  I  m  I  ii  I  i  ^rt.  auf  Itc- 
i*ehränktem  (icbiet,  unter  stilteni  Hinblick  auf  eiue  ein/.iiri'  aufzii- 
siiclicnde  Fint\vi<'klnn«!>«reihe,  jene  Beziohungeu  zu  entdecken,  deren 
Verstiiinlnis  den  iii.storischen  Sinn  ausmacht. 

Hier  ('r;:icl)t  sich  nlsd,  dass  d*'r  .lä^rorsrlir  luipi  rntiv:  Lehre 
deine  Schüler  (Kuweit  ihre  lit  ite  das  ^'•estattet)  mit  iliriMn  (leschichts- 
stofll  zu  operieren,  tnne  wohlbefifrUndete  und  aus  dem  /wocke  alles 
Geüchichtsunterriehts  abzuleitende  didaktisclie  Massregel  enthält. 

Indessen  den  Ftdder  hat  der  Jafrersche  Imperativ  doch,  dass 
er  eine  rein  funnalc  liestimmuTiiL'  bietet,  so  dass  der  Lehrer,  der 
nach  ihr  handeln  möehle,  leicht  sich  zur  Frage  gedrängt  sieht,  wie 
er  das  anfanixeii  »sidle. 

Kr  findet  Uat  in  den  zwei  kleinen  lleftehen,  auf  die  Professor 
Kieinknccht  in  diesem  Hlatte  bereits  hingewiesen  hat.^) 

Das  eine  heisst:  Die  ( Jesellschaftskunde,  eine  notwendifr^  Kr- 
gänzung  dos  Gesclnchtsuntenicht.s.  Begleitwort  zur  dritten  Aulhij^^e 
des  „Repetitoriunis  der  ( Jesellgchattskunde".  Von  F.  W.  Dörpleld, 
Uektor  a.  D.    GUtershdi,  IJertelsniann.    Treis  üU  Pf. 

Das  andere:  Uepetitorium  der  (iesellschaftskuude  zur  Ergänzung 
des  Geschichtsunterrichte«.  Von  demselben  Verfasser.  Gütersloh, 
Bertelsmann.    Preis  30  IM". 

Der  Verf.  wendet  sich  zuiiäcli.st  au  die  Volkaseliulen,  giebt  sieh 
aber  selbst  (S.  3  des  Bcgleitwortes)  der  Uolfnuug  hin,  „dass  die 
höheren  Schulen  nicht  zurückbleiben". 

AVir  haben  in  der  That  keinen  Grund,  uns  ablehnend  zu  ver- 
halten. Kaum  ein  Gcsehiehtslehrer  an  einer  Realschule  wird  sich 
mit  dem  Inhalte  der  Ileftchen  eingehend  beschäftigen,  ohne  zuzu- 
geben, dass  die  von  Dörpfeld  verlangte  Ergänzung  des  Gesehicbts- 
Bnterriohts  eine  Kotwendigkeit  ist.  — 

Man  erinnert  sich,  daas  anter  den  Vorwürfen,  die  seiner  Zeit 
Kdser  Wilhelm  II.  gegen  die  höheren  Schalen  und  gegen  das 
Gymnasium  insbesondere  erhohen  hat,  sieh  auoh  der  hefand,  er  Ter- 
misse  eine  kräftige  Unterstützung  von  selten  der  höheren  Behnlen 


')  Das  ICleasiselie  Fest  von  Schiller,  als  BogleitstolV  mr  Kultur- 
l^esehichto  und  Ge8ellsebaftäkun<le  behandelt  an  der  Oberklassc  der 
Realanstalt  zu  Göppingen.  Jahrgang  1895,  S.  476. 
Km»  Komtpflad«ittb1aU  t69%  H»ft  9« 
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l>oi  Hokäiiiplunji  dfi*  auf  die  Veruiclitim^'^  unserer  Kultur  ausgehen- 
den Bcstrobnnwn  der  Gegenwart.  Ks  ist  keino  Kun.st,  zu  zeigen, 
dass  der  V<)i  \\  urf  des  Kaisern  uirht  »  iuwandtVei  ist.  Aber  daas  der 
Kaiser  tint/,  aller  gegen  seineu  \  «»rwurf  möglieheu  ontkrUftciidcn 
KiiivvHndc  II«'f-lit  ;;cljal)t  liat  und  in  welchem  Umtaugo:  ein  n  dli  s 
zeiu^t  Dorpicids  (jeselUoliartskundc,  die  sieb  eine  U"t\\  'ii- 
d  i  e  Ergänzuug  de»  Gesehichtüuntcrrichts  aukttudigt,  mit  Deut- 
Uchk(  it. 

Weckung  dcjs  gehchielitliebt  n  Sinnes,  liabcn  wir  i:  -^*  hen,  müsse 
ein  Ziel  des  (lesehiehf^untcrriihts  sein;  mit  .Iii;rer  .stdien  wir  das 
Mittel  zur  Erreiclnnm  dieses  Zitds  darin,  du3s  die  SchUler  lernen 
mit  iiireni  (jüHchiclilsstoir  zu  operieren. 

Nun  pflegt  aber  kein  Lehrer  den  biMtoriscben  Sinn  bei  seinen 
Schülern  um  dessen  selbst  willen,*)  somlern  er  pflegt  ihn  in  der 
stillen  Tloduung,  dass  aus  dem  Sinne  ein'  (lesinnuDg,  eine  Kraft 
sieli  entfalten  werde,  bi'ieit,  sieh  im  kriitugen  I  j  f.wsen  der  Kultur- 
aufgaben der  (Jegenwart  zu  betbätigen.  Diese  desinnuug  beruht 
auf  der  liistorisch  vermittelten  WertschHtzung  der  Kulturgüter  der 
(Jegenwart.  Aus  ihr,  darf  man  ei  warfen,  werden  auch  Kraft  und 
Wille,  Jene  (üiter  zu  seldltzen,  sicli  entwickeln. 

Die  Frauke  \>t  nun,  wie  man  zu  jener  historiscli  vermittelten 
Wertschätzung  der  Kulturgüter  der  ( Gegenwart  gelauire. 

Zwei  Mitte!  bieten  sieh  dar  und  von  diesen  beiden  bat  der 
(iesebiebtsnntei  l  ieht  seither  nur  dn-  eine,  das  andere  aljer  entweder 
gar  nicht  oder  mir  in  nm  ollkummener  \\  eise  gehandhaht. 

Dass  das  eine  dieser  Mittel  darin  bestehe,  den  Scliüler  mit 
eben  jenen  Grössen  der  Meux  iiheit,  die  ihre  Förderung  sich  zur 
Lebeusa  iitgabe  geuuielit  haben,  bekannt  zu  machen,  darttUer  ist 
Dörpfeld  nicht  im  Zweifel. 

Er  sagt  S.  15  des  Begleitworts: 

..Wie  uiieiitl>ehrli(  h  nun  die  Gesellsehaftskunde  ist.  so  darf  doch 
eins  nicht  iii)er>elieii  werden.  Handelt  es  sieh  vor  allem  um  Ein- 
wirkung auf  Uemiit  und  ({ewissen  —  wttriu  nach  (.  m  tlo  ^i  hekannteni 
Au'<s]>ruehe  das  Beste  und  der  Ilauptzwei  k  des  (  Jesehu  Id.^unterrieht« 
liegt  —  so  sind  es  unzweifelhaft  znnäehst  nicht  die  sachlichen 
Ubjekte,  sondern  die  vurgeführteu  geschichtlichen  Personen  mit 


*)  80  andi  .T.iL''  r.  S.  21:  Erste  These:  llistorisrhe  Bildung,  d.h.  eine 
auf  intensi\ er  Krkcimtuis  vergangener  Zeiten  ire^rründete  intellektuelle 
Befähigung  für  «lie  Arbeiten  der  (iegenwart  ... 
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iliron  T  hat  eil  und  ächickäaieiiy  von  denen  diem  Eindrucke 
auBgebeu  köojieu.^  (Scbluss  folgt.) 

Trigonometriflchea 

Von  Professor  Kberhardtin  Esslingon. 

I.  Wenn  mm  sin  und  eos  der  Summe  dreier  beliebiger  Winkel 
ß  und     entwickelt  and  sodann  die  linken  Seiten  =  0  setzt,  so 

erhSlt  man  nach  gehöriger  Ordnung  die  zwei  Gleichungen: 

sin  a  CO«  ß  <m»s  y 
+  cfis  a  sin  ß  <*o«  y  '  =:  «in  a  äiu  ß  »in  y 

COS«  sin  p  siu  Y 
4-  sin  a  cos  ß  siu  T  (  =  cos«  cos^  cosy 
4-  sin  «  sin  ß  cos  y  ) 

IKvidiert  nun  beide  Gleichniigen  dnrch  die  Produkte  reelita,  so 
ergeben  sieh  folgende  vier  Formeln: 

et«  ß  ctg  Y  +  ctg  Y  i^l'A  a  4  ctg  a  ctj;  ß  =  1  (1) 

ctg  a  +  ctg  ß  -f  dir  Y  =  ••tg  a  ctg  ß  ctg  Y 
tg^  tgy  +  tgY  tg«+tg«  tgß  =  l 

Die  zwei  ersten  dieser  Formeln  gelten,  wenn  a+ß-^y^^O^  oder 
=  180«,  die  zwei  letzten,  wenn  a  +  /9  +  ^i:=90«  oder  »270«  ist 
Fttr  die  Winkel  des  ebenen  Dreiecks  gelten  also  die  zwei  ersten 
nnrerttndert,  während  die  beiden  letzten  zu  ersetzen  sind  dnrcli: 

ctgY  +  ctg|^  +  ctgX  =  ctg|.  ctg|-  ctgX  (3) 

t.!'^:  M.it.^4-t.:t.^  =  i  (4) 

II.  Im  sphärischen  Dreieck  ist: 

C08  «  =s  —  cos  ß  f^os Y  +  sin  ß  cosy  cos  « 
cos  $  sin  Y  +  sin  ß  cos  y  ros  a  =s  sin  «  cos  b 

Durch  Multiplikation  beider  Gleichungen  erhält  man  nach  geli^lriger 
Ordnung: 

sin  a  <'«»sß  cü»Y  COSÄ 
+  C()8a  »in  ß  eu»Y  cosa  l  =  »in  a  siu  ß  siu  y  cüso  cos  ^>  (5) 
+  eos«  cosß  sin  Y  / 
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Ferucr  ist  nach  den  Uaui^slsclieii  Gieichtto^j^cn : 

.    «       ft  +  c  a       ß  +  Y 

sin  Y  *'0»-2~  ^      2  cogi^-* 

«  .  ß  +  Y         a       6— e 

Durcli  Multiplikation: 

.    a    .    ß-fr        ^  +  *  1  T  — 

äill        W  CO»  5—  =:  COÖ  —    COa      r^-    CO»  "5 — 

S  «  A  A  fi 

Hieraus  durcli  Eutwickiuug  von  aiu  — und  cos  — g — • 

(X         ß  Y         h  —  c 

^*  2       2       '2  2") 

.    .    «       ß    .    T         +  c  f  a        ß        Y         —  c 

+  MD  -g-  cos     sm  ^        2    i  "      2      ¥      ¥  2~ 

.   .   «   .    ß       Y       b+c ) 
+  sin     sin  ~  cos-^  cw—^  I 

Wer<lcn  nun  ilic^  Gh'icliunjiron  (5)  und  (6)  wicd«^rum  durch  die  ent- 
Bpreciieudeu  Produlcte  dividiert,  so  ergeben  sich  die  vier  Formeln: 

Cosa  C4>s6        Cosa  cos6  ^  ^ 

Cosa  ^  cosfr  ^  Cosa  cos6  V  ' 

^•t«  -2  +     S  I  +  ctg  ;})  — ^  =  ctg  ^-  ctg  l  ctg  19) 

CO« 

h  +  c 

^     C08  —  - 

'4        +  (^^'  2     2  +     2-     2  )  ^r^c  =  ^  <^*'> 

cos  — 

Da  man  nun  beim  Übergang  auf  da«  ebene  Dreieck  die  Cosi- 
nuBse,  welche  Seiten  enthalten,  —  1  zu  sotsen  liat,  so  erhält  man 
wieder  die  Formeln  (1)  bis  (4)  als  spezielle  Fftllc  der 
Formeln  (7)  bis  (10).  Die  ersteren  fehlen,  wohl  wegen  ihrer 
Kleganz  und  Symmetrie,  in  Iceinero  Trigonometriebuch;  die  letzte- 
ren dagegen  habe  ich  (mit  Ausnahme  tron  [8]  bei  Heidt;  Aufgaben* 
Sammlung.  2.  Aufl.,  §39,18)  in  den  mir  zu  (iebot  stehenden  Lehr- 
bUciiern  oder  Aufgabensammlungen  nicht  gefunden. 
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Baumeister,  Handbuch  der  Eniehuni^«  iiud  Uuterriehtsleiire. 
Vierter  Band|  zweite  AbteUuDg.  Mttuohen,  Beck,  1895. 

Diese  Abteilnni^  des  hervomgenden  pftdsgogfechen  Werkes  um' 
fsast  die  beiden  von  bckstuiten  Fachmännerti  bearbeiteten  Dtsciplinen: 
Hatheniatische  (* eographic  von  Günther  (4i Seiten)  imdGeo- 

grapliie  von  Kirchlioff  (07  Seiten). 

1.  Tn  der  in  a  f  Im- m  :i  t  i  s  c  h  on  (fengraphie,  in  Avelrhc,  wie 
wflhnlifli.  auch  dii-  diMiu-iitari'  A.-^tmnomitt  und  die  Astrojdiysik  t'in- 
bezo^en  wird,  \s  irtt  Ciinther  zunacliöt  einen  lilirk  auf  die  JHd.iUtik 
der  inatUeniatiNthuü  (ieugraphie  in  früherer  Zeit,  wie  übtrliaupt 
durch  die  ganze  Abhandlung  hindurch  dem  historischen  Standpunlvt 
sein  Reeht  sa  teil  wird;  es  werden  besonders  Johannes  a  Saero  Bosco, 
Helaoehthon,  Comenias,  Pestatoxxi  und  vor  allem  Diesterweg  hervor- 
gehoben, welch  letxterer  als  Reformator  des  Unterriehts  in  der  mathe* 
matischen  Gci»<^raphie  nach  dem  Urteil  des  Verfassers  »ohne  RivaieR** 
dasteht.  In  der  Erörterung  des  Oe^'ensatzes  zwi.schen  der  d«)gn»a« 
tischen  und  genetischen  L eh rui et hodo  entscheidet  sich  Cünther 
für  letztere;  der  Anfänger  soll  zuerst  und  für  lange  in  der  Welt  des 
äusseren  Srheiii>  heindscli  gemacht  nnd  nicht  eher  aus  ihr  entlassen 
worden,  uU  bis  ihm  dieselbe  niclitö  Neucü  mehr  zu  bieten  vermag.  So 
weit  hat  der  Verf.  gewiss  recht;  nicht  so  ganz  unbedingt  müchtcn  wir 
aber  dem  andern  Satse  anstimmen :  „ Wllre  os  heutzutage  noch  möglich^ 
Sehflier  an  erhalten,  welche  vom  kopernikanisehen  Weltsystem  und 
dem  wirklichen  Bewegung«!  im  Weltall  keinerlei  Kenntnis  besässen, 
sondern  lediglich  die  naive  Anschauung  eines  Naturvolks  mitbrächten 
und  sich  das  Firmament  als  eine  über  die  l^rdsebcibe  gewölbte  Hohlkngcl 
vorstellten,  no  würde  der  matheniatisch-geograpliische  Unterricht  für 
beide  Teile,  Si  liiilcr  \\  ic  l  i  ln  or.  leichter,  an*jr«'nehnier  und  trnchtbringcn- 
der  sein."  Auf  der  ersteu  Stufe  des  riitcniehts,  ja;  sobald  abor  der 
Übergang  zum  ko))emikanischen  System  unter  der  gemachten  Vmaus- 
setzung  in  Angriff  genommen  M  ürde,  so  dürfte  es  doch  sehr  häutig  vor- 
kommen, dass  in  den  KOpfen  minder  abstraktionsffthiger  Schaler  der 
Augenschein  dem  logischen  Beweis  der  Wahrheit  analoge  Hindernisse  in 
den  Weg  legen  wUrde,  wie  dies  thatsäehlich  in  der  geschichtlichen  £nt- 
wicldung  der  Fall  war,  und  wir  l^ezweifeln,  ob  jeder  Schöler  im  Stande 
wire,  den  der  phylogenetischen  Theorie  «itsprf  h  nden  Entwicklungs- 
gang bis  zum  Ende  durchzumachen ;  es  w^rc  doch  vielleicht  zu  tTirchten, 
daas  mancher  \interweir>«  hfiniroii  bleiben  würde,  wenn  niidit  die  Aiitnrität 
des  Lehrers  von  voi  iilit  rein  durch  andere  auf  den  Knaben  einwirkende 
Mächte  unterstützt  würde. 

Die  V'crteilung  des  Stoffs  auf  drei  Stufen  hält  der  Verf.,  wenn 
auch  nicht  Ittr  eine  ideale,  so  doch  für  die  empfehlenswerteste.  Der 
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Unterstufe  in  Sexta  werden  die  elementarsten  Beobachtuui^en  be- 
züglich des  Laufs  der  Gestirne  zugewiesen,  unter  audenu  auch  die  Erwäh- 
nnng  der  Kugelgestalt  der  Erde,  bei  welch  letasterer  sich  der  Lebrer 
über  nicht  lange  mit  Beweisen  anfsuhalten  hraucht  (also  doeh  aneh 
etwas  Dogmatismus,  der  eben,  wenn  man  nicht  tn  Kttnsteteien  verfallen 
will,  kanm  ^am  umgangen  werden  kann).  Für  die  in  die  Obertertia 
zn  verlegende  Mittelstufe,  auf  der  etwas  Geometrio  vorausgesetzt 
werden  d.nrf.  wird  eine  „zusammenfassende  Darstellung  ih'r  allgemeinen, 
d.h.  mathematischen  und  physikalischen  Geographie^'  ins  Auge  gefasst; 
dabei  wird  mit  Recht  angeraten,  nicht  .an  den  Unterricht  in  Sexta  an- 
zuknüpfen, sondern  ganz  von  vorne  wieder  mit  den  einfachsten  Dingen 
zu  beginnen.  Auf  der  Oberstufe  in  Oberprima  eudlicli,  wo  man 
über  den  ganzen  mathematlsehett  Apparat  der  Xittelsehnle  (duseiiliess» 
lieh  der  sphftrisehen  Trigonometrie)  verfDgen  darf,  tritt  das  geographisehe 
Interesse  zurflciL,  das  roathematiscbe  steht  im  Vordergrund.  Es  liönneii 
jetKt  „wirldiehe  Beehnungsanfgaben'^  gestellt  und  gelöst  werden,  was 
früher  nur  in  sehr  unterj^oordneter  Weise  möglich  war;  sonst  soll 
ttbripcn.s  iu  der  Hauptsache  die  Hehandlun?  für  die  Mittel-  uud  Ober- 
stnft'  dio  gleiche  sein,  weshalb  der  Verf.  auch  in  der  I jnÄeldarstcUuug 
seines  Stofls  nur  einen  »uh  zuiiiichMt  auf  die  MittolstiitV  beziehenden 
Lehrgang  durchspricht.  Wir  gesteheu,  dass  uns  eine  gouauerc  Bezeich- 
nung und  sehürfere  Trennung  des  den  beiden  oberen  Stufen  zuzuweisen- 
den Stoffs  wllnsohenswert  erscheint;  die  Schfller  der  Obertertia  unter- 
scheiden sieh  von  denen  der  Oberprima  doch  nicht  bloss  dnrch  ihre 
speziell  mathematischen  Kenntnisse  und  Fertigkeiten,  sondern  anch  dnrrh 
ihr  Aufr.i.s.siiii^'sv('nnr»gen  im  allgemeinen,  und  gewiss  würde  8eU>st  der 
Verf.,  der  in  so  eminentem  Grade  die  fach  wissenschaftliche  Beherrschung 
seines  Stoffes  mit  der  Fähigkeit  didnktischor  Formgebuns-  veH)iiidet, 
auch  ab^c.-K'luMi  von  der  mathemati.-sclieii  Seite  der  S.ulie.  Mühe  haben, 
manelie  von  ihm  im  spe/Jelleii  Teil  hervorguhtibeiie  Kin/elheiten  <lcui 
Gros  der  Obertertianer  klar  /.u  uiaehcn  (vgl.  z.B.  .Schraubcubcweguug 
des  llondlaufs  p.  19). 

Abgesehen  von  diesen  lediglieb  die  Arbeitsteilung  betreffenden  Be- 
denken entwickelt  nun  aber  der  Verf.  In  überaus  klarer,  scharf  durch« 
daehter  Weise  unter  Zugnmdlegimg  der  genetischen  Methode  den  ein- 
zuschlagenden Lehrgang,  der  mit  zahlreichen  wertvollen  Winken  fßr 
die  Unterrichtspraxis  ausgestattet  und  mit  willkommenen  Hinweisen  auf 
die  Faeh-  imd  Uiiterriflitsb'ttcratur  vernchon  ist.  Kr  bc^nnnt  mit  der 
ersten  Urieutienuit:  an  der  Himmebkn^^el.  (Iiier  möchten  wir.  wenig- 
stens für  Ueabchulen,  al«  Bezeichnung  für  die  beiden  die  Kulutteu  der 
Zirkiunpolarstcnio  abschliessenden  Kugelkreise  statt  ^arktischer"  und 
„autarktischer'*  Kreis  lieber  „Nordkreis"  und  „Süd  kr  eis**  vor- 
schlagen; eine  Verwechslung  mit  den  Polarkreisen  ist  wohl  auch  bei 
diesen  AusdrQeken  nicht  zu  furchten.)  Sodann  werden  die  (scheinbaren) 
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Bewüguuj^üu  dal'  Coline,  cl^-h  Muiulvss  und  ilur  iMina-ifii  !»ftr;irlitct ;  die 
d^wouncueii  Anscliamiugen  werden  durch  elementare  siiliäriselie  Auf- 
g$bea  befestigt,  die  i.  B.  die  Vortauschimg  der  Koordinatonsysteme 
(beioade»  den  Zueammenbang  swischen  Stundenwinkel  und  Rvktaseen* 
tion),  die  SIehtbarkeiUdaaer,  das  Dftmmerungsphttnomen  u.  dgl,  mm 
Gegenstand  baben. 

Auf  dieser  Stufe  angelangt  werden  die  Schüler  veranla.sst,  Hingt 
der  Itciden  Kardinalrichtun;::i'ii  <ler  Ilorizontalrben«-  iiiie  Wanderung 
anzutreten,  nni  dir-  für  die  Erforschung  der  (Jostalt  -irr  Krde  nötigen 
Rcobachtuugeu  aiu  iLiaiuielsgewulhe  niarhen  /m  k«>uii«'ii.  wahrend  ho- 
züglich  anderer  landläufiger  lieweisc  für  die  Ktigelgestalt  der  Krde  Vor- 
sicht auempfuhleu  wird.  I)a  die  genannte  Wanderung  doch  nur  in  Ge- 
danken stattfinden  kann,  und  da  der  Lehrer,  dem  genetischen  Prinzip 
eotsprecbend,  die  den  SchQlem  dieser  Stufe  freilich  längst  geläufige 
Kugelgestalt  der  Erde  nicht  voraussetKen,  also  auch  zunächst  keine 
Folgerungen  aus  letzterer  ziehen  hissen  darf,  m  wird  er  die  zu  machen- 
den  Beobachtimgen  einfach  zu  besehreilM  ii  haben.  Nähere  Andeutungen 
hierübfr  waren  willkounnen  gewenen,  da  es  doidi  auih  «eine  «lidakti»chen 
Bedenken  hat,  die  Th;it>arliL'  der  P>oknnntschaft  der  Obertortianor  mit 
der  Kugelgestalt  der  Krdc  einlach  /.n  ignorieren.  An  die  lir>|u  <  ( imng 
der  (iestait  dur  Erde  schlie«.st  sich  die  der  Erdniesjjung  nn«l  «ler  geo- 
graphischen Ürt8be«timmung  an,  wobei  wiederum  auf  die  Wichtigkeit 
einer  Berttcksichtigung  der  ge^chiebtliehen  Entwicklung  dieser  Wissens- 
zweige hingewiesen  wird.  Letzteres  gilt  ganz  besonders  auch  vom  Über- 
gang «um  kopernikanischen  Weltsystem,  dem  notwendig  eine 
gründliche  Besprechung  des  ptolemäisc  h  en  voratiMgehen  sollte;  mit 
Recht  sagt  der  Verf.:  „Krst  wenn  der  jui^cmlUrhe  .Menäi-h  geiizentri?«»-]! 
sn  denken  geleimt  hat,  versteht  er  auch  lieliozen  tri  Ii  zu  dt  iikcn." 
Die  beiden  k<»peniiknniH«'l»en  ?I:in])tä<ätze  nlnd  auf  dw  Miiirlstufc 
genetisch,  wenn  aiidi  ci^entlicli  nur  mit,  Hilfe  von  VValir-^<  lirinlii  likt  iL.s- 
gründen  abzult  itcn  (J;ilii  fS7eit»'n.  HückläuHgkeit,  Sj»itzcn-  und  S*  iiU'ifon- 
bewegung  der  Planuten  n.  dgl.j;  aid*  der  Oberstufe  müssen  ilanii 
allerdings  die  direkten  Beweise  herangezogen  werden,  wobei  der  Ver- 
fasser den  Bat  giebt,  alle  Beweise  fär  tägliche  Erdrotation  nach  zwei 
Gedehtspnnkten  zusammenzufassen:  Ablenkung  beim  freien  Fall  einer' 
seit«,  Azimutalvoränderungen  audererseits.  Auch  bezüglich  der  Jähr- 
lichen Umdrehung  der  Erde  um  die  Sonne  hat  sich  der  Eehrer  vor 
Scheinbeweisen  zu  hüten;  nur  zwei  Jiegründtnigen  .sind  in  dieser  Hin- 
sicht überzeugend  (Ahcrrntirui  des  Ijiclits,  .Ialire'«i»nr;dl:ixo  der  Fix- 
sterne). Die  k  o  s  III  i  H  e  Ii  e  1' Ii  \  s  i  k  ((Jravitation.shdire  iin<l  \  r"pli\ .>ik) 
seheint  der  \  »1  la>!>er  ganz,  dvv  l'rinia  ziiwei.sen  zu  wolh'ii ;  jeiltu- 
falls  ist  sein  Kut,  sich  ancb  in  letzterer  nicht  durch  das  fachvvi:<sen- 
schaftliche  Interesse  fortrissen  zu  lassen,  sondoni  sich  möglichst  zu 
beschränken,  sehr  beherzigenswert.  Ein  Hinweis  auf  die  Kalonderkundc, 
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in  welche  auch  die  wicbtigcron  Kalenderfomen  des  Alteiinms  hevdn- 
gezogen  werden  können,  sehliesst  die  Darstellung  dee  Lehrgangs  ab. 
Zum  SehluSs  werden  noch  die  wichtigsten  Demonstrationsapparate  cor 
mathemattsehen  Creographie  kurz  besprochen,  wobei  der  Verf.  aber  vor 
allzucifngor  Benutzung  solcher  Hilfsmittel  warnt,  dagegen  auf  den  Wert 
einer  korrekten,  mit  Zuhilfenahme  verschiedenfarbiger  Kreide  vor  den 
Augen  der  SchfUer  entwnrfenon  llandzeichiiun<^  nachdriicküi  h  hinweist. 

2.  Im  zweiten  Abschnitt  der  vorIieg(Mi(len  Ahieiiiing,  der  die 
(all^emeino)  Geographie  zum  Gegenstand  liat,  tritt  Kirch  hoff  mit 
grosser  Warme,  freilich  auch  mit  unnachsichtiger  Schärfe,  wo  es  sich 
um  die  Belctoipfuug  der  Gegner  handelt,  dafllr  ein,  dass  dem  von  ihm 
vertretenen  Fache  auch  in  der  Mittelschule  sein  Recht  werde;  Wir 
begreifen  bei  einem  Manne,  den  wir  an  den  Korypbien  sriner  Wissen- 
sehaft  rechnen  mttssen,  das  Ungestttm,  ja  die  Ungeduld,  mit  der  er  die 
Dnrohftthmng  der  von  \hm  ilis  zweckmässig  und  notwendig  erkaontai 
Refonnen  verlangt,  und  wir  wünschten  im  Interesse  des  Schulwesens 
selbst  vou  Herzen  eine  möglichst  rasche  N'orwirklichung  der  letzteren, 
aber  wer  mitten  in  dem  Schulgetriohe  steht  und  selbst  an  Schulreformen 
mitzuarbeiten  versucht  hat.  weiss  auch,  wie  vielerlei  .Schwierigkeiten 
dabei  zu  überwinden  sein  werden,  bis  die  Schule  den  Forderungen  einer 
Fachwissensehaft,  die  als  solche  im  strengen  Sinn  des  Worts  eigentlich 
doch  noch  verhSltnismässig  jungen  Datums  ist,  Qenttge  sn  leisten  ver- 
mag. Hat  doch  unsere  wttrttembergische  Hochschule  noch  nicht  einmal 
eine  eigene  Professur  für  Geographie!  Sicher  jedoch  wird  die  vor- 
liegende Schrift  viel  dazu  beitragen,  weite  Kollegenkreise,  besoiulers 
auch  an  den  realistischen  Lohranstalten,  wo  die  äusserlichen  Vor- 
bedingun^'^en  \  erhältnisniiissig  ^niusti^er  sind,  \  on  ih  r  Wichtigkeit,  und 
wir  werden  wold  sagen  dürfen,  von  der  zeniialeu  .stt  lhing  der  Geo- 
grapiue  als  Unterriciitsfach  zu  überzeugen,  zumul  da  die  leitenden 
Grundgedanken  ganz  mit  den  ßich  in  der  oder  Jener  Form  doch  immcx 
mehr  durchringenden  didaktischen  Prinsipien  Herbarts  übereinstimmen. 

Zunächst  erörtert  der  Verf.  den  Begriff  der  Geographie  oder 
Erdkunde  als  der  „Wissenschaft  von  der  Erde  sowie  von  der  Weefasel- 
bezieliun;^  zwischen  der  Erde  und  ihren  Bewohnern".  Sodann  bespricht 
er  die  Einteilung  der  Erdkunde;  er  weist  die  lange  Zeit  übliche 
Trennnii'^'  in  matliematische,  physische  und  politi.sche  (!c«i^;:rapliie  (die 
sogar  auf  die  preussischon  Lehrpläne  von  1891  uuclv  ilireti  ]\induss  aus- 
geübt hat)  zurück  und  l)ei;ründet  die  schon  im  17.  .Jahrhundert  von 
Bernliurd  Varcu  ihrem  Wesen  nach  richtig  erkannte  Zerlegung:  in 
allge meine  Erdkunde  und  Länderkunde.  W^eil  nun  aber  die 
Erdkunde  die  Besultate  einer  ganzen  Reihe  von  Wissenschaften  nicht 
nur  entlehnt  und  geordnet  aufafthlt,  sondern  auch  in  dnen  ursächlichen 
Zusammenhang  bringt,  so  bat  sie  als  Unterrichtsfach  eine  hohe 
Bedeutung;  sie  ist  nach  Herbart  eine  „associierende'*  Wissenschaft  Ab* 
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gysi'lu'H  \  Oll  iliicr  /.cnlraliHiercnderi  Kratt,  riicksit'htlich  deren  sie  die 
Gesciiiehte  übertrilit,  bildet  sie  alier  auch  <ieii  Verstand  (^Niehts 
ist  besser  geeignet,  den  gebunden  Mouachenveif»tand  mi  wecken,  als  die 
Geographie,*'  Kaut),  tind  die  P  haut  «sie;  sie  setzt,  sobald  das  frei- 
händige Kartenentwerfen  nchtig  getrieben  wird,  daa  Wiasan  in 
Kennen  um,  sie  verbindet  die  materiellen  mit  den  geistigen 
Interessen. 

Als  Propädentik  der  Erdkunde  dient  die  Ileimatk n nd e.*)  Diese 
soll  jedoch  nicht  znr  „Provinztopographie"  werden,  eine  Warnung,  bei 
der  der  Verf,  \s  oh\  vor  allem  Tliflnniriscli.'  Vcrhältnt*«?'e  im  Auge  hat. 
Auch  da«  in  den  i»ren8»i!<ch«  n  Lclirpliinea  :iutir erteilte  Ziel,  wonach  nur 
die  „(_»nuull)egriffe  der  physisi  heu  und  nintlu  inatisi  hen  Erdkunde  hetniat- 
kuudlich  begründet  werden  foUcn",  ixt  /n  eng  gefaast,  da  der  Mensch 
mit  seinen  Werken  nicht  ausser  aeht  gelassen  werden  darf;  sicher 
riehtig  und  gnt  ist  dagegen  die  Vorselirift,  daas  die  genannten  6rund> 
begriffe  an  ericliren  sind  «in  Anlelinnng  an  die  nächste  0rt- 
lieheVmgebnng*^.  Zunächst  ist  die  Orientierung  naeh  den  H  i  m  m  e  I  s* 
rieh  tun  gen  au  vermitteln;  (ob  C8  zweckmässig  ist,  hiezn  gUnch  an- 
fangs den  grossen  Hären  und  den  Polarstem  tu  benutzen,  wie  der  Verf. 
will,  erscheint  uhm  ari!^  nu>«-«erlichen  ( Jründen  zweifelhaft).  Dnran  schliesst 
sich  die  Heobachtung  der  jahreszeitlichen  Wärmeuntcrsi  liioile,  der  Wit- 
terungserscheinuugen  Uborhanitt.  die  Unterscheidung  der  AtumsphUre 
von  (lein  dahinter  liegcudtu  „lliiumcl**.  Nach  (oder  neben?)  diesen 
Beobachtungen  am  Himmel  sollen  nun  aber  mit  Hilfe  des  Anschauungs- 
materials, das  die  Hmmat  liefert,  dem  Schiller  die  urichtigsten  geo- 
graphischen Typen  klar  gemacht  werden,  wobei  übrigens  die  be- 
kannten SchwieriglLsiten,  die  je  naeh  der  Gestaltung  der  einsehien 
Gej?cnd  hier  auftreten  kiinnon  (Meer  für  dwi  Binnen  Iii  tubr.  Gebirge  für 
dea  Flachliinder  u.  dgl.)  nicht  verkannt  worden.  Mit  Recht  wird  dabei 
besonderer  Wert  ntif  die  frühzeitige  Übung  der  Schüler  im  Messen 
und  Heitiitzeii  ;uale!^t.  Kbeiiso  rauss  derst  lhc  hei  Gelegenheit  dieses 
Ansehannngsunttriiilits  aul  *la«  Verhältnis  des  Menschen  zur 
Natur,  bezw.  aul  seine  Abhängigkeit  von  letzterer  antmerksam  ge- 
macht werden,  während  der  Staat  als  solcher  bei  der  Hdmatkunde 
weit  weniger  in  Betracht  kommt.  Aufgabe  der  Heimatkunde  ist  es 
ODdUch,  in  dem  Schaler  durch  Vcrgleichung  der  natftrlichen  Verhält* 
nisse  mit  ihrer  Darstellung  auf  einer  guten,  in  nicht  au  kleinem  Mass- 


')  Dies  ist  «lie  wenigstens  in  Süddeutschland  allgemein  übliche 
Schreibweise.  iJer  Verf.  schreibt  und  verteidigt  HeiniMt.fknnde  nach 
Analogie  von  Lande^kuntle,  Meereskunde;  offenbar  haben  wir  es  aber 
in  diesen  Wörtern  mit  einem  Flexions-^-  zu  thun,  um  das  es  sich  bei 
Heimat  nicht  handeln  kann,  und  znr  Kinschiebnnu  (  iiic^i  euphonischen  s 
dürfte  SU  wenig  Veranlassung  vorliegen,  wie  bei  dem  vom  Verf.  oft 
benutzton  Wort  Erdkunde. 
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Stabe  geseicbneten  Karte  in  das  Vorotiüidiiis  der  Karte,  tind  zwar  eben- 
sowohl der  Situationssetehaong  wie  der  Darstellang  der  Bodenplastik 
einEuftthreo.  Besonderen  Wert  If^t  der  Verf.  dabei  auf  Kol iof karten; 
ob  solche  wirklich  beim  Unterricht  den  Erfolg  haben  würden,  den  »ich 
der  Verf.  davon  verspricht,  i.st  uns  doch  etwas  ZMeifelhaft.  Thiit8a«  h- 
lich  werden  r.nr  Zeit  wohl  mir  die  alh)rweni«c»ten  Schulen  Reliefkarten 
der  Art,  w  'w  s\v  hier  notwendig  wären,  hcsitziii.  l)a^o«ron  k/>nnt«  mau 
o,-^.  was  (U'iii  N'rrf.  zu  schwierig  erscheint,  nach  unseren  Krfahiungen 
docli  aucii  auf  die^^er  Stufe  schon  bei  den  uieititeu  Sciiulen  dahiu  bringen, 
dass  sie  ^«Ue  an  der  Tafd  eotstebeade  Karte  naehahmend  mitaiMnen*, 
sobald  letztere  eben  nor  einfaeh  genug  ist  and  der  Beurteiler  die  Ent- 
wicklungsstufe des  Schalers  ins  Auge  fassi 

Im  übrigen  teilt  der  Ber{chtcr8tatter  in  allen  wesenUichen  Punktm 
die  An.sielu  des  Verf.  über  die  Auftrahc  und  Behandlung  der  Heimat- 
kunde, und  er  ist  hierüber  um  so  mehr  erfreut,  als  in  der  zweiten  und 
driften  untersten  Klasse  der  Anstalt,  der  er  angehcht.  die!»er  (»egenstand 
»eit  einer  Anzahl  von  .Jahren,  soweit  es  m^Vglieli  i.st.  nadi  «b-ii  :in^e- 
denteten  Grundsätzen  bchandi  lt  wird.  Wenn  wir  bemüht  sind,  aus  den 
der  lleiuiatkunde  gewidmeten  Wanderungen  auch  noch  für  Naturkunde, 
Oeschiehte  und  Sage,  sowie  für  die  Übung  im  mflndliehen  Gebrauch  der 
Muttersprache  Vorteil  zu  ziehen,  so  dürfte  dieses  aus  allgemeineren 
didaktischen  Bttcksichten  hervorgegangene  Streben  dem  geographischen 
Gesichtspunkt  keinen  Eintrag  thun. 

Bei  der  nun  folgenden  Heaprechnng  der  Länderkunde  legt  der 
Verf.  im  ganzen  die  Vorschriften  des  preussischen  Lehrplans  zu  Grunde. 
Nat  h  letzterem  Sellin  in  Sexta  auf  propftdetitische  Heimatkunde, 
Karten-  und  (Jlübuslchre  eine  übersieht  über  die  oro-  und  hydro- 
graphischen Vorhältnisse  «ler  ..Knloberftäche  im  allgemeinen*^  folgen. 
(Unseres  Erachten»  wäre  es  zweckmässiger,  das  erste  Schuljahr  gänzlich 
der  Ileimi^unde  zu  widmen).  Der  schwierigi>tc  Teil  dieses  Pensuius 
ist  die  Globnslehre;  trotzdem  muss  der  Erstlingskurs  der  Linder- 
künde  von  der  Betrachtung  eines  (möglichst  grossen!)  Globus  aus- 
gehen, nicht  etwa  von  Planiglobcn  oder  Erdteilkarten,  die  erst  in  zweiter 
Linie  heranzuziehen  sind,  am  allerweni^^^ten  von  einer  Erdkarte  im 
Merkatoroutwurf.  Das  Kamen  merken  kann  dem  Schüler  dabei  nicht 
erspart  werden.  tla«;t'^'en  ist  e."*  n»nirlich.  da»  zu  merkende  Zahlen- 
material zieniiicli  ZI)  reilii/Jeren :  in  lef/.tenTBeziehiini^  genügen  für  Sexta 
..»li(>  Arealgni.Hsen  und  Jicwohnerzaiilen  der  fcijif  Erdteile,  de*^  Deutsi  beu 
lieichs,  die  lioiieu  je  eines  höchsten  (iipfehi  der  sechs  Hauptlundmasbcn 
der  Erde,  die  wenigen  Hillionenstldte  und  etwa  noch  ein  paar  besonders 
namhafte  Berghohen  des  deutschen  Vateriandes^.  Wesentlich  ist  hiebei, 
dass  der  Schiller  die  Zahleneindrilcko,  die  er  in  der  Heimatkunde  ge- 
wonnen hat,  ins  Grosse  erweitert,  wobei  ihm  allerdings  passende  Zwischen- 
glieder an  die  Hand  gegeben  werden  sollten  (s.  B.  Anblick  einiger  tausend 
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Quarlratkiloiuotor,  etwa  von  einciii  Tumie  aus;  als  weiterer  Mansstab 
dir  (;twas  üher  eine  linibe  Million  Qiindnitkilornotor  /ählrndc,  nahezu 
t|u;uirati8chc  pyrenaiisclie  ilalhin^ei;  liodensee  j^eiiü;,'t'inl  für  die  Auf- 
sttiUun^  der  gesainton  Menj«clilioit  bei  dichter  Schnning;  Begriff  der 
Vülksdichte;  (ierhigtügigkeit  der  (icbirf^siioheii  im  VerhÜltui»  zum  Krd- 
durchiuesaer ;  ob  diu  Verwouduu^^  des  lehrreichen  Li ngg sehen  Erd- 
profils  sich  aohon  anf  dieser  Stufe  empfiehlt^  Ist  ans  sweifolhaft).  Gewiss 
bat  der  Verf.  Recht,  wenn  er  den  Unteniefat  von  Anfang  an  belebt 
haben  will  durch  kurzes  Eingeben  anf  das  Landschaftliche,  die  Pflanien- 
nnd  Tierwelt,  die  ErEeugniase  der  Länder  und  ihre  Bewohner,  wobei 
aber  uicht  blo^s  geredet,  sondern  gezeigt  werden  soll  Die  vom 
Verf.  empfohlene  St  offanorduung  ist  die  wohl  ganz  allgemein 
verbreitete:  Lage,  Umriss,  Bodencrhebunj^en.  Ot^wfisser.  Flora  und 
Fauna,  Bowohner.  Einz»'U;inder  mit  ihren  Staaton  und  Stäiltuu.  .Speziell 
bezüglieli  ile.s  ^^eraiaiiiseheu  .Mitteleuropan  eujplieidt  tler  \'ert'.,  nicht  nnch 
deu  fünf  in  Betracht  kommenden  Staatsgebieten  eiit/.uteilen,  äunderu 
nach  der  natürlichen  Oliederung  in  Alpen,  Alpenvorland,  Hittelgebirg»- 
nnd  Tiefland. 

Was  nun  die  Behandlung  des  geographischen  Stoffs  in  den  andern 
Klanen  (V~Ub)  anbelangt,  so  Icann  sich  der  Verf.  versöhnen  mit  der 

in  dm  jiroussischen  Lehrplänen  angegebenen  Stoffverteilung :  V  Deut.seli- 
land,  iV  ausserdeutsche»  liUropa,  Illb  aussereuropäische  Erdteile  und 
Wiederh«)lnn'j^  der  pfditisehet!  (Jenirraphie  Deutachlands  (letzteroM  er- 
seheint dem  Verf.,  und  zw;n  mit  Hecht.  nnzweekmfiHsi;:,  \i:l.  ]»ag.  5), 
lila  Wiederhohiüff  der  pliy.Hi.-ii  hen  K.rdkunde  1  Kutx  hhiuUs,  deutsche 
Kolonieeii,  IIb  dua  übrige  EurojKi.  DIcm!  1  bureiiiÄtinnuung  gründet 
sich  bei  ihm  aber  uicht  auf  die  Überzeugung  von  der  Zweckmässigkeit 
lyder  konzentrischen  Ringe  der  grauen  Theorie*^,  sondern  darauf,  dass 
man  „zur  immer  noeh  Oberwiegend  elementar^topisehen  Länderkunde 
Europas  in  Quinta  und  Quarta  k«ne  weiteren  Vorkenntnisse  ans  der 
allgemeinen  Erdkunde  nötig  hat,  als  sie  dem  Schüler  von  der  Heimat* 
künde  und  Globuslehre  her  geläutig  sind".  Die  konsequente  Berück* 
sichtigung  dieses  allerdings  sehr  wichtigen  (iesichtspunkts  dürfte  übrigens 
iin''eres  Krachtens  dazu  führen,  dass  die  .'iu8serenn»p:ii>*ehen  ^Vt■ltteile 
der  IIb  zugewiesen  werdiii:  bei  ilor  Zuteibuii,^  des  ..iiluigcn  Kurupa" 
an  h't/.tere  Klasse  ist  eben  wohl  der  historische  Gesichtspunkt  aus- 
sciilaggelientl  gewesen. 

Auch  in  den  Klassen  V — üb  wird  bezttglich  der  Stoffanswahl, 
ganz  besonders  bezttglich  des  Zahlenstoffs  weise  Hässigung  empfohlen; 
jedoch  soll  sich  der  schulmässige  Betrieb  der  Länderkunde  vom  Horb- 
sehulbetrieb  durch  dauerhaftes  Einprägen  der  tupischen 
Grund  Züge,  w:is  letzterer  als  geschehen  voraussetzt,  unterscheiden. 
Zwei  Dinjre  aber  sind  notwendig  noch  zu  erstreben,  eine  durch  Hilfs- 
mittel aller  Art  zu  erzicleudti  richtige  Anschauung  und  das  ursäch- 
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liehe  Begreifen,  letzteres  sowohl  in  geschichtlicher  (pulitii»chur),  wie 
in  pbysiographischer  und  ethnographiBchor  Hinsicht;  dabei  kOnnen  und 
dürfen  aber  die  einzelnen  Kategorien  jetst  nicht  mehr  so  streng  von* 
einander  getrennt  werden,  wie  s.  B.  in  dem  6nthe- Wagnersehen 

Lohrbuch  der  Geographie  (dem  besten,  das  wir  besitzen). 

Weiterhin  werden  einige  apeziello  Seiton  des  Lehrverfahrens  be* 
sprochen,  in  (»rsti  r  IJnic  das  K  a  r  t  tMi  z  <•  i  c  Ii  n  pn  der  Schüler,  dessen 
Wirhti'rkeit  luid  Mu^^'lirhkcit  »larjri'thaii  wird,  wie  denn  aiu-li  in  <lt'u 
priMis.si.Hclicu  iA'iirpliinen  obligat ori.xi'h  gcinaclit  ist.  Wir  »telivii  uuü 
hierin  auf  Grund  unserer  KrtaWrungen  ganz  eutscluedon  auf  die  Seite 
des  ^'erfa88er8;  wir  halten  es  fttr  äusserst  wünschenswert,  dass  diese 
didaictisch  sehr  wichtige  und  die  SchOIer  zugleich  fessdnde  Seite  des 
(icographieunterriehts  durch  alle  Klassen  hindurch  thunlichst  gepflegt 
wird.  (Hilfsmittel  x.  B.  der  bei  Debes  in  Leipaig  erschienene  billige 
^Zeichenatlas").  —  Auch  Uber  die  Anschauungsmittel  und  deren  Be- 
schaffung, sowie  über  die  litterarischon  Ililfsinittel  für  den  Lehrer  giebt 
der  Verf.  treffliche  Winke,  auf  die  wir  jedoch  nicht  eingehen  kCHuieu. 

I)(Mi  Sellins»  des  (lanzon  bildet  nh  ..L  o  Ii  rli  o  1  .s  pi  el"  eine  in  drei 
Stufen  (Si>\ta.  Quinta  und  Tertia)  sich  aufbauenilu  „l^andeskii  n  d  o 
von  Tiiüringen",  eine  Lehrprobo,  welche  Jedem  Leser  Respekt  ein- 
flössen mnss  von  dem  Bilduugswurt  des  geographischen  Unterrichts  und 
dem  didaktischen  Geschick  dos  Verf.,  aber  freilich  auch  ein  gewisses 
Bedenken  darüber,  ob  die  ungeheure  Hasse  des  Stofl!^  eine  gleich  ans- 
fiAhrliebe  Behandlungswetse  durch  das  ganze  Gebiet  der  Schntgeographie 
hin  gestattet,  und  wie  sich  schliesslich  das  Gedächtnis  der  Schüler 
dazu  stellt;  die  ungemeine  Förderung  der  Anschauung  und  des  Ver^ 
Standes  steht  ausser  Krafro. 

Sowohl  Günthers  als  Kirch  ho  ffs  Arbeit  .seien  unseren  Koilejren 
aufs  wärmsfo  empfohlen,  zumal  da  der  erdknndlidie  l'iiterricht  doch 
da  und  dort  noch  ein  wonig  stiefmütterlich  behandelt  wird. 

J  a  c  g  c  r. 


Fr.  Härder  u,  R.  Paukstadt,  («ricchisdie  Schulgramiiiatik. 
LTeil:  (irieeüihclu-  Fornienlehre  von  Fr.  Härder.  Dresden^ 
Ehlcrmanu,  1892.    M  u.  71  Seiten. 

Der  allgemeine  Standpunkt  des  Verfasserr?  hinsirhtlirh  der  zu  einer 
..•'rfoltTroirben"  Beschäftigung  mit  der  T/itteratur  n<tt wenditren  qrninma- 
tisclieii  N'orkeuntnisse  wird  mit  Bezugnahme  auf  «Ii  !  <  ;ieu  preussischen 
l.elirpläue  dahin  bestimmt:  .,Dazu  reicht  doch  wohl  völlig  au», 
dass  der  Schüler  die  regelmässige  Flexion  beherrsche, 
über  die  wichtigeren  Unregelmissigkeiten  aber  soweit 
unterrichtet  sei,  dass  er  im  oinselnen  Fall  ihr  Vorbanden> 
sein  feststellen  und  sieh,  soweit  es  das  Verstilndnis  der 
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gerade  vorlieprendeu  .Stell»-  i  r fordert,  aus  dem  Lexikon 
oder  mit  Hilfe  des  lichrers  n  it -reich  end  orientieren  kann." 
Eine  dcuiütige  Liericheideuheit  erweisen  auch  die  Anfordcrunjren  an  die 
Worturkenntiiis  des  Sehülcrs:  übrigen  soll  er  seinen  Vokabel- 
achatz nicht  aus  Uramuiatik  oder  umfangreichem  Voka- 
bular fUr  die  Lektttre,  sondern  allmählich  aus  der  LektQre 
erw erben.**  Ohne  dem  den  Sprachforschem  u.  a.  durch  eine  gate  Ab- 
handlung De  «  vocali  empfuhlenen  Verf,  dra  immer  noch  etwa»  mehr  als 
man  erwartet  hätte,  bietenden,  gttl  angeordneten,  gefüllig  ausgestatte- 
ten Bfichleins  irgendwie  die  Verantwortung  für  Ausflüsse  des  in  ge- 
wissen Kreisen  ilberniärliti^^^on  Zeitgeistes  aunnürden  zu  wollen,  hoffen 
wir  di)('li,  dafs  Inr  Württemherfr  <1''i"  Ta^;;  der  Kinl'iiliriin;^  von  Lelir- 
niittein  mit  solchem  Vorwort  (zumal  in  einem  liir  beliiileiliän«le  lie- 
stimmten  iim  iielj  n(jtdi  lange  nicht  anbreciuu  wirde!  Durch  derartige 
Grundsätze  scheint  uns  die  (iefahr  sowohl  einer  geistigen  als  einer  sitt- 
lichen Veriaehong  des  Volkes  der  Dichter  und  Denker  in  bedrohliche 
Nähe  geräckt:  an  Stelle  der  altm  ehrlichen  Gründlichkeit,  die  nur  da 
Frttchte  ernten  wollte,  wo  sie  im  Schweime  ihres  Angesichts  gesät 
hatte,  soll  jetzt  t\:xfi  mühelose  Pflücken  der  Blumen  treten!  Gegenüber 
allen  methodischen  Lehrgängen  der  modernen  „Pädagogik  der  p'ossen 
Worte"  bleiben  wir  da  lieber  bei  unserem  gesunden  Menschenverstände, 
der  uns  sa;:t.  dass  man  nicht  (irieehiseh  kann  und  keinen  Sophokles 
versteht  ohne  ziemlich  viel  siehere  Kenntnis  von  rtrannnatik  und  Wör- 
tern. Ohne  sie  öffnet  mau  Ldoss  einem  für  die  tJljarakteibildung  des 
Knaben  gerade  so  wie  ftlr  sein  Wissen  bedenklichen  Hmmraten  Thür 
und  Thor,  dem  gegenüber  das  alte  Wort  gilt:  x6  toi  xoicdl^stv  ^05  oAqp' 
stUvat  d(x«!  Und  sollten  wir  Gegner  dnes  also  genialen  Sprachbetrlebes 
ylelleicht  auch  nicht  die  Zeit  flbiig  behalten,  an  allem  herumzunippen, 
was  das  moderne  Wesen  in  seiner  Yerweobs!un;r  vnn  Bilduni:  und  Stoff« 
wissen  verlangt,  so  trösten  wir  uns  mit  dem  W'ortc  des  ephesischen 
Edelmanns:  roX-j-iocD^ly^  viov  5'.543y.s'. !  Wer  wollte  die  Hoft'niinfr  für 
einen  anma*i;*li«  heu  Traum  erklären,  dass  der  8cliUtzgeist  des  deutschen 
Volkes  den  Bannerträgeni  solch  „furmalistisclien  ('rammatikalismus'^  und 
solcher  „philologischen  Verbohrtheit"  als  den  iiiiteru  wahren  geschicht- 
lichen Sinnes  und  den  Vorkämpfern  gegen  neuzeitliche  Nlltslichkeits- 
barbarei  und  Bildungsglelchmaciierel  dereinst  noch  Dank  bekennen  wird? 
Ehingen  a.  D.  M  e  1 1 s  er. 


Alois  llzaeh,  Zur  älii  steil  rberlieforuiip:  das  Hosiodos.  (Sym- 

bolau  l'ra^en.ses  S.  1(3.')  H)i  mit  /wei  Abbildungen  aus  dem 
ParisinuH  2771.)   rra^r-Wien-Iieij)/!-,  Teinpsky-Freytag,  189!}. 

In  der  gründliehen  stati.sti.s»  lu'n  Art  und  Weise,  die  wir  an  Uzach 
aus  seinen  früheren  Arbeiten  z.  Ii.  über  den  „Dialekt  des  llesiodos'^ 


Digltized  by  Google 


m 


Litteraricicher  Bericht. 


oder  EU  „ApullonioB  Rhodioa"  kenneiit  sneht  dieser  Geielirtc,  zweifellos 
der  beste  Hesiodkenner  der  Uegenwart,  tulgeade  Gmodlagcn  Ar  eise 
nene  Textgestaltimg  als  massgebead  an  enreisea:  1.  A  =  Papyme  Eis- 
herzog  Bainer  (am  400  n.  Chr.) ;  2.  B  =  Reste  des  Papynts  HavUle  (woU 

V.  Jahrhundert);  3.  C  =  cotl,  Parisiniis  2771  (Pergameothandifchr.  des 

XI.  Jahrhunderts);  i.  D  =  cod.  Laar.  XXXI, 39  (Perganienthandachr.  des 

XII.  Jahrhunderts).  0  und  D  stellen  narh  auffallenden  ühcnMustini- 
nuniLMMi  m  Lücken  Howohl  als  in  Cberscliritten  zu  schliessen  im  Krnnfle 
nur  zwei  Aste  tlossellicn  ätamnies  dar  un<l  ihr  „consensus*'  üart  somit 
unmittelbar  der  rajjx rusüberüeferung  entgegengestellt  werden;  wu  sie 
niebt  ttbereinstiminen,  verdient  bald  U  bald  D  den  Vorzug.  Wo  die 
Papyi-usaberiieferung  und  CD  zusaminengeheii,  ist  die  alte  Textgeetalt 
gewonnen,  wo  sie  sich  trennen,  verdient  entweder  im  allgemeineD  A 
den  Vorzug  und  CD  bietet  Bntstellungen  oder  aber  haben  wir  swei 
schon  im  Altertinn  vorhandene  Lesarten  vor  nns.  Trennen  rieb  C  und  D, 
so  bestUtigt  A  bald  den  Wortlaut  des  einen  bald  den  des  andern  und 
spricht  damit  zugleich  für  eine  gleichmUssige  Wertschätziin«^  beider. 
B  ist  besonders  deswegen  von  Interesse,  weil  es  vier  ganz  neue  N'erse 
bringt.  —  Mögen  diese  niiilisamen  \'<>rarl)eituii  recht  bald  in  einer  ver- 
besserten Kesiodausgabe  ihre  KrOuuug  finden! 

Ehingen  a.D.  Meitzer. 


Wolf  gang  Keichcl,  Lber  homerische  Waiteu.   Wien  1894. 

Eine  durch  Vereinigung  archäologischer  nnd  philologischer  Kennt- 
nisse fruchtbare  Einzeluntersuchung:  der  urejirüngliche  homerische 
Schil«!  ist  nicht  der  kleine  Rund-,  sondern  der  grosse,  den  ganzen 
Krtrpcr  hiTj^cTide  ■J'urni,>(liiid.  Von  ihm  aus  ist  eigentlich  die  >ranze 
houicrischc  BewalVmuig  m  verstehen:  er  macht  den  Pan/.er  übortlii.Hsig 
imd  dieser  ist  erst  diu'ch  hpatcre  durchgehende,  häufig  noch  au  Ötü- 
rungen  des  Zusammenhangs  erkennbare  Interpolation  eingedrungen; 
X«^e^(bpvi6  heisst  nur  „erzgerftstet%  nicht  „eragepansert". 
Ebenso  sind  die  Nvt}p>^s(  ursprünglieh  Iceine  metallenen  Beinsehienen, 
sondern  (iamasclieu  xum  Schutze  gegen  das  Reiben  des  langen  Schildes. 
Mit  diesem  konnte  man  nicht  reiten,  daher  der  («ebrauch  des  equipage- 
artig verwendeten  Streitwagens.  l)er  Turraschild  ist  eine  Herrenwaffe; 
beim  fronteineu  Vnlk  oder  bei  den  am  Seln'idtragen  verhinderten  BitL'*'?!- 
scliützcii  eutsjneehen  ihr  da^i  Äa.av.ov  oder  die  alyis  d.  h.  nngefferbtü 
Häute.  Der  ^(oaxVjp  ist  ein  lederner  (tui  t  zmn  Zuäumuieuhalteu  des  langest 
homerischen  Chiton,  die  jii'pr^  eine  Ülechbauchbiudc.  Der  homerische 
Helm  war  mittelalterlleher  geschlossener  Ri^r-,  sondern  ein  offener 
Kapponhelm  ans  Leder,  vielleicht  auch  aus  Metall  mit  einem  Stnrm- 
band  (ifidc)  nnd  gewöhnlich  einem  Kosshaarbuseh  (Xöfoc).  Die  tfiJM 
sind  nicht  mit  Heibig  als  „Bügel"  an  erklären,  sondon  als  hohle  hom- 


Digitized  by  Google 


Lifcterariseber  Bericht 


367 


nrti^ro  Ansiit/A'  vorn  auf  der  •Stirn,  wie  ni»'  sich  auf  mykoiiiHelit  i»  l);ir- 
stcllau>::LMi  tinih'ii:  »lavdii  hoinst  <k'r  Helm  a-jÄto::'.?:,  wa»  nicht  mit  llelhig 
wicdentugebcu  i»t  durch  „mit  \'i.'5ierlöcheni  vorseljcn"*.  Die  ^idÄapa  siud 
Beschlige  wie  an  Pferdezflonen ;  x^'^^^^Plfi^S  heisst  nicht  (wie  Heibig 
meint)  ^mit  En  über  die  Wangen  herabreicliend*,  eondern  ntelbet 
eherne  Seitenteile  haboid**,  „enwani^g*.  IMe  BogeiieehQtEen  achoaien 
hl  iiteeter  Zeit  nieht  stehend,  sondern  gedockt;  eine  alte  Abbildung 
führt  nnä  das  Spannen  des  Bogens  anschanlich  vor  Angen  nnd  macht 
nns  den  Vergleich  mit  der  Besaitung  der  <;pöp{iiY^  erst  recht  verstände 
Ilch.  —  Die  kleine  schariainnige  Schrift  bietet  so  eine  beachtenswerte 
und  auch  für  die  Schuk'rkhirung  nutzbare  F«)rtl)ildini;;  von  Helbigs 
grundlegenden  AufsteUnngon.  wenngleich  mancher  den  »ehr  weit  irrhen- 
den  Schlüssen  zumal  auf  die  Kiitstehungszeit  gewisser  Stücke  der  llias 
mit  berechtigter  Zurückhaltung  ^gegenüberstehen  wird.  Zur  trgauÄung 
dienen  die  gegnerischen  Ausfllluningen  von  Scheindler  in  der  Zeitschrift 
f.  d.  Osterr.  Gymn.  nnd  die  Eniriderung  darauf  ebendaselbst  von  Reichel, 
sowie  die  Untersuchungen  ron  Kluge  Aber  die  homerische  Kampfweise. 
Ehingen  a.D.  Heitrer. 


0.  Lyouj  KuTZj^cfasste  deutsche  Stilistilt.    Dritte  Auflage. 
I^eipzig,  Teubner,  1893.    Kart.  1  Mark. 

Der  ^'erf.,  dessen  Büchlein  eigentlich  tlie  erste  Abteilung  des  zweiten 
Teils  seines  Handbuchs  der  deutöciieu  Sprache  bildet,  aber  auch  ge- 
sondert erschienen  ist,  meint  in  der  Vorrede;  „t^ine  kunte  Darstellung 
der  Stilistik  . . .  dürfte  sich  f&r  den  Gebranch  in  der  Schule  nicht  als 
BOtslos  erweisen.  Wenn  der  Schüler  die  stilistischen  Regdn  nur  bei 
der  Lektüre  oder  bei  der  Rückgabe  der  Anfsätse,  also  vereinaelt  und 
xerstrent,  gleichsam  nur  nebenbei  kennen  lernt,  so  vergisst  er  dieselben 
nur  allzuicieht  und  verßillt  fast  regelmässig  wieder  in  dieselben  Fehler; 
der  I^ehrer  kämpft  vergeblich  dagegen  an.'*  Ui\  Oegensatz  dazu  ver- 
langt der  neue  württ.  Lehrplan,  .,dass  Stili.^tik.  Rhetorik  nml  Poetik 
an  den  Oberkhissen  nicht  systematiHch  \  or/.nti  i-fn,  ^omlt  rn  bei  Be- 
sprechung der  8chriftli(  lien  Arbeiten  und  Itei  der  i-cktüre  der  Kla^^*ikcI■ 
zu  behandehi**  seien.  Line  systematische  Behandlung  der  Stilistik  und 
Rhetorik  —  für  die  Poetik  dUrfte  die  Entscheiduug  vielleicht  anders  aus- 
fallen —  halten  auch  wir  für  überÜflssig,  zumal  angesichts  der  berech* 
tigten  Klage,  dass  die  Gymnasien  ohnehin  an  einem  Zuviel  von  Unter- 
riehtsgegonstHnden  leiden.  Es  bleibt  ja  dem  Lehrer  unbenommen,  bei 
passender  Gelegenheit  auf  den  Zusammenhang  gewisser  stitistisoher  Er- 
scheinungen, die  ihm  im  rnterri<  ht  nufstossen,  hlnsuweisen  oder  auch 
gewisse  regelmässig  wiederkehrende  Verstösse  gegen  die  (iesetze  der 
Stilistik  unter  einen  höhereu  Gesichtspunkt  r.n  stellen  und  in  dem  Schüler 
das  Bewusstsein  xu  wecken,  dass  er  in  diesen  Gesetzen  und  Hegeln 
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keine  diöiei'Ui  meuibra  vor  sich  hat,  aoudcrn  Teile  eiiiea  wohlgegliederteu, 
dnhddichen,  wisaenschaftlieheD  Ganzen.  Immerhin  mOge  das  Lyunache 
Bfleblein  dem  Lehrer  wie  dem  SchQler  als  HilfamiUcl  xnm  privaten 
Gebrauch  empfohlen  adn.  Es  enthält  des  Anregenden  viel  und  sdebnet 
Mch  durch  Übersiehtlichiteit  des  Inhalts,  Icunce  und  präuse  Fasatiug  der 
stitistisclieTi  Ct  >etze  iinil  i)a88eiHl('  Beisi»iele  aus.  Der  Verf.  1»»  kennt 
sich  zu  (loiii  richtigen  (Jnin(i<:u/  1  die  (iesetxe  der  lebendigen  »Sprache 
nicht  durch  die  Ilegehi  de5  .S  c  Ii  ri  I  f  deutschen  be>*tinirat  werden  dürfen, 
viebnehr  fTir  <1a^  letztere  be.stimiueud  »ein  müssen,  ilass  also  „die  Resreln 
der  Sclinttsprai'lK'.  « i-lrhe  mit  diesen  (iesetzen  la  U  iiii'rr>)»iii(  li  ^toht-n, 
zu  verwerfen  und  ilru«  li  gesündere  zu  ersetzen  »ind,  wekite  auf  der 
Beobachtung  iiusercr  Sprachcntwivkluug,  des  ä|»ra(  ligebrauchs  unserer 
grossen  Dichter  und  Prosaiker  nnd  des  iiJpraehlebens  der  C«egeuwart 
bemhen**. 

Ais  Qbertriebener  Purismus  erscheint  es  uns,  wenn  S.  8  Ansdrfleke 
wie  „er  geht,  seine  Arbeit  zu  beginnen**;  „jemand  auf  dem  Laufenden 

halten-;  auf  dem  Laufenden  bleiben**  wegen  ihres  französ.  Ursprungs 
beanstandet  werden.  Tiiter  don  Tropen  dürfte  die  Vergleichung  (nnd 
das  (fleichnis)  eine  austiiln  li<  liere  üeliandhing  erfahren.  Dajrofjen  kr>ni!re 
der  Ab.srhnitt:  Stilistik  de;*  einfachen  Satzes,  wie  auch  die  ilektiou'* 
lehre,  die  als  Anhang  beigegeben  i.st,  stark  gekürzt  werden.  Regeln  wie 
^die  Apposition  muss  mit  dem  Substantiv,  zu  dem  sie  gehört,  in  gleichem 
Kasus  stehen**  (8.  84),  „trennbar  susammcngesetzte  Verben  müssen  in 
den  entspreclienden  Formen  getrennt  werden^  (8.  82)  geboren  Icanm 
in  eine  Htilistilc.  Die  Aufafthlong  der  Verben  nnd  Adjektive,  die  den 
Genitiv  und  Dativ  regiere»,  werden  wir  dem  Verf.  gerne  erlassen. 
Wannii  soll  man  nicht  sagen  können :  mir  dünkt  (neben:  niieh  dünkt), 
da  doeli  Schiller  nnd  die  lieutige  Sprache  den  Dativ  häutig  genug 
sef/<'n?  Warum  nicht:  t\'.\f*  hilft  dich  alles  nichts V  Kann  man  sai^en: 
„dem  Knaben  wird  von  dem  Vater  gcUcbkust*^  (8. 88)  V 1  Yuttelor. 


0*  Lyon,  Abriss  der  deutsehen  Litteraturg^.schichte.  Dritte 
Auflage.  Leipzig,  Teubner,  1893.  Geb.  M.  1.60.   (Drifte  Ab- 
teilung des  zweiten  Teils  dea  „Ilandboeha  der  deutschen 
Sprache^  von  0«  Lyon.) 
Einen  Abrus  der  deutschon  Litteratnrgeschichte  für  Schulen  sohid- 
ben  wird  bei  der  erklecklichen  Zahl  von  Leitfäden  auf  diesem  Gebiete 
—  worunter  so  br.nn  hb.ire  wie  die  von  Kluge.  Egelhaaf,  Herbst  — 
immerhin  ein  Wnfrnis  scheinen ;  wenii  dieser  Abriss  in  acht  .Jahren  drei 
Auflagen  erlebt,  so  niasr  das  ein  ;riinstij;es  ^^•nlrtei^  fiir  ihn  erwoekeii. 
Das  Lyonsclie  Hüehlein  stiafi  die.seN  Yonutcil  nieht  Lügen.   In  sonders 
ansprechend  sind  die  Abschnitte  über  die  ältere  (Volks-  unil  ivuusi-) 
Dichtung,  Uber  die  Entwicklung  der  deutschen  Sprache  —  wenn  man 
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aiicli  (!:uiil)er  stroiton  mag,  ob  die  Sprachgeschichto  in  solcher  Aiis- 
(loliimii;^  in  einen  Abri?^?}  der  Litteraturgeschichte  hereingehOrt  —  über 
Luther,  Klopstock,  Herder.  Obwohl  sich  Lyon  einer  gedrängten  Kürze 
befleissigt,  &o  weiss  er  doch  reeiit  lebendige  Bilder  zu  schaffen,  lu  denen 
kdn  wflwiktlielrar  Zug  fehlt,  imd  ein  iroliltha«iider  patriotisobor  Hatioli 
durchweht  da»  Ganse.  Dasa  wir  flberaU  die  Ergebniaae  der  neueaten 
Forschung  erhalten,  Terateht  a^ch  M  einem  ao  bewährten  Kenner  auf 
dieaen  Felde  von  aelbat;  die  aehr  dankenswerten  Litteraturnachweiae 
am  SchliiSi^o  dea  Baehea  liefern  dazu  den  Beweis.  Nicht  jedermann 
wird  freilich  die  vorgetragenen  Ansichten  alle  teilen,  %.  B.  die  Auffassung 
R«^inmar8  des  Alten,  die  Wi»rtschritziinjr  der  Minnesänger  und  anderes. 
Der  ^'l^f.  verspricht  in  ib  r  VorriMlc,  ..allen  unnfttifjt  ii  P>ulhist  .inszu- 
Hclieiflcu".  Er  hat  sein  Wort  fj;i'li:ilteii.  Wie  kurz  und  gut  sind  die 
Auiuiigf  der  modernen  Litteratur,  die  8chlesier,  Gottsched  und  die 
Schweiser,  die  Leipziger  Dichter  behandelt,  ebenso  die  Romantitcer  und 
die  neueate  Dichtung  aeit  Goethea  Tode.  Mancher  wird  in  dem  letst- 
genannten  Abschnitt  diesen  oder  Jenen  Dichter  venniaaen,  a.B.  Amadeua 
Hofhiann,  Hoffmann  von  Fallefaleben,  Hebbel;  aber  hier  heisat  ea:  lieber 
an  wenig  als  zu  vielt  Wir  halten  daa  Gebotene  vom  Standpunkt  der 
Schule  aua  für  vOllig  ansreichend. 

Eines  will  uns  an  dem  Buche  nicht  gefallen.  Von  den  122  Seiten 
entfallen  auf  dio  scoh««  Heroen  der  ruMtoren  T  irtn-  itiir  nur  22  Seiten, 
von  denen  überdies  noch  vior  .ib/urtM  liiicii  siiul,  \\  i'U;he  die  F'lucht 
Schillers  nach  Maiinlu'iin  .nislVilirlich  schildern.  Wir  wissen  wohl,  was 
der  Verl",  zu  seiner  Vcrteidiguug  sagen  wird:  „Die  Kenntnis  der  Werke, 
nicht  der  Pcraonen  der  Dichter  muss  für  den  Unterricht  die  Haupt- 
Sache  sein,  nnd  diese  Kenntnis  kann  nur  aus  der  Lektilre  selbst,  nie- 
mals AUS  dem  blossen  Reden  ttber  die  Werke  . . .  gewonnen  werden/ 
£a  ist  Ja  leider  wahr,  daaa  der  iitteraturgeschichtliche  Unterricht  bis- 
weilen mehr  von  den  Werken  der  Dichter  weg  als  zu  ihnen  hinfuhrt. 
Einsender  hat  selbst  bei  einer  Frühjahrs-ltcifeprüfung  mit  Verwunderung 
bemerkt,  wie  einzelne  Schüler  trefflich  über  Inhalt,  Ideen  u.  s.  w.  eines 
Werkes  llcjichcid  u  u^.-sten,  ohne  es  gelesen  7M  linbmi.  Wir  sind  ^'an7. 
mit  dem  Verf.  einvcrdtaudcu,  wenn  er  uu»  uut  einer  ausfiihrlieheu 
Wiedergabo  des  Iniialts  verschont,  und  wenn  er  nur  sparsam  Kritik 
tlbt  Aber  es  sollte  doch,  wenn  auch  in  gedrSngter  KOrxe,  die  innere 
Entwicklung  der  grossen  Dichter  dargelegt,  die  Stellung  angedeutet 
werden,  die  Jedem  ihrer  Hauptwerke  In  dieser  Entwicklung  und  in  der 
ganzen  Litteraturbewegung  zukommt,  und  der  Sehttler  auf  den  richtigen 
Standpunkt  gestellt  werdcoi,  von  dem  aus  er  jedes  einzelne  dieser  Werke 
anzJisehen  hat.  Andernfalls  erhalten  wir  ein  uacktcs  Verzeielmiri  der 
Tit»  1  ihrer  Werke,  so  wie  es  allerdings  der  Abriss  bei  fJoothe,  Scliiller, 
/MW  Teil  auch  bei  Lessiii;;  liefert.  Der  Zeitraum,  der  für  die  lühand- 
iung  der  neueren  Littiratur  zu  Gebote  steht,  ist  ein  verhiiltnismässig 

Neue«  KorreiipnniJeuzbiaii  \b^ü,  lieft  9. 
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beschriinkt«'!-.  Da  i^t  o.s  lür  ilun  Lehrer  unmöglich,  sämtliche  Hr\Mi>t- 
werko  .uu  Ii  nur  uns»  rt  i*  zwei  sTössteti  Dichter  in  der  Schule  zu  losen 
otkr  die  ScIiHler  zur  private»  Lektüre  derselben  anzuhalten.  Eben  die 
Lfieken,  die  sidi  in  der  Lektttre  notwendig  ergeben,  sollten  nim  dnreh 
die  Richtung  imd  Ziel  seilenden  Bemerkungen  dos  Leitfadens  ausgeftUlt 
werden.  Wir  glauben,  wenn  der  Verf.  die  betreifendon  Kapitel  erbeb- 
lich erweiterte,  bo  wflrde  die  Branehba^dt  des  Buches  wesentlich  er- 
hobt werden.  Wir  reihen  einige  kleinere  Wünsche  an.  Die  zweite 
Lautverschiebung  (S.  7)  sollte  wie  die  erste  durch  einige  Heispiele  er- 
liiiitort  werden.  Hei  <h*r  „schwnnneriHchen  Verelinnj-r  edler  Frauen" 
int  Mittelalter  (S.  23)  stdlte  auf  den  Kinrinss  dt-s  Maricudieiistes,  bei  «1er 
(iralsage  (S.  45)  auf  den  Templer« »rdeii  hingewie^eu  wei^den.  Ungern 
vermissen  wir  unter  den  .Sprutlidichtern  Thomasin  v(»n  Zirclaria;  er 
könnte  wenigstens  im  Vorbeigehen  genannt  werden:  die  gewaltige  Wir- 
kung der  antipäpstliehen  8prHche  Walters  (S.  6i)  wird  durch  niehts  an- 
schauUeher  gesehildertr  als  durch  die  bekannten  Verse  Thomaslns.  Wenn 
es  S.  76  heisst:  die  Gelehrten  schlössen  sieb  sklavisch  an  die  altklaa- 
sische  Dichtung  an,  so  ist  das  nicht  genau;  auch  die  HoUünder,  Fran- 
zosen. Spanier,  Italicner  dienten  ja  al^  Muster.  Waniui  geht  Jean  Faul 
(8.  III)  .Moser  und  Lichtenberg  vorV  IS.  113  dürfte  Heidelberg  als 
Hittclpankt  der  jüngeren  Kowantiker  genannt  sein.  Votteler. 


K.J.  Krumbach,  Oberlehrer,  Deutsehe  Sprech-,  Le.«je-  und  Sprach- 
Übungen.  Zugleich  eine  Ergänzung  zu  jedem  Lesebuche  und 
2U  jeder  Grammatik.  —  Grössere  Ausgabe,  für  Lelirer  and 
Erzieher.  —  Leipsig,  Teubner,  1893.   M.  2. — , 

Die  Zahl  der  Bücher  und  Hefte  aum  deutschen  Sprachunterricht 
ist  IjOgion.  .Man  nimmt  daher  jedes  neue  derartige  Lehnuittel  mit  einem 
gewissen  Misstraueu  und  nnt  der  stummen  Frage  zur  Hand:  Was  wird 
e«  wohl  viel  nnileres  britiireti  als  «lie  übrigen?  (Jleichwohl  wäre  es  zu 
bedauern,  wenn  unter  «In  ll<»chtlut  der  Produktion  auf  diesem  (»ebiet 
die  rdten  genannte  .Schritt  unbeachtet  bliebe.  .Man  fühlt  si<  li  f<i>lort  bei 
einem  liliek  in  dieselbe  angezogen  durch  die  Wahrheit  und  Klarheit 
der  AnsfQhrungen  des  VerfasMn,  welche  auf  eingehenden  Studien  und 
reicher  Lehrcrerfahmng  beruhen.  —  Der  Verfasser  will  —  im  Gegensats 
%n  der  seither  gepflegten  Yielsehreiberei  —  dem  gesprochenen  Wort 
wieder  zu  seinem  Kecht  verhelfen,  entsprechend  einem  Ausspruch 
R.  Hihlebrands  in  des.sen  Schrift  über  den  deutschen  Sprachunterrieht: 
..Auf  allen  Stufen  sind  das  Ohr  und  der  Mund  als  die  Hauptträger  der 
Mnttersprnrlre  behrjudeln.  dns  Autre  und  die  Hnnd  in  die  ihnen  g«*- 
bührendr  dienende  Stellung  zmiickzuverw  <  iscn.'-  —  Kr  behandelt  daher 
in  der  sehr  loseuswerten  methodischeu  Einleitung  ;£UDächst  die  Klage» 
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über  scMfclites  Sprechen  und  Losen  und  die  L'rs.ichcn  der  geMölinlichen 
Sprech-  imd  [iesetVhler.  Wn'tcrhin  f teilt  er  die  Frage,  ob  es  f^enüj^c, 
dieso  Fehler  i^elegeiitlii  Ii  /ii  \  erbesstrü,  oder  ob  zu  ihre  Bekiiui|ifung 
gesonderte,  planvolle  Übungen  n»>tig  seien,  und  ent«chei<let  sich  fiir  die 
letzteren,  die  er  nun  im  I.  Teil  systematisch  vorführt.  In  dem  hiezu 
gehörigen  1.  SehOleriieft  sind  diese  Übungen  ohne  alles  Beiwerk  ab- 
gedniekt  —  Bez.  ist  der  Meinung,  dass,  wenn  anf  allen  Stufen  des 
Lese-Unterrichts,  namentlich  von  unten  berauf,  anf  lautrichtige  Aus- 
sprache konsequent  gehalten  würde,  solche  besonderen  Übungen  und 
ein  besonderes  Lehnnittel  nicht  nötig  wSren. 

Der  IL  Teil  bietet  g^ramniatisclie  Sprachühimpren,  in  «Icnon  im  An- 
scbluss  an  die  gebräuchlicho  Einteiliiii;;  in  «Ilm-  Woi  t-  und  .Satzlelire  die 
am  h;uiti^'.>>ten  vorkommenden  S|>ra(lireliler  liekiimpl't  werden,  indem 
stets  «lie  Kedeweuduug  iu  der  Mundart  (»der  in  der  fabeheii  «iluift- 
licheu  Form  yoransteht  und  dann  durch  die  dauebenstehende  richtige 
▼erbessert  wird.  —  Es  ist  hier  ein  mit  grossem  Fleiss  zusammen- 
getragenes und  gut  geordnetes  Material  dem  Lehrer  an  die  Hand  ge- 
geben, welches  ihm,  auch  wenn  er  das  dazugehörige  2.  Schttlerhelt 
nicht  benüt/.t,  vielfache  Dienste  leisten  kann,  wie  denn  das  ganze  Hiich 
mit  Recht  sich  als  eine  Ei^änzung  zu  Jedem  Lesebuch  imd  zu  jeder 
Grammatik  bezeichnet. 

St  0.  F. 


G.  Mahler,  Leitfaden  für  den  Anfang^siuiterrioht  in  der  Pl»nt« 
metiie  an  Gymnasien^  Lyceen,  Lateinschulen  und  Terwandten 
Anstalten.  Stuttgart»  Faul  NefT.  73  Seiten.  Geb.  M.  1.— . 

Wie  in  jeder  Wissenschaft,  so  ist  es  besonders  in  der  Mathematik 

das  Schwerste,  ein  gutes  Fundament  zu  legen.  \on  der  Erfahrung  aus- 
gehend, dass  die  meisten  Lehrbücher  der  Planimetrie  für  den  Anfangs- 
unterricht, der  mit  besonderer  Sorgfalt  behandelt  werden  muss,  viel  zu 
hoch  pdialten  sind  und  dass  ein  den  ;*tren;r('n  Forderunjren  der  Logik 
itnd  der  WiHsen><rhaft  entsprechender  Lelirgaug  der  Mathematik  auf  den 
mittleren  klai>.-ieii  unmöglich  ist  und  der  Anfangsunterricht  mehr  pro- 
pädeutisch sein  muas,  hat  der  Verf.  auf  Anregung  der  K.  Kultmiuisterial- 
Abtdhmg  für  die  Gelehrten-  und  Bealschulen  es  unternommen,  einen 
aus  zwei  Kursen  bestehenden  Leitfaden  zu  verfassen,  von  denen  der 
erste  eine  graaue  Abgrenzung  des  Pensums  der  V.  Klasse  und  der 
zweite  desjenigen  der  VL  Klasse  eines  württ.  Gymnasiums  nnd'asst  Der 
erste  Kurs  beginnt  mit  einer  kleinen  Einführung  und  geht  dann  zur 
geraden  Lini»'  über,  hierauf  folgt  gleich  der  Kreis,  was  zu  beirrnnsen 
ist,  denn  je  früher  man  dieses  auHeliaiilicliste  aller  Oelnltle  cintiilirt,  um 
so  früher  belebt  sich  der  Unteincht  nnd  das  Interesse  der  SehiUer.  An 
den  Kreis  anschliessend,  wird  der  Winkel  behandelt,  den  Verf.  nach 
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Tliittjuul  als  Drelmug8gr()sse  (kfiiiicrt.  Kino  Keihe  hübscher,  priiktischor 
Übungsbeispielc  dient  da/.u,  dass  dtT  Schüler  möglichst  viele  Wiiikt-I 
zeichnen,  inesBen  und  schätzen  lernt,  um  so  211  einer  yfflligen  Klarheit 
Uber  Winkd  und  Winkelmemung  la  gelani^ii.  Im  AnsehlvM  bieraa 
wird  die  axiale  Symmetrie  behandelt  Hit  ihrer  Hilfe  rerliereii  die  Be- 
weise Jenen  dogmatischen  Charalcter  Enitlids  und  das  Satsmaterial  kon- 
zentriert sich  aasserordentUch.  Die  mm  folf^ciKlc  Lehre  von  den  Pa^ 
ralleleu  wurde  vom  Verf.  in  pädagogischer  Hinsicht  dadurch  wesentlich 
vereinfacht,  das»  ein  zweiter  anschaulicher  fSnindsatz  einfreHilirt  wurde. 
Der  erste  Kurs  .«^chliesst  mit  der  Lehre  von  lU  ii  Winkt  tn  <  im  s  Dreiecks. 
Der  zweite  Kurs  l)i-;riiiiit  mit  der  Kongruen/.  dt  r  I>i*  i<  t  kc.  Zunächst 
werden  uubestininite  Aufgalun  über  das  Dreietk  bt'handelt,  hieran 
schliessen  sich  bestimmte  Aufgaben,  ans  wdcfaen  sieh  dann  nnmittelbar 
ans  der  Konstmktionsfigur  die  verschiedenen  Kongmenssätae  ergeben. 
Alsdann  folgt  die  Lehre  von  den  Seiten  und  Gegenstücken  des  Dreiecks, 
die  Lehre  vom  Viereck,  vom  Parallelogranim  und  vom  gewöhnlichen 
Trapez.  Was  als  ein  llauptvorsng  de»  Mahlerschen  Leitfa<lena  gegen- 
über  den  seither  bei  uns  üblichen  Lehrbncheni  betont  werden  muss, 
ist,  dass  bei  der  ganzen  Darstclhuif^  auf  inöirliclistc  Einfachheit  und 
Anschauliclikrit  i^i^sj'-hen  wurde.  Aus  dieseiii  (i runde  iiutlet  sich  an  vii  U  u 
Stellen  des  JWkIji's  das  Zeichen  (P!).  welches  bedeutet,  dass  die  be- 
treffende Fi;^ur  auf  i*auEt])apier  gczeiehnet  und  damit  die  vorgeschriebene 
Bewegung  ausgeführt  werden  soll.  Dem  SehülOT  kann  dadurch  ad  oeulos 
demonstriert  werden,  dass  wenn  man  x.  B*  awei  ITinkel  so  aufeinander* 
legt,  dass  die  Schenkel  des  einen  die  Schenkel  des  andern  decken,  anch 
die  beiden  Scheitel  auf  einander  fallen  n.  a.  mehr.  Auch  die  indirekte 
Beweise  sind  mit  Recht  vermieden  worden.  Auf  die  Auswahl  der  fast 
400  (ibungen  wurde  grosse  Sorgfalt  verwendet  Es  befinden  sich  dar- 
unter vielo  einfache  KeclMn  und  KonstruktlonsaufgalM  n.  auch  solehe, 
die  sieh  nur  an  die  Vorstellung  richten.  Nur  diejcuigen  haben  Auf- 
nahme gefunden,  die  fem  von  KUnsteleieu  sind  un<l  die  Aufgalien  aus 
dem  späteren  Tonsuni  vorbereiten  helfen.  Viele  lieispiele  wurden  /.u 
Gruppen  vereinigt  und  vor  jeder  Ctenppe  sind  die  sur  Bearbeitung  not- 
wendigen Hilfsmittel  angegeben  worden,  auch  wurden  einaeine  Auf- 
gaben mit  Winken  aur  Lösung  versehen.  —  MOcbte  der  Mahlersche 
Leitfaden  behufs  Herbeiführung  eines  einheitlichen  Anfangsunterrichts 
eine  möglichst  allseitige,  baldige  Einführung  in  unseren  Schulen  finden! 
Ulm.    Sauter. 

G.  Mahl  er,  Leitfaden  für  den  Anfangsunterrieht  in  der  Al- 
gebra an  Gymnasien^  Lyceon;  Lateinsokulen  und  verwaadton 
AnsUlten.  Stuttgart,  Paul  Neff.  126  Seiten.  Geb.  M.  1.50. 
Auch  dieser,  ebenfalls  auf  Anregung  der  K.  Kultministerial-Abteünng 
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wiü  Miihlors  Leitfaden  für  <lon  Anfanfi^snnterricht  iu  der  rianhiietrie  aus 
zwei  Kurson,  von  denen  der  eine  das  ]'ensinn  der  V.  K!  i'<f<<'.  <!er  andere 
dasjenif^e  der  VI.  Klasse  eine?«  württ.  (TyniuaäiurnH  iinitas>t  ihhI  damit 
eine  pMiaue  AUj^reii/Jin;;  des  an  diesen  Klassen  zu  beliantUlmluii  »Stotfea 
liefert.  Der  er«tc  Kur»  enthält  die  Kiufüliruug  lu  diu  aljjebraischc 
Sprache,  hierauf  folgt  die  Addition  nnd  Subtraktion  von  Monomen  und 
Polyoonien,  dann  folgen  die  relativen  Zahlen,  die  Mnltlpliliation  und  die 
Division.  Der  zweite  Knrs  behandelt  xunäehat  die  wiehtigi»ten  Uni' 
formnngcn  —  das  Zerlegen  in  Faictoren,  das  Heben  und  Verelnfaehen 
der  Briiclie,  das  Erweitern  und  das  Addieren  der  J^rilclio  —  diesen 
fidp'U  die  r.leniente  der  Troportion-slehro  und  den  Schluss  bildet  der 
Absrhnitt  über  die  Oleiehunjren  ersten  (Jrades  mit  eint*r  Unbekannten, 
:u\t'  well  hen  der  \vrf.  ■;:?nz  besondere  Sor;rfalt  verwendet  hat.  M«'i  der 
Auswahl  und  tlvr  \\i-kilunf;  des  Stoffes  waren  sowohl  <lie  Fas8un};s- 
gabe  der  Schük'r  wie  aueh  tlie  Anfonkrun^^eu  der  oberen  Klassen  mass- 
gebend. Es  muas  rOhmend  hervor  «gehoben  werden^  dasB  überall  bei  der 
Darstellung  anf  die  grOsstc  Kinfacliheit  nnd  Ansohanlichkeit  gesehen 
wnrde.  Die  Fragestellung  bei  den  einseinen  Abschnitt(>n,  wie  sie  in 
den  am  meisten  eingeführten  Lehrbllchem  von  Bardey  und  Heis  Üblich 
istf  wurde  vennieden.  Die  HrHeitnui;  der  «n'undlejrenden  Sätze  ('rfn!;^te 
aus  Znldenbeispielen,  während  <lie  übrigen  Sätze  alsdann  mit  Hilfe  der 
ersteron  gewoniKMi  ^^(l^l1l■n  sin«l.  Tm  die  Kftifrirniitrkeit.  welclic  die 
blosse  Itui'hstabeiircciiuiing  i«'icht  mit  sieh  briü;it,  zu  \  enncidiMi.  und 
um  di«'  Schüler  tTir  den  arithmeti.sehon  StotV  zu  iuteressii  run,  wurden 
don  ersten  Ab^chuiilen  au«  h  viele  eiufrekleidete  Auffjabeu  beigei^eben. 
Den  Schülern  noch  ein  besimderes  Übungsbuch  In  die  Uände  zu  goboo, 
dflrfto  QberflQssig  sein,  da  jedem  Paragraphen  dos  Systems  so  ssahl- 
reichc  Obungen  beigefügt  wurden,  dass  sie  zur  Aufnahme  des  Vor- 
getragenen un4i  zur  Erlangung  der  notwendigen  mechanischen  Fertig- 
keit Vidlständi^  ausreichen  dilrften.  ßei  <Ien  Übungen  über  das  Auf- 
lösen der  Klammern  ist  es  zu  begrflsaon,  dass  8(dche  Aufgaben  ver- 
mie«len  wurden,  bei  di'uen  oft  zehn-  oder  dutz('ii<lf;»<*li  ineinrniderg*'- 
s<'h:<eli( i'ltc  KI.'iimiK'ru  aufzuh'iseii  Niii'l.  Aiit"^;iln'ii  mit  iim'Iii'  tlrrierh'i 
Kl.iiiniuMH  tintleii  sieh  in  tiem  I<eitl"a'!i'ii  w'wUt  vor.  l>a  d.i«,  w  a>  mau 
an  Fonuelu  in  der  Schule  wirklich  braucht,  eigentlich  herzlidi  wenig 
ist,  80  sollten  um  so  mehr  diese  wenigen  Formeln,  wenn  sie  iu  Worte 
gekleidet  werden«  auch  tadellos  gofasst  sern.  So  kOnnte  z.  B.  die  auf 
8.  87  g^ebene  Fassung  der  so  wichtigen  Formel  (a  -|-  b)  (a  —  = 
a* — b\  nämlich:  „Das  Produkt  aus  der  Summe  und  der  DiflTerenz  zweier 
Zahlen  ist  gleich  den»  Quadrat  der  grösseren  Zahl.  vermiud«!rt  um  das 
Quadrat  der  kleinereu  Zahl,''  den  Schüler  leicht  auf  den  (ilaidien  bringen, 
es  wäre  z.U.  (ll-j-lO)  (11  — lOi  19' —11',  während  in  Wirklichkeit 
dieses  Produkt  =11' — 19*  ist.  Fiir  dieselbe  äusserst  wit  liriizi  Formel 
liudet  sich  auf  >S.  59  (unten)  eine  andere  FasöUDg,  <Ue  zwar  richtig,  aber 
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iiaeli  Ansicht  des  Uoforouten  für  dun  Unterricht  vit«!  zu  st'liwci fällig 
jgt.  —  Eine  baldige  zweite  Auflaj^e  kann  diesen  {^eiügtcn  Punkten  ja 
leicht  Abhilfe  schaffen*  —  Der  Umfang  eines  jeden  Kureos  der  beiden 
HahleF8«hen  Leitfäden  ist  so  beioesBen,  dM8  er  in  etwa  88  Standen 
(dB  Untenichtswochen  eu  je  einer  Stunde)  durchgearbeitet  werden  kann. 
Hiebei  echUlgt  der  Verf.  vor,  die  im  Lehrplanc  vorgesehenen  drei 
Wochenetunden  so  xu  verteilen,  das^  eine  Stnnde  auf  bürgerliches 
Rechnen,  eine  Stunde  nnf  Algebra  und  eine  Stunde  auf  Geometrie 
kommt.  —  Aiicli  diestMU  Leitfaden  wünschen  wir  eine  baldige,  möglichst 
vit'lst  itige  Kiniührung  in  unseren  .Schulen,  um  so  den  Unterricht  Überall 
einheitlich  gestiilteu  zu  können. 

•  Ulm.  S  auter. 


W.  F.  WiAUeenus,  Astronoiuisclio  Chronologie.  Leipzig, 

Teubiier,  1895. 

7mv  r>ereclinniii::  liistnnsclier  Daten  ans  astronnmischen  Angaben, 
wie  I  iiitrrti'ii  l  iiu  r  l'iiiwteniis  u.  s.  w.,  sind  von  Upptd^er  u.a.  eine  Keihe 
Tain  IKmiw  t  i  ke  lu  i  echnet  worden.  IHo  viirlioirende  Schrift  gieltt  eine 
;iiirli  (U  lli  liistoiiker  leicht  verständlielie  Anleitung  üur  Benutzung  dieser 
Taielu.  Für  jeilcu  Fall  sind  Beispiele  dnreligefilbrt,  so  dass  man  in  der 
That  in  äusserst  bequemer  Weise  in  die  Handhabung  der  Tafeln  ein- 
geführt wird. 

Heilbronn.  Reiff. 


W.  Laska,  Einführung  in  die  Funktioaeiitheorie.  Eine  Er- 
gänzung zu  allen  Lehrbttchern  der  Differential-  ond  Integral- 
rechnung.  55  Seiten.   Stuttgart,  Julius  Maier. 

Auf  50  Seiten  eine  Kintuhrung  in  die  Funktitineutheorie  zu  geben, 
mit  einer  Einleitung  ül)er  da»  Zahlencontinmnn,  über  abzählltare  Mannig- 
faltigkeiten, i.^t  gewiss  keine  geringe  Aufgabe^  nnd  dass  der  Verf.  sie 
glücklich  gelöst  hätte,  könnte  ich  nicht  sagen.  Er  bietet  in  seiner  Ein- 
leitung zu  vielerlei.  Cauchysche  Integrale,  Riemannsehe  Flächen  und 
Meierstrassscbe  Fnnktionentheorie.  Von  allem  etwas  —  imd  dabd  giobt 
er  doch  manches  unnötige.  Was  soll  Bolzanos  verzwickte  r  Reweis  fQr 
die  Konvergenz  der  geometrischen  Kreise  in  einem  solchen  überbKck? 
I>abei  ist  überdies  die  I'cdingiing  «  <"  1  verire>seii  worden.  Dasn  l>ruck- 
felder  sieh  finden,  mii'j:v  noch  erwfilmt  w  t'iden;  „Stokes"  ist  „Stockes** 
gesfliriubeu.  Sridrls  Arbeit  tiber  die  < Heicbniassige  Konvergenz  ist 
nicht  ans  dem  Jahre  1877,  sondern  1817.  Auf  S.  41  Linie  8  von  ol>en 
iöt  der  Kxponcnt  I»  weggelassen,  6.42  stellt  lüi  —  x  ',  i  —  x\  Zum 
Sehluss  mdge  erwähnt  werden,  dass  meines  Vissens  fast  jedes  Lehr- 
buch der  Differentialreehnung  auch  eine  Einleitung  in  die  Theorie  der 
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Funktionen  gicbt,  so  dass  also  für  dio  uieisteu  diese  ErgUnzuug  Ubor- 
iliUsi;;  ist. 

lluilbronu.    Reiff. 

Draokfehler-Beriohtigung. 

In  dem  Artikul  „Über  die  Vurbilduu^  der  Matlicinatiklehrcr  ia 
WUrttemberi^**  in  Heft  7  sind  einige  sinnsUtrcnd««  Fehler  stellen  (ice- 
bllelien:  Anf  8. 275  Z.  19  v.  ii.  wt  %n  Ic^en  „demnaeli**  aUitt  ^denu  nocli^ 
S.  377  Z.  12  o.  „vorirebildet*^  »tatt  „ungebildet^  und  ebenda  Z.  16  v.  o. 
„nur"  «tatt  »mir*.   

Ankündigungen. 

_         Paul  Keflr  Verlag  in  Stuttgart;.  2<—  

S  < )  f  h  f  n   e  r  s  c  Ii  ;  c  II  : 

LfChrbuch  der  Weltgeschichte  für  obere  Klassen 

der  Gymnasien  und  Realschulen,  sowie  zum  Selbstunterricbt  von 
I»rof.  Dr.  J.  Dürr,  Prof.  Dr.  Th.  Klett  und  Prof.  Dr.  O.  Trenber. 
II*  mttelalter.    Bearbeitet  von  I'ruf.  Dr.  Tb.  Kictt  und  Prof.  Dr. 

().    I  r-         I.     2(>u  S.  8°.    IJrosch.  M.  I.80,  ^tli.  M.  2.20. 

Die  K.  Kultuuuiäterial  -  Abteilang  für  Gelehrten-  und  Realschuleu 
schreibt,  dass  sie  In  Anerkennonc  der  Yorziin^e  obls;en 
Werkes  etwaigen  Anträgen  anf  Einfttkrug  desselben  an  Oelebrten- 
ud  Baalsebnlen  die  Qenebmiguig  niclit  Yorasgen  wird. 


3u  beziehen  t>nvd>  alle  ^!'ud>^aiibliui,vn: 

Dr.  ü.      ttlefnr,  Itrofeffor.  152  edten.  8.  !5t»fA.  ^  1.20. 

^ic  S^rifl  bcuvcrft  juin  (etd^teren  '^icrflänbniffc  unc  jut  Uferen 

2l5ür^^>vlu.^  ccr  ^>evrli*cii  rivl^tutivj  tu  Wcltfvcr  «^r-iicit  bciuitrajen. 

1E>rafitirtlie  BatMjläac  /.^»,t.flÄfÄ 

auf  ben  ovcimi  uiailcit  ber  ooficren  i'obraiiüaltcu  in  flrirln  til  friffmit 
ücn  Dr.  4».  'S^oAfrabt,  •"•Himn.  Tir.    124        iir.  H.    i^rcidy.  1 

(rcfjciibe  '^dfpirle  erlStttirt 


Verlagf  von  Ferdinand  Schöningh  in  Paderborn. 

Seelisch,  Dr.  Rieh.,  oixrichrcr,  Dispositive  Inliaitsuber- 

sicht  über  Vorgils  Gcora:ika.    .vi  Seiten,    o  »  l*f 

Lateinische  Variationen  nach  Livius  XXI  und  XX  FL 

Zusammengestellt  von  einem  Schuiuianne.    48  Seiten.    80  l'f. 
Zu  beziehen  dnrcb  alle  Buchhandlungen. 
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AnkUudigangen. 


^tfijiUlgtt^tm  vimtfilpeii  fUilferreiili«  von  bittet  ^urun,  üUx 

fc^t  Vün  *Vtcfcffcr  <"'.  .<>crmurfl.  9Kit  über  jircitciiifenb  3Uuftrcitioncu, 
einer  .Harte  tmb  ^Miiit^rucfcn  iiad^  Crigmatcn.  5  mnbc  geb.  ä  20  cM^ 
in  einjcliien  lüteferunf^en  i  80  ^  ober  in  H^tHfunftm  k  4  «A 
llovtf  htv  iSittttiidieltttta  htm  vStttifd^fit  ||»id|e«.  c^nhvcrfcii. 
<tr;ci^fMict  iinb  mit  (hläiUeainflcn  oerfc^oi  oon  Dr.  ^ilff.  eieglin. 
•;:ici«>  1  cÄ.  r>o  ^. 

9U^«|ltto0  ftt  €ütfttvm  9IUI|«ni  d«  bello  «»lllc*.  Vitt 

über  10<)  ^Mluüratipncn,  7  .Harten,  einer  rarftcllinM  bc?  römif*ni  Atricj;*- 
ircicno  bei  (5ae|ar  uiib  audjü^rlic^cii  liriäuteruugeu  für  beii  N^d^uli^braudt 
bcrciucijjcgeben  von  Dr.  9}aimttnb  Oe^lcr,  Oberlehrer  am  .Habctten 
bau«  jiro^reiWi^torfelbe.    ^i^rci«  brofcb.  2      H5  4,  c^ch.  4  ,Ä 

Pilderbui^,  hlafftfl^ro,  mit  tveit  über  2(X)  -^tbbilbun.^en,  6  IManen  iiiib 
einer  buntiarbigen  Xajel.  öerau^^egcben  von  Dr.  Ji.  C  e^ler,  ^ro^- 
^{(bterfelbr,  «^erfaffer  tni  fillfi*itllf  C^Aefar«  «fi(^em  d«  hello 
(lallic...    fvoiv^  brcf*.  1      HO  ,.3,  cjcb.  2     5()  .5     3.— r.iuicnb. 

9il^erbud)  |ur  preu^iff^eti  C$»fif|ii^te.  'J)Ht  1(H)  l afein,  entb. 
2()0  JlbbiltuujKn  nnb  'iMäne,  nebft  6  i^oc\a\  ic^t.  ^leraudi^ecjcben  ton 
Dr.  8dtillmann,  ehemalig  ftabt.  Z^vdva\ptHn  in  t0cvUn.  i^rei« 
bviMdK  2       {\cb.  2  r>() 

Pfian^tUt^abtiitn,  ^ur  jc^ncUen  unb  fK^eren  ^eftimmuna  bcr  ^ö^eren 
(^cwSd^fe  9?erb»  unb  WttleI«Tetitf(^Ianb«  von  Dr.  t(.  9.  jfranf,  i^ro- 
feffor  an  >m1.  V,'.:ir-,virtü1\iftli*cn  .»>o*fcbule  tn  x'^erlin  :r.  2cch#tc 
i'crbcftertc  unc  i\-nnchrtc  'Jlufta.u^  IVit  fielen  .ySoI^fc^nitten.  %>tcU 
bro|ct>.  2  Jk  W  J,.  fart.  2       ü.^  ^,  ^e^-  3  cÄ 

fntmtittimtiilf«  lOdrtfrliiiili  Her  ilflati|ftttiameti  in  lateini^ 

fd>fr,  bfutfd^er,  cn>iliicbcr  unb  fran;öiiid>er  3vr>iclH'.  ^\nn  ("Gebrauche  für 
'i*otanitec,  .»Sanbelcgäriner,  üanowirtc,  Aoritbefliffcnc,  t^b'^nnajeuten,  rre= 
guiftcn 2C.  ^on  Dr.  Sü^il^.  Ulri«^.  i^rei«  brcf(^. 6 flcb. IJlhoj,. 

Perlag  von  $ttimibt  ^  (!>üntftcv,  Ccip5i.3. 

— — — — M^—l ü^— 

Verlig  TM  FeriiiM4  SthSoingh  !■  Merfctii. 

(gie  ^eme.  ^oa  j^indner. 

Neue  Ausgabe.    692  Seiten,  gr.  8^    Ilrosch.  10  Mark. 

Das  Werk  ist  in  der  That  ilic  erste  wirklich  geschichtliche  und  von 
ungewisser  Einbildung  freie  Darstellung  des  heimlichen  Gerichtes.    Sein  Wert 

inn1  rnwcrt.  <lic  Hcdeutung,  welche  es  gchald  hat,  wird  hier  in  ein  klares 
Licht  gestellt.  Das,  Buch  verdient  als  gründliche  und  abschliessende  Dar- 
stelhrtip  des  Ge{jcti«:tflndes  beste  Empfehlung.  P.  Förster. 


Verlag  von  Ferdinand  Schöningh  in  Paderborn. 

Wetxel,  Dr.  M.,  Antiker  und  moderner  Stand- 
punkt bei  der  Beurteilang  des  Sophokleisclion  Dramas  „König 

OedipUS*'.     St-par.it  il'ilMick  au«:  » (.«j luiiasiunv'  \IV.    32        Hr.  50  Pf. 

^^ikel.  1^1*.  eloli.,  Obeii,  Herodot  und  die  Keil- 

Schrift forschnng.    96  S.  gr.  S.    Urosch.  2  Mark. 
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Kleiner  Bernhard  oder  Mont  Cenis? 

Boitrafif  zur  llaniiibalsgesrhiclito. 
Von  l'rofcH8or  0r.  Usiander  in  Cannstatt. 
(Fortsetsnng  aus  Heft  8.) 
IV. 

Bei  der  nun  folgenden  Erörterung  Uber  den  eigentlichen  Alpen- 
marsch,  der  den  HaaptprUfstein  unserer  Theorie  zu  bilden  luit,  werde 
ich  mich  bemtthen,  die  in  Frage  kommenden  Ortlichkeiten  möglichst 
konkret  zu  bestimmen  und,  so  gewagt  es  auch  erscheinen  mag,  die 
wichtigsten  Etappen  genau  zu  fixieren,  da  mit  allgemeinen  Wen- 
dungen und  freier  Konstruktion  ä  la  Hennebert  der  Sache  nicht 
gedient  sein  kann.  Freilich  ist  die  Aufgabe  schwierig,  jemand  von 
der  strategischen  Bedeutung  einer  bestimmten  Örtlielikeit  überzeugen 
zu  sollen,  der  dieselbe  nicht  kennt  und  selbst  durch  die  besten 
Karten  kein  vollstilndiges  Bild  von  ihr  gewinnen  kann;  diese  Auf- 
gabe wird  mir  aber  wesentlich  dadurch  erleichtert,  dass  der  Beweb 
fUr  die  strategische  Bedeutung  der  zwei  tiauptsttchlich  in  Frage 
kommenden  örtlichkeiten  tliatsächlich  schon  geliefert  ist  und  zwar 
durch  Festungsbauten  aus  alter  und  neuer  Zeit.  Dass  dieselben 
vor  allem  im  Alpengebiet  dazu  dienen,  die  von  der  Natur  gebotenen 
Vorteile  auszunutzen  und  gewissermassen  zu  krönen,  dürfte  jedem 
einleuchten.  Ohne  diese  steinernen  Dokumente,  die  so  wertvoll 
sind  als  die  gewiohtigsten  historischen  Aktenstücke,  möchte  ieh  es 
nicht  wagen,  über  die  strategische  Bedeutung  gewisser  Ortlichkeiten 
ein  Urteil  abzugeben,  das  als  Laienurteil  zum  voraus  verdMchtig 
wire.  —  Zur  vorläufigen  Orientierang  bemerke  ich,  dass  der  fol- 
gende ftlnfzehntilgige  Alpenmarsch  seinerseits  sich  am  leichtesten 
in  vier  Einzelabschnitte  gliedern  liteat,  die  durch  die  zweimal  vor- 
kommenden schwierigen  Fassagen  wührend  des  Anstiegs,  den 
Aufenthalt  auf  der  Passhöhe  und  das  Eintreffen  in  der  Po-Ebene 
markiert  sind. 

(Schildenmgen  der  vom  oigcntliehen  Alpenmarach  berührten  Oegend 
ünden  sich  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  bei  de  Saussure, 
Voyages  dans  les  Alpes,  vom  Ende  des  IS.  Jahrhunderts;  Millin,  Voyages 
eu  Savoie,  Pi6mont  etc..  Lady  Morgan,  Italy,  vom  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts; niH  noiierer  Zeit  hei  Hertolotti.  Viajro^io  in  ><avoin;  Tovino, 
Cuiila  nl  tratoro  de!  renisiof  SchanSf  Dor  ilont-C^nistunnel,  mit  Karton 
vom  Are-  inxl  Doratlial.) 

Xett«»  KorretpondenzblaU  leOC,  Heft  10. 
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Hannihal  war  mit  Ueiterei,  Tross  und  den  cskoi  ticreudeii  Bar- 
baren iiu  Laj^er  vor  Montnieliaii  einj^elrotVi-n,  das  die  Infanterie 
si  linii  cini^re  Zeit  auvor  lM'Z();ifn  haben  uuiss.  Sicherlich  wurde  er 
jiilM  hul  criiiitanjcen,  fnl<rtp  iliin  «Ituh  ein  unabsehbarer  Zu«?  von 
Saumtieren,  der  sieh  iiiilerwcijs  an  versehiedenen  Stationen  immer 
noeli  verjrröHserte,  ieicld>e!aden  mit  allem  Nüti^cu.  Vor  Montmelian 
selbst  Schlüssen  sieh  wohl  die  letzten  Kontingente  an,  die  ans  dein 
nahen  fruehtbaren  Thalkessel  von  Chambery  eintrafen.  Haunibal 
nimmt  jetzt  Abschied  von  seinein  dankbaren  Schützling,  der  mit 
den  SeiuigLU  den  Rückmarsch  antritt,  nicht  ohne  dass  sicli  zuvor 
ein  Akt  der  Waffenveibrüderuüg  vulii,t>gen  hätte,  bestehend  in  ;fc;:cn- 
seitigeni  Au.stauHch  der  Waffen;  denn  auch  dies  Moment  ;rhiul»e  ich 
der  Angabe  Polybs  111,49,11  entnehmen  lu  dürleu.  Die  Funicr 
zogen  dabei,  wie  Dionledes  der  Tydide  gegenüber  Glaukos,  das 
giHnzendere  Los:  an  Stelle  ihrer  alten,  in  manchen  Kämpfen  stumpf 
und  schartig  gewordenen  Waffen  tauschten  sie  (vxtuQwc  neue  bessere 
ein.  Dazu  versorgte  der  freigebige  Allobroger  die  meisten  mit  an- 
gemessener Kleidung  (Pelzen)  und  Schahwerk. 

(Man  könnte  die  Frage  aufwcrfea,  warum  Hannibal  die  Barbaren 
nicht  bis  zur  Grense  des  allobrogischen  Stammesgebietes,  abo  noch 
drei  Tagemärsche  weit,  mitnahm,  da  er  dadurch  der  nilchsten  KSmpfe 
mit  den  Allobrogem  des  unteren  Arcthals  wohl  überhoben  geblieben 
wäre.  Allein  eine  woitere  Truppe,  die  ihm  nicht  über  die  Berge  folgte, 
niusstc  hei  den  beginnenden  Terrainschwierigkeiten  zunächst  nur  hc 
siliwrrlii'li  fallen  und  hätte  von  den  «rowonnenen  Vorräten  liedonklich 
uiitf^ezehrt.  Di-r  linfachste  Onind  war  aber  der,  dass  die  Begleitung 
der  JJarhaieu  niclit  mehr  nOtij;  war,  da  die  lleiterei  mit  dem  Tross  vor 
Montiii^liuu  den  Aiischluss  an  ihre  eigene  intantcrie  erreicht  hatte,  die 
mit  dem  uubedeuteudeu  AlpeuvOlkcheu,  das  dum  „i^^uis  der  Allobroger^ 
nicht  gehuldigt  zu  haben  scheint,  in  Gate  oder  Gewalt  leicht  fertig  au 
werden  hoffte.) 

Unter  solchen  Vorbereitungen  auf  den  GeblrgsniaiiGh  moditeii 
veraohiedene  Rasttage  Terstricben  sein.  Hannibal  erteilte  die  neuen 
Mara^hordres:  wlhrend  im  ebenen  Land  die  gesamte  Maoterie  an 
der  Spitze  gezogen  resp.  einige  Tage  vorausmarschiert  war,  so 
sollte  nun  Tross  und  Reiterei  die  nfftoTonoffua  bilden,  und  swar 
wohl  so,  dass  bei  den  schwierigeren  Passagen  die  Pferde,  von  ihren 
Rettern  geführt,  mit  den  Saumtieren  abwecliselten,  offenbar  damit 
die  leichter  sehenenden  Rosse  an  den  bedüchtigeren  Saumtieren 
einen  Vor-  und'  Rttckhalt  bfttten.  Die  Naehbnt  bildete  das  Gros 
der  schweren  Infanterie  (P4i|yb  lU,  53, 1).  Die  letehte  Infanterie 
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(IberiT  .  die  auch  sonst  in  ('ii-.mov  VeH)iniiunL'^  mit  der  Ui'iteivi 
erKcIicijit  z.B.  Liv.  XXI,  47.  4.  injirscliierto  wohl  Deckunjf  <ler 
Keiterei  an  der  Spitze  und  in  «^ewis«!»»^!»  Z\vis(  ln'iii;iumen,  um  iui 
Notfullc  »ascli  zur  Hilfe  UerlHMi^ilen  zu  küiuuni;  ohne  Zweifel  liiitt«^ 
sie  auch  zu^Udeh  mit  dun  lUonieren  die  Aufgabe  des  Wegebahnens. 

(Das»  diose  Marschordnung  nielit  erst  bei  Paasierun«?  der  x»p45pa 
am  achten  Tage  galt,  wo  ausdrih  klich  von  ihr  die  Kode  ist,  zci^xcn  die 
nähen  n  l  in?<t;intlo  wilhreml  d»>-i  t  !-it<'n  ftiinllirlH'n  Zusaunnensto8:seH. 
Ilior  kauuui  den  llarbaren  zuer.st  und  lieiuroi  zu  Gesieht;  nach 

ihroiu  ÄngritV  uuf  die  einzeln  defilierenden  L'ferdc  und  Saumtiere  rannten 
die  getroffenen  Pferde  entweder  rfiokwitrtg  auf  die  folgendon  Sanintiere 
loa  oder  drängten  sie  nach  vorwärts  und  atieasen  dabei  icAv  xA  icapo- 
nlmov  sc.  6icoC6rtov  in  die  Tiefe.  Polyb  III,  51, 2  if.) 

So  setzte  sich  der  Zii};  in  Hi  \ve«rtin«^,  die  Ebene  d.  h.  da«  noeh 
ziemlich  breite,  aber  vnii  der  Münduiiir  dos  ArcthaLs  bis  Moutmeliaii 
versumpfte  Thal  der  Isere  wird  verlassen,  der  Anstie^r  beginnt.  Der 
schlichte  Ausdnick  ijohno  r^c  nnf]^  rn^  "A'l.ih;  dia^io/Sig  lässt  er- 
kennen, dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer  Alpenjitorte  im  Sinne  vuu 
„fauces"  zu  thnn  haben.  Das  Heer  zieht  auf  dem  alten  Mont- 
('enisweg  zunächst  Uber  die  südlichen  Vorberge,  ef.  J^iv.  XXi,  32,H 
erigentibuH  in  prinios  agmen  clivos.  Von  der  IserebrUcke  bei  Mont- 
m^lian  fuhrt  der  Weg  an  steilem  Hang  zum  Dorf  Planaise  empor, 
sodann  Uber  HUgel  zur  Mündung  des  Arcthals  oder  der  Manrienne, 
die  den  Zugang  zum  Mont  Cenis  bildet.  Die  Manrienne,  bekannt- 
lich die  Wiege  des  Hauses  Savoyen,  ist  vom  Ursprung  des  Are  an 
der  Levanna  bis  zn  seiner  Mündung  bei  Chamousset  108  km  lang 
und  wird  durch  das  Becken  von  St.  Jean  in  die  hohe  und  niedere 
Manrienne  geteilt. 

(I*er  Name  Manrienne  wurde  nach  dem  TJieatnun  Sabaudiae  in 
etyinologi.scher  Spielerei  teils  auf  die  MaureOt  tdto  auf  die  in  dortiger 
Gegend  vorliandenen  SehieferbrOche,  von  einem  Autor  sogar  auf  Ma< 
rina,  der  hier  durohgezogen  sein  soll,  zuriickgefilhrt,  dürfte  aber  ohne 
Zweifel  keltischen  Ur^rungs  sein«  Der  Hanptort  heiH.st  nach  einer 
Auctoritas  flbersehriebcnen  Urkunde  der  Metropolltankirche  von  Vienne, 
deren  Wortlaut  zum  Teil  bis  ins  6.  .Jahrhundert  zurückgehen  dürfte, 
Morigenna,  die  Bewohner  Morijjennense?* :  dies  führt  auf  die  keltisclieii 
Begritte  mrotji  ndn-  liriuji—  Mark.  LandNchaft,  cf.  Allo''ro7f.v,  und  <jenos. 
cf,  Camalogeniii*,  \'erbi^n'unH  bei  Cm  sar  u.a.  j.^tokes.  rrkrltisi  horSpr.u  li- 
schatzj.  Der  Uedeutung  nach  bind  «lie  Murigeiii  «lie  iui  i.andc  Geboreufii 
indigenae,  wohl  im  Gegensatz  %ü  den  nach  Polybius  stammverwandten 
AUobroges,  den  Ausgewanderten.  Man  kannte  hienaeb  vermuten,  dass 
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die  kloine  Maiiriennc  ebenso  al«  die  IJrlicimat  der  AUobroKcr  galt,  wie 

«lif  U»T;;laii«l"*i  liaft  Doris  oder  Sabin»  als  die  der  Derer  reiip.  Habeller. 
Während  das  Allohrogerland  kcIioh  hei  AiiimianuM  und  in  «Um*  Xotitia 
di^niitatrjin  den  Nanu'ii  SaUandia  führt,  hat  sirh  in  dieser  ahf^ck^geneii 
IVovinz  der  alte  IIi'ittintn.iTm»  crlinlton.  Mori^ciintnn  [Tal».  Pont.]  «»«Icr 
Mauri»irtMKi  |  li.iv niii.j  hu'^H  aiu  h  der  an  der  Allulu  o^'i-r^yrcnze  14  n»ni. 
M(  ih  n  uatcilialli  CiUaru  gelegene  Ort  Muirans,  vielteicht  aU  Kulouic 
*U'r  Alaurieunc.) 

Die  Mttndung  dos  Arctbala  vom  SUldtchen  Aignebclle  abwärU 
bildet  eine  3  km  im  Dnrcbmesscr  haltende  versumpfte  Ebene.  Der 
eigentttmlicbe  Charakter  der  Haurienoe  kommt  unmittelbar  oberhalb 
des  Städtchens  zum  Vorsehein.  „Man  trifft  einen  grossen  Felsen, 
der  faHt  die  ganze  Breite  des  Thals  ausfttllty  und  man  ist  ge- 
zwungen,  einen  sohmatan  und  jähen  Pfad  einzuschlagen,  der  zwi- 
schen diesem  FoUen  und  dem  Berge  durchgeht  Das  Thal  wird 
eng  und  gewunden,  die  Berge  steigen  auf;  man  sieht  Sehnee  auf 
ihrem  Gipfel  und  alles  kOndet  die  Nähe  der  Zentralkette  an" 
(de  Saussure).  Auch  Livius  XXI,  32, 7  erwähnt  zunächst  die  „ez 
propinquo  visa  montium  altitudo  nivesque  caelo  prope  immixtae" 
und  schildert  mit  lebhaften  Farben  den  Eindruck,  den  Land  und 
Ijcute  auf  das  Heer  machten.  Anf  der  Strecke  zwischen  Aignebelle 
und  St.  Jean  de  Maurienne,  wo  schon  Abauzit  den  Schauplatz  des 
ersten  Kampfes  erkannt  hat,  wechseln  fortwährend  Defileen  mit 
kleineren  Thalbuchten.  Es  sind  die  Ilannibal  zum  voraus  bekannten 
Sva/tiigim,  in  die  das  Heer  noch  am  ersten  Tage  einrttekt  (Polyb 
111,34,5.  50,3.  52,7).  Die  6wsyja^at.  oder  ctBva  des  dritten  Tages 
sind  also  nicht  die  ersten,  denen  Hannibal  begegnet,  wohl  aber  die 
ersten,  deren  sich  die  Barbaren  bedienten,  um  die  Kolonne  auf 
dem  Marsehe  anzugreifen.  Ein^n  tiefen  Eindruck  macht  darum  anf 
Hannibal  die  Mitteilung  voransgesandter  Späher,  dass  die  Barbaren 
entschlossen  seien,  ihm  durch  Besetzung  der  beherrschenden  Punkte 
den  Durchzug  durch  das  Thal  zu  verwehren.  OlTettbar  waren  die 
letzteren  von  der  Nähe  eines  grossen  Heeres  längst  unterrichtet, 
aber  anf  den  Durchmarsch  durch  ihr  Gebiet  nicht  vorbereitet;  so 
farchteten  sie,  ^1  ^"^^  i^i^o  Felsen  und  Flecken,  auf  Beute  an 
Mensch  und  Vieh  abgesehen**  Liv.  XXVn,39,8.  Auf  diese  Mel- 
dung, die  um  die  Mittagszeit  eintraf,  als  die  Spitze  des  Heerzugs 
unter  Fflhrung  Hanuibals  und  der  cisalpinischen  Gallier  einen 
günstigen  Lagerplatz  erreichte,  Hess  Hannibal  sein  erste«  Lager 
Hclilageu  und  sandte  sofort  einige  der  Gallier  ab,  um  die  Absichten 
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uud  An8t»Uen  der  Gegner  genikuer  auj)zttfor»cfaeii.  Nach  Verabredung 
sollten  sie  sich  unter  die  Leute  mischen,  deren  Spraehe  aie  kannton 
(Liv.  XXI,  32^  10),  ihre  Befürchtungen  zerstreuen  und  soviel  als  mög* 
lieh  beruhigend  wirken,  was  ein  blosses  Erscheinen  zum  Zweck  des  , 
Spioiii<n-eii4  nicht  vermocht  hätte.  Wirklich  Hessen  sich  die  Gegner, 
die  die  Eingangspforte  zu  ihrer  danebengelegenen  {na^uxftft^vtj) 
"^frcTt  iiHt<!t<>n,  durch  solche  Zureden  jrewliinon  und  verHessen  in 
der  Nacht  ilircii  Posten.  WHre  Hannibal  dieser  Pforte  so  nahe 
ge.stnnden^  nU  die  Bernliardspartei  anninnnt,  so  hätte  er  sofort 
wälirend  der  ersten  Naclit  den  fingpasa  forcieren  können:  so  aber 
stand  er  mit  dem  Heer  einen  starken  Tagmarsch  thalabwilrts  und 
erwartete  die  KHckkehr  der  AuH^resandten.  Naeh  Polyb  III,  50,  5 
Stand  Hannibal  am  Fuss  des  lloehfrebirj^s  (n^g  rtug  vne^ßoXtu^)^ 
nach  Livius  XXI,  '62,  9  hatte  er  „inter  confra^^ona  omnia  praerupta* 
que  <|uain  extentissima  valle"  sein  Lager  geschlagen.  Den  •Scliwer' 
pnnkt  bildet  das  Novum,  dass  da«  Heer  zum  erstenmal  mitten 
im  Oebirjxe  kampifrfr  (was  ^cj^enUber  der  (lenevrehypothese  her- 
vorzulieben  ist),  üer  Ausdruck  „quam  extentissima  valle"  zeigt, 
dnm  von  einem  Thal  die  Kede  ist,  in  welchem  entsprechend  der 
obigen  Schilderun;?  Engen  uud  Weiten  einander  ablösen.  Nach 
unseren  CiewUhrsmännem  dürfte  also  die  (>r.ste  Lagerstellc  nicht 
in  der  weiten  und  versumpften  Müudunjrscbene  von  Algnebrili>, 
sondern  in  der  hinter  dem  j^euauuten  Felsricj^cl  uflo'^enen  ..h(ib- 
schen  und  oval  förmigen"  2  km  laugen  El>ene,  km  obcrhall» 
Montuielian,  zu  suchen  sein;  llanuilial  durfte  nach  lilngcrer  Hast 
die  Anforderunp'u  mu  die  Marscliierrahi;;k»'it  d<T  Seinijxcn  c^fwas 
üteigcrn.  Da  jene  .Stelle  von  d(Mi  durch  die  linrbarcn  besetzten 
t-iitaiooi  Tunoi  ca.  30  km  entfernt  ist,  so  konnten  di(;  al»gosandt«'n 
Gallier,  die  vielleicht  beritten  waren,  vor  Aubrueli  der  Nncltt  bii 
ersteren  «  intrrlVrn  und  noch  im  Laufe  der  ^acbt  zuriickkehren, 
um  Uber  ihre  8eu«lunL'  Bericht  zu  erstatten. 

Am  zweiten  Tai:»'  ..nickte  Hannibal  offen  '.•Vr'/cof';.  vnr,  kam 
bis  in  die  Nähe  der  fh  f, /toului  und  schlujr  nicht  weii  \  i>ii  di  u  (Je;;- 
nern  sein  Lnircr''  das  \M  alle^^,  was  ]N»ly!»in<  Hl,  50,  8  von  diesem 
Marschtaj^  benclit*r.  Wtihl  deutet  die  Ih  ivorlitlmn'z  von  ntifttrtZ: 
an,  das«  diciscs  offene  Vorrücken  in  ciues  i)i  stiiunit»  u 

Planes  «»rfolgte,  Jedenfalls  konnti'  cm  uiclit  >^'■int•  \b«;if'lit  sein,  die 
Harbaren  erst  n'cht  /.ii  alarmieren.  Wenn  daher  Li\  in>  32^  lOsajrt: 
luce  prima  subiit  tumulo.s  ut  ex  a])erto  at<jn<'  iiiti  i<]iu  vitn  per 
augustiius  facturus,  so  lastet  sich  nicht  denken,  wie  eine  solche 
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H:i!fiui;;-  nut"  di«'  CJi-^mer  so  brniliigeiul  gewirkt  liiitte,  dass  sie  in 
Uer  Nnclit  ^'^(unlüln  h  nai  li  Hause  ?r!n«rPii.  Diese  An.milx'  —  wohl 
nichts  alft  eine  sclili  i  lite  Eikl:lrnn;r  <1p('  iMilyliianischon  imfunag  — 
steht  dazu  mit  den  gleich  t'ulgciKlru  Wim  i  -h  dt  >  Liviuss;  iVw  deinde 
-iiiiul.iiulo  aliud  quam  quod  iKirahatur  cousumpto,  die  idi  <'hen  des- 
halb ftir  ursprüii^^rn-li  und  wertvoll  halte,  in  auffjlltigem  Widerspruch, 
Was  konnte  aber  Uannilia!  simulieren,  das  mit  seinem  »tfeneu  Vor- 
riieken  überein.slinuule  und  d<K  li  keinen  Verdacht  erregte?  Dartiber 
giebt  am  besten  die  Kenntnis  der  zweiten  Lagerstelle  Auf^Thlnss. 
Wieder  23  km  oberhalb  Aiguebello  beim  Städtchen  La  Clianibrc 
^^Stuben}  ölfnct  sich  das  schuiale  Gebirgsthal  zu  einer  ansehnlichen 
Mulde,  die  durch  Vereinigung  zweier  Seitenthäler  mit  der  Mau- 
riennc  gebildet  wird:  nordöstlich  mündet  das  Magdalenenthal, 
dureli  das  der  Weg  Uber  den  Col  de  la  Magdelaine  zu  den  C'eu- 
tr'Mien  der  Tarentaiso  und  somit  zur  Bcrnhardsstrassc  t'iihrt«'; 
stichvo.stlich  das  Glandonthal,  durch  das  man  fibcr  den  Col  du 
Glandon  ins  Thal  der  Romauche  oder  POisans  ^Gebiet  der  l'ceni, 
Vxowoi/  und  weiterhin  zum  Gcnevre  gelangen  konnte.  Hannibal 
k(mnte  vorgel)en,  durch  eines  dieser  Thüler  sein  Heer  führen  m 
Wullen-  ur  war  vielleicht  zu  besserer  Bekräftigung  dieses  Vor- 
gebens eine  Strecke  weit  dies  Thal  hinaufgerückt,  hatte  sein  zwei- 
tes Lager  geschlagen,  sich  ostentativ  eingeriehtet  und  alle  Feuer 
anzünden  lassen.  Der  Zweck  der  Täuschun-,  w.u  erreicht:  (lm*h 
seine  Späher  hatte  er  ertulircn,  dass  die  ca.  ii  km  entfernten  Bur- 
baren sieh  nach  ihrer  Stadt  zurückgezogen  haben;  jetzt  lässt  er 
die  tüchtigsten  seiner  licute  —  Iberer  und  Balearen  —  im  Sturni- 
zeug  antreten,  passiert  in  der  Nacht  die  arem  und  besetzt  von  oben 
her  die  tixuooi  ro;/o«  oder  vntitßoXiu:  ein  scliöneB  Beispiel  seiner 
pertidia  plus  quam  Ponica,  die  iu  Wahrheit  nnr  ein  wolildarch« 
dachtes  und  glücklich  durchgeffihrtes  Strategem  war.  Sein  bekanntes 
Verfahren  in  ähnlicher  Situation  bei  Oasitinum  (Liv.  XXII,  16),  etwa 
ein  Jahr  nach  unserem  Ereignis,  war  im  Grunde  nur  euie  raffiniertere 
Wiederholung  desaelben  Handvers. 

Das  erste  wirkliche  Hindernis  bildeten  also  nach  Polybs  klarem 
Ansdrnok  arsvd,  TbaU  iigen  oder  Deftleen,  die  durch  vortretende 
tnio,jokui  (inuninentea  tumuli)  beherrscht  werden.  Diese  Angabe 
harmoniert  vollkommen  mit  der  Besehaffenheit  dos  Arcthals  swischen 
La  Ohambre  und  der  10  km  aufwärts  gelegenen  Stadt  St.  Jean 
de  Manrienne,  dem  Hanptort  des  gleichnamigen  Thals.  Oberhalb 
La  Chambre  erscheint  eine  der  engsten  Stellen  des  Thals;  die  Thal« 
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sohle  vtiMchwiiidot,  d.  Ii.  sie  wird  ;^anz  vom  FIuss  ciu^enommen, 
am  linken  westlichen  Uter  fallen  steile  Felswände  unmittelbar  zum 
Fluss  ab,  so  dass  ein  Verkehr  nur  auf  dem  rechton  Ufer  stattfinden 
kann.  Allein  auch  hier  bilden  ca.  6  km  oberhalb  La  Chambre, 
gleich  hinter  dem  bei  Pontamafrey  mündenden  östlichen  Seitentobel^ 
mehrere  stark  vorspringende  Felsen  eine  natürliche  Festung  (f-vxuiooi 
lonoi,  arx),  vim  der  aus  eine  Handvoll  Leute  die  Passage  unbedingt 
beherrschen  konnte.  Der  deutlichste  Beweis  für  die  strategische 
Bedeutuiif,'  dieser  Therinnpylen  ist  durch  vorhandene  alte  und  neue 
Fe«?tuu;:sbanten  an  dieser  Stelle  geliefert.  Von  jenen  nimmt  be- 
8oiul<'rs  die  Tour  de  Beroald  oder  des  Sarassins  unser  Interesse  in 
Anspruch.  Erinnert  ersterer  Name  an  den  Sachsen  Berold,  den 
mytliischen  Sar.izeiu  nbezwinger  und  Ahnherrn  des  Hauses  Savoyen 
(angeblich  998 — 1022),  so  führt  der  zweite  Name  in  eine  viel  weitere 
Vergangenheit  hinauf.  Longnon,  heute  wohl  die  grüsste  Autorität 
anf  diesem  Gebiet,  berichtet  in  Desjardins,  r.anlo  romaine  IV,  224: 
Au  moyen  age,  les  anciens  Romains  dtaient  toujoui-s  compris 
sons-  rappellation  ^^eneriquc  de  Sarassins,  designant  tou»  les 
paieuH,  et  Ton  attribuait  par  suite  aux  Sarassins  tous  les  ouvrages 
e(  tous  les  Souvenirs  que  le  peuple-roi  avalt  laissi^s  en  Gaule. 

(Ich  erinnere  an  die  Ähnliche  Stelle,  welche  die  viel  jüngeren 
Schweden  in  der  deutschen  Volksüberlieferung  spielen.  Auch  bei  Mo- 
dane  in  der  Manrienuc  betindct  »ich  eine  Montagno  des  Sara.s^ins,  deren 

r.Iri-  und  StMieniiinen  w<»hl  schon  den  Kölnern  gcclicnt  lialicii  nii">;ri'n. 
l>if  Sarazenen  von  I'r.i\inet.  die  im  10.  .lalirliundert  diu  WestaljKn  bi^ 
zimi  Pocninus  behcriöcht  haben  sollen,  dürften  demnach,  wie  <lie  Manren 
der  .Manrienne,  in  das(iebiet  etymologi.sicrender  Mythen  gehören,  welche 
die  donkelate  Zeit  mittelalterlicher  GcsohiHite  auszufüllen  suchen.) 

Das  genannte  1  r<»m.  Meile  lange  l>efilee  bildet  den  Kini;an.u- 
zur  weiten  Thalebene  von  St.  .fe.m  de  Manrienne,  die  sieh  auf  dem 
linken  Arenfer  abwärts  bis  zur  Brücke  von  Hcrmillon  erstreckt. 
Von  dieser  Brücke  führt  die  Strasse  auf  dem  linken  Ufer,  dem 
Saum  der  silberhaltigen  Montague  de  Ilocheray  fnlirend.  zu  dem 
2  km  entfernten  Stlidtehen.  Hannib.-il  It.nt  sich  in  den  Besitz  der  die 
Passa^'e  iielierrschenden  Anhöhen  gesetzt,  ohne  dass  die  Barbaren  im 
nahen  Stadtchen  (tt  f<  5»« /<'///:'r;r  nüXic)  eine  Aliniing  iiatten.  In  der 
Frühe  des  dritten  Tags  kommen  sie  herbei,  nm  die  Anhölien  des 
rechten  l  fers  zu  In  setzcn,  schauen  aber,  noch  ehe  sie  den  V\\\->s  Uber- 
schreiten, was  inzwisclien  vnr^-egangen  ist.  Da  Widcrst.uui  vergeb- 
lich schien  und  Hanuibal  nach  den  Versicherungeu  der  Uallier  nicht 
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als  Feind  kam,  scheinon  «ic  sich  zuuäoliKt  mit  der  lUAUt  raüsjsi«;er 
Zu.scluuier  bejniüfft  zu  haben;  allein  bald  soll  sich  ihre  Haitun;; 
geändert  haben.  Sie  sahen  auf  dem  schmalen  uutl  raulien  Stfi;r 
int}0(fiioXr}\  der  »icli  den  8teil  zum  FIuh??  ahntUrzciulen  Abhanir  dn- 
Höhen  entlang;  zieht  —  die  .Schilderung  entspricht,  wenn  wir  von 
der  heutigen  Kunststrasse  absehen,  im  kleinsten  Detail  der  Wirk- 
lichkeit die  Mas^e  der  Saumtiere  und  Pferde  in  unabsehbarer 
Kolonne  sich  mühsam  durch  die  EngpH.ssf  hrrauiw  uiden.  l)as  Heer 
HannibaU  rausste  früh  aulVrehroeheu  sein,  und  da  der  beste  Teil 
der  Iberer  unter  Hannibal  die  AnhCdien  besetzt  hielt,  so  verseli  wanden 
die  kleinen  Abteilungen  Infanterie,  die  da  und  dort  den  ^r(•^s  be- 
gleiteten, unter  der  Menge  der  Tiere.  Diesem  Anblick  ktuniten 
nach  der  Darstrllung  unserer  Gewährsmänner  resp.  ihrer  Quellen, 
die  jedenfalls  die  Hannibal  günstigere  Auffassung  vertreten,  die 
liarhanii  nicht  mehr  widerstehen;  ihnen  wird  die  Herausforderung 
und  süuüt  die  Schuld  an  der  Katastrophe,  die  sie  ereilen  sollte, 
zugeschrieben.  Sie  eröftnen  auf  njehrere  Aldi  ilungen  Flanken- 
angriffe, und  es  gelingt  ihnen,  grtt.>sü  Verwirrung  in  der  Kolonne, 
sowie  Verluste  besonders  an  Pferden  und  Saumtieren  herbcizuftihren. 

(Nai  h  l'tilyh  war  liouteiust  das  Motiv  ihres  Vorgehens;  nach  Li\  ius 
wähnten  die  Harbaren  das  puuisehe  Heer  vernichten  zu  können,  (n 
Ansinalnng  der  nun  fulgondon  Situation  fühlt  sicli  Livine  in  Meinem 
Blcmcnt,  leider  wird  jedoch  durch  seine  phantaaicvulle  Darttelluiif^  der 
Sachverhalt  verwirrt.  Das  beliebte  Eeho  in  den  ThMlem  und  Haineu 
mag  hingehen,  aber  entschiedene  Cberti-eibung  ist  das  imraonsum  alti- 
tudiuis,  in  welches  nach  ihm  Tiere  und  Mensch«  ii  ahstürzi-ii  -  es  kann 
.sich  höchsteuH  um  eine  Tiefe  von  6—8  ni  handeln  — .  eine  Fälschung 
ist  CS,  wenn  er.  inj  Wider^prueh  nnt  Hcinen  eigenen  Angaben,  zu  beiden 
iSriten  des  Hefilt's  nnermes.slirhe  Abgrfunle  «tatinert.  neiitiebcrt  Hesj« 
sich  dadurch  N  ri  tiilireu.  die  polybianiHche  Tzpoo^o/.-i,  \s  eilscliweitig  mit 
isthnie  etruit,  raboteux,  souti-nu  de  part  et  de  l  autre  par  uu  talus 
a  pic,  col  elonge,  des^inüQt  nn  A  majnscnle  etc.  zu  umschreiben.) 

Ortenbar  erfolgtm  diese  AngriÜe  nicht  erst,  nachdem  die  Kcdunne 
in  die  offene  Thalbucht  von  St.  Jean  debouchierte,  da  Hanuibals 
Leute  hier  leicht  au  die  Barbaren  herankommen  konnten,  sondern 
im  Engpass  selbst,  w»diin  die  IJarbaren  den  Herankommenden  ent- 
gegen- also  her  abkommen  mussten  und  wo  an  eine  wirksame 
Abwehr  weder  von  selten  der  Leute,  welche  behutsam  ihre  Tiere 
fuhren  mnssten,  noch  zunächst  von  Seiten  Haunibals  und  seiner 
Leute  zu  denken  war;  denn  Hannibal  stami  zuoberst  auf  dem  (iipfel 
der  Anlufhen  —  «  vnho^fVtny  (01,7),  was  hier  wörtlich  —  ^rechts 
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über  ihnen"  genomnton  werden  kann  —  und  war  dazu  durch  die 
ganise  K(5ttf  der  Dotiüorendon  von  den  Angreifern  getrennt.  Wie 
kamen  aber  die  Angreifer  in  den  Rngpass,  da  doeh  auf  dem  linken 
Ufer  von  ihrem  ersten  Standpunkt  abwjlrt«  kein  l*fad  war  und 
daH  rechte  Ufer  unter  der  Decknng  Hannibals  stand  ?  Aucii  liier 
giebt  Livina  XXI,  eine  wertvolle  Andetttun.<r:  perverfltR 
rupibus  iuxta  invia  ac  devia  aRSUeti  decnrniiU.  Auf  den  im 
und  am  Bett  des  Are  bunt  durcheinander  liegenden  Fels- 
stUcken  —  dies  dürfte  der  Sinn  des  ftchwierig  zn  deutenden  Aus- 
druckg  sein  — ,  also  von  Stein  zu  Stein  springend;  rennen  sie  herab 
und  err>flrnen  an  versehiodciipu  Punkten,  wo  sie  sicli  sicher  fühlten^ 
mit  Steinen  und  andern  Geschossen  den  Angriff.  Ilannibal  zauderte 
eini^^e  Zeit,  um  nicht  durch  das  soitliche  Anrücken  seiner  Leute 
die  Verwirrung  unter  den  Defilierenden  zu  steigern;  endlich  riss 
ilim  Jedoch  die  Geduld,  er  Hess  die  Seiuigen  an  letztei*e  heranrücken^ 
wjiM  allerdings  für  einen  Augenblick  die  gefürchtete  Wirkung  im 
Gefolge  hatte,  und  dann,  hart  Uber  den  Angegriffenen  stehend,  die 
Ani^eifer  aufs  Korn  nehmen  und  grösstenteils  ansammensehiessen. 
Dies  war  um  so  leichter,  als  die  richtig  gezielten  (leschosse  von 
eben  kamen  und  die  Angreifer  sich  wirklich  in  eine  Sackgasse 
verrannt  hatten,  aus  der  es  für  sie  keinen  Ausweg  gab.  —  Livius, 
der  die  Situation  nicht  verstand,  lUsst  die  Feinde  beim  blossen  An- 
rücken Haunibals  Kcissaus  ncdimen,  was  am  Mont  du  (.'hat  sich 
freilich  verstehen  hlsst.  —  Auf  dies  hin  konnte  der  übrige  Tros« 
samt  Ueiterei  uoh^  xui  rukninomotc  —  Liv.  ne«*  per  otium  modo 
8cd  prope  silcntio  —  vollends  passieren;  Hannibal  aber  sanmielte 
so  viel  als  moglieh  Leute  aus  dem  (Jefecht  (xii-di  roc),  mit  denen 
es  ihm  gelang,  ilin  nahe  Stadt,  die  Operationsbawis  der  (Jegurr, 
einzunehmen,  zumal  da  fast  alles  auf  gute  Beute  hinausgeströmt 
war  und  dabei  grösstenteils  sein  Ende  gefunden  hatte. 

Livius  redet  von  einem  rnstdlum  als  Ilauptort  der  dortigi'u 
Gegend  und  dazu  von  umliegenden  viculi,  die  Hannibal  damals  gc- 
uommen  habe;  nnch  daraus  geht  hervor,  dass  nur  vim  einer  Thal- 
bucht die  Rede  6c\n  kann,  die  für  mehrere  meusclilielie  Wohnorte 
zugleich  K  tnm  bot.  In  der  That  ist  die  Thalbucht,  in  der  581  m  ü.  M. 
das  ca.  3U00  Einwohner  zilhiende  StUdtclu'ii  St.  Jean  nebst  einigen 
kleineren  Orten  liegt,  die  weiteste,  anmnti<r^f<'  und  bestangebaute, 
der  ganzen  Maurienne.  Die  Stadt  selbst,  trotz  ihres  unscheinbaren 
Äussern  auch  heute  noeh  der  Ilauptort  des  Thals,  ist  sicherlieh  sehr 
alt:  ausser  der  obengenannten  AuctoriUis  nennt  Gregor  von  Tours 
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die  url»s  Manncniia  oder  dm  loni.s  Mauricimeutiid.  Auf  einen  ält«*ii'n 
N:uuen  wrist  der  in  alten  Karten  und  Monumenten  \  oi  kommende 
Titel  ilirer  bischüflicliini  Kathedrale  Saueti  .loauiii:^  (Jaroeellii; 
wHlirend  der  erste  Tril  dieses  l  iteln  den  spateren  Namen  <ler  Stadt 
birjrt,  bezeichnet  (iarocclliuni  den  tVilheren  Namen  des  Orts.  Dtir 
•gelehrte  Erklärer  des  Thcatrum  8al>audiao,  der  diese  Notiz  brinirt, 
fuhrt  unter  Zustimnmnf?  der  Herren  Wickliaui  und  Cramer  den  Na- 
men Gaioceüinni  auf  die  Cnes.  bell.  Oall.  I,  10  erwähnten  Graioeeli 
oder  (iaroeeli  zurück.  Nach  l'artsch  (Pauly.s  Kealencykl.  neue  Ans«;, 
s.v.  Alpen)  bietet  der  Name  Uruioeeli  eine  ,.\  erkopplnufr  "  von  (Jrai 
und  Oeclum  (eine  weitere  Verkopplunp^  tinde  ich  in  Turoeelinn,  riin. 
Nat.  hist.  in,  114),  wobei  der  erste  Bestandteil  des  Worts  wohl  zur 
Unterselieiduufr  von  {^loichnamij^en  Orten  dient.  Oeeinni  selbst  er- 
scheint bei  Caes.  bell.  Oall.  I.  10,  Strabo  IV  p.  171),  V  p.  217,  In  den 
vier  Vaseula  Apollinaria  M  und  in  der  Nebenform  Oecelliuni  beim 
Oeo^^r.  llavenuati  IV,  30  als  Name  eines  um  Au^uhü^  des  kleinen 
Doratlials  an  der  (irenze  des  regnura  ('ottii  gele;^enen  Orts.  Auaser- 
dem  erwilhnt  rtolcmäus  Geof;?r.  III,  1,38 "OaxtÄ«  in  den  kottisehen 
Alpen  als  Ort  der  Lcpontiner;  letzteres  Moment  bewo}?  de  Vit,  das 
ptolcmUische  (JoKtXu  mit  dem  vt>ra  Geoj^r.  Ravennas  IV,  30  erwähn- 
ten Oxila  oder  Ossila,  dem  heuti<i:en  Domo  d'Ossola,  zu  identifizieren. 
Dagegen  bemerkt  Mommsen  C.I.Lat.  V-  p.  811  mit  Recht,  dass  die 
La^^o  dos  Ortft  M  PtoleroHiis  zwischen  den  Ceutronen  oder  der 
TareDtai»e  und  Caturigem  oder  dem  Tlial  der  oberen  Dnrance  mit 
de  Vits  Annalime  nidtt  vereiabiir  ist,  und  glaabt  vleimehr,  "üaxfXu 
mit  dem  genannten  Ocelnm  identifizieren  zu  dttrfen,  wodurch  er 
freilich  gezwungen  ist,  eine  zweite  sonst  unbelcannte  Gemeinde  der 
Lepontinor  zu  statuieren.  Sieht  man  Jedoch  genauer  zu,  so  weisen 
die  von  Ptolemäus  gegebenen  Hefltimmnngen  sowohl  im  allgemeinen» 
als  namentlich  hinsichtlich  der  geographiselien  Länge  ^Oax$Xa  eine 
ganz  andere  Lage  an.  Nach  Ptolemüns  liegt  ''Omka  unter  dem 

Die  vier  Vascula  Apoilinaria  oder  Oaditana  sind  silbenic  Ileise- 
bcclier  (15  em  hoch,  19 cm  im  Umfang),  auf  welch«  n  NäiuÜicho  .Stationen 
der  Konto  Gadcs— Horn  eingraviert  .sind.  In  den  Bädern  von  Vicarello 
(am  laeiis  Snbntinns,  20  Meilen  noi  ilw  c.Htlich  von  l?oni).  in  dem  ii  man  die 
Atjuae  Ajudlinaro  der  l*entiii:;»'r  Tafel  winlt  r  ci  kaiuit  liat,  wurden 

im  Orunde  einer  alten  pisciua  unur  einer  l'nzahl  anderer  Votivgcgen- 
stände  auch  diese  vier  liecher  entdeckt  O^i^'^)-  Sämtliche  Becher  go- 
httroQ,  wie  man  ans  ihrer  Form  und  sonstigem  Detail  geschlossen  hat, 
dem  Zeitalter  Trajans  an  (Desjardins,  Gaule  romalne  IV  p.  1—20). 
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21).  Liiii;j^j;iigrail,  die  CMtiirij-tM^tjuU  Hburoiliiiium  iKmhnm)  unter 
29'»  40'.  die  Cciitronenstadt  Axima  (AinnV)  unter  29'»  45',  "'OaxsXa 
demnach  etwa«  w cstücli  von  beiden  letzteren.  Dies  weist  «o  genau 
aLs  möglich  auf  die  I^age  von  Garocellinm,  dass  es  kaum  gewagt 
ersclicint,  beide  Orte  für  identisch  zu  halten,  i Die  einzige  Sehwie- 
riglieit  bietet  die  Erwähnung  der  Lepontini,  die  allerdingn,  wie  auch 
Simler  in  seinem  „Corament.  de  Alpibus'*  1633  anninmit,  auf  einer 
VerM'eciislung  mit  dem  lepontinisehen  Oxila  von  seiten  des  Ptfde- 
mäus  beruhen  dürfte.^  Ki^  streitet  also  nicht«  gegen  die  Annahme, 
dass  die  untere  Maurienne  die  lli  imat  der  GraiofW/  bildete,  die 
d'Anville  und  Desjardins  irrtUnilirli  mit  dem  oben  genannten  Ocflnm 
in  Verbindung  bringen  woHen:  dass  (ru'scllM'ii  zur  Fauiilif  der  AI  lo- 
breger gelierten,  fnl;j't  aus  dem,  wa8  oben  Uber  die  Ableitung  dcü 
Naiiiciis  Manrienne  gesagt  ist.  Das  hohe  Alter  des  Orts  geht  ferner 
daraus  bcrvor,  dass  nach  dem  Theatr.  Sab.  !«elion  zu  Anfang  des 
4.  Jalirlinnderts,  jedenfalls  aber  im  6.  .labrhundert  ein  Bischof  der 
Maurienne  auftritt,  wie  denn  iilterliauiit  diese  Gegend  einer  der 
frühesten  Sit/.o  des  Christentums  jrewtsrn  zu  sein  sclicinf.  Die 
Stadt,  die  nach  Hcrttdotti  sn^r.ir  MMH)  .?abn*  bestehen  soll,  i)esitzt 
uutrr  aiulern  Altertilnu  rn  riiuiu  wolilerhaltenen  Turm,  der  fUr  oiu 
Werk  der  liünicr  aus  vorchristlicher  Zeit  gilt. 

(Wannn  nennt  abi'r  Livius,  <ler  doch  sonst  die  XaiiKni  der  Vt'tlkrr- 
Hcluiften.  »Ii«'  ilanuilMl  auf  srifu'm  Marscbe  ben'Uirtr.  seinen  Lesern  nicht 
vorenthalten  wollte,  die.se  Leute  kurzweg  uumtaui  V  An  eine  ab.siclit- 
Uche  Oppusitiott  gegen  Tolybius,  wie  die  Genevrepartei  glauben  machen 
will,  Ist  nicht  zu  denken,  da  er  In  diesem  Fall  doch  wohl  den  Namen 
der  Catnrlgee  oder  einer  andern  ViUkeraehaft  des  oberen  Dnraneethals 
eingesetzt  httte.  Die  Hgurischen  Hontani,  die  er  XXVIII,  46«  XL,  41 
und  sonst  nennt,  hat  er  hier  sirherlicli  nicht  Im  Ange.  Vielleicht  fand 
er  in  seinen  Quellen  die  verschiedenen  Henennungen  Allohntgea  und 
Graioceli  vor.  und  da  er  nicht  im  stände  war,  den  vernieintliehen  Wider- 
sprncli  zu  .schliehteri.  so  begnügte  er  sich  mit  der  all;renieiiic!i  lU  iicniiim;; 
montan!,  wie  er  32.  nur  von  incolente.s  ea  loea  (ialli  redet,  l  Wri^M  H.s 
dürfte  der  Name  (iraioccü  seiner  Heili  uduiff  nach  wenig  von  montani 
verschieden  sein,  wenn  anders  an/aiueliutcii  ist,  dass  der  erste  Teil  des- 
selben mit  den  Alpes  Graiae  oder  (Sraecac  in  Besiehung  zu  bringen  ist. 
Dass  letztere  mit  den  Griechen  nichts  zu  thun  haben,  wird  heute  von 
keiner  Seite  mehr  bestritten,  wShrend  Vam»  [bei  Servins  ad  Aencid. 
X.  13]  und  Plin.  Nat.  hist.  111,134  und  zuletzt  noch  Zander  an  der  Be- 
ziehung des  Namens  auf  die  Griechen  festhalten.  Von  keltischem 
Grai,  woran  Partseli  denkt,  i.st  simst  nichts  Ix  lcuiut.  Der  N'ame  Oraiac 
rcsp.  Graccae  bedeutet  aber  weder  ^grau'*  IWickham-Cramcr]  noch 
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„alt-  [.M;il>.si;it J,  son<lfrn  führt  ohne  Zweifel  auf  da.«*  kolthrhe  rrtn-ic. 
craiy  Ffl»  mnl  wcitfiliin  auf  die  indof^ennaniHrhe  N\'iir/.ul  er«,  cat 
cf.  x(xpx,  xpaviov,  t'oniu.  l'arnutes,  Creinoiiis  id^uiu  [CVumoiit]  bei  CäUiis. 
Das  keldsclie  Wort  Graiac  sagt  also  wohl  nicht»  auderu;»  als  das  ligu* 
risclie  Alpes,  uud  man  veratand  vielleicht  ursprünglich  unter  Alpes  Graiae 
das  ganze  keltische  Alpengebiet,  woher  es  kommen  mag,  dass  Ftole> 
mäus  III,  1  selbst  die  Caturiger  und  Segusianer  ohne  UUcksicht  »uf  den 
]iMliti8('lien  Ncbonbegriff  zu  Bewohnern  der  Grajischen  Alpen  macht, 
cf.  Desjardins,  Gaule  romaine  1,75.88.) 

Mannibal  brachte  der  Gewinn  der  Stadt  fttr  den  Angenblick 
grosse  Vorteile :  zunächst  gewann  er  als  Ersatz  fttr  die  soeben  ge- 
hahten  Verluste  eine  Menge  Pferde  und  Saumtiere  samt  den  dazu 
gehörigen  Leuten  —  wahrscheinlich  hatten  die  Leute  des  unteren 
Thals  ihre  Tiere  vor  dem  anrückenden  Heer  hieher  gefluchtet; 
ferner  an  Frucht  und  Lebensmitteln  Vorrat  fttr  2 — S  Tage  —  da 
es  Herbst  war,  so  waren  die  Scheunen  voll,  welcher  Umstand  ge- 
stattet, die  Einwohnensahl  des  alten  Garoeelnm  auf  ca.  700  Köpfe 
anzuschlagen;  besonders  aber  hatte  er,  v.ie  Polybius  nachdrücklich 
hervorhebt,  der  Umgebung  Schrecken  eingeHösst,  „so  dass  jeder 
Anwohner  sieh  wohl  bedenken  musste,  leichtfertig  mit  ihm  anzu- 
binden*'. In  der  That  war  es  ein  leichtfertiges,  geradezu  tolles 
Unternehmen  gewesen,  das  die  Angreifer  teuer  genug  zu  stehen 
kam.  Ich  möchte  fast  annehmen,  dass  Hanntbal  gerne  den  nächsten 
Vorwand  ergrllT,  ein  strenges  Exempel  zu  statuieren  und  zugleich 
weitere  Vorräte  zu  gewinnen.  Hätte  er  die  Angriffe  der  Barbaren 
von  Anfang  an  ernst  genommen,  so  wäre  er  sicherlich  rascher  ins 
Mittel  getreten;  hätten  die  Barbaren  von  Anfang  an  sich  eines 
feindlichen  Angriffs  versehen,  so  hätten  sie  sicherlich  ihre  Stadt 
nicht  ohne  Verteidigung  gelassen.  Auch  Polybins  scheint  an  keine 
eigentliche  böse  Absicht  der  Barbaren  zu  glauben,  denn  in  diesem 
Fall  hätten  sie  —  wie  er,  nach  seiner  Art  zugleich  ein  strategisches 
Urteil  abgebend,  bemerkt(III,50,i)  —  es  ganz  anders  angreifen  müssen. 
Die  Geschichte  wird  ja  meist  von  den  Siegern  geschrieben,  wobei  das 
„audiatur  et  altera  pars^  schwer  zu  seinem  Rechte  kommt  Dass 
die  Verluste  Ilannibals  in  beiden  Darstellungen  gewaltig  fibertrieben 
werden,  scheint  mir  nm  so  weniger  einem  Zweifel  zu  unterliegen, 
als  die  Gegner,  selbst  mit  den  etwaigen  Zuzügen,  nur  eine  kleine 
Handroll  Leute  gewesen  sein  können. 

(Larauza  und  Ukert  lassen  die  Gefechte  in  dem  Defilee  zwischen 
Atguebelle  und  dem  6  km  entfernten  Argeiitine  sich  .ibspielen  und 
suchen  die  Stadt  irgeudv/o  in  der  £i»cne  bei  letzterem  Grt.   Allein  die 
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Vorj^lcichiinj^  ücr  l-okali täten,  i»enicki»icliti|{iiu^  der  Zeit  und  Eutleiniini;. 
Neniiiin*;  des  II  u  II })  t  o  r  ts  etc.  empfehlen  j^leichiuässig  ininne  Annaliuie. 
Den  l^imlruck  einer  tVappanteu  Cbereiuütiiumnng  der  Gegend  vi>ii  St.  .ieau 
de  Maurienno  mit  der  von  Liviiis  i^osehildorten  einpfinden  Belbat  Gegner 
wie  Schanz.) 

Huiuiiiial  schta^t  am  Eiidf  des  dritten  Tage«  bei  dem  ."^tUdt- 
«  lieii,  daa  für  dir  Anfiialmic  seines  Heere»  viel  zu  klein  war,  ein 
Lager.    Der  vi«  rto  Taj^  if»t  ein  Ua-Httag  ivon  Livius  über^'an^'en), 
am  f flutten  V-.ii:  erfolgt  der  nene  Aufbruch.    Im  Laufe  dieneB 
Tagi^H  e-r»eheineü  die  Ahiresaiulten  der  Leute  d(^s  oberen  Thals  — 
bei  Livius  „magno  natu  prinelpcs  caHtellorum"  —  mit  Zweigen  und 
KrUnzen,  um  unter  Hinweis  auf  das  Scliieksa!  der  unteren  Stadt 
Sebonung  zu  erflehen,  Oeisel  und  Lebensmittil  zw  versprechen. 
Hanuibal,  dessen  wahr«  Gesinnung  liiemit  .in.iredeiitet  wird,  ist  von 
Anfang  an  misstrauisch.  lUsst  sieh  aber  wohl  dmch  Mildergesinnte 
tlberstimnieii  und  nimmt  sehliesslicli,  um  die  Leute  durch  eine  ah- 
schlUgige  Antwort  nicht  /.u  verzweifeltem  Widrrstand  zu  tr<!iiM'ü, 
deren  Angebot  an,  zwiuirt  alter  auch  die  Abgeöajidten  (^elbt^t,  die 
sich  nach  Fidybiu«  „unvorsichtig  genug"  in  seine  Hände  begeben 
hatten,  angcblieh  als  „Führer''  an  der  Spitze  des  Heeres  mitzuziehen. 
Da  Hannibal  neben  den  führenden  (iailiern  aus  dem  Polande  keiner 
weiteren  l'illirer  bedurfte,  so  war  seine  Absicht  widil  die,  nie  an 
Gcisclstatt  zur  uaelidrUcklielieren  Geltendnin  liung  seiner  Forde- 
rungen zu  behalten  —  eine  Massregel  der  Ivln^rheir,  die  zu  tragi- 
scher Verwicklung  fuhren  sidlte.    Die  nächsten  zv.ei  Tage  zieht 
man  nnbefielligt  i^ftV/^AoTc)  weiter,  im  Verlauf  des  vierten  r.iges 
seit  ili  Iii  Auil)nu  li  aus  der  ."^tadt.  des  achten  seit  Beginn  des 
(»ebirgsmarsches,  kommt  es  zur  angedeuteten  Verwicklung.  Hanni- 
bal war  in  der  Thalsohle  heraul'niarschiert,  ihn  begleitete  jedoch 
eine  Menge  Barbaren,  die  in  feindlicher  Absicht  weiter  oben  die 
bewaldeten  (Fol^'b  UI,  55, 9)  Berghängo  entlang  zogen  Ulvunum" 
yovit^)  —  offenbar  unbemerkt,  da  ihr  Angriff  nach  allem  Hanuibal 
unerwartet  gekommen  sein  muss.   Wührend  die  Sjiitze  de»  Heeres, 
bei  der  sich  die  unfreiwilligen  „Führer"  befanden,  eine  schwer  m* 
gftngliche,  von  steilen  Felswänden  eingefasste  Klamm  oder  Gorge 
(<y;«p«j'S  Svoßuiüc  Kai  KQt^farodr^^,  ya^dSqa)  passierteu;  schlugen  sieh 
diese  Führer  zu  den  Scharen,  die  nun  plötzlich  ans  dem  Hiftterbslt 
auftauchen  (ex  insidiis  eoorti).  Steine  werfen,  Felsstilcke  in  die 
Klamm  liinabrollen  und  damit  eine  gewaltige  Panik  anriohCen.  Jetzt 
bewUhrte  sich  besonders  die  neue  Marschordnung:  da  gleichzeitig 
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der  llaupUiiigi iil  im  Kücken  drohte,  gelunfr  e?«  Um  Hopliten,  die  iu 
langrcr  Linie  (aciew)  das  Thal  nnd  wohl  auch  «miumi  Teil  der  An- 
höhe Uberspannten,  hier  die  andrinj^endtn  Barbuicn  feruzuhaltcu. 
Der  «^efährdetste  Punkt  war  jcdcntalls  die  Schlucht  seibat:  Hanni- 
bal  muäste  al^o  die  Feinde  von  den  behrrrscliemlen  Felsen  ver- 
treiben und  lenkte  mm  an  eben  dieser  j^tt-lle  auf  einem  ^l'estuujis- 
artigen  Kahlen«teine"  die  Vcitt  idif^un-.  iÜer  brachte  er  auch  die 
folfjende  Naclit  mit  der  llilltte  seines  Heeres  zu,  ..;/otrennt  von 
Kcit»  r<  i  und  Tross'S  »lie,  um  die  verlorene  Zeit  eiuzubring^en,  die 
;:.aa/,i'  Nafht  niUhsam  ilic  Schlucht  passierten.  Das  ist  in  den 
wcseutlicheu  Zügiii  die  Darstellung  Polybs  111,52,1  —  53.5.  Aus 
der  abgeblasstcren  Schilderun;^  des  Livius  XXI, 34, 6  ft".  verdi*  nl  ein 
Moment  Erwähnung:  während  Hannibal  zaudert,  seine  Infanterie  in 
den  Engpass  (angustiae)  hinabzudirigieren,  weil  sie  nicht,  wie  die 
Kelterei,  Deckung  gehabt  hätte,  entsteht  eine  Ltlcke  in  der  Kolonne, 
iu  welehe  die  Harbaren  eindringen  nnd  den  Weg  besetzen,  weshalb 
llauuibal  eine  Nacht  ohne  Tross  und  Ueiterei  zubringen  nuisste. 
Der  Widerspruch  mit  den  Angaben  Polybs  ist  kl.u-:  vielh'itht  ist 
die  livianische  Notiz  nur  dem  Bedürfnis  entsprungen,  die  Thatsache, 
dass  llauuibal  getrennt  {/ctoic)  von  Reiterei  und  Tross  eine  Nacht 
zubrachte,  zu  erklären,  vielleicht  ist  aber  der  Hinweis  auf  die  vor- 
handene Lücke  im  Zug  echt  und  ursprunglich  und  hier  nur  an  die 
falsche  Stelle  geraten. 

Prüfen  wir  die  vorhandenen  Ürtlichkeiten.  Hannibal  war  von 
der  Ebene  von  St.  Jean  de  Maurienne  drei  Tage  unbehellijii  tlial- 
aufwärts  marschiert.  Die  Begegnung  mit  den  kränzetragenden  Bar- 
baren erfolgte  wohl  am  Abend  des  ersten  resp.  fünften  Marschtages 
in  der  Ebene  von  St.  Michel,  zu  der  man  durch  ein  enges  Delilee 
—  wahrscheinlich  die  Grenze  zwischen  den  Allobrogern  des  unteren 
Thals  und  dem  von  ihnen  unterschiedenen  Volk  der  oberen  Mau- 
rienne —  zu  gelangen  hat.  Am  Abend  des  dritten  resp.  siebenten 
Marschtages  hatte  das  Heer  nach  beträchtlicher  Steigung  und  ent- 
sprechend langsamerem  Marschtempo  die  Tlialstufe  von  Modane 
erreicht  und  bei  dem  Dorfe  Avrieux,  wo  Karl  der  Kable  H77  auf 
seiner  Rückkehr  ans  Italien  gestorben  sein  soll,  ca.  1150  m  il.  M., 
36  km  von  St.  Jean,  t^cin  Lager  geschlagen,  llauuibal  hatte  die 
Absicht,  am  nächsten  Tage  die  folgende  Thalstufe  zu  gewinnen 
und  mit  dem  ganzen  Heer  bis  Termiguon,  12  km  von  Avrieux,  zu 
rücken.  Zur  Einleitung  dieses  Marsches  galt  es  aber  ein  beträcht- 
liches Hindernis  zu  Uberwinden.    Eine  grossartige  Felsemuaner 
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trenut  1  km  obeili.ill»  Aviiciix  die  Im-kIcii  TlialstutVn :  vom  Kfimm 
der  nördlicheii  'l'lialwiind  8tllrzt  in  meine lo»  Absatzen  (|iier  diireli 
das  ganze  Thal  ein  LM'walti;;cr,  durch  sieiin'  nackte  Starrheit  von  den 
waldbedeckten  Thalhän<rpn  ^rcdl  altsteeheiider  Frlsriese,  rKrtsiiillou, 
eine  von  d*  r  Natur  zur  Thalsperre  ein^^orichtete  Fentun^r  (*rstt»n 
Range«,  nU  8(delie  durch  ein  giuize>j  System  frnnzi^iselu  r  Spen- 
fortrt,  welche  die  vorsehiedenen  AVdiänL'-e  einnehmen,  neuerdings  be- 
aonderb  ;,'ekcmi/eit  Inift.  Wenn  ir^renduo,  s(>  haben  wir  in  dienern 
Felrtriesen,  auf  wclehcni  llauuibals  Infanterie  bequem  Kaum  fand, 
Polybs  berUiinites  kny.dn^-root'  ö/tuuv  ZU  erkennen:  da«  (lesteui  int 
naeh  de  Saussure  glimnu  rhaltigor  Kalk  i  roclie  ealcaire  micaceeX  der 
durch  den  Zusatz  von  Eisenocker  etwas  ins  Gelbliche  spielt.  Hticiist 
wahrscheinlich  bildete  dieser  Vorsprung  (le  «aillon)  in  prähistori- 
scher Zeit  eine  /Jisammenliilnjxeude  Felsenmauer,  welche  die  von 
einem  See  bedeckte  höhere  1  lialstufe  al»schloa8,  bis  sich  das  Walser 
in  einer  schmalen  cu.  4()()  ni  latiL^en  Klamm  oder  (Jorge  (/nuü<)iin\ 
einen  Ausgang  geho!»rt  liatte,  dun  li  den  der  Are  seinen  Lauf  nimn\t. 
Sobald  diese  Klaiuui  passsiert  ist,  befindet  man  sich  wieder  auf  be- 
quemem, fast  ebenem  'J'halgrund,  der  sich  3  km  aufwärts  bei  den 
Dörfern  Bramans  und  le  Veniey  zu  einem  600  m  breiten  Thalbecken 
(Combe)  erweitert.  Die  heutige  Kunatstrasse  fuhrt  freilich  hoch 
Uber  dieser  via  mala  an  der  bewaldeten  südlichen  Bergwand  hinan. 
Hannibal,  der  keinen  brauchbaren  Pfad  an  dieser  Stelle  vorfand 
und  mit  Reiterei,  Tross  und  Elefanten  nnmöglich  durch  den  hier 
stehenden  Urwald  (foret  de  Bramans)  dringen  konnte,  zumal  da  der 
tiefeingeschnittene  Tobel  des  beim  Esseillon  mllndenden  St.  Anna- 
bachs hier  zu  tiberschreiten  gewesen  wäre,  musste  den  einzigen  von 
der  Natnr  gewiesenen  Weg  durch  die  vom  Are  durchströmte  Schlucht 
einschlageD.  Glücklioherweise  ist  die  Strecke  nur  ktirz  und  der 
Are  in  seinem  Oberlauf  nicht  mehr  als  ein  einfacher  Qebirgsbach, 
der  jedoch  atellenweiae  dnrch  tiefere  „Gumpen^  dem  Unknndiji^n 
gefährlich  werden  konnte.  Hannibal  lie8a«wohl  am  Vorabend  den 
Weg  durch  die  Klamm  durch  seine  Pioniere  unterauehen  und  so 
gut  es  ging  ausbesaem,  so  daaa  ohne  weitere  Komplikationen  seinem 
Heer  keine  Gefahren  drohten.  Unerwartet  sollten  solche  eintreten: 
als  die  Spitze  des  Heeres  mit  den  zum  Fahrerdienst  gepressten 
Alten  eben  diese  Schlucht  passierte  und  in  die  obere  Thalstnfe 
debouchierte,  erfolgte  plötzlich  und  gleichzeitig  vom  und  im  Rficken 
jener  AngrilT  der  Barbaren.  Während  es  aber  im  Rttcken  zu  keinem 
Handgemenge  gekommen  zu  sein  scheint,  ging  oa  eine  Zeit  lang  an 
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Ut'i  .-spitze  liciss  und  iduti;;  Inn'.  Die  „Führer"'  trafen  hier  mit  dem 
eiit.Hchlosftciislc'u  l'i  il  ihri-r  Volksn^eiioasen  zuHamni(.i),  die  8ich  ohne 
Zweiti'l  hinter  dem  dus  Thal  durchiiih'n'ndcii  FcUricgel  versteckt 
gehalti'ii  h.'itt«^n;  «rleichzeiti^  stUniicu  die  im  Wald  vcrborjrcnen  Bar- 
baren an  den  ^aii/.  ualien  südlichen  liand  der  Schluclit.  in  die  sie 
Felsblüi  ke  hinabstürzen  u.  s.  w.  (i^iv  standen  nach  Polyb  vnt^tzioiy 
was  {;enau  der  Situation  entspricht.)  Was  war  der  Zweck  dieses  Hand- 
streichs? Hannibal  den  Weg  zu  versperren  und  ihn  zur  Umkehr 
zu  zwingen?  Danin  ist  doch  nicht  zu  denken,  da  Hannibal  bei 
einer  etwaigen  llmkelir  keine  Schonung  gekannt  hätte.  Nach  der 
Schonung  des  Gebiets  reiche  Beute  zu  gewinnen,  wie  Mommsen 
meint?  Von  diesem  Motiv,  das  Polybius  den  Bewohnern  des  unteren 
Thals  zuschreibt,  steht  nichts  in  den  Schriftstellern,  auch  wird  es 
durch  die  Thatsache  widerlegt,  das«  t^ine  grosse  Zahl  versprengter 
Tiere  später  ohne  Führer  auf  der  l'u^shühe  eintrelfen.  Oder  wollte 
man  Misshaudluugen  rilchen,  die  von  sciten  eines  durchziehenden 
Heeres  nie  ausbleiben  V  Mochte  auch  dieses  Motiv  mitwirken,  80 
scheint  doch  die  Hani)tab8icht  gewesen  zu  sein,  die  alten  Häupt- 
linge, die  unfreiwillig  mit  Haunibal  zogen  und  für  die  man  um  so 
mehr  in  Sorge  war,  als  das  Schicksal  der  mitgeschleppten  Opfer 
dcM  unteren  Thals  lautes  Zeugnis  von  punischer  Orausamkeit  und 
'J'reulosigkeit  ablegte,  durch  einen  wohlüberlegten  Handstreich  zu 
retten.  Daher  der  eigentliche  Angriff  an  der  Spitze,  wo  sich 
,,Führer''  befanden,  diis  Hinabstürzen  der  Felsblöcke  in  die  Sehluclit, 
wodurch  der  Weg  versperrt,  die  Kolonne  thatsächlich  entxwei  ge- 
schnitten wurde  —  liier  ist  die  livianische  LUcke  im  Zug  einzu- 
setzen — ,  das  drohende,  doch  nur  demonstrative  Vorgehen  im 
Kücken,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Gegner  abzulenken  und  die 
Verfolgung  der  Flüchtigen  zu  hemmen,  endlich  der  friedliche  Abzug, 
nachdem  der  Hauptzweck  erreicht  war.  Denn  dass  die  Flucht  der 
Führer  und  wohl  auch  anderer  Geiseln  und  Gef:ingenen  gelang, 
folgt  daraus,  dass  von  ihnen,  die  zunftchst  für  die  „Arglist"  hXtten 
hüssen  müssen,  keine  liede  mehr  ist,  besonders  aber  aus  der  nn* 
verkennbareu  Wut  über  die  gelungene  List,  die  man  ans  allen  Be- 
richten herauslesen  kann.  Dass  sich  Hannibal,  der  Vielaoaehlägige, 
hier  von  einfachen  Alpenbanem  Uberlisten  Hess,  schien  freiliek  on- 
glaublich,  weshalb  die  Berichte  durch  eingehende  Ansainanderaetsimg 
ihn  von  diesem  Vorwurf  weisszuwuschen  suchen.  Notgedrungen  war 
während  dieses  Kampfes  der  Weitermarsch  sistiert  nnd  konnte  erst 
geraume  Zeit  später,  nachdem  die  nächste  Gefahr  heseitigt  und  di6 
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AVege  froi  }j:eworÄen  waren,  wieder  autVeiiommen  werden  —  kern 
Wnnder,  da«»  er  die  g:anzc  folgende  Narlit  fortdanerte.  Kelterei 
und  Tross  sammelten  Bich  in  dem  TiiallH  eken  von  Le  Verney  und 
Tenuitjnon,  und  in  der  Frühe  dns  ncuuten  Tages,  nachdem  die 
Feinde  abgezogen  waren,  konnte  liaunibal  seine  Vereinigung  mit 
denselben  bewerkstelligen.  Die  Oefahr  war  sicherlich  gi'oss  — 
iteydXüt  yhi^i  rni  (52,1)  ^'c;.'  iiltlici-  den  m-yiaroi  f50, 1)  — ,  aber  gross 
kfinnen  auch  liiur  die  unmittelbaren  Verluste  nicht  gewesen  sein, 
da  die  gefährdete  Stelle,  die  Sehlueht,  verhältnismässig  kurz  war 
und  nur  eins  hinter  dem  andern  gehen  konnte;  hochgerechnet  können 
ein  paar  Dutzend  Tiere  und  Menscln'u  dabei  umgekommen  sein, 
firiif^ser  war  offenbar  der  moralische  Eindruck  dieser  Sohiappey  die 
mau  zu  rilehen  keine  Zeit  fand. 

Wer  war  das  N'olk,  das,  Mut  mit  List  paarend,  llannibal  diese 
8chla))j)c  beibraelite  V  Polybitis  nennt  seiner  Gewohnheit  gemUsH 
keinen  Namen,  doch  kininen  wir  eben  daraus  schliessen.  dass  er 
die  J^eute  nicht  mehr  den  vorher  genannten  Allobrogern  beizählt, 
deren  Gebiet  nach  III,  49,  t3  nur  bis  in  die  Nähe  d<'r  vneü)ioAti 
der  Alpen  reichte.  Auch  lassen  die  geschilderten  Verhandlungen 
zwischen  ihnen  und  llannibal  erkeuneu,  dass  sie  mit  den  I^i  ulen 
des  unteren  Thals  in  den  vorhergehenden  Tagen  keine  Gemeinschaft 
gehabt  hatten.  Nach  Livius  XXI,  84,  1  war  es  ein  anderes  ver- 
hiiltnisniHssig  z  a  h  l  re i  e h  es  Bergvolk  :  dies  ;,tinnnt  vortrelllich  mit 
«lem  sp;ltere!\  Zustand  d(^r  oberen  M  inrif  iiiie,  die  l»ri  .lovius  vP'**^' 
l)ter  crebra  iin  dl.irum  aeditieia  i  Kixime  edebris  et  frcquens"  he.isst. 
In  der  That  giebt  es  kein  Ifocliiiial  der  Westalpen,  in  weleiiem 
eine  gleich  grosse  Anzahl  stattlicher  Ortschaften  anzutreifen  wäre. 
Die  Berichte  der  Alten  lassen  es  kaum  zweifelhaft  erschienen,  dass 
■Äir  es  hier  mit  den  Medullern  oder  Medulern  zu  thuu  haben. 
N.ach  Btraho  IV  p.  185.  203  w(d»nen  die  Meduller,  die  schon  der 
Name  —  kelt.  mtdiif  =  miilhi^-,  cf.  Mediolannm,  Medeis  etc.  —  als 
Iic\\  *iliuer  der  Zentralalpen  kennzeichnet,  in  der  Nordosti'cke  des 
von  Ali>en,  Rhone,  Isere.  Durnnee  umgrenzten  Gebiets;  sie  sind  im 
Besitz  des  höchsten  BergiauJe^j,  insbf^sdinb  rc  eines  l'liergangs  nach 
Italien,  unter  dem  nach  «b  i  spateren  Öchiidcrung  nur  der  Mont 
Cenis  verBtanden  werden  kaim.  Nach  PtolemHus  II,  9  wohnen  die 
Meduler  oiM-rhalb  der  Allobroger,  keiucafalls  aber,  wie  Mommsen 
CLL.  810  annimmt,  auf  dem  Genövre,  da  die  Städte  Segusio 
und  Brigantion,  mithin  das  ganze  Genevregebiet,  von  Ptolemäus 
den  Öegusinern  zugescluieb«  Ti  werden.    Ob  freilich  der  Name  der 
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venuuten,  In-si'  ii  Ii  il.iliinp'stellt.  JiMleiitalls  selu-ii  nicht  bloss  die 
Hltercn  Alpi  iii:r.iLr:i|ilh n,  z.B.  Siniler,  Sanson,  Bftudie  Cm  seiner 
„Ciioro^^ruphi*'  H  i  Jiistoiro  d<'  Provence  Aix  16G4),  sondmi  n\U'\i 
fa<^t  nlU;  luniercn,  darunter  Dcsjardins^  in  der  Mauricnne  die  Heimat 
der  MeduUer.  Freilich  ^ilt  dies  für  nns  zunächst  nur  mit  dem  \  or- 
behalt der  Besdnunkung  der  Meduller  auf  die  obere  Maurienue. 
Obwohl  nach  AbHtamraung  verschieden  von  den  allobrogischeu 
(iraioceli  de»  unteren  Thals  scheinen  sie  doch  bald  mit  diesen  zu 
einem  politischen  Ganzen  verschmolzen  zu  sein:  unter  den  Graioceli 
CilMars  sind  sicherlich  die  zunächst  iuterCHöierten  Meduller  inbe- 
grit^en ;  später  verschwindet  jener  Name  vollständig,  we.siialb  Zander 
die  (Iraioeelcr,  die  er  ebcntalls  m  der  unteren  Mauriennc  sucht,  t'lir 
eine  Völkerschaft  meduUischen  $t;imroes  hält;  zuletzt  erscheint  dua 
fiesamtvolk  unter  dem  Namen  Morigeni  oder  Munrigennenses.  Auf 
dem  Triumphbogen  von  Susa  werden  die  Medulii  unter  den  vierzehn 
civitates  natinnes>  des  regnum  Cottii  aufgefiiiirt.  Sonst  war  die 
natio  Meduilorum  der  Alten  vorzugsweise  durch  ihre  Kröpfe  bekannt, 
in  der  That  mn-h  heute  eine  unfreiwillige  Auszeichnung  der  Thal- 
bewolincr,  die  schon  Vitruv.  TTT,3,20  dem  EiuHuss  des  Trink wa.ssers 
zuschrieb.  Vielleicht  beziehen  sidi  die  Worte  des  Livius  XXI, 32. 7: 
cetera  visu  quam  dictu  toediora,  ebenfalls  auf  dieses  Anhängsel  seiner 
homines  intonsi  et  iuculti. 

Blicken  wir  zurück  auf  die  bisher  überwundenen  Terrain- 
sclivs  i(  ri;rkeiten,  die  zahlreichen  Dt  lilren,  Klamm  etc.,  von  denen 
die  alten  Clewilhrsuulnner  doch  ziemiidi  Übereinstimmend  berichten, 
so  ist  es  gewiss  isdtsani,  wenn  namentlich  llenncbert  folgende 
Gründe,  die  gegen  einen  Durdimarseh  Ilannibals  durch  die  Mau* 
riemie  sprechen  sollen,  ins  Feld  führt.  Nachdem  Ilennebert  die 
Vorzüge  der  Mont-Ceui«route  unumwunden  eingeräumt  hat,  frfhrt  er 
fort:  Toutefois  eettc  vallee  de  TAre,  qui  uiene  au  Mout  Ceuis,  est 
etroite,  sauvage,  torrentueuse  (de  Saussure  sagt:  tortueuse).  Zu- 
gegeben, sage  ich  mit  Maissiat,  luid  eben  weil  diese  einen  Heerzug 
wesentlich  iiwi  renden  Kigenschafteu  in  viel  höherem  (irade  der 
Maurieuue  z  ik  iiiiineu  als  z.B.  der  Tareutaise,  so  halten  wir  erstere 
für  das  Thal,  das  ilannibals  Heer  passierte.  Hennebert  konstniiert 
nämlich  nach  «eiueui  eigenen  (lesliuidnis  den  Ilanuibalszug  a  priori, 
die  modern.e  Kenntnis  des  Alpengebiets  auf  die  Antike  übertr.igend, 
wir  aber  halten  uns  ausschliesslich  an  die  Darstellung  unserer  Ge- 
wäliranUlnncr,  insbesondere  des  „kompetentesten  Zeugen"  i'olybins, 
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der  iiii'lit  bloss  von  zahlrpifhcn  fivn/uioitti  Zeiifrnis  ableprt.  KoiKlcni 
auch  die  Beschwerden  des  llrt  rcs  ausdrilcklicli  Iicin nrlirlit  1111,51,2 
dvo/tnt'K,  51,9.  53,5  ftoku  xai  rukutnf'ioft^K    Sclioit  (iic  tViiliereii 
Sendlinjre  HaimibaU  batt<»n  erklärt,  „die  t'brrsclireittiiijr  der  Alpen 
Hei  UUHserst  anHtron;_M'iid  nnd  be« c ii  we  i  l  i  <•  Ii ,  alier  nicht 
unmöglich"  (III,  H4,  H);  die  groHsen  Verluste  des  Heeres,  die  libri- 
p^ens  nach  Zonaran  VIII,  23  grösstenteils  aut'  Desertionen  zurückuu- 
führen  wiiren,  beweisen  das  ersleie,  die  rnmöglichkcit  einer  fi^ber- 
sclireitun^'  des  Mont  Cenis  niüsste  erst  noch  nachgewiesen  werden. 
Auch  der  etwas  apriorisch  lautende  Satz  M^mnlSl'^^^ :  „Den  Weg 
musste  Hannibal  einschlagen,  der  für  seine  lia^rajie,  seine  starke 
Reiterei  und  die  Klcfanten  praktikabel  war  und  in  dem  ein  Heer 
hinreichende  Subsiöten/.niittel,  sei's  im  ;^uten  oder  mit  Gewalt,  sich 
verschatfen  konnte'',  richtet  sieb  wold  indirekt  gegen  die  Manrienne, 
indem  er  zugleich  als  neues  Monieut  die  Möglichkeit  der  V<  i  ptlt  guag 
in  <1h  Wagschal*"  wirft.    In  dieser  ne/.iebnng  steht  jedoch  die  Mau- 
ricuue  sicherlicli  nicht  liinter  der  Tareutaise.  .-im  allerweniirsten 
aber,  wie  wir  bald  scIm  ii  w  erden,  der  Mont  Ccui»  iunier  dem  Kleinen 
Bernhard  zurück,   .(edentalls  war  für  die  Tiere,  die  in  erster  Linie 
in  Betracht  kommen  mus.sten,  auf  keiner  Konte  besser  ge^  -rirt  nnd 
auch  die  Mannsehatt  hier  in  keiner  Weise  mehr  als  anderswo  be- 
nachteiligt.   Ich   lasse   zum  Krweis  die  im  Thi-atrinn  Sabaudiae 
gegebene  Schilderung  «le»  Thals  lolgen:  Quoique  Ics  m(mta;,Mies  de 
la  Manrienne  presentent  ü  In  vue,  en  certains  endroits,  des  (ibjet*» 
qui  ont  ([uel(|ue  chose  de  sanvage  et  d  atlreux,  elles  sont  nean- 
nioins  jii  fei  ti[.  s  eu  patnrages  qu'elles  fournissent  A  l  eutretien 
d'uu  »rand  iiMmlire  de  tronpeaux.  -  -  Du  cote  du  uord  ees  mon- 
tagnes  f,oül  convci-tes  de  Ixtis  de  hallte  f'nlaie,  au  midi  elles  pro- 
dnisent  du  vin,  des  amandcs,  du  tronient,  du  seiglc  et  tontes  les 
e  hos  es  neeessaires  a  la  vie.    (Hei  St.  Jenu  wibhst  der  an- 
erkannt bi'ste  Wein  S.ivnven'^.  Oer*»te,  Hafer  und  bclbsi  li((:r;ren 
gedeiht  noch  beim  höeh.slcn  Dorfe  Hunnev.il  f  1829  m]  —  wenn  auch 
die  zahlreiche  Bevölkerung  noeh  auf  Fiiitul  i  ini^cwiesen  ist.)  Auch 
in  dieser  Hinsicht  haben  also  die  kclüsclien  1-  uhrer  Hannibals  nicht 
zu  viel  versprochen,  wenn  sie  uagteu,  „in  der  Gegend,  durch  die 
sie  fdliren,  werde  man  an  nichts  Notwendigem  Man;:t'l   b  ideu" 
(Polyb  111,44,7).    l  loigens  i>t  auf  letzteres  Moment  kein  all/.u- 
u-rosses  (Jewiclit  zu  legen,  denn  etiiinul  konnte  der  |inniscliü  .SoMat 
so  gut  als  im  Notfall  der  römische  feineu  ci»eruen  Hestand  ..plus 
diroidiati  nieusis  cibaria''  (Cic.  Tu«c.  11,10,37^)  mit  sieh  führen,  dazu 
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bt'xl<f?ii«*li?  «las  pimisclie  II*'er  ein  grosser  Tross  mit  Lebensmitteln, 
uml  (locli  vwr^c'hwriirt  Polybiiis  nicht,  dass  trotz  .illfidom  die  Leute 
Hannibalä  jp-tisse  Eiitliehrungen  ansgeRtanden  haben  III,  (>0,  S  .  So- 
mit streiten  diese  Kinwfirfe  im  Oninrlf»  nicht  *regcu,  sondern  für 
dif"  Mauricnn« .  sdllcn  vullend«  die  vvi  ifrrrn  Einwürfe  Tlenne- 

bertü  gegen  dieselbe  beweisen!  „Fille  pr<^sente  W  linne  anx  section^ 
snp^rienres  des  valiees  de  \:\  Dnrance  et  de  la  Romaiu^he  [ich  fW<^c 
hinzu:  et  dr  l  Iserej,  dont  ton»  Ich  sentiers  la  menacent.  V'nfiu  la 
Manrienne  er  fügt  bei:  et  la  Tarentaiftoj  avait  TincouN  enicnt  de 
n'oftVir  anx  rartliairinnix  iju  nn  seul  nioyon  de  deboncher  dan*«  le« 
plainea  de  Tltalie,  nne  soule  vallee,  nne  ronte  uniqne."  Zuniuhst 
enthalten  unsere  Berichte  nicht«,  wa«  direkt  für  oder  ^«  -(  n  diese 
Sätze  spräche,  (»cnan  besehen  besteht  jedoch  zwisclieii  beiden 
Sätzen  ein  filhlbarer  Widerspruch:  nach  dem  ersten  hat  die  Man- 
rienne fA\  viele  FJnprän^e,  also  wohl  aueh  Ausirjlnge,  nach  dem 
zweiten  nur  einen  einzi;ren.  Df  uuocli  lu  -  t  ln  idi  ii  S-it/en  ein  rirh- 
tijrer  Ttedanke  zu  Orunde,  <]<-v  /.um  Vorseiiein  ^-^^  l  iimt.  ui  iiti  wir, 
beide  Sätze  zu  einer  hoiierou  Einheit  zusammenfassend,  folgenden 
Öchliisssatz  aiilstellen : 

Ubwohl  aus  der  Manrienne  zalilreiche  Wofre  z«  den  TliHlern 
der  Romanehe.  Dnrance,  Is6re  und  Stura  ftlliren  —  Scbanz  führt 
reicitlich  ein  Diil/.end  aut\  und  Albanis  lieauniont  lilsst  liannibal 
ans  der  Maurienue  Uber  den  Col  de  Lautaret  ins  Sturathal,  Colonnel 
l'errin  Uber  den  f'lapter  ins  obere  Dorathal  pi-elanjren  — ,  so  lil)er- 
ragt  doeb  ein  We^^  so  sehr  alle  andern,  dass.  wenn  es  nicli  um 
Hannil)a!>  TIeerzug  li?uidelt,  nur  an  diesen  gedacht  werden  k;nin: 
es  ist  der  Weg  Uber  den  Mout  Oeuis.  (ächlnss  folgt.) 


Die  GesoMohtarepetition  und  Dörpfelds  Gesellsohafta- 

knnde. 

Von  Oben'callehrer  Teufel  in  Göppingen. 
(Schluss.) 

Hat  der  Bclilller  ein  Vcrstilndnis  dafJlr  gewonnen,  das-«  unsere 
Grossen,  die  Kr/ieber  unseres  Volkes,  die  Arbeit  ihres  Lebens  an 
die  Förderuujx  seiner  Kultur  gesetzt  haben,  lernt  er,  indem  jene 
von  fernher  ihre  stille  Erzieberarbeit  üben,  diese  Kultur  selbst 
schätzen. 

Allein  die  Arbeit  jener  Männer  würdigt  er  nun  doch  bloss  halb, 
wcuu  er  nicht  auoh  eine  Einsicht  in  die  Kulturgüter  der  Mensch- 
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ht'it  gewouaeii  hat,  ihren  rmfang  und  ihre  (.iliedeiung,  iu  die 
Orgaue,  denen  die  Pflege  derselben  obliegt. 

Hier  ist  mm  die  Ltteke.  Denn  dag  ist  seither  au  unseren 
höheren  Sehiüen  entweder  gMu  versäumt  worden,  oder  es  ist  jeden- 
falis  diese  Einsiebt  nicht  planmltssig  didnktiseh  gepflegt  worden. 
Die  mannigfaltige  Litteratnr  ttber  den  Gegenstand,  die  im  lotsten 
Jahrzelmt  entstanden  ist  (vgl.  Sliddentsehe  Blitter  fitar  höhere  Unter* 
riehtsanstalten,  Jahrg.  III,  Nr.  1 :  Dentsclie  BOrgerkunde  und  Volks- 
wirtsehaftslehre  in  den  höheren  Behnlen  von  Dr.  Kmmbaoh),  beweist 
am  besten,  wie  lebhaft  der  Mangel  als  solcher  gefühlt  wird. 

Dörpfeld  hat  ihm  in  seiner  Oesellschaftskonde  absnhelfen  ge- 
snefat,  namentlieli  im  dritten  Kapitel,  das  von  der  menschlichen 
Arbeit  handelt  nnd  im  vierten,  das  die  Gemeinschaften  snm  Gegen- 
stand hat. 

Im  dritten  Kapitel  soll  der  SchUter  die  Kulturarbeit  nach  ihrem 
Umfang  und  ihrer  Qliedemng,  nach  den  Besiebnngen  der  Teile  zn 
einander  kennen  lernen. 

Aufgabe  de8  vierten  Kapiteln  ist  es  sodann,  znnUchst  den  Bohttler 
mit  den  fttnf  Uauptstttcken  Jeder  menschlichen  ÜemeinschafI  bekannt 
au  machen. 

Dörpfeld  iHsst  min  die  tünt  il.niptpnntctc:  Zweck,  Ötatut,  Vor- 
Ktaud;  Anstalten,  Lt'istnn^ri  n  der  Mitglieder,  an  einer  möglichst  eiu- 
farhen  Gemeinschaft  (  einem  Gesangverein  z.  B.)  von  den  Schülern 
aufsnelien  und  stcj^'t  MÜiniililich  von  da  zu  immer  reicher  gegliederten 
Gemeinseliutieii^  der  bUrgerlicheu  Gemeinde,  dem  Oberamtäbezirk, 
dem  Staate  auf. 

Eh  ist  leicht  zu  8eheu,  welchen  der  Geschichtaunterriehl 

von  diesem  Betriebe  der  Ge8elU€haft>i<undü  hat. 

Ut  nämlich  der  Schiller  im  gesellschaftskundlichen  Unterricht 
mit  den  wesentlielicu  Bestandteilen  einer  kuuötitutionellen  Monarchie 
der  Gegenwart  bekannt  gemacht  worden,  so  wird  er  nicht  lange  auf 
eine  Antwort  warten  lassen,  wenn  man  ihn  nach  der  SohwUche  des 
J^>iedericianischen  Regiments  oder  danach  fragt,  wie  es  doch  komme, 
dass  swanzig  Jahre  nach  Friedridis  Tod  das  Unheil  von  Jena  habe 
ttber  Preussen  herdnbrechen  können. 

Aligemein:  das  Licht  der  Einsielit,  das  der  Sohttler  an  den 
nahen  Dingen  der  Gegenv^  art  gewonnen  liat,  Allt  in  die  Vergangen- 
heit nnd  setst  das  zeitlich  Ferne  in  schärfere  Beleuchtung. 

Von  gana  besonderem  Werte  erscheint  nun  Dörpfelds  Gesell- 
schaftskunde fttr  die  geschichtliehen  Repetitionen.  Sie  ermöglicht 
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Qilmlicli,  4en  didakHselien Impenittv  Jägern:  „Lehre  deine  Schttler 
mit  iHren  historischen  Kenntnissen  operieren"  nach  der  Seite  des 
Inhalts  zn  ergänzen:  „indem  du  sie 

1.  historische  Längsschnitte  ausfuhren  Ittssest 

a)  durch  Hervorhebung  der  Hauptthatsaehen  ans  einem  Helden- 
leben (JSger,  Bemerkungen  S.  18  bis  19), 

b)  durch  Verfolgung  der  Entwicklung  eines  Kulturgutes  oder 
seines  Organes  in  einem  bestimmten  Zeitraum; 

2.  ebenso  historische  Querschnitte,  wobei  nach  der  Stufe  zu 
fragen  ist,  auf  der  zu  einem  gewissen  Zeitpunkt  die  Organe 
der  Kulturarbeit  gestanden  sind." 

Einen  Ycrsnch  einer  solchen  {rcHellschaftskundlichen  und  ^e- 
scliiclitlichcn  I^epetition  hat  der  V»rf.  znr  Osterprttfung  1B94  den 
Sechsern  d(;r  f>ö|)i)iii-i'r  Itealanstalt  vor^'ele^,  nachdem  die  Sache 
von  beiden  Seiten  im  Unterrielite  vorbereitet  war. 

Da  die  Sache  nicht  ohne  Wert  und,  soweit  der  Unterzeichnete 
weiss,  bei  uns,  an  den  wUrtt.  lieal.seiiuien,  noch  ziemlich  neu  ist, 
SO  erlaubt  er  sich,  diesen  Versuch  den  Faehgenos^t  ii  mitzuteilen. 

Die  Antworten  sind  behufs  leichterer  Feststellung  des  Zu- 
sammenhanget» aufgeführt  oder  doch  angedeutet. 

L  u  d  V.  i  ;r  der  \  i  c  r  z  e  h  n  te. 
[Zur  l'rüt'un<j;  in  Ge»chiehtc  und  Gesellschaftkuude  an  Klasse  VI; 

Ostern  1894.) 

1.  Welche  Arbeitsjrebiete  habt  Uir  in  Kurem  Aufsatz  Uber  die 
nu  uschliehe  Arbeit  anp  liilirt?  —  Arbeits;;cbiet:  des  Äus.sercu  Wohl- 
standes, des  Schutzes  der  Cesundheit,  des  Kechtaschutzes,  den 
Landesschutzes,  der  Bilduu;^,  des  Seelenheils. 

2.  Wie  wird  sieh  ein  Fürst,  der  den  Heinamen  des  Grossen 
verdienen  soll,  in  Bezu}::  auf  diese  Arbeitsgebiete  verhalten  müssen? 
—  Kr  wird  sie  fürdem,  soweit  es  in  seiner  Macht  steht. 

3.  FraazSsische  Sdiriftsteller  geben  einem  fraozO^chen  Herr* 
scher  des  17.  und  18.  Jahrlinnderts  den  Beinamen  des  Grossen.  Wie, 
heisst  er?  Regiemngszeit?  —  Ludwig  XIV;  1643—1715.  (Vgl. 
Boileau,  FpttreV:  Du  plus  grand  des  rois  la  bont^  sans  limitCi 
Tonjours  prSte  ä  courir  an  devant  du  m^rite,  Grut  voir  dans  ma 
franchise  un  märite  inconnn.) 

4.  Erstes  Arbeitsgebiet?  —  Des  äusseren  Wohlstands. 

5.  Wie  heiHst  der  Minister  Ludwigs,  der  fttr  jenes  (erste)  Arbeits- 
gebiet eine  so;;(>in^roirhe  Thütigkoit  entfaltet  hat?  -  •  Golbort. 
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(i.  Nollüt't  euie  Massicp^l  Jenas  Ministors,  wodnrdi  dio  llinder- 
nisae,  die  der  Entwicklung  des  \V<»hlstaiuls  in  Frankreich  im  \Vt'<;n 
stande  n,  wepr*^cräurat  wurden  ?  —  AufUebung  der  inneren  Zölle  vou 
Provinz  zu  Provinz. 

7.  Nennet  Massregeln  dp^  ^rinisters,  welche  die  Entwicklung 
des  nationalen  W(dilstands  nnmittelhar  gefördert  haben!  —  Ver- 
besserung der  Stra'^seu;  Bau  des  Canal  du  Midi;  Gründung  von 
liandelsgescllsciiaften. 

R.  Welelie  zwei  TinstHnde  haben  aber  jenes  Ministers  HeKtre- 
bun^'en  znr  Hebung  des  Wolilstands  von  Frankreich  vülli;:  zu  nielile 
gemacht?  —  Die  Kriege  des  Königs;  das  versehwenderisdie  Hoi- 
leben. 

0,  Int  Ludwig'  Uir  diese  zwei  FnistHnde  persönlich  verantwort- 
lich zu  maclienV  —  Zweifellos;  als  absninter  Monareli,  der  er  war. 

10.  Was  ist  also  Uber  Beine  l'ie;;ierun;;  in  Bezug  auf  den  Wohl- 
stand des  tVauzüsischeu  Volkes  zu  sagen  V  —  iiudwig  hat  denselben 
schwer  geschRdijrt. 

11.  Das  dritte  Arbeitsgebiet?       Pas  des  lieebtssehntzrs. 

12.  Dnreh  welches  bekannte  \V(M  t  bat  Lndwi^r  der  Vierzehnte 
sein  Uegiment  als  ein  durchaus  persönliches  gekennzeichnet  V  — 
L'Etat,  c'est  moi. 

18.  Gab  es  in  Frankreich  zu  Jein  r  Zeit  keine  Einrichtung,  wo- 
durcli  sich  das  Volk  vor  einem  schlimmen  Uegiment  seines  Königs 
sicherte?  — -  Etats-Gen6raux. 

14.  Wie  hat  Ludwig  jene  Einriclitung  gänzlich  unwirksam 
gemaeilt?  —  Er  hat  »lie  lieichsstände  nicht  einberufen. 

15.  Es  ist  flir  das  Wohl  eines  Volkes  von  entscheidender  Wichtig- 
keit, dass  es  Vertrauen  habe  in  die  Oererbti^^keit  seines  Rirbter- 
standes.  Ks  i-^t  Euch  von  einem  tVanzösischen  Schriftsteller,  einem 
Zeitgenossen  und  Bewunderer  J^ndwigs,  ein  Ausspruch  niit^'cteilt 
worden,  der  mit  seharfem  Spotte  zeigt,  welches  Vertrauen  das  fran- 
zösische Volk  unter  Ludwi;r  in  seinen  Kichterstand  hatte.  Inhalt 
des  Ausspruchs?  Von  wem  ist  er?  —  II  n'est  pns  absolunient  im- 
possible  qu'uno  personne  qm  se  tronve  dans  nue  ^nande  faveur 
perde  nn  prnees.  La  Brnyere.  (La  Hruyere,  Garacteres,  Edition 
Firuiin  l)i(b)t,  Freres,  Paris  185:^,  ji,  4ti3.) 

Ii).  W«s  ist  also  in  Bezug  auf  das  dritte  Arl>eitsgebiet  v.m 
LudwiL's  Hegierunj  /n  sai^en?  D.iss  das  lieelit  hüutig  gebeugt 
wurde  unter  Uücksichlnahme  auf  die  (Junst  des  Königs. 

17.  Viertes  Arbeitsgebiet?  —  Landesschutz. 
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is.  Wie  li<  isjit  der  Minister  Ludwigs,  der  dies  Arbeitsgebiet 
wchcutlicli  förderte?  —  Louvois. 

19.  In  wiefern  bezeichnen  die  Heere  Ludwigs  eiuea  grossen 
!•  ürtsi:iuitt  j?pg«n  die  Heere  Wallenstein«,  Mansfelds,  Tillys.  — 
Es  waren  stellende,  nationale,  besser  disciplinieite  Heere. 

20.  Wodurch  hat  der  lVau;äö6i.s(  lu>  Minister  der  Thatsaehe,  da« 
die  franzüsischen  Heere  königliche  Ht^ere,  Heere  Liidwi^'s  waren, 
äusscrüch  Ausdruck  gegeben?  —  Durch  KinfUhruug  der  Uuiform. 

21.  Aus  wol(  liom  Stande  wühlte  Ludwig  seine  Offiziere  uud 
\v(l(lic  Oesinnung  liatte  dieser  Stand  dem  Könige  gegenüber?  — 
Der  Ailt'lj  aus  welchem  das  französische  Ofliziercorps  gowiililt  wurde, 
war,  im  (Jegensatze  zn  Ludwigs  Anfängen,  dem  König  unbedingt 
ergeben. 

22.  Welche  Veranstaltnnfrnn  an  den  Grenzen  di  s  Landes  dienten 
und  dieü«!U  zum  Scliutze  desselben?  —  Die  Festungen. 

23.  Wie  ln'ihsi  der  französische  Baumeister,  der  jene  Ver- 
anstaltungen wesentln  h  verbcsbert  hat?  —  Vauban. 

24.  Nennet  eiuigo  weitere  Miinner,  die  sich  unter  Ludwji;  auf 
deui  vierten  Arbeitsgebiet  ausgezeichnet  haben?  —  Turenne,  Coude^ 
Villars,  Catinat,  Luxembourg,  Vendome;  Crequy,  Dnquesnc. 

2").  Nennet  die  drei  ersten  Kriejje,  welche  l.udwi};  geführt  hat, 
in  ilirer  richtigen  zeitlichen  Auienuiuderfolgcl  —  Devolutiouskrieg, 
Krieg  gegen  llnlland,  i'i.llzischer  Krieg. 

2G.  Hat  es  sich  bei  einem  dieser  Kriege  darum  ^rehandclt, 
Frankreich  seil  »st  oder  eiu  wichtiges  Interesse  dieses  Landes  gegen 
fremde  Gewalt  zu  schützen?  —  Nein. 

27.  Wie  heisst  der  französische  Gelehrte  und  Geistliche,  der 
den  Mut  j;elial)t  hat,  dem  Könige  Uber  seine  auswärti;,^^  Piditik  die 
Wahrheit  zn  ,sa;;enV  Fenclon:  Lettre  au  roi.  (Der  Wvu  i  au  lien 
König  findet  sioli  in  der  ;rr<)Hseu  Ausgabe  von  F«'*ueluns  Werken, 
die  Eigentum  der  Kgl.  ütlentlichen  Bibliothek  ist.i 

28.  Weldies  ist  der  letzte  grosse  Krieg,  den  l^udwig  uus- 
gefocliten  liatV    -  Der  sjtanische  Erbfolgekrie«r. 

29.  Inwiciern  lässt  sieb  sa;ren,  dass  dieser  Kriecr  der  einzige 
uerechte  w.u,  den  Ludwig  führte?  —  riiilij»!!  von  Anjou,  dessen 
Keehte  Ludwig  verfocht,  war  von  Karl  IL  als  sein  Universalerbe 
eingesetzt  worden. 

30.  170i?  1700  .-'  1708?  1709?  -  Niederlagen  der  Franzosen: 
am  Schellenberge,  bei  llüclistildt;  bei  iiamiilies,  bei  Turin;  bei 
Ondenarde;  bei  Malplaquet. 
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lU.  Wa>5  ist  über  Ludwige  Slt  lliiu;:  zum  vierten  ArheKs-jcItiiif 
znsainnifnfassend  zn  snjrt'n?  —  Er  hat  ph  weseiitlii'li  j^elnl  it; 
jilh'in  er  hat  die  militiiri.sche  Kraft  Frankreichs  im  Dienste  seiner 
Eitelkeit  und  SelhntHUciit  sehwcr  inisshraucht,  und  das  Kriegs^^lUck 
bat  ihn  in  scinfMn  letzten  prosscn  Krie;:i"  ;rHnzlieh  verhuiaeil. 

H2.  Uns  fiinlte  ArUcit  -  I  ii>t  V  -    Das  der  Hildnnj;. 

33.  Nennet:  a  *  iHt?u  Liistspieldiehtor,  h)  einen  Trauerspiel- 
dichter,  e>  einen  Kabrlilichter,  d ;  zwei  gro88e  Kauzelrodncr  aus  der 
Zeit  Tviuhvigg.  —  a;  Moliere^  b)  Kaeiae,  c)  Lafoutaioe,  d;  Jiussuety 
iSourdaloue. 

34  a.  Nennet  ein  ^osses  Bauwerk^  das  Ludwig  hat  auatuhren 
lassen.  —  Veraailler  Schlos.s, 

341»,  In  Eurem  Lese»tück,  Weinlioveii,  FranzüsischeM  Le.sebueli 
S.  IHI  i\\  spricht  Duruy  vom  iäcliöpfer  einer  neuen  Kun^^t,  der  Ver- 
sailles ^^eächmttckt  habe.  Wie  lieis.st  er  ?  Was  iäfc  für  eine  Kunst 
gemeint?  —  Le  Kotre;  die  Uartcukunst. 

34c.  Wanim  will  uns  heutznta;re  die  Kun^t  jene»  Künstlers 
nicht  melir  ^retalleu?  —  Weil  si»-  naturwidrig!^  ist. 

35.  In  welcliein  Verhältnis  slund  Ludwig'  zu  den  uieiHten  der 
oben  genannten  Männer'?  —  £r  war  ihr  Gönner  und  unterstützte 
sie  durch  .Tahr^^elder. 

30.  Welelieii  verhHnp^nisvnllen  Mangel  hatte  aber  die  von  Lud- 
wig getortii'rte  Hililuu;:?  —  8ie  war  ansschlieHsIiches  Eigentum  der 
höheren  8chiehten  (l«'r  Nation;  keine  Vt)lksliildung. 

37.  Weh  int  zusamnienfasisend  Uber  E»idwi<rs  Stellung:  zum 
liluften  Arbeitsgebiet  zu  sairenV  —  Er  liat  es  ;;etör(lert.  r  ein- 
seitig, wodureli  die  (Onp  hin  sehon  Iiesteliemle  Kluft  zwi^ciieu  den 
höheren  Ständen  und  dem  \  «»Ikr  imeli  vergrossert  wurde. 

B8.  Sechstes  Arbeitsgebiet  V       Das  der  Seclsorge. 

39  a.  Französiselie  Seliriftsteller.  die  F^ndwig  schmeicheln  wtdl- 
ten,  nennen  unter  seliuMi  liuhmestliaten  auch  die  Vertilgung  der 
Ketzerei.    Gemeint  ist?  —  Die  Aufhehuuir  des  Edikts  von  Nantes. 

391).  lakUlret  den  Ausdrurk:  Mi>..Nioiiaires  liottes.  Der  Aus- 
druek  ist  ein  frivoler  Witz.  MiN-^ionarc^  uanuteu  !>ici»  die  Dragoner 
Ludwigs,  sideru  sie  die  >liilfrauz<>sischcu  Trutestanten  durch  ihre 
Anwesenheit  zum  l'bertritt  Itewegen  sollten;  bottes,  gestiefelt^  der 
hohen  Stiefid  wegen,  die  sie  trugen. 

40.  Zusammenfassendes  Urteil?  -  Ludwig  hat  den  Wolilstand 
seines  L.indes  seliwer  geschädigt,  dessen  Recht  misHaehtet,  dessen 
militärische  Kräfte  misMbrauclit,  dessen  Bildung  mit  verhängnisvoller 
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Einseitigkeit  gepflegt,  dessen  religiöses  Leben  teilweise  verniclitet: 
Er  ist  den  Beinamen  des  Grossen  nioht  wert. 


Jahresbericht  des  Wurtt.  Vereins  für  Neuere  Sprachen. 

(1S95/96.) 

Im  abgelaufenen  Yereiniyahre  fanden  im  ganzen  sieben  Ver- 
sammlungen statt,  drei  in  Plocliingen  und  vier  in  Stattgart 

In  dor  ernten  HauptverHammlunf::  in  IMochingen,  27*  Olctober 
1895,  ^ab  rrofessor  uruer  (Reutlingen)  eine  Schilderung  seines 
Autentlialts  in  Oxford  aU  Teilnehmer  an  dem  im  August  1895  da- 
selbst  gehalteneu  Summer^meeting  of  University  Extension  Students. 
Das  Bumirtf^r-meeting  wurde  am  1.  August  eröffnet;  es  zerHel  in 
zwei  Abteilungen.  Üie  Besucher  waren  zum  grössten  Teil  aus 
fJrnssliritannien  und  dnn  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas;  doch 
hatten  fast  alle  europaisclien  Staaten  Vrrtrcter  gescliickt.  Wohnung 
kann  man  in  den  von  don  i  rLiilareu  .Studenten  verha^st-nen  Colleges 
nehmen,  oder  besser  in  einem  Privathause,  wo  man  des  Tmgangs 
mit  ImcligebiMcten  Kn<:i;indern  ßiclier  ist.  Eine  IJiltliotliek  steht 
den  l{e>»nelieni  y.n  vveitgeiiendster  IJenützung  zur  Verfügung.  Vor- 
lesuugeii  fanden  täglich  statt,  ausgenommen  Sonntags,  von  9  —  10, 
lO'/s— IIV?,  12—1,  5V?— ß'/2  uud  bVä— 10.  (legen^tHnde  waren: 
The  IliKtiuy,  Literaturo  aiui  Pbilosophy  of  the  18th  Century;  the 
llistory  of  Architecturc  with  special  refereuce  tu  the  buildings  of 
Oxford  and  its  neighbourhood ;  the  Art  and  Science  of  Education; 
Economies;  Greek  Language  und  Philosopliy ;  Natural  Science;  the 
EttgHsh  Dialeet  Dietionary;  the  Theology  of  St.  Paul  etc.  Es  wurde 
meist  nach  Inhalt  und  Form  Voraflgliches  geleistet.  „Conferences** 
und  Debatten  schlössen  sich  an.  An  Sonntagen  wurden  fttr  die 
Teilnehmer  besondere  Gotteodienste  von  guten  Kanzelrednem  ge- 
halten. Den  23  Colleges^  sowie  den  andern  merkwürdigen  Bauten 
Oxfords  wurden  je  mittags  von  2*h — 4  Uhr  Besuche  unter  Ffihrnng 
Sachkundiger  gewidmet.  Spiele  und  AusflUge  in  die  schUne  Um- 
gebung fttllten  etwaige  freie  Zeit  aus.  —  Wenn  so  das  Sunimer- 
meeting  an  und  fttr  sieh  reiche  geistige  Anregung  bietet,  so  sind 
damit  die  Vorteile  des  Oxforder  Aufentiialts  nicht  ers<didpft.  Der 
Ausländer  wird  von  der  dortigen  Oesellschaft  mit  Aufmerksamkeiten 
Uberschüttet,  was  I^rofessor  Wagner  an  sich  selbst  erfahren  durfte. 
Den  Fremden  fällt  neben  der  geistigen  Frische  besonders  die  kitrper^ 
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liclie  TUclitij^keit  dor  Oxfonlor  ältt-riMi  Oelelirtvii  auf.  Ks  maj;  dies 
daher  koiniiKMi,  dass  das  Alter  hi  Kii^;laiui  mit  der  Jii^rciul  tu  steter 
Verbindung  bleibt,  das«  die  ArbeiUkiaft  des  Mannes  nicht  so  sehr 
wie  bei  um  aungebeutet  wird,  dii^n  Leibcstlbnngen  aueli  von  Kr- 
wachsenen  grwaei  Benchtung  tindm  nnd  der  GenusH  geistiger  be- 
tränke in  besaeren  englischen  nesellsehaftHkreisen  ein  sehr  mäseiger 
ist  Es  wSre  wflnsohenewert,  daas  unsere  Stttdioronden  der  neueren 
Sprachen  wenigstens  während  einiger  „Terms''  in  eines  der  Colleges 
eintreten,  nnd  dass  die  Beteiligung  an  den  Snmmer-meetlngs  von 
Seiten  der  deutschen  Lehrarschaft  eine  regere  würde.  Dieses  Jahr 
fand  das  Meeting  im  August  in  Cambridge  statt  —  Nach  Verlesung 
des  Jahres-  und  Kassenberichts  wurde  der  Ausschnss  entlastet.  Bei 
den  nun  folgenden  Wahlen  verblieben  der  erste  Vorstand  und  der 
Schriftftthrer  in  ihrer  Stelle,  wohingegen  fUr  den  Rechner,  der  um 
Amtsenthebung  eingekommen  war,  Professor  Sehirmer  (Ksslingen)  in 
die  Vorstandsehafk  eintrat. 

In  der  Stuttgarter  Versamnilnng  vom  18.  November  1895  er- 
freute Dr.  Freiherr  v,  Westenbolz  seine  Zuli<>rer  mit  einem  fesseln- 
den Vortrag  Uber  „Die  englisclien  Hnnu»risten  des  18.  Jahrlinnderts". 
Als  die  liauptstteldiclisten  Vertreter  des  bumoristiseben  Romans  (von 
dtosom  nur  wollte  Redner  sprechen)  in  Kngland  im  vorigen  Jahr- 
bnndert  wurden  vier  Schriftstellor :  Fielding,  Smollett,  Sterne  und 
Goldsmitli  in  den  Kreis  der  Betracbtungcn  gezogen.  Naeb  einet 
kurzen  Darstellung  des  Lebpn^.L^^nges  der  betreffenden  Autoren 
wurden  jeweils  die  l>edeuten<l«'ii  Werke  derselben  einer  kriti'^'  ]tf*n 
Analyse  unterworfen,  als  deren  Kesiiltat  nirb  ein  sebr  vnr^^fliicdcn- 
artigos  Verfaliren  beliufs  Krzielung  der  Iminonstischtii  Wiikimu' 
seitens  der  genannten  Verfasser  «»rirab.  Als  U^sumc  .s«'.ini  r  riilcr- 
snclnmiren  sprarli  der  V-u  iratrt.'n<U'  die  Ansiebt  ans,  dass  von  dcu 
Vorstellend  erwähnten  Antoren  Fielding  wolü  als  der  bodeuteatlsl«^ 
Stdirittstelb'r,  Smoli«;!  als  der  anscbauliebste  Sittenscbilderer  und 
Sterne  aU  der  grösste  Huuiniist  zu  gelten  haUf,  während  (loldsmitb, 
der  von  all  diesen  Kigenscballen  ein  gut  Teil  besitze,  uns  uienseb- 
He.h  am  nUclisten  stebe.  Zur  Heurkundung  des  wesentlieben  Ein- 
flusses, weleben  diese  engliscben  „Humoristen"  auf  unsere  deutsche 
Littcratur  ausgettbt  haben,  wurde  am  Schlutise  das  Zeugni»  Ooethes 
herangezogen^  der  nieht  nur  In  „Dichtung  und  Wahrheit",  sondern 
auch  noch  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  (zu  Eckermann, 
Zelter  u.  s.  w.)  wiederholt  und  mit  Nachdruck  die  ungeheure  Be- 
deutung betont  hat,  welche  diese  Schriftsteller,  insbesondere  Gold* 
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üuiitli  und  Stcnio,  ,,goi'aUo  im  liauptpuuktc  der  Katw  ickliiug '  l'Ur 
ilin  geiiabt  haben. 

Am  Iii.  l)ezi}mUt3r  verhreitot»*  sieh  Prof.Verw.  Dr.  Miller 

in  der  Stuttgarter  Vorsammliuig  iu  geistreichem  Vortrag,  der  mit 
trefflichou  Übersetzuugspruben  gewürzt  war,  Uber  ein  zeitgemäHscs 
Thema,  den  vor  jreradc  hundert  .Jahn  ii  ^^cborenen,  jrrosscn  eng- 
lischen Schriftsteller  und  Gesehichtsforselier  Tliomas  Cnrlyle.  Nach 
einleitenden  Bemerkuiif^eu  üb«  i  ilie  l>etiuiluin<ren  Carlyles  um  die 
Kinführung  der  deiitfichen  Littcratur  iu  Kugl.ind  und  Uber  den 
iiioraliHchen  Einflu88,  den  dernelbe  namentlich  im  (Jebiet  der  sozia- 
len Frage  a\it'  neine  Zeitgenossen  ausgeübt  hat,  wundte  sich  liedner 
zu  einer  eingehenderen  Erörterung  der  Carlylcschen  Oeschiclits- 
autYasÄung.  Carlyle  weist  die  zu  weit  «gehenden  Ansprllche  der 
GeHchichte,  als  könnte  sie  eine  riüiu>)<4)hit^  sein,  die  durch  Er- 
fahrung lehrt,  zurilek  (lurcli  <lie  l^etnnunji:  der  Schwierigkeiten,  die 
sich  der  geschichtlichen  Furschuiig  und  Betrachtung  eutgegeustellen. 
Dennoch  kann  «las  .Studium  der  Geschichte  von  hohem  Wert  sein, 
vurausgesctzt,  dass  (  s  Künstler  giebt,  die  das  Wesentliche  zu  er- 
fassen und  die  Vergangenheit  für  die  Gegenwart  wieder  herzustellen 
verstehen.  In  den  Bereich  der  Geschichte  fallen  die  Fortschritt«' 
der  Kultur  ebenso^Mit  wie  die  politischen  VerHndernngeu,  Der 
wesentliche  Inhalt  der  Geschichte  aber  ist  nach  Carl}  les  Definition 
dsis  Leben  und  die  Thätigkeit  der  grossen  MHnner,  der  „Heroen". 
Der  Heros  ist  ein  Bote,  von  GoU  /u  den  Menschen  ^^^sandt.  ein 
Mann,  iu  dem  der  göttliche  Geist  klarer,  wirksamer  erseheiiit,  als 
iu  den  übrigen  Menschen.  Seine  Haupteigenschaft,  mag  er  als 
Prophet,  Priester,  Dichter,  Litterat  oder  König  auftreten,  ist,  im 
Gegensatz  zum  Schein  das  wirkliche  Wesen  der  Dinge  zu  erkennen, 
im  Gegensatz  zum  scheinbaren  Wert  dem  wirklichen  Wert  die  Herr- 
schaft zu  geben.  Indessen  ist  es  nicht  zufällig,  ob  in  einem  Volke 
ein  Heros  wirksam  sein  kann;  Jeder  ist  berufen,  an  dem  Kampfe 
gegen  die  Falsi  liheit  teilzunehmen,  und  so  erweitert  «ich  jene  De- 
tiuition  in  der  Weise,  dass  als  Inhalt  der  GeHchiehte  der  Kampf 
der  W^ahrhcit  gegen  die  Fuwahrheit,  der  wirklichen  Macht  gegen 
die  scheinbare  Macht  sich  darstellt,  ein  Kampf,  in  dem  die  grossen 
Männer  Führer  sind.  Wenn  auch  diese  Auffassung  als  zu  eng  er- 
scheint und  sich  ihr  schwer  zu  überwindende  Bedenken  entgegen- 
stellen, so  bleibt  es  doch  daa  Verdienst  Carlyles,  dass  er  die  Be- 
deutung des  grossen  Mannes  und  des  sittlichen  Gesetzes  in  der 
Geschichte  erkannt  und  verkündet  hat. 
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In  der  Stuttgarter  V«?rsainmlunjr  vom  20.  Januar  18%  referierte 
Profeftfior  Ehrhart  (jetzt  Rektor  der  Wilhelms-KealHc.hule  zu  Stutt- 
gart) über  „Münch-GIauninji:,  Diüaktik  und  Methodik  der  französi- 
scIh'ii  1111(1  englischen  Sprache^',  erschienen  in  BanineiHters  Handbuch 
der  Erziehnngs-  und  Unterrichtslehre.  —  Von  j,'enannten  beiden  Yer- 
fassem  behandelt  Mfineh  die  franzö.sische,  (tlauning  die  englische 
Sprache,  und  zwar  ersterer  in  grQndlicherer  und  wissenschaftlicherer 
Weise.  Wenn  aucli  die  hier  ausgesprochenen  Ansichten  dann  und 
wann  zum  Widerspruch  heransfordem,  so  gestaltet  sich  doch  das 
Stadium  beider  Werke  zu  einem  äusserst  anregenden  und  dankens* 
werten.  Kein  Lehrer  der  n<Mteren  Philologie  sollte  es  daher  unter' 
lassen,  sieh  eingelieiul  damit  stt  beschäftigen:  .Teder  wird  seine 
Freude  haben  an  dem  besonnenen  Urteil  tiber  die  verschiedenen 
Methoden,  einerseits  eigene  Ansichten  bestätigt  finden,  andererseits 
auf  none,  fruchtbringende  sich  hingewiesen  sehen. 

Ivin  zweites  R<'ferat  gab  Obcrreallehrer  Schwarz  (Stuttgart) 
•im  Montag,  24.  Februar,  in  der  Stuttgarter  Versamndung  über  den 
bei  Oriehni  Si  Wiegandt  (Berlin)  crschitmenen  „English  Student". 
Unter  allen  Erscheinnngen  anf  dem  (lebiet  neus])rachlicher  Lehr- 
mittel im  Sinne  der  sogenannten  ,^Reformer"  ist  die  vorliegende 
als  eine  besonders  hervorragende  Leistung  zu  begrüssen.  Nach 
dreiviertcljHhriger,  praktischer  l'>fahrung  konnte  Referent  dem  Werke 
nnr  ungeteiltes  Lob  spenden,  da  es  hält,  was  es  verspricht.  Nur  die 
Aussprache  scheint  eine  zu  knappe  Behandliing  erfahren  zn  haben. 
Allerdings  stellt  das  Werk  höhere  Anforderungen  an  den  Lehrer, 
dem  es  an  dem  nötigen  Wagemnt  nicht  fehlen  (larf;  mit  diesem 
aber  ergiebt  sich  sofort  für  Lehrer  und  Lernende  eine  ungemein 
hohe  Freudigkeit  an  der  Arbeit,  wie  sie  sich  in  gleicher  Weise  bei 
keinem  andern  Ruche  dieser  Art  einzustellen  pflegt.  Diese  Ans- 
ftthrungen  ergänzte  Professor  Koller  an  der  hiesigen  Technischen 
Hochsohnle  insofern,  als  (;r  Uber  seine  Erfahrungen  mit  erwähntem 
Werke  und  dem  dazu  gleichzeitig  nns^jpgebenen  „English  Reader" 
berichtete,  den  er  als  sehr  praktisch  und  reichhaltig  kennzeichnete. 
Anch  er  kann  beide  Bticher  nur  bestens  empfehlen. 

Die  zweite  Hauptversammlung  fand  in  Plochingen  am  2*2.  März 
1896  statt.  Professor  Güntter  hielt  einen  Vortrag  über  das  Thema: 
..Kulturgeschichtliches  in  deutschen  Lehnwörtern".  Nach  ihrer  Her- 
kauft  wurden  in  erster  Linie  solche  Wörter  angefttlirt,  die  von  nicht 
indogermanischen  Völkern  stammen;  sodann  die  den  Kelten  ent- 
lehnten Bezeichnungen  von  Ortschaften,  FlttsseA,  Gebirgen.  Hierauf 
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wurde  der  g^rosseu  Foljije  aller  mö^cliehen  WRrtcr  gctl.ul  t.  dit'  dem 
regen  Vorkehr  der  Germanen  mit  den  liöiiieni  iliro  i'.invei  it  ibiinu- 
in  d«Mi  deutBelicu  SpraclHehatz  verdanken.  Nicht  das  kla-isische 
Latein,  sondern  das  Vnl;;;irhitein  ist  es,  von  dem  zumeist  al.s  (ir md- 
lage  aus/ugohcn  ist.  An  gewisbeii  Merkmalen  iHsst  sich  unsihvur 
erkennen,  ob  die  Aufnahme  vor  oder  nach  der  im  5.  bis  7.  Jahr- 
hundert sieh  vollzielienden  Lautverschiebung  stattgefunden  hat 
Ueduer  hatte  von  einer  streng  ehronnh)gischen  Ordnung  der  auf- 
genommenen Wörter  wegen  ihrer  UudiuchiUhrbarkeit  Abstand  ge- 
noinui«  ü  und  dafür  es  vorgezogfu.  einzelne  Sehichten  von  Wörtern, 
die  Ahniiehe«  bezeichnen,  zusaamicufassond  zu  unterscheiden.  Solche 
Grup])en  bildeten  die  dem  Kriegshandwerk  eigentümlichen  Benen- 
nungen, ferner  die  der  Verwaltung  und  Reelitspriege,  des  Weinbaus, 
01)stljans,  ( iartenbaurt,  den  Ackerbaus  iui  allgemeinen,  der  Hans- 
einriclitungcn,  der  Küche,  der  Haustiere  etc.  Auf  die  altgermani- 
«chen  Häuser  aus  Holz  und  Lehm  folgten  inf(dge  der  Bekanntschaft 
mit  den  Röinern  die  Steinbauten,  die  die  Auinalime  maunigfalliger 
neuer  Ausdrücke  bedingten.  Zum  ^ehluss  wurden  Benennungen 
ans  der  'r<>n-  und  Heilkunst  einer  Untersuchung  unterzogen.  >i'ach- 
dcm  so  der  niilclitige  Niederschlag  fremder  Elemente  in  der  deut- 
schen Sprache  in  meisterhafter  Weise  gekennzeichnet  worden  war, 
konnte  der  lleduer  nur  noeli  flüchtig  auf  die  zahlreichen  Neue- 
rnn^^cn  hinweisen,  wtdche  das  Christentum  als  mächtig  treibende 
Kraft  in  unserer  Sprache  hervorgebracht  hat. 

Am  17.  Mai  1896  fand  die  letzte  Hauptvcrsumudung  in  rioch- 
ingen  statt.  Professor  Dr.  Ilaa-  ( K<  utlingenV  sprach  Uber  „Friesi- 
sches Sprach-  und  Volkstum",  m  welchem  Thema  er  sich  sein 
hauptsilchlichstes  Material  auf  einer  Ferienreise  im  Sommer  1895 
mit  längerem  Aufenthalt  auf  den  Inseln  Sylt  und  Aniruin  gesanimelt 
hatte.  Kedner  begann  mit  einem  KUckblick  auf  die  Kntwicklung 
des  kleinen  Friesenvolkes,  das,  ehedem  selbständig,  jetzt  nur  noch 
klägliche  Reste  aufweist.  Schon  ums  Jahr  IHOO  linden  wir  bei 
demselben  poetisch  abgefasstc  Rechtsurkunden,  in  i'riesiseher,  sj);iter 
auch  lateinUeher  Sprache,  die  von  hochentwickeltem  Ueclitsbewusst- 
sein  glänzendes  Zeugnis  ablegen.  Jedes  Jahr,  um  die  Ptingstzeit, 
verHammelt  sich  das  „Thing"  unter  einer  alten  Eiche,  unweit  des 
heutigen  Aarich,  wo  die  Abgeordneten  der  einzelnen  Gaue  tagen, 
in  späterer  Zeit  namentlich  zum  Zweck  der  Beratung  gegenseitiger 
Schutzmassregeln  zur  Abwehr  fremder  Eroberer.  Denn  schon  naht 
das  Verhängnis:  die  Friesen  werden  eine  Beute  des  mächtig  sich 
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JahroÄbericht  des  WürU.  Veroina  lUr  Neuere  Sjiraclieu.  ^7 

ansdeliiienden  Bur^uuderroit'lieB,  so  dass  man  den  Untergang  des 
polittflcli  selbstättdigen  Fnenlaiiil  vor  ungeflllir  vierhuudort  Jahren 
metsen  kaiiii.  Heute  sehen  wir  nnr  noch  Trttmmer  rnid  fwmr  im 
Westen,  in  den  holllndiBchen  Provinsen  Friestand  nnd  Groningen, 
die  bedeutendsten  Überreste,  die  noch  heute,  aber  namentlidi  im 
letaten  Jahrhundert,  nicht  unbedeutende  litterarische  Eraeuji^isse 
aufsnweisen  haben.  Dann  folgt  der  gans  von  Oldenburg  um- 
schlossene klXgliohe  Best  des  Saterlands  und  endlich  im  Norden 
das  Gebiet  der  nordfriesischen  Inseln  mit  dem  gegentlberliegenden 
Ktlstenstreifen  von  Husum  bis  Tondem.  (In  dankenswertester  Weise 
hatte  Redner  an  sllmtliehe  Anwesende  eigens  gefertigte  Kärtchen 
mit  beigegebenen  Spraebproben  zum  besseren  Verständnis  verteilt) 
Bei  der  letsteren  Gegend  verweilt  der  Vortragende  länger,  Kchildert 
Muirakter  und  Aussehen  der  Bewohner,  ihren  Sinn  fUr  Häimüch- 
keit,  (h'i  Pn  vom  M(rcr  stets  gefjüirdete  Heimat  u. «.  f.  nnd  erhöht 
die  Anschaulichkeit  durch  Herumreichung  Selbsten t wo rfener,  hüb- 
scher Skizzen.  Die  merkwürdigste  £rBcheinung  auf  diesem  nord- 
friesischeu  Gebiete  bleibt  aber  die  ganz  anffäillige  Trennung  bezüglich 
der  Sprache.  Auf  kleinstem  liaume  stehen  sicli  die  Inselbewohner 
von  Hylt,  Aiiinnn,  Fi»Iir  cinorHeits,  die  Bewohner  der  nalligon  nnd 
des  Fi'stlandstrriiens  andererseits  sprarhlich  t;o;,'^en(ll»ei,  uml  zwar 
«(>  schart  jrctr»Mmt,  dass  sie  einjindt-r  iiiclit  iiieiir  veretehen  uiid  zum 
PlattdeutHclien  als  Auskunftsiuittrl  ;;rfit'f,n  müssen.  Letzforos  trägt 
auch  offenbar  die  H  ini)t>:chuld  an  diexT  Trennung.  Au  gUlcklich 
gewählten  Proben  weist  liedner  die  charaktoristisphen  Unterschei- 
dmigsiiierkmale  der  heuti<ren  vier  Sonderdialekte  nach,  des  Nord- 
tViesischeu  aut"  -"^ylt,  Ami  uin,  Kohr,  de«  Ne»rdtViesis(  lien  auf  den 
Hailigen  nnd  dem  Festhuid,  des  UätlVieslschen  im  Saterhind  und 
des  Westfriesischon  in  Hol  bind  und  betiint  bei  der  Ges.amtsprache 
einmal  ihre  absolute  .Selbstiiudigkt'it,  sodann  die  Vi;rwamUschatt 
mit  dem  Englischen,  die  Ankliinge  ans  Skandinavische  und  endlich 
den  Kinflnss  den  Hochdeutschen,  das  ihr  »eine  Wortstellung  voll- 
ständig aufgedrängt  hat.  Anspruch  auf  unsere  Teilnahme,  so 
sehliesst  Redner,  hat  sicherlich  dieses  eigenartige  Vdlkchen,  das 
seit  Jahrtausenden  fest  an  der  gleichen  Scholle  klebt,  aber  es  wird 
untergehen  müssen  trotz  der  Bemühungen  betagter  Eingeborenen, 
die  ihre  Muttersprache  hochhalten,  und  einiger  Gelehrten,  die  die 
Sprache  zu  erhalten  suchen. 

Der  zweite  Punkt  der  Tagesordnung  betraf  eine  Eingabe  des 
Vereins  an  die  StudienbehOrde,  sie  möge  nach  dem  Vorgang  anderer 
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.SUaliüi  l'uiituikuise,  vorer.st  l'iir  Ii  in/  iHlHcho,  spHter  für  englische 
Sprache,  einrichten,  ii:unentlich  mit  lillcksicht  luü*  solciie  Lehrer 
erwühnter  Sprachen,  die  keine  (i»'lr^eiibeit  linden  können,  ins  Aus- 
land zu  gehen.  Eine  diesbezfigliche,  eutgegeiikommende  Antwort 
der  hohen  Behörde  ist  bereits  erfolgt. 

Der  Verein  zählt  gegenwärtig  70  MitglieUtir;  2  neue  Mitglieder 
tiiitcu  ein,  1  erklärte  seinen  Austritt,  so  dass  eine,  Ztüiuhinc  von 
1  Mitglied  zu  verzeichnen  ist.    Dazu  kommen  3  Ehrenmitglieder. 

Stuttgart.  S  e  Ii  i  e  1  e. 

Litterarischer  Bericht. 

Edward  A.  Freeman,  (iosrhiclito  Sieilieun.  Deutsche  Ausgabe 
von  Bernhard  Lupus.  iMsfcr  Band:  Die  Urbevölkerung. 
Die  IMiönikisciieu  und  Gi  ici  l-ix  lu  ii  Ansiedelungen.  Mit  dem 
Bildnisse  des  Verfassers  uml  tunf  Karten.  Leipzig,  Teubuer, 
1895.    XVI  u.  ,564  Seiten.    M.  20.—. 

Dvv  i'Ikmi.su  fre!»tV(»!le.  als  violseitii^o  cii^Hi.sphe  (lef«('liirht.«irhrcil(er 
Free inuu  wollte  eine  uml'aNsende  (M'><  liii  lit<' Siciliens  von  di-n  frülie.stcn 
Zeiten  bis  zu  dem  Tode  Kai>*er  Friedrieli»  11.,  unter  dem  Sieilien  »eine 
hltchste  Bülte  errdehte,  aber  »ueh  ans  Knde  seiner  weltgeschichtlichen 
Bedeutung  gelangte,  sebreiben  und  io  den  groB«m  Doppelkrnalanf  der 
^ewigen  orientalischen  Frage*^  in  Sieilien  vollstSndlg  dariegen.  Aber 
als  er  1692  starb,  war  das  gross  angelegte  Werk  nur  bis  406  v«  Cbr* 
fertig;  der  Abschnitt  405— 289  ist  nU  Band  IV  der  englischen  Original- 
ausgabe von  Frccmans  Schwiegersohn  Arthur  J.  Ev;in8  1894  veröffent- 
licht worden,  in  dem  er  die  bedeutenden  Tiilrkon  des  hioterbissenen 
MnnuHkripts  au^  Frcemaiins  kurzer,  einbaiidif<(  r.  auch  erst  narh  fieinera 
Tinio  veröffeiitliefiter  (Jcücliiehte  SiciÜcns  unter  den  rhimikrrn.  (ö-iecben 
und  Körnern  (von  dieser  ist  kürzlich  eine  deutsche  Über»et/jiug  vi»n  Joa. 
Rohrrooser  bei  With.  Eugelraaun  in  Leipzig  orscbienon)  ergänzte,  viele 
litteraiische  Nachweise  nnd  fQnf  Supplemente  binanfttgte*  B.  Lnpns,  der 
Sieilien  und  seine  Qeschichte  gut  kennt,  hat  es  unternommen,  Freemans 
Werk  ins  Deutsche  su  ttbersetaen.  Bei  dem  vorliegenden  eisten  Band 
hat  i  t  manche  wertvolle  Ergänzung  und  Berichtigung  hinzugeftigt,  auch 
die  Karlen  verbessert  oder  ergänzt,  »o  das«  seine  Arbeit  nicht  bloss 
das  N'ridifiist  hat,  ein  bedeutendes  \\'crk  eines  tVeniden  Forscher»  dem 
Kreise  der  deutselieu  (lelehrten  zugiiiiglieher  gemacht  xu  haben. 

Das  Werk  zeigt  Freeman  als  einen  Forseher  von  weltumfassendem 
gesclnehtlichein  (»esichtskn  i?»  luul  ungev\»diulieher  topographischer  Be- 
wandertheit und  Vertrautheit,  sowie  von  ebenso  warmer  Empfindung 
ftir  die  menschliche  Entwicklung,  als  nachtemem  nnd  besonnenem  Urteil. 
Sehr  reich  ist  es  an  topographiseh-historischen  Parallelen,  die  sehr  aa- 
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siirt  clit'u  lind  lii  lcliren ;  nur  werden  mit  manchen  ilem  Boden  Englands 
ontuuaiiiifiicii  die  meiätun  der  «lentschen  Leser  \v<«ni;f  nti/iif;tn^r»ii  w!!»»en. 
Vielleicht  hatte  da  der  dcntschu  Jli  raiHirolx  r  ni:mche»  htreichcn  dürfen. 
EiJie  gewisse  Breite  der  DardtcUuiij;  m  uicla  zu  verkennen,  aber  der 
Stil  FreooMua,  den  die  ÜberMtonng  aiuolieinend  möglichst  gut  wieder- 
giebt,  ist  im  ganzen  fesaebid,  nnd  nicht  selten,  wo  es  sieh  nm  Polemik 
liandelt  auch  g(>genttber  der  deutsehen  SpeslaÜstengelehTMmkeit  etwas 
humoristisch  getHrbt.  Grossen  Oenuss  und  (»owinn  worden  auch  solche, 
die  für  die  toi>ogr:vphisidu>  Kinzelschildorung  der  In<iel  und  filr  die  Frage 
ihrer  illtesten  Bevülk(  riui^r,  j*owt«'  für  <lie  Kinzel«?oschirlitp  rl^r  phöni- 
kischeu  und  der  griei-iii^clteu  AiisitMlIiiii;^:''!!  luteresse  oder  keine 

Zeit  fibrig  haben,  ans  dem  eratcn  Kapitel  „(Jliarakteristik  der  (rei^ehiehte 
SiciUens'*  xiehen.  Die  forttaofende  gcäohichtUehe  DanCeHong,  die  noch 
das  Unterndimen  des  Pentathlos  und  die  griechische  Besiedlung  der 
Insel  Lipara  umfasst,  nimmt  867  8eiteu  ein,  der  Anhang  8.  888—516 
entliält  21  Sonderabhandlunge».  Besonders  eingehend  wird  die  Reli- 
gion der  Sikelcr  (die  Göttinnen  von  Henn.i.  die  I'alikcii,  der  Feuergott 
Hadranus)  behandelt.  Hin  si  lu-  reichiialtiges  Htgiötcr  (12  Seiten)  er 
mi»gli(;iit,  dm  Werk  zur  Orientierung  iu  eioxelaen  Fragen  riuteh  zu  be- 
nutzen. 

£ine  Übersicht  der  einzelnen  Ergebnisse  wUrde  zu  viel  Baum  ei^ 
fordern  und  wohl  aueh  von  nicht  grossem  Werte  sein.  Ich  beschränke 
mich  darauf  mituiteilenf  das«  Fkeeman  die  Sikaner  als  iberisch  oder 

vt>rarisch  von  den  italischen  Sikelern  unterscheidet,  aber  es  dahingestellt 
sciti  l;if*:*t,  (dt  i^ii-  v.in  Spanien  gekommen  sind.  Die  Herkunft  der  Ely- 
mer,  tlie  diireU  Kolo'ii'^ri'ion  nach  dem  »chon  von  Sikelern  besetzten 
8icilieD  ;j;»'komnien  siiui  und  nun  tlie  /.wci  Städte  Kryx  utid  Kge.ita  inne- 
haben, bleibt  ihm  ungewiss,  wenn  er  aueh  ein  orientalisches  Element 
bei  ihnen  zugiebL  Holm  hält  er  daran  fest,  dass  Panomos 

trota  des  griedüschoi  Namens  von  jeher  phönikiach  war. 

Zum  Schlnss  meiner  Besprechung  gestatte  ich  mir  einige  Berich« 
tignngeu  berw.  Ergänzungen  zu  geben.  Wenn  Ö.  207  fT.  ;xi'8agt  wird : 
„Auf  Cypcrn  ist  der  (irieche,  wie  überhaupt  jeder  Europäer,  ein  Ein- 
dringlinfr,  wenn  nnch  vielleicht  ein  Wohhh;it<>r.  rnter  der  llömer- 
herrseliatt  wird  die  IiihcI  schliesslich  zu  einem  griechistlu  ii  Laude;  vor- 
lier  war  der  Grieche  ein  Fremdling:  der  Barbar  war  zu  liause**,  so  ist 
die  Bedeutung  der  Grieohen  gegenfllNur  den  Plidnikem  untersehätrt  und 
der  Zdtabstand  iwlschen  der  phOniklschen  und  der  griedrisehea  Be* 
Siedlung  ttbersehätzt  Wenn  an  einer  Stelle,  die  ich  im  Augenblick 
nimmer  zu  finden  vermag,  Chimaera  als  Persouifikatiini  vulkanischer 
Erscheinungen  erklärt  wird,  so  widerspricht  dem  die  Thatäache.  dasfl 
das  Ft^ucr  an  dem  ("liiinaora  «rcTiannten  Ivkischcn  Orte  kein  vulkani- 
scheid  i:it.  S.  Mi  kiimitti  als  weitere  Parallele  für  die  volksietymologi- 
Hche  und  in  einer  Anekdote  ausgeführten  Aldidtung  des  Stad^amcns 
Xenot  KorrMpoDil«Dxbl«tt  SSM,  Htft  ]0. 
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Gela  von  y^Xav  auch  noch  die  ebenfalls  bei  Steph.  Bj8.  überlieferte 
Ableitnnjr  «les  Xamena  dor  fykischen  Stadt  Gajrnr  von  y^y*  (I-md!) 
angef^eliuu  sein.  8.435  fü|^t  einer  sonst  richtifren  Kritik  des  Scholions 
zu  Od.  XYlII.S't  'Eytroc^  t-/  }isv  utög  Boyyizon,  d~*  oh  y.oti  äv  SixeXtqc  r.6XiQ 
Bcuxetog  xoÄstxai'  -ixeXcuv  ii  xupavvog  XäYs'ai*  füllende,  einem  „Schlafen** 
des  scharfen  Kritikerti  entäprungune  Bciucrkung  bei :  „Das  Wort  tupav- 
WQ  Iflsst  vennoten,  dau  der  Scholiast  sich  nicht  klar  ist  ttber  den 
Unterschied  zwischen  IxauXdL  und  ZucsXtftrou  und  dass  er  an  einen 
Dionysios  and  Agathokles  denlLt.^  S.  496  findet  Freeman  auf  Grund 
einer  unrichtigen  Interpretation  von  I'hit.  Nikia».  I,  nach  dem  Tlmaeos 
atiafUhrte,  dass  Herakles  den  Athenern  Ix-i  itnor  ^«iciligchen  Unterneh- 
ninnpr  fennlselig  gewoMcn  sei:  dpYiCeo^^fl"  Ös  -^T;  'A^-tivaloic,  St:  to'j; 
AlY83ts(xg,  änoYdvcüg  ^via^  Tpwwv,  iscD^ov,  auxd^:  5'  j-d  AaojiiÖovxc;  d5t- 
xYjd^elg  dvdaiaTov  dnoitjoe  Ti)v  ttöXiv  eine  .''ntje  oder  l*«eudo8agc.  u-acU 
der  Herjikles  die  St:uU  Segesta  zerstört  habe.  Zu  xVjv  nöXiv  ist  »loch 
auch  grammatisch  leichter  Tpcboiv  als  AlYtaxiwv  zu  crgüuzeit.  Eine 
sehr  verständiir  kritische  und  vielfach  ahlehnende  Stellung  nimmt 
Freeman  gegen  die  einseitigen  Pblloseiuiten  unter  den  historischen 
Forschem  ein,  die  nicht  genug  Namen  nnd  Kulte  aus  dem  Semitischen 
ableiten  können.  Sehr  lesenswert  ist  sein  Exkurs  XIII:  Phöuikische 
Ortsnamen  in  Siciiien  (S.  510—516).  Dajre^ren  scheint  er  es  mir  mit  der 
Ablehnung  eines  angeblichen  Sikelerfalls  in  Ägypten  etwas  zu  leicht 
genoniinen  zti  haben,  indem  er  (Iberhatipt  zn  letifnien  geneigt  ist.  da.ss 
Vrdker  der  Westlander  des  Mittelmeers  sich  an  den  botreffend<  i)  Zügen 
betciligttu.  Lenormants  Sdmuio  (lli.-itoire  ancieniie  de  TOrient)  wiegt 
bei  der  masslos  ausschweifenden  Kimibinationswut  dieses  Gelehrten 
freilieh  nidit  vld.  Die  Freemansche  Darstelinng  mag  auch  einigcr- 
massen  für  die  Zeit,  in  der  sie  geschrieben  wurde,  den  Stand  der  Streit* 
frage  richtig  wiedergeben;  aber  da  sie  erst  im  Jahre  1895  in  deutscher 
Cbersetznng  veröffentlicht  wurde,  w9tre  ein  Hinweis  darauf,  dass  an* 
gesehene  Oelehrte  nicht  bloss  „des  Ostens''  die  Sache  anders  ansehen, 
dankenswert  gewesen.  Freeman  selbst  benützt  eine  Abhandlung  des 
anierik.uiischen  Oricntalisiten  W.  Max  Müller  über  die  Seevölker  zur  Zeit 
des  Kölli^^s  Meremptah  un<l  stützt  «eh  darauf.  da?»s  dieser  in  den  Sha- 
karusha  uieht  die  SixsXol  sieht.  Mittlerweile  i»t  aber  von  eben  diesem 
Gelehrten  ein  von  der  Kritik  durehweg  sehr  anerkanntes,  für  die  Ge- 
schichte der  Beziehungen  zwischen  Oecidcut  und  Orient  etwa  bis  aum 
Jahre  1000  v.  Chr.  sehr  wichtiges  Werk  „Asien  und  Europa  naeh 
altügyptlschen  Pcnkmälem**  1803  ersoluenen,  in  dem  er  allerdings 
immer  noch  die  Shakarusha  fllr  Kleinasiaten,  aber  s.  B.  die  Tursha  für 
Tupor^vol  (Tu[r]sci)  erklärt  und  auch  die  Wahrscheinlichkeit  zuhiebt,  dass 
die  Akayvasch«,  die  in  Wirklichkeit  nicht  als  beschnitten  bezeichnet 
werden,  die  Achaer  sind.  Dass  die  Schardana  Sardinier  sind,  daran 
zweifelt  er  su  wenig  als  fc^d.  Meyer,  der  diese  Züge  der  „Seevöiker"  als 
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ein  Hflir  wichti^fc»  (ilii'd  in  tUc  Geschichte  dos  Orienb  und  des  (hn-iilPiits 
einreiht  und  dem  niemand  niirdi^a^cn  kann,  dai<8  er  nur  die  .Methoden 
der  „(ielchrten  des  Ostens  ktuue.  Von  den  ^hukarusha  sagt  Meyer 
G.  d.  A.  II,  §  136,  dasa  ihre  Identifizienmg  mit  den  Sikelern,  wie  die  der 
AkayvMclia  mit  den  AcbSern  ganz  problemfttiecli  saL  %  825:  „Die 
neben  den  Sarden  und  Tyisenern  genannten  Sclialianeha  können  die 
Silieler  Unteritaliens  sein,  erweisbar  ist  das  nieht.'^  Dass  Lupns  darauf 
niebt  vorwieüon  bat«  ist  subjektiv  gewiss  entschuldhar.  da  man  von 
nieniund  verlangen  kann,  auf  ;\\\vn  Coldctcn  der  alten  (H'schichtc^  zu 
ll;»uj*r  in  M'in.  aljer  sachlich  /,u  Uedaueru.  Hei  der  Citicninir  you  iiusult 
durch  t'reeiuaii  hätte  vielleicht  von  Lupus  hinzugetiigt.  werden  dürfen, 
da«»  sich  um  die  erste  Auflage  handelt.  Etwas  austössig  ist  für 
nieh  der  Ausdmek:  das  Goldland  Tarschisch.  Einen  niebt  recbt  kun- 
digen oder  achtsamen  Leser  kOnnte  er  snr  Meinung  veranlassen,  dass 
in  Tartessos  Gold  zu  holen  war.  Der  Druck  ist  sehr  korrekt;  nur 
awei  scldimme  Druckfehler  sind  mir  auf  8.  SiX)  anfgestoflsen :  Bion  für 
Dion  und  (des  Aristoteles)  „beiden'*  statt  »leider  verioren  gegangene 
Politeini". 

StMtt;r:vrt.  Dezeujber  1895.  O.  Treuber. 

Nachtrag:  Für  die  Identität  von  ägyptisch  Akajwam  (—  ur- 
griechischem 'Axatpwj)  mit  'Ax«'.oi  sprechen  sich,  vom  linguistischen 
Standpunkt  ans,  J.  J.  Hess  und  Wllb.  Streitberg  in  „ Indogermanische 
Forschungen''  Bd.  VI  1.  n.  2.  Heft  S.  129  f.  134  f.  ans. 


Materialien  fttf  freie  firaudsis^e  Ar¥eitea*  Bin  Hilfsbneh  fttr 
den  franzOsiBchen  Unterricht  an  sUmtliehen  höheren  Lehr« 
anstaiten  von  Dr.  GOrlich.   Leipzig,  Ileuger. 

Dass  das  Leseatttck  der  Kern  und  Stern  Jedes  Sprachunterrichts 
sei,  darflber  Ist  allmShlieh  alles  einig.  Dasselbe  wird  suerst  nach  sach* 
nnterriehtUehen  Gesichtspunkten  ausgebeutet,  dann  nach  grammatischen. 

(irammatik  wird  also  nur  induktiv  gefunden.  Kompositionen  dienen 
zu  ihrer  Einübung.  Allein  das  grösste  (»ewicht  ist  bei  den  schriftlichen 
Arbeiten  im  fremdsprachlldirn  rntcrricht  doch  nnf  die  hewussto 
Nachalimung  zu  legen,  also  auf  \Vi(;dergabe  von  tieliuitcni  dun  ti  Frage 
und  Antwort,  in  Form  von  Diktaten,  Ubersclirift-  und  iithaitsangabcn, 
Wiedererzäblungen,  Briefen,  AnfslUzchen  Aber  LeseetOeke,  die  durch 
Spreohübnngen  griindlich  vorbereitet  sind. 

£s  ist  klar,  dass  den  Lesestoff  dazu  jedes  gute  Lesebuch  ]ief«m 
kann.  So  ist  denn  auch  dieses  Buch  in  seinem  I.  und  IV.  Teil  nichts 
anderes  als  ein  Lesebuch.  Der  II.  Teil  erst  giebt  zuerst  eine  Art  An- 
ordnnn<r.  dann  eine  \'orbercitung  durch  Fragen,  dann  zum  T<'il  auch 
blosse  Disjiositioneu  von  Anekdoten,  Im  HI.  Teil  komnim  Iciclitc  Ün'efo 
teils  ausgeführt,  teils  iu  blosser  Anordnung  des  Stoffes  und  mit  Inlialts- 
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nnfralH'.  P.H  hieher  denkt  sich  der  Verf.  die  IleuütKiin;^  des  ütu  In  s  an 
.MitttlUla^aen:  %iü  fnuizäaiachos  Briofcben  kann  9choa  ein  Tertiauer 

öclirt'ilto». 

Der  iiHchate  Teil  IV  bringt  Besclircibuiigcu  und  Schilderungeu  teils 
auageflihrt,  teils  in  Anordnnnir  c^w*  Sekunda. 

Teil  V  bringt  ansgellllirte  Aufefttze,  AnordnnngeOf  Themata  all« 

gemeinen  Inhalte,  die  zum  Teil  schon  sehr  schwer  eind. 

Teil  VI  ist  ein  hesebueh  von  (ieschichtshiltleni  von  Perikle«  bi« 
Kaiser  Wilhelm,  ähnlieh  (U  m,  das  Brcymann-MOUor,  Übungsbitcli  II,  für 
die  fninzöfiiHche  Geschichte  brinp:t.  Das«  sich  hieran  K  i'  lit  in  Kl.  VII 
Aufsät^cheit  mit  gegebener  Anordnung  und  nach  grümlitchem  Durch- 
sprechen und  Durchfragen  ansehliesaen  lassen  und  dass  die  Schiller 
dleee  Behnmai  lieber  und  beaser  nach«!  als  die  Itbliehen  thtoee,  davon 
hat  sieh  Ref.  selbst  Obeneugt. 

Nur  etwa  (ftr  Frima  wäre  Teil  VII  „Aufs&tae  ans  der  Utteratur* 
geeignet. 

Das  Französisch  ist  im  allgemeinen  prnt.  Nnr  S.  70  „j'avone  fpie 
je  trouve  tres  embarassv*  pour  T-t'-pondre"  uinss  ein  Druckfehler  vor- 
liegen. Kbcnso  muss  es  hcisseu  ^i.  U8  Nr.  23  ^la  vapeur  d'ean**.  S.  255 
Nr.  ü  pUne  idee  de  la  querelle  du  Cid'*,  S.  2ö7  Schlusa  von  Nr.  5  „a  beau 
le  censorer". 

Im  ganzen  glaube  ich,  dam  das  Buch  ein  tftehtiges  Lese-  und  Aufsats- 
bilfsbuch  da  abgiebt,  wo  man  dessen  bedarf. 

Göppingen.  Kleinknecht. 


J.  runjer  u.  F.  F.  Uodgkinsony  Lehr-  und  I^esobHeh  der  engp- 
lisehen  Spraohe.  3.  Auflage.  Hannover,  Carl  Heyer  (Gast. 
Prior),  1895.  M.  2.26. 

Die  Verf.  sind  Gegner  der  grammatisierenden  Unterriohtamethode. 
Ihr  Buch  stellt  als  ersten  methodischen  Grundsats  auf:  Die  Ausapraehe 

wird  gelehrt  auf  (Irund  der  Lautlehre.  Wer  hienach  eine  gründliche 
Uchandlung  der  en::li<i'lii'n  L.intc  cruaitct.  wird  sehr  enttäuscht  sein. 
Wir  sehen  von  mani.'t'lli.itteu  aligeiiuiueu  Angaben  wie:  Vnkalo  sind 
solche  liauto,  die  im  K«*ldkopf  gebildet  und  mit  ofTencm  Mund  gc- 
spruciion  werden,  ab,  finden  es  jedoch  zunächst  ganz  ungerechtfertigt, 
dass  zweierlei  BeseiehAiingen  für  die  verschiedenen  Laote  der  englisehen 
Sprache  gegeben  sind,  eine  mit  diakritischen  Zeichen  und  eine  mit  Ziffern. 
Erstero  sind  hi  ilen  Lauttafeln  enthalten,  letztere  besonders  in  den  Lese- 
nbun^'cn  und  den  Wörterverzeichnissen.  C-iTizlirh  verwirrend  für  den 
Schüler  sind  Bezeichnungen  in  Wörtern  wie  bleed,  career.  brood,  wenn 
jede-*  <ler  beiden  e,  bezw.  o  das  Zeichen  des  langen  I.  bezw.  fi  erli-ilt. 
än«^^er8t  be(b>nklich  ist  <■»  dabei,  dass  sogar  Fonu»ni  wie  bnntk,  liook 
mit  doppeltem  ü  gegeben  sind,  während  diese  Wörter  mit  kurzem  u 
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gosproehen  werden.  Ebenso  unrichtig  sind  die  Bexdchuungon  des  be- 
t<mtcn  Vokals  in  caiiary-bird,  compare  oder  gar  Clarion  durctidai«  Z*  i(  hen 

für  oi :  die  des  e,  bezw.  i  in  concern.  convorsion,  jdri,  stcrn  durch  c 
(soiMkiliarrnveisc  crlialtmi  die  Vokal»'  in  ])urn,  tliirst,  piiqiose,  world, 
wonn  dasHelljc  ZojoJion  wie  n  in  nut);  dos  on,  o  oder  <»;i  in  coiirt. 
4'oiir?*««.  oxpldi-e,  toiTc.  roar  oik-r  pir  in  forest,  forostor  diii«  li  da»  Zeii-lifii 
für  ou;  »lio  des  Vokals  in  brüte,  crcw,  flew,  jew  niil  jü;  die  des  eixten 
Bestaadteils  des  Diphthongen  in  oil,  euil  mit  dem  Zeichen  de»  o  in  sort. 
Don  a*Lant  in  glass  mit  dem  von  eap  und  map  ansanmeiisiiwerren  ist 
ameriiLanisch.  Die  Besciehnung  des  i-Lautes  durch  I  in  unbetonter  Silbe 
bei  Wörtern  wie  beaedietion,  benefieencef  oovenant  ist  ganz  unhaltbar. 
Was  das  e  am  Ende  derWOrter  » It  tla«  (oze),  coinaire  (kur'-ricye)  tt.a. 
bedeuten  soll,  ist  uns  unklar;  aueli  tlas  doppelte  r  in  letzterem  Worte 
bat  kt  iiH'Ti  Sinn.  Ausserdoin  winimrlt  dns  Wörter^'»•r/^M^•l^ni8  von  Druck- 
felilcni:  iK'isjMelsvveise  xtecki-n  FcliK-r  in  cliantieleer,  circuinnavifrate.  to 
ilirtcr  from,  fatiier,  bunianity,  falNi  lmod,  »urvive,  «ustenancc  w  i  :ith.') 

I>ie  Lautlehre  int  also  ;jjjlndli*  h  umzuarbeiten  und  den  VVörter- 
vorzeichuisseu  muss  grösi>ere  .Sorgfalt  geschenkt  werden. 

Die  Verf.  stellen  weiter  die  berechtigten  Forderungen  auf,  dass  der 
erste  Unterriebt  in  der  fremden  Sprache  sich  auf  den  Boden  der  An- 
scbauung  au  stellen  und  als  ein  freies  GesprSeh  über  beknnnto  Dinge 
und  Verb.'iltnisse  aufzutreten  habe,  und  dass  dabei  der  freie  niündUcfaei 
nicht  unmittelbar  auf  ein  Buch  sich  stützende  rnterricht,  drr  zuj^lcicb 
7M  freiem  Ausdruck  in  <ler  Frcm(lsj)rnolif'  nnh.'ilt.  den  Mittcljiuiikt  und 
<l(Mi  leitenden  Teil  de»  frcuHlsprachliciien  ruti  rri<  lits  hildcn  niuss.  Erst 
wenn  ein  bestimmter  (lej^enstand  in»  iniinilliclit  n  1  ntt  i  iit  lit  all^eiti^ 
durchgearbeitet  ist,  wird  dasCiclernte  im  Hudi  gelc?<eü.  Daran  si  bliessen 
sieb  dann  eine  Reihe  von  mfindliehen  nnd  schriftlichen  Übungen  :ui.  die 
zur  völligen  Beherrschnng  des  Sprech«  nnd  LesestoffcH  iUhren.  Sonder» 
barerweise  beginnen  die  Verf.  diesen  Anschauungsunterricht  mit  dem 
Satze:  I  have  a  tree.  Warum  fangen  sie  nicht  mit  dem  menschlichen 
Körper,  den«  .Sebulzimmer  oder  der  Besprechung  eines  geeigneten  Bildes 
an?  Im  übrigen  ist  die  Verteilung  des  rnferrichtsstoflfes  auf  m<'lir  und 
mehr  sirb  or\v»*iternde  Ansf  h;uninir'*kn'iHc  eine  rcrht  /weckmässige,  nnd 
es  ixt  nicht  zu  zweifeln,  da^s  tlic  Scluik-r  auf'.innd  dieser  An^'chrnnnig'»- 
mt-tluHlr  nntt  r  Reitling  eines  tiuhtiiren  Lehrer^  rasch  in  die  englische 
Denk-  und  An^ehautingsweise  eingelulirt  und  bef.üiigt  werilen,  sich  münd- 
lich nnd  schriftlich  in  gewandter  Weise  in  der  Fremdsprache  aitszn- 
drflcicen.  Der  Unterricht  muss  dabei  ein  liberans  lebensvoller  und  an» 
regender  werden,  stellt  allerdings  an  die  Kraft  des  Lehrers  (»ehr  hohe 


')  Da  die  Druckerei  die  von  PUnj«'r  gobranchten,  mit  Ziffern  vw- 
sebenen  T  .  'tern  nicht  brsitzt,  können  lfi<ler  seine  l^.%ntbilder  der  ein- 
zelnen Wörter  nicht  wiedergegeben  werden. 


Digitized  by  Google 


4 14   Aaßurderung  an  die  Mitglieder  des  WQrtt  Keallehrervereins. 

Aiifordeniugen.  Mit  Uoelit  wurde  «lir  i;r.»nniiatischc  Teil  von  dem 
Sprech-  und  l^esestoff  ali«rosondert  und  an  das  Kiidt  de«  Buche»  ge- 
stellt. Die  Rftrclii  sind  km/,  iiiid  klar  ji^efaswt,  und  i\w  Voranstelltinj? 
{gesperrt  gedruckter  Mu8terbei»4dele  trägt  weaeutlk'h  zur  Überdichtlicb* 
keit  bei. 

IHe  rasche  AufeinMiderfolK«}  der  Auflagen  beweist,  dass  das  Buch 
Bich  in  weiten  Lelirerlure{sen  Frennde  erworben  hat;  dies  wird  nodi 
mehr  der  Fall  aein,  wenn  die  Verf.  «ich  snr  Beseitigung  der  toh  uns 
namhaft  gemachten  Mftngel  des  ersten  Teils  entschliessen  können. 

Reutlingen.    Ph.  Wagner. 

Prof.  Dr.  Ad.  Hochhoim,  Leitfaden  für  den  Unlerricht  in  der 
AritlimetllL  und  Alff^bra  an  höheren  Lehranstalten.  Heft  1. 
5.  Aufl.   Berlin,  Mittler  &  Sohn,  1894.  M.  2.80. 

Die  neuen  LehrpUne  in  Preussen  sind  Veranlassung  gewesen  sur 
Neubearbeitung  einer  Beihe  von  LehrbUehem  der  Mathematilc  So  ist 
aneh  das  Lehrbuch  von  Hochheim  in  entspreehendor  Weise  abgeändert 
worden.  Für  wQrtt<»nbeigiScho  S<-liulen  wflrde  C8  »ich  aber  nicht  eignen, 
da  <lic  Anordnung  eine  wesentlich  andere  i«t,  als  unser  Lehrplan  vor- 
schreibt: so  werden  z.B.  die  quadratischen  nicichungtui  mit  einer  l'n- 
lukannten  vor  den  linonren  (üeichtinj^rii  mit  zwei  l'nbekauutcn  ab- 
geliauilclt.  Die  Beweise  ih  r  ul^t•ll^aj^cheu  SiiVie  und  Fonueln  sind, 
w<»  sie  tliucligetulirt  sind,  klar  goi^ebcn.  Manclunal  aber  findet  sich  die 

Bemerkung:  „Der  Beweis  ist  leicht*^,  z.B.  bei  sollte 

in  einem  Lehrbuch  nicht  stehen.  Denn  solche  Redensarton  gewöhnt 
sich  der  Schüler  gar  zu  leicht  an;  und  von  allen  Untugenden  im  mathe* 
inatischen  Unterricht  giebt  es  keine  grössere,  als  wenn  man  mh  mit 
Redensarten  über  einen  Beweis  weghilft.  Auch  dass  kein  Beweis  für 
«lie  In'ationalität  der  Wurzeln  aus  nicht  (niaflrntisehon  Zahlen  gegeben 
ist,  scheint  mir  ein  Manjjel  zu  sein.  Die  Übungsbeispicle  sind  zahlreich 
und,  wie  ich  glaube,  iWr  den  IJnterncht  am  (iyinnasinni,  wo  man  nicht 
die  Rechenfertigkeit  der  lioalschule  verlangen  kann,  iuiireichend.  Die 
Ausstattung  ist  gut. 

Ueilbronn.  Reiff. 


Auf  forder  iiBg. 

Die  Mitglieder  des  Württ.  Kealiehrervereius 

wollen  die  Jahre8beiti;t;:o  für  1896  ä  1  Mark  in  tbunlicbster  Bälde  an 
den  unterzeichneten  Kassier  einsenden.  Von  den  an  einer  und  der- 
selben Anstalt  thäti<jeii  .MitJiedern  wird  {renieinschaftliche  Ein- 
sendung der  Mitgliedsbeiträge  erbeten.   Sämtliche  Mitglieder  erhalten 
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naoh  EÜnsahlnng  der  JahiesbaltrSgo  sofort  die  DienstalterBlIste  kosten* 

lo8  zugesandt. 

Stattpart,  im  Oktober  1896. 

Der  KojjMcr:  Prof.  Uilit.      Der  Vurätauü:  i'mt'.  May  er. 


Ankündigungen. 


Sammlung  launu((l)cc  un^  tri(i(|t((l)(i;  llafjiHer. 

Orö  CTfc^tenen  bicher 

A»  grxte  (jämtlid^  fltbb.  in  tcin>panbbb,). 

Cornel.  B^epoli       <>?ber  75  '?>f. 

Ovidin«  ^nno  ocn  ocui|   .  1.00  mt. 

Verffilfi  Aenels  »en  Dr.  SÖerra,  2.  Kufl   1,1» 

liiviOM  1  (1.  Zdat^t)  rrn  l>r.  (^^eil   1,00  m. 

dto.     II  (3.  I:cfabf)  i^cu  Demi.   1,15  üJi f. 

dto.  III  (e«()£^.  b.  rem.  liJcrfaiiung  bi«  3(K)  i\  («^r.)  öon  bem).  1,15  ^}if. 
.Tmcltmi*  Ci4»nMAiiia  (ncbft  '2iiic(icat)l  auc«  beii  Sfnnatcit)  Den 

Dr.  ,vranfc  unb  Dr.  Kr  (US  .   .   .  1,30  mt 

Homem  Ody»i»ee  vou  Dr.  ;Ua(^   2,00  m. 

„       ntas  t^on  bmf.   2,50  aRf. 

XenOpllOllfi  Xeniora1>ili(>n  ihmi  Dr.  .^(imoF  ....     90  '|.if. 

„  Uellenic»  'üiu^ji.  A  ocn  Dr.  aioKbcv.i  .    .  1,(K)  m 

„  »  vHu^g.  Ii  (flu<»u>a^l  aiie  Oer  eviteii 

jg>ä(fte  b(«  Seife«)  .   .  1,(H)  m. 

Herodet  »on  Dr.  -^l^crra   8,00  mt. 

„        ^^ie  *^^€r|crfriccie  i>on  bcmi   1,25  'Mt. 

Xenophons  nemorabilien  von  Dr.  jtltmcf    .   .  .  4u 

H«r*a«t  von  Dr.  ^Itattfe  1,00  m 

Xen^pkaiis  HeUenlea  Hn^aU  B  von  Dr.  Stoibers  .    80  m, 

^»  ^Vorbereitung  |ino:  Caesar  (Dr.  .naeUin.jt  i ,  Hallomt  (l>r.  Üliincf); 
OIceraa  Beden  (Dr.  9toKbrr(i  unb  Dr.  Sititr^);  Horas  (Hr.  ^rltfc^); 
1>eniONtheneH  (Dr.  .<>arbcr);  Platon»  Apologie  and  Dlalafle 
(Dr.  .v^envig);  Xenopliont»  Anabai»!»  (Dr.  Ix^erra). 

'i^rpbeefcmiJlarc  febril  bcn  .v>crrcn  rtreftoren  unb  ^s^K^t^^i^cm  bei  beabfic^- 
tifttet  Gtnffi^ntns  gratt«  unb  franfo  (ur  tJerffl^nnQ. 


_Verlag_yon  Georg  Belmer  in  BerHn« 

Soeben  erschien: 

Cchwartz.,  E.,  Fünf  Vorträge  über  den 
^    griechischen  Roman.  Preis  M.  3.—. 
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 *^  ^frberfc^c  l^rrragißanbrung,  J^rrlfturg  im  '■a^figi^JU.  » 

@otB(u  in  (rfc^ienrn  uiib  burc^  oQc  Suc^banbfun^irn  jii  bcjir^nt: 

^nrteits,  Dr.       $ilf^bu4  für  brii  Untrrrid^t  in  brr  t;rnt[(6cn 

(H(f(4i(l)tC.    3"  t«i  i  eilen,    öir.  H*. 

I.  (VIII  u.  140  leiten.)  Jk  \Ml  —  II.  (II  u.  KK)  Sellen.)  c«  1.  — 
III.  (II  II.       eeiten.)  140. 

iioUOänbivi  in  einem  v^anb.  (XII  u.       Z.)  c«3.H0;  jieb.  c4  4.:^). 

'i«cn  bemfelben  i>crfaifcr  i)l  friibcr  crfc^icnen,  in  '?lnlao|c  unb  "?tuö: 
führunii  mit  porliciienfem  'Werf  iibereinflimmeno : 
^?>ilffi'tjudi  fiirbcnllntcrritljtinlifrQltfnWcfrtjitljfc.  (IV  u.  152  8.)  till.40. 


*  Aexhtv\6^(  7rrrags6anbrung,  3lrri6ttrg  im  -^heiiSiau.  4t 

©pcben  fui?  crfcbienen  unb  turcb  alle  x^nA^anMuiii^en      belieben : 

(einjcblieft.  I 

lid)  i'etvcvirapbie)  juni  <^cbvaudj  on  höheren  Vebrani'talten  joirie  ^um 
(2elb)tunterridn.    .Stt'fi'f  i'lnfLikie.    i)iit  IH7  in  ben  Icrt  iiebrncftcn 
.»SolMc^nim-n.  c\r.  H".  (VIII  u.  2()H  Z.)  jk  2.20;  >Kb.  in  .*>alble^e"r  Jk  2.55. 
^"sft  burcb  JLVini|lerial:(<^rlaH  p.  IM.  ^xiini  IHiMi  in  cac  i^cr^cicbnio'  ber 
für  ^ie  Kjil.  baner.  iKealicbnlen  iiebilli^ten  Vc^rmittel  anfiienpinmen  troröen.  ~~ 

^eiflBed,  Dr.        l^citfabcii  ber  uiat^emalilf^cn  unb  ^^Dfifa- 

lijl^cn  (!^COgra)l^ie  für  iU^ittelid>nlcn  uiid  VebrerbilDun^^c«  ■■  '^Inftalten. 
(2  e  cb  j  c  b  n  1 0 ,  r  e  r  b  c  f  f  e  r  t  e  unb  f  i  e  b  u  b  n  t  e  ^1  u  f  I  a  e ,  mit  rieten 
.■^Uuürationen.  j^r.  8".  (VIII  u.  16«  ig. )  dt  1.40;  geb.  in  .»>aiblefcr  Ull.75. 


Verlag  v«d  W.  Kohlhanner  in  Stattgart. 

Die  antike 

Aeneiskritik. 

.\us  den  Scholien  und  andern  Quellen 
zusaninicngestellt  von 

Professor  Dr.  H.  Geor|pii. 

VIII  u.  570  S. 

Preis  broschiert  10  ^^a^k. 
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Kleiner  Bernhard  oder  Mout  Ceuis? 

Beitrag  zur  llaimilialH«7ef*rlii«  lite. 
Von  rrolVsHor  Dr.  U.sintidri-  in  ('.■uiui^tatt. 

Y. 

Dor  dritte  und  vierte  Teil  nneerer  Rekonstruktion  des  Alpen- 
zngs  handelt  vom  Atifstiej;  (neunter  Tag),  vom  Aufenthalt  auf  der 
Passliölie  (zehnter  und  elfter  Tag)  und  vom  Abstieg  zur  Po>Ebene 
(xwtflfter  bis  mnCzehnter  Tag). 

(Einen  wertvollen  Hettrug  zur  Orograpliie  ^cbt  ein  Aufsatz  von 
lilodig  und  rurtn^rheller  „Aus  den  Herfen  der  Mau  nenne  und  Taren- 
rai^e^  in  der  „iCeitschritIt  de«  deutach-öaterreichiHeheu  Alpenvereins^ 
lb95  und  96.) 

Hannibal  hatte  Reiterei  und  Tross,  deren  ausgedehnte  Kolonne 
wohl  den  grössten  Teil  des  weidereichen  Thalbodens  von  Le  Vemey 
bis  Termignon  einnahm,  in  der  Frlthe  des  neunten  Ta^i^es  mit  seinen 
Ilopliten  eingeholt  und  rückte  nun  weiter,  znnllehst  bis  an  den  FnsB 
<1<M-  die  Zentralkette  bildenden  Anhöhen  hioot-t  ;iooc  tu;  vnsQ- 
liokag  rag  dvtavurm  rölv  ^-/kntoti-  III,  58,  (ii.  Bei  dem  3  km  vom 
KsHeillon  entfernten  an  die  südliche  'J'halwand  {gelehnten  Dorfe 
ItramauB,  das  mit  dem  in  der  G(K)  ni  breiten  Thaiebene  liegenden 
Le  Verney  fast  zn^.inunengebaut  ist,  zweif^t  von  der  llaupt^trasso 
ein  Weg  gegen  8Uden  ab,  der  durch  das  vom  Rache  St.  Ticrre 
bewH:^8ort('  Vallon  dWmbin  einerseits  zum  Col  du  Petit  Mout  (  enis 
eniporführt,  um  auf  dem  ('(misplafeau  wieder  mit  der  Ilauptstrasse 
zusannnen/.MtrptVfu.  andererseits  UImt  den  ('<•!  «In  Clnpinr  direkt 
vom  Arctiial  ins  Uoratiial  hinüberführt.  Der  bt  iiilimtc  Oxforder 
Philoloi^c  Sir  Robert  Ellis  wollte  in  seinem  „Troati'io  on  Haiinibal's 
Pnssaj^e  of  the  Alps''  (18.^4)  den  Narhweis  licfcni,  dass  ilannibal 
über  den  Kh'int'ii  M<mt  Cenis  gezogen  sei,  wüln  cud  <'i.louel  Perrin 
i  l884)  den  t'ol  du  ClapuM-  liiofllr  in  Auspnieli  natini.  Sit-hrrlich 
sind  beide  Wege  ziemlieli  kürzer  als  tlie  J iaiiptstrasse,  dafür  aber 
l»etraelitlich  steiler,  beseliwi  iliehor  und  für  v\u  mit  Reiterei  und 
Filefanten  besehwertes  Wvcv  kaum  i.'riiriu  t.  Dies  uiit  nicht  allein 
vom  Ciapier,  der  schon  durch  scim'  Hüiu-  2491  uii  schweres  Be- 
denken rrweckt,  «ondcrn  auch  \ou  d^m  7-  :i  röm.  Meilen  langen 
Weg  zum  Kleinen  Mont  Cenis,  der  zuletzt  in  zahlreichen  kurzen 
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Serpentinen  di«  l*a88höl)c  »  i  kiinuncu  miiss.  Um  Aii«j*rlila^r  fri<4»t 
jedoch  der  citierte  Satz  TuInIo,  wonach  Hniiniljal  nach  Kinholinip: 
der  Seinij^eii  noch  imic  Strecke  im  T\i:\\  weiterrückt«'.  \v:ihr('nd  er 
hei  Hramans.  w  o  er  erst  tür  Nachhut  seiner  numronoutiu  erreielite, 
bereits  den  Auisiir^^  Iiiitte  he*rinnen  mdssen. 

(Aus  Amniian  XV,  10  —  einem  Kapitel,  dem  erst  Ellis  die  riehtige 
Deutung  gehen  konnte  —  jrelit  hervor,  da;»«  wirkh'eh  sr'Iion  im  Alter- 
tum ein  Weg  üher  den  Kh-inen  Mont  Cenis  existierte,  tlen  aber  er^t 
Cottiiis  II.  augelegt  zu  hahen  »elieint.  Nach  .Siuiler  I.e.  1633  und  Nie. 
liergier,  i.e«  grantls  elieuiine*  «les  Romains  1736  hildete  die-ser  Weg 
später  die  Hanptverkehrs»traüse  für  solche,  die  aiu»  Spanien,  GaUicu 
und  Britaniiieii  nach  Kom  reisten»  nnd  wurde  desbaib  von  den  Italio< 
nom  qStrata  Romana"  j^nannt  Yielloieht  sind  darauf  die  im  gefKliieh- 
ten  „HeBsala  Corvinua  de  proir.  Anif.  Caes.^  ace.  ZV  orwKhnten  Alpes 
Komanae  zurfickzuftlliren.  Dass  die  Ilanptstraase  üher  Lans  le  r*nnrg 
von  hecpiemeren  Reisenden  stets  rorgesugen  wnrtle,  beweisen  sünitliciie 
erhaltenen  Reiseschilderongen.) 

Es  war  allerdings  keine  kleine  Aufgabe,  die  Hannibal  an  iseia 
Heer  stelltoi  nach  den  Aufregungen  der  letsten  Stunden  und  dem 
Naehtmarseh  dnreb  die  Klamm  die  Passhöbe  zu  gewinnen^  aliein 
UnmOglichea  hat  er  ihm  nicht  zugemutet  Die  schwierige  Strecke 
war  ja  nur  kun:  und  der  Weitennarach  durch  die  faitt  ebene  Thal- 
stufe  bis  Termignon  in  keiner  Weise  anstrengend.  Termlgnon  (an- 
geblieh von  Interamnium)  liegt  1260  m  fl.  M.  am  Znaammenflnas  de« 
Are  und  kleinen  Dören.  Während  aber  das  Thal  des  Doron,  von 
dem  man  über  den  Col  de  la  Leisse  zur  oberen  Tarentaine  gelangt, 
aunfteliat  breit  und  eben  gegen  l^orden  zieht,  wird  das  gegen  Oatcn 
steigende  Aretbal  wieder  betrüchtlich  sdimaler  nnd  bildet  zwiKchen 
Termignon  und  dem  6  km  cntfeniten  Lans  lo  Bonrg  das  letzte 
Defilee  vor  dem  Anfstieg. 

(Laransa  nnd  Ukert  finden  bei  diesem  Delilee  die  Stelle  des  zweiten 
Angrilfs.  nDas  Thal  verengt  sicli  in  diesem  dreiviertel  Stnndcn  hingen 
Defilee  an  einer  achmalen  Schlucht;  rectits  vom  Wege  ist  ein  Abgrund, 
in  dessen  Tiefe  der  Are  strOmt;  links  sind  ungeheure,  steile  nnd  nackte 
Felsen,  von  welchen  herah  die  Feinde  die  auf  der  Strasse  siehendeu 
Karthager  /.ersehuiettern  konnten.  Rechtt*  vom  Wege,  auf  der  andeni 
.Seite  des  Ar«-.  i>*t  «las  Iz^r/Antzpr^v,  von  «h^n  Anwohnern  Roeher  l»laiie 
oder  le  |)laii  de  roehe  iilauelie,  eigeiitücli  le  rocher  du  plan  «le  la  l'.ar- 
niette  genannt.  Hs  int  ein  Felsen  von  (Üp.N,  dessen  oberer  kahler  Teil 
glänzend  weiss  .seliimnu  rt ;  unten  ist  er  mit  Fichten  bewachsen,  und 
senkt  sich  aliniUhlieh  gegen  Termignon.'*  Diese  Schilderung  zeigt,  «lass 
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wir  en  liiei  uur  uüt  ciucm  gcwüimliclieu  Detilee  m  tbun  liabeii;  »ie 
pMSl  wohl  XU  den  Worten  des  Livio»  (saUm  —  anguetiae),  nicht  aber 
zn  denen  Polybs,  der  nicht  von  onvd,  eondem  von  einer  v^syS  oder 
XOpdSpa  redet  Der  Rocher  blanc  mag  wetüser  schiinmem  als  der  mehr 

ins  (Jrll  H*  ho  spielende  Esseillon,  dafür  koinnit  di»'sen»  in  viel  hr>herein 
IJrade  «las  TrätHkat  cyripdw  zu.  Von  jenem  Rocher  blanc  hätte  Hanni- 
bal  mit  siMiu  n  II  npliten  den  auf  den  bflierrsebenden  Felsen  ««tehendon 
l'.ai b.ui^u  kaum  etwas  anhaben  kOnnen,  und  hätte  er  Kt.ifin  i  iiml  Tros» 
bei  Lan»  le  Bour^?  erreicht,  so  hätte  er  wieder  nii  lit  mehr  nötig  gehabt, 
im  Thal  nodi  weitemmsiehen.  —  Mairaiat  findet  (bigi  geu  das  Xttntdicttpov 
auf  dem  Wege  x wischen  Bramane  and  Tennif[^on  beim  Bache  Bonne 
nuit,  wo  allerdinge  dn  hart  an  der  Strarae  stehender  kleiner  Hilgel 
reichlich  tiips  aufweist.  Wer  in  einseitiger  AufTaasnn^  des  Xeuxönctpov 
nach  Gipslageni  sucht  wird  hier  noch  weitere  tin<len;  denn  nach 
de  SansHure  geh<»i  t  /ii  den  Kigentiindichkeiten  des  JÜont  Cciiis  ^ce  grand 
aiuas  de  gypse  du  cöte  de  la  Savoic.) 

Bei  Lans  le  Bonr^  (1390  m  U.  M.)  beginnt  nach  dem  aehttttgigen 

Aiistiifj  (ura.ioktj)  der  ei{?entliebe  .Vnfstie;?  (vTitoiioXrf).  Aus  der 
Mitte  des  Dorffs  fülirt  der  alte  Saumpfad  zur  Passböhe  des  Mont 
Cenis  (2U64  m),  die  bei  dem  an  der  franzüsiseb-italieniRclien  (irenz« 
liegenden  ächutzhaus  La  Ramasse  orreicht  wird.  Letzterer  Name 
erinnert  daran,  dass  früher  die  Winten*  von  Italien  komnifinden 
Reisenden  sich  hier  auf  ji^roxHe  Rergsehiitti'n  laden  (ramasser)  Hessen^ 
mittels  d*^ren  sie  in  weni^jen  Minuten  nach  Laus  le  limir;:  p^flanj^ten. 
Moutaij^nie,  der  am  .\llt'rbeili;,n'ntair  InSo  dfexc  Tour  in  uin^'-ekehr- 
ter  Riclitmi-r  mnclitf,  subildert  den  \  «ir^^anj;  also:  La  deseent»;  est 
d'unc  lieue  et>up«  c  et  drf»!te.  oü  je  nie,  Iis  raniasner  st  nu's  marrouK 
,  i'rii;_^t  r);  c'est  nii  pirsanl  liadiua;^e,  mais  sans  hasnrd  aueun 
et  saiiK  «rraiid  opuril.  leb  führe  dies  an,  um  zu  I)i  \veis4;n, 
wie  •refabrios  d»n  Aufstie«;  auf  dieser  Seite  sein  luus.s.  Der  Saum- 
pfad ist  wohl  steil,  alxi  ausnehmend  sicher:  kein  Felsen  noch 
Ab^^iiiud  (Indit  auf  der  ;^auzen  Strecke,  vii'lmebr  irebt  der  Iiis  zur 
Posta  —  nnch  Aus8a}::e  der  Ausässijren  — ■  Ii  kui  lan^e  Wv^  mitten 
durch  breite  grüne  Matti^n  und  Tanneuwjilder.  deren  letzte  Stilmme 
noch  nahe  bei  La  Ramasse  nnzutrelfen  sind.  Von  einer  Über« 
bUrdnng  des  Heeres  kann  hier  keine  Uede  Kein.  Die  Mareehatrecke 
für  Reiterei  und  Tross,  deren  Spitsse  bei  Tcrmignon  stand,  betrug 
wieder  nur  12  km,  während  die  Infanterie  vom  Esseillon  aus,  wo 
sie  einen  unfreiwilligen  Kasttag  zugebracht  hatte,  22  km  zurttek- 
zulegen  hatte.  Daas  der  Aufsti^  wirklich  ohne  besondere  An> 
strengling  erfolgte,  durfte  aus  der  Kürze  des  ]}o1ybianisehen  Berichts 
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(ituTuloc  Siuyvouc  fic  rdt;  tjifoiokdg)  hervorgehen,  weitfrhin  aber 
auch  der  Um8tand  zu  betonen  sein,  dass  Haniiibul  über  Ziel  und 
Wege  seines  Zuges  nach  Polybius  nie  iiu  unklaren  war,  wie 
Wickbara-Oramer  mit  Recht  liervorheben. 

(D;ij;<'^-«'n  i'rtul-rt  nai  li  Livius  XXI,  35. 1  der  AufHtiog  ^pcr  ilivia 
l)lorai{UC  et  err«u  cs*",  woran  teil«  die  Hinterlist  der  Führor.  teils  der 
t  ui^tand  schuld  gewesen  sei,  d'M*9  inan  aus  Misstraucu  gegen  diei^eilion 
auf  eigene  Vermtitnnic  bin  (falsche)  „Thftler  betrat^  Die  Notia  iftt  viel- 
leicht dem  BedttrAiis  e&tapmiigeii,  die  anji^blichcn  frans  <ler  Barbaren, 
die  ftbrigena  iiier  schwerlich  noch  mitwirkten,  weiter  sti  erhirten.  Das« 
in  den  Hochalpen  ein  rfail.-siiclien  auf  rigenc  Kcehnung  seitens  Tn- 
ert'ahrener  vorliän^ni.ss  (»11  werden  kann,  ist  sattsam  bekannt:  da«» 
vcdlends  ein  Heer,  vager  Vcnimtun«::  folgend,  seinen  Wt^jr  snolif  ein 
Cnding  und  Hewein,  wie  woni^^  Liviu.s  mit  den  w  irkliciieu  \  erli;iltiii>^  i 
der  Aipeuwclt  vertraut  war.  Dagegen  ist  deukl>ar,  da^s  besonderer 
Umstände  wegen  eine  Abteilung  von  Humibals  Leaten  längere  Zeit  in 
der  Irre  ging,  was  diireli  den  Zweck  der  folgenden  Rast  itpoodigaadat 
TotiC  diEoXuicotiiveoc  einigennassen  bestätigt  scheint.  Während  aber  die 
Naehattgler  den  Spuren  des  Heeres  leicht  folgen  konnten,  mochte  sich 
eine  voranzichende  Abteilung  verirrt  habett.  falls  sie  ohne  Führer 
<Ue  Fühlung  mit  dem  II anptheer  verloren  hattf.  Diiser  l  all  war  viel- 
leicht :nn  aehten  Ta^e  einf;etreten ;  eine  kleinere  an  ih  r  S])it/.e  /.iehende 
Abteilung  war  durch  den  plötzlichen  Augritf  der  IJarbaren  vom  Hauiit- 
heer  abgeschnitten,  filhrorlos  eilte  sie  thalaufwilrts  und  ist  vielleicht 
bei  Terroignon  vom  richtigen  Wege  abgekommen.) 

Ilannibal,  dessen  Ju^reudliehes  Feuer  die  Nähe  des  heiss- 
ersehnten  Zieles  noch  stoi-icrte  —  sali  er  doeb  in  der  f*asHhöhe  die 
Citadelle  Italiens  il'olyb  111,54,2^  -  /n^r  ohne  Zweifid  wieder  nn 
der  Spitze  der  Seinigeu.  Da  während  des  Anfstiegs  nur  vereinzelte 
DiebstHhIe  von  Saumtieren  an  der  Spitze  oder  am  Ende  des  Zuges 
vorkanien,  so  ist  daraus  /,n  sidiliessen.  dass  Heiterei  samt  Tross 
und  Iiifanti  rie  nicht  nielir  getrennt  uiarsehierteu,  sondern  eine  ge- 
uiisehte  Kolonne  zu  gegenseitiger  rnterstUtzung  bildeten,  was  bei 
der  breiten  Flanke,  die  der  Mont  Cenis  nach  dieser  Seite  darbietet, 
leieht  ausfuhrbar  war.  Die  PaaahOhe  zwischen  dem  nordUatliGheii 
Grossen  und  südwestlichen  Kleinen  Hont  Cenis  bildet  ein  von  Nord* 
west  nach  Südost  streichendes  7 — 8  km  langes,  1  km  breites  Pla- 
teau, dessen  Mitte  von  einem  2  km  langen,  1  km  breiten  See  ein« 
genommen  wird.  Bei  diesem  See  mündet  ein  aweites,  von  der  Pass- 
huhe  des  Kleinen  Mont  Cenis  herabxiehendcs,  westttatlicb  streichendCR 
Plateau«  Vom  Kleinen  Mont  Cenis  ans  berechnet  beträgt  die  Oesamt« 
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ISnge  der  Hochebene  uach  Eilig  7  r(lm.  Meilen.  Diese  Hochebene 
fuhrt  noch  heute  im  Yolksmuad  den  Namen  Hadulina  (bei  Olsner, 
Jahrbücher  des  fränkischen  Reichs  nnter  König  Pippin  p.  196  Made- 
lina).  Letzterer  Name  ist  meines  Wissens  noch  nirgends  verwertet 
und  doch  bildet  derselbe  eine  erfreuliche  Bestätigung  unserer  bis- 
herigen Aafstellungen.  Offenbar  ist  in  demselben  die  antike 
Bezeiehniing  des  Passes  als  Alpis  Hednllna  erhalten,  und 
Hllis'  :iaf  Strabo  gegründete  Vermutung,  dass  der  Mont  Cenis  „the 
MeduUian  pass"  der  Alten  war,  findet  gegenüber  seinen  Wider* 
saehem  Law  u.  a.  hierin  ilire  «glänzendste  Rechtfertigung.  Die 
Worte,  mit  denen  Schiller  in  seinen»  IJerglitnl  das  Urserenthal  ver- 
herrlicht, könnten  auch  für  diese  M  e  d  ii  1 1  <•  r  a  1  p  ^geschrieben  sein. 
Ein  ^flachend  GelHnde*',  ein  luicrschöpfliohes  Feld  fttr  den  Bota- 
niker, nmgiebt  den  See  und  bekleidet  den  Fuss  der  nnigebendeu 
Bergriesen,  von  denen  manche  «Mne  Höhe  von  SdOO  m  und  darüber 
erreichen.  Hin  klarer  IJaeh,  Cenisius  ()a  Oenise,  Cinisella),  durch- 
flieset  den  tiefen  forellenreichen  See  und  weint  mit  seinem  15  km 
langen  Lauf  den  natürlichen  Weg  ins  Thal  von  Susa.  Am  See 
befindet  sich  sogar  ein  WiUdcheu  von  Birken  und  Erlen;  de  Sanssure 
fand  1787  i^inige  Lärchenstrttnke  al«  Ueüte  ehemaliger  Hochstämme 
vor.  Aus  der  Namensform  Möns  Cinerum  wollte  man  schliessen, 
dass  einst  ein  mächtiger  Hochwald  hier  abgeliraiiiit  sei;  einige 
gingen  selbst  so  weit,  diesen  Namen  auf  die  durch  Uaunibal  zum 
Zweck  der  Felssprengung  angeordnete  Verbrennung  dt  i-  nbores 
iminair(><>  '  T/ivius  XXI,  B4, 2)  zurttckzuftthren.  Poiyb  111,55,1)  und 
Livius  XXI,  H4, 4  i  nuda  fere  cacnmina  sunt  —  welche  Worte  sidi 
allerdings  in  »eltsamem  Widerspruch  mit  B7.  2  betinden)  zwingen 
jedoch,  von  einem  Hochwald  ab/.usehen,  und  bilden  /ugleich  eine 
Instanz  gegen  den  (jen&vre,  auf  dessen  18ü0  m  huUeiu  Plateau  sich 
stattliche  Wälder  Huden. 

(Montaii^ur  i^ii  bt  roI;::(-iiiI(-  Bestätigung:  Au  dessus  du  niout,  il  y  u 
uue  plaine  de  deux  lieue»,  plui^ieurs  uiaisonnetes,  laes  et  fonteiucs,  et 
la  poste:  point  »rarlires;  oui  liien  de  Thrrbr  et  des  pres  quj  nerven! 
en  la  douee  saisoii.  Lora  tout  etait  ( uuvert  de  nege.  —  Nach  Tiih  b 
III.  55.  U  TÄv  Y^'P  'AÄ-3(  )v  xi  Äxpa  xal  -A  npi^  Tag  iinsp^oXv.^  dviQXOvxa 
TsXeot)^  äisvof«»  y.'x.  ^.Äa  ;;ävx   ig-:  o.a  zi  ouvs^^Äg  i;;i}ilv8iv  xf^v  X'^^* 

x«i  d^lpous  xai  xsitiwvo;  [ef.  11,15,10]  kOnnte  es  scheinen,  als  liätte 
Polybius  ebenfalls  die  Passhilhe  nur  iu>  8chnee  gesehen.  Allein  ila 
nach  111,54,1  der  Schnee  „wegen  der  NUtie  dos  Plejadenimtergangs  sich 
[erst]  um  die  Spitzen  sammelte**,  so  kann  Hannibsl  noch  keinen  fiichnee 
auf  der  Passebene  angetroffen  haben,  und-  demnacli  weder  von  ewigem 
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Schiu'c  inK'Ii  völliger  Kalilln-it  dcriselljen  die  UimU-  »ein.  Ich  jj^elie  iiirlii 
HO  weit,  mit  l'^kort  zu  b("hntq)ten.  „Polybitis  Im  i  meiner  f»mngereii  Keniit- 
ui.s  (lioM-r  Gefrend  »i',hiliU*r»*  mit  übertrieluMifii  Ziijren,  dahiTt^e{ren  IJviuh 
da-j  llio!itif?e  angebe'',  denn  in  der  f l.inpisiirh»'  i^t  vielmehr  das  (ir;,'en- 
teil  der  Fall;  wohl  al»er  di«rt"  uiaii  zu^calyhen.  diu»8  liier  eine  L'nklar- 
heil  des  Anstlruclu  bei  Poiybitts  besteht,  und  Uaaa  Liviiu  mit  der  Be- 
merkung „si  quid  cot  pabuli,  cibmuiit  uives*  eher  das  Richtige  angiebt. 
Jedenfalls  erklärt  der  eintretende  Schneefall  hinlänglich  den  Hanger 
der  Elefanten,  der  xa  Polybs  Bemerkung  Anlass  gab.  Übrigens  folgt 
ans  Polybs  DarMt«  !1  1-  ho  viel,  dass  die  PasshOhe  zu  seiner  Zeit  noeh 
nicht  das  ganze  Juhr  Uber  bewohnt  war.) 

Ukert  sagt  gowisH  mit  Reeht:  „Nur  der  Hont  Genis  ist  von 
der  Art,  dass  man  alles;  was  Polj'bios  und  Livius  angeben,  dort 
nachweisen  kann.^'  Die  Tiere  fanden  vor  Eintritt  des  Sebnees  noch 
reiche  Weide,  an  Wasser  fehlte  es  niolit,  und  Holz  zur  Feuerung 
war  wenigstens  In  der  Kähe  zu  haben  —  auf  dem  Kleinen  Benihard 
bekanntlich  eine  Unmöglichkeit.  Da  die  Hochebene  sich  nur  gegen 
Sflden  öflhet  und  durdi  die  umgebenden  Höhen  gegen  die  rauhen 
Winde  die  grösKte  Zeit  des  Jahres  gedeckt  wird,  so  ist  sie  nach 
de  SausHures  Versicherung  wXrmer  als  mau  erwarten  sollte,  wie 
auch  die  hier  befindlichen  Ortschaften  das  ganze  Jahr  hindurch 
bewohnt  sind  und  die  starke  italienische  Garnison  hier  zu  Aber- 
wintern  hat.  Daraus  geht  wohl  hervor,  dass  Uannibal  es  nicht 
schwer  zu  nehmen  brauchte,  zwei  oder  drei  Herbstnüchte  mit  dem 
Heere  hier  oben  zuzubringen. 

(Da  lUc  verächiedeueu  Versuche,  Uuu  Zei^uukt  der  Auweseubcit 
Uannibals  auf  der  PasshOhe  zu  bestimmen,  sieh  in  einem  Kähmen  von 
etwa  siebzig  Tagen  —  Anfang  September  [Mommscn]  bis  7.  November 
[Neumann]  —  bewegen,  so  ist  es  wohl  am  Platze,  behufs  allgemeiner 

Fixierung  auf  einen  nicht  genug  berücksichtigten  Fnistand  hinzuweisen. 
Die  Sennen  dortiger  Gegend  verla-Hsen  um  Miehaeli  die  Alp.  da  durch«  * 
Hehnittlieh  um  diese  Zeit  der  erste  Sehnee  tlie  Ebene  bedeekt.  Da  nun 
H;uinil»al  ebenfalls,  wie  wir  sehen  werden,  mit  dem  ersten  die  Ebene 
bedeckenden  Schnee  iw  Th.d  /ieht.  so  wäre  danut  ein  Anhaltspunkt 
gegeben,  seineu  Auieiithalt  auf  Ende  Septend»er  anzunetmi.  Auch 
Promis  lii»st  in  seiner  ^.St<iria  dell'  antiea  Toriuo**  Hanuib;U  ^al  tiu  di 
settembri'^  zu  den  Tanrinem  absteigen.) 

\on  der  i'iWbhrdn'  Im  i  La  liamassc  führt  die  Strasse  mit  be- 
(luenieni  Oefäll  zii  dein  'A  km  ejitfcniteii,  am  ri>fiiehon  l'fer  des 
Seen  irelegeuen  Weiler 'l'avernettes,  „der  alten  Post";  1km  weiter 
gelaugt  tuaii  zu  dem  voa  Ijudwi^^  dorn  Froiuuieii  g«;grUudetou  „Ho8|nj& ' 
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(1939  in  i;  an  de4*  stelle  der  aitou  i'riona  befindet  hicli  jetst  eine 
italieniHche  Kasenu«  mit  dem  neuen  Posthotel,  in  welchem  auch 
»Sommerfrischler  Unterkunft  suchen.  Haniiibal  hezo^^  wohl  bei 
Tavernettes  »ein  Lai^er  (ntativa)^  in  den»  er  zwei  Tajre  blieb,  „nm 
die  Leute  ausrasten  zu  lasxen  und  die  Nachzügler  aufzunehmen^. 
Fnter  den  letzteren  stolltcn  sich  auch  zaidreiche  versprengte  Pferde 
und  Saumtien*  ein,  ein  Umstand,  der  nicht  bloss  wegen  des  uner- 
warteten Gewinns,  sondern  auch  als  glttckverheissendes  Vorzeichen 
den  Feldherrn  mit  besonderer  Freude  erfüllt  haben  wird.  Geringer 
\v;ir  die  Freude  der  Leute,  die  nicht  allein  die  ausgestandenen  und 
nocli  bevorstehenden  Strapazen  missmutig  niachten,  sondern  noch 
dazu  der  ungewohnte  Anblick  des  die  iiin;;ebenden  Anhöhen  be- 
deckenden Neuschnees  ilngstigte.  Hier  galt  es,  ein  neues  Trnst- 
mittel  zu  finden,  und  liannibal  wusste  es  zu  linden:  es  ^va^  der 
Anblick  Italiens,  des  Landes  ihrer  gemeinsanien  Sohnsnrht.  Dass 
man  vom  Lagerplatze  aus,  inmitten  einer  von  hohen  Ber;:en  um- 
schlossenen Ebene,  Italien  nicht  selten  kann,  liegt  auf  der  iiand, 
und  Polybins  behauptet  ilies  auch  uicbt.  Hannibal  uinsste  es  ihnen 
also  zeigen  und  zu  diesem  Zwecke  eine  Stelle  auslindij;  machen, 
von  der  ein  entsprechender  Ausblick  uuiglicii  war.  ist  es  doch 
selion  aus  psychologischen  Gründen  rrkliiilich,  dnss  er  den  Au^ren- 
hlick  herbeisehnte,  da  er,  ein  anderer  Mose,  ins  Land  «b  r  \  er- 
lioissuug  schauen  konnte.  Schwerlieh  kitunten  nemo,  Führer  nm 
dem  Polande  iiiui  liiezu  aus  ei;;eui  ii  Mitteln  verhelfen,  wohl  aber 
mochten  sie  einen  lüugeborenen  austindig  machen,  der  die  richtig»* 
Stelle  weisen  konnte.  Wo  ist  nun  euie  solehr  zu  finden,  die  ohne 
grosse  Sehwierigkeit  einen  genügenden  Ausblick  auf  die  in  der 
Luftlinie  rt\\:\  kui  entfernte  Po-Lljene  gewiilirtt-y  Naeli  dem 
Theatr.  redeni.  '^'iiv^  die  Itede,  Hannibal  lialx-  nut  seinen  (Mlizirren 
den  85<)7  ni  hohen  Gi]>f<d  der  sddöstlielieii  Uocciu  Melone  bestiegen. 
Naci»  alter  l'radifiofi  Ktand  auf  diesem  Gipfel  einst  ein  Juppiter- 
temi)el,  an  de-j  .  n  stelle  su-li  ihm  Ii  heute  ein  Altar  zur  „Madonna 
im  Schnee  ■  In  liu  li  (.  I»ei  woleher  jährlieb  am  5.  August  unter  grossem 
Zulauf  aus  der  l  nigebuni;  ein  Gottesdienst  ab<rehalten  wird.  Die  ehe- 
mals zum  Altar  gehörige,  jetzt  in  di  r  Kathedrale  von  Susa  ^jelinil- 
liehe  eherne  Madimna  von  Koiu'ia  uiriniir  wurtle  laut  Inschrift  1378 
von  liotarins  von  Asti  irestiftet  und  aut  den  Heru'  ,:.^etragen,  weil 
dersellte  noeh  zu  siiner  Zeit  für  den  hoelijjteu  Italien:^  g^lt;  da- 
mit erhält  auch  <iif  \<'U  De^Jardius  u.a.  angefochtene  Bemerkung 
Btrabos  (IV  p.  203),  doss  die  Meduller  im  Besitze  der  vtf't^kötuiut 
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HO^vif  ui  seif'U,  ilire  lu«t(»rii4clie  Kechtteiti^^uiifir.  Dass  lianuibnl  hier 
bei  {^Uu8ti;;«n*  Wittorun;:  neiiieii  Zweck  vollkoiumeu  erreichte,  soll 
nicht  bestrittuu  werden,  allein  wir  dürfen  uns  nach  Polybiiis  auch 
mit  einer  }reriu»eren  Avissicht  und  domentsprecliend  ^^eringereii  An- 
höhe ltej;nU;;i'n.  Daan  cini'  sidche  vorhanden  war,  Hollen  folgende 
Zeugnisse  erweisen,  die  ich  —  die  Wichtigkeit  gerade  dieses  Punktes 
wird  es  rechtfortijxen  —  wörtlich  anführe. 

Schon  Growley  schreibt  17G4:  L'espece  de  coupe  que  f<iruie 
le  platcau  du  niont  Cenis  est  bordee  de  falaiseg  tres  eleveeg,  et 
aiuRi  il  n'occupe  pas  au  pied  de  la  lettre  le  sonimet  de  la  mon- 
tague.  CreRt  a  mi-cote  d'une  de  ce«  falaiaet),  k  la  hauteur  dn 
Prieurö  [wahrscheinlich  ist  der  ca.  200  m  hohe  Hont  du  Chat  ge« 
meiuty  auf  dem  sich  jetzt  ein  italienisches  Fort  befiodet],  qu'on 
d^onvre  les  plaiues  du  Pi^mont,  et  c*est  de  1&  qn*AnnibaI  put  les 
montrer  i  son  ami4e*  Der  nächste  Zeuge  ist  Larauza,  der  zwar 
selbst  nichts  gesehen  hat,  da  er  die  Poststrasse  zogt  aber  durch 
wiederholte  Erkundigungen  bei  Aasissigen  erftihr,  „(^ue  du  haut 
d^un  rocher  qu*ils  appellent  Ooma  Rossa  [am  Eingang  der  Bresehei 
durch  welelie  sldi  der  Cenisiusbach  einen  Ausweg  ins  Thal  bricht] 
OD  döoouvre  Turin  et  tonte  la  plaine**.  (Die  Leutchen  fügten  hinsu: 
que  leurs  anciens  leur  avaient  racont^  qn*Hn  fameux  gön^ral,  nommd 
Annibal,  Atait  passö  par  \A  il  y  a  bien  longtemps.)  Ein  Anonymus 
schreibt  in  „Blackwood's  Magazine"  1845 :  From  the  sonthem  front 
of  the  summit  of  Hont  Cenis,  not  unly  the  plains  of  Piedmont  are 
distinetly  visible  at  the  opening  of  the  lower  end  of  the  Valley  of 
Susa  which  lies  at  your  feet,  bnt  the  Apeunines  beyond  them  can 
be  seen.  (Derselbe  fügt  bei,  dasti  er  am  24.  Oktober,  „the  very 
time  of  Hannibars  passage  ',  beide  genannte  Ansichten  skizziert 
habe.)  Ohne  Bezugnahme  auf  dieses  Zeugnis  und  doch  in  der 
Hauptsache  fast  wOrtlich  übereinstimmend  berichtet  Malssiat  ans 
eigener  Erfahrung:  Le  fait  urographique  capital  c>st  que  de  Ii, 
du  point  culmiuant  mSme  (La  Ramasse),  en  se  iiortant  un  peu  k 
droite,  aupris  des  sources  du  petit  ruisseau  qui  s'6conle  dans  le 
lac,  ou  bleu  un  peu  Agaucbe,  au  versant  m4ridional  du  Grand 
Hont  Cenis,  on  döcouvre  ces  yastes  plaines  qne  le  Pd  arrose 
de  ses  eaux  . . .  dans  la  r^gion  de  Oarmagnole  et  de  Carignan, 
m^e  bien  an-deU  jusqu*A  la  ehafne  des  Apennins  (letzteren 
Umstand  begleitet  MaUsiat  dlerdings  mit  einem  ,,dit-on"y  da  er  in- 
folge ungünstiger  Witterung  nur  beschrXukte  Anssicht  hatte).  Als 
„coVncidence  singuliere"  fügt  Haissiat  hinzn^  dass  die  Direktions- 
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liuie,  iu  welcher  das  FUtenii  sticu  ht.  j^eiiao  der  [reradcn  Linie 
t^>iit8prichty  die  von  hier  nauli  Uoni  führt,  womit  also  die  weitere 

Uediuf^n;;,  dann  HaniiiUnl  seinen  Leuttm  (1i<i  Lage  von  Koni  an- 
deutete  (Polyb  III,  54,  3),  ebeufalln  erfüllt  wUre.  Audi  Kliis  kon- 
.statiorte  auf  dt^iii  We'^e  vom  Kleinen  Mout  C'enid  bei  der  I 'nibiegiuig 
dm  Plateau.s  nach  rcchtM  von  einer  der  Anh^iben  eine  fünf  Minuten 
bmge  AuHHiclitsätreclve,  von  der  man  das  Ontufer  des  Po  in  der 
(hegend  von  Accpii  und  Alba  wabrninunt.  Doib  genag  der  Zeug- 
nisse: leicbt  zu  konstatierende  Tiiatsaebe  ist^  dass  nntcr  allen  in 
Betracht  kommenden  Pilssen  natli  l.  i;:e  und  Hichtung  nur  der 
Mont  Ceuis  den  zu  stellenden  Anforderungen  entspriebt,  während 
bei  den  übrigen  Pilasen  nicht  einmal  die  abstrakte  Müglielikeit  einer 
Aussicht  ins  Pothal  besteht.  (Die  Aussicht  von  dem  nordöstruh 
streichenden  Oenfevreplateau  bricht  sicli  voilstilndi;jr  nii  der  Koecia 
Melone;  deunocii  findet  ein  Dr.  Wiedcmaun  den  Mut.  in  einen» 
(Jörlitzer  Srhulprogramm  frisrliweg  die  Thatsache  einer  Anssiclit 
vom  (lenrvi  f  zum  Po  zur  (Jnindlagc  seiner  Hcrliauptungen  zu  maeiien.) 
Zw.ir  ist  tWi-  Aussicht  vom  Tenis  der  Natur  der  Saclie  narh  eim^ 
niumlieh  Ix  scljr.Hnkti*  sie  be^^chrrinkt  sich  luu'h  Maissiat  auf  den 
An«8e!initt  zw  ix  lit  ii  tkr  östliehi-n  Uoeeia  Mi  lon«*  imd  dem  west- 
liehen Mout  (If  l;i  Kulisse  (15  resp.  HO  km  von  si'iiiciii  St;iii<i«»rte)  — , 
iillein  uiohr  wird  von  l'olybius  nicht  gefoulci  t:  aucii  kann  man  zu- 
geben, dass  difSfllic  selten  nii»l  nur  unter  den  günstigsten  nn'ti'.>rn- 
logisciien  Kediugnn;:«  !!  l  intiitt,  allein  diese  Bedingungen  konnten 
während  Ilannibals  Anw esciilu  it  wohl  vnrhandon  sein.  Nueli  aller 
alpinen  F^rfahrung  ist  ilie  Luit  zur  Ilirbstzeit  nni  reinntm  nml 
naraentlieli  vor  oder  uaeli  Nieder^cillägeu  am  dnrfliHicliti->t«n. 
Beide  l'mstäude  trafen  für  llannibal  zu,  und  seliliessTw  Ii  stand  an<  h 
hier  »lern  Tapfern  das  (ilüek  zur  Seite.  Die  Aus8iciits>tell.  ii  waren 
jedenfalls  leielit  erreichbar,  und  wenn  auch  nicht  das  ganze  Heer 
hieber  beordert  werden  knuntc,  .no  genügte  es,  wenn  eine  hin- 
reieheude  Anzahl  Leute  durch  per-^öniiehen  Augenseliein  die  t'l»cr- 
zeugnng  von  der  Nahe  Itfiliens  -ewanu,  um.  der  Fall  war, 

den  gesunkenen  Mut  der  Mauusohaft  wesentlich  zu  erhüben. 

(Der  Ausbiirk  erfolgt  bei  Livias  XXI,  85, 8  erst  am  Tage  de.<t  A1»- 
stioKS  n^n  proinantnrio.  nnde  longe  ae  late  prospeetus  erat".  Ilamiiba] 
an  der  Spif/.e  Ifisst  sein  Heer  Halt  machen  inid  zeigt  den  Soldaten 
Italieu  und  das  l'oland  —  ehi  Arrangement,  da.s  einem  Künstler  und 
Dichter  (obwobl  sieh  Silius  Italicu.s  dieses  Motiv  entgehen  lä>st),  aber 
keinem  Ucographen  und  i«e9ehicht«ehreil»er  Kiire  macht  imd  wieder 
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ttewetot,  diu»  livius  trutx  t^ck  guutlieher  Obeiirdbuugeu  nur  den  Umb- 
fttab  seiner  Euganebchen  Berge  an  die  Alpen  anzulegen  weia«.) 

Der  wbwierigste  Teil  deti  Mtrsohes  Staad  iioeli  aus,  der  Ab- 
stieg, Erinnern  vir  mis  hier  an  die  im  kritisehen  Teil  ange^elienen 
vor  allem  in  Frage  kommenden  drei  Ördicbkeiten :  1.  die  qu/h; 

(iiignm)^  2.  die  xoi^iwol  (rnpiü,  zugleich  locus  praecfps),  3.  die 
ix^/Liyontg  r^v  /lam  ro;rof  (aprici  colles  ^^apere  Stellen**). 
Die  drei  örtiichkeiten  folgen  in  dieser  Reihenfolge  aufeinander, 
können  aber  nach  dem  Gesagten  rllumlidi  nicht  weit  auseinander 
liegen.  Folybius^  den  ich  bei  diesem  fttr  das  TerstSndnis  sehwie- 
rigsteu  Abschnitt  möglichst  wortgetreu  Übersetzen  will,  beriehtet 
zunMehst,  meiner  Gewohnheit  nach  anticipiereud,  Uber  den  Abstieg 
im  allgemeinen,  dass  „abgenehen  von  heimlichen  Sobadenstiftem 
dan  Heer  keiiKMii  Feind  mehr  b^gnete,  aber  infolge  der  Temin- 
Kchwicrigkeiten  und  des  Schnees  nicht  viel  \voniger  Verluste  hatte 
rIk  während  des  Aufstiege.  Nur  ein  Hclminlcr  ahschtissiger  Pfad 
führte  hinunter''  —  ut  pleratiue  Alpium  ab  Italia  sicut  breviura  itn 
arrectiora  sunt  (Liv.),  eine  Hegel,  von  wt'ldier  der  Kleine  Bernhard 
eine  Hauptaasnahme  bildet  (Nissen).  In  der  Nacht  vor  dem  Auf- 
bruch war  Schneefall  einj^etrciten  und  der  erste  ächnee  bedeckte 
die  Hochebem*.  ..Leichter  Sehnde  ' ytoh-  unuXfj  ov^trrfi  ^"fti^o: 
f/ovtnt  55,  1  licut  auf  dem  We^o  und  macht  den  Tritt  niisiclier; 
wer  au.sjilitt  (ider  daneben  trat,  .irlitt  di«'  AhhHnjre  liinnuter,  allein 
die  Leute  wurden  nicht  nnL-^ednldiLi,  da  si»^  au  solche  Leiden  jre- 
wühnt  waren.'*  (Bt-i  Livius  crl'oli^t  d»  r  Abmarsch  nach  dem  Schnee- 
fall mit  Tafresanbruch,  alles  ist  mit  tiftcm  Schnee  bedeckt  joniuia 
nive  opideta  35,4),  Verdrossenheit  und  Vorzweifluujr  malt  sich 
auf  uUeu  Gesichtern,  weshalb  Hanuibul  das  Heer  dnreh  den  Anhliek 
Italiens  aufzurichten  sucht;  —  denkbar  ist  imnurliin.  dass  llanuil)al 
zur  Ijiüh  iiiui;^  des  Marsches  allgemein  au  die,  vorher  nur  eiui;;en 
durch  den  Auj^enschein  bestUtijrte  Nähe  Italiens  erinnerte.)  „Sobald 
man  aber  an  eine  Stelle  kam^  die  bei  ihrer  Enge  weder  Elefanten 
noch  Saumtiere  passieren  konnten,  da  der  an  sieh  schmale  und 
sohrolTe  Weg  (unoo(ftiji,  an^ustior  rupes  rectin  saxis)  erst  neuer- 
dings  auf  eine  Strecke  von  ca.  1,5  Stadien  (265  m)  noch  weiter 
abgebrochen  war,  wurde  die  Menge  wieder  vcrzag:t  und  unruhig.** 
Die  Hervorhebung  von  nnoo^/urioq  giebt  zu  erkennen,  dass  die 
Sendlinge  Hannibals  sowie  die  Gallier  auf  dem  Wege  zu  Uannibal 
diesen  Schaden  noch  nicht  bemerkt  hatten;  es  war  also  ein  nn- 
vorhergertchtuies  Hindernis  fttr  Hannibal,    Polybius  bezieht 


Digiiiztxi  by  Google 


U«i ander,  Klemer  Bernhard  oder  Hont  Cenia? 


427 


diwe  l.~>  st:uli«'ii  iiLolierücli  zunäclnt  .-mt'  die  Luii^f  iUs  Schrotfen* 
wegH,  auf  die  'IHetV  nur  innofern,  als  d<'r  W«'jr  Uberhau|)t  x«T«*/f(>?/c 
war,  Liviiis  dafrej?fii  auHscIiliesslicli  auf  die  Tiefe:  in  pedum  millc 
admodutn  a  1  ti  f  ii  d  i  n  «msi  nliru|itUH  emt  eiu  Pendant  zu  seinem 
..irniin  iisiiiii  altif udiiiis  '  38,4.  -eii  jriidd  I/ivins  eine  hrauclibare 

Krpinzun^  zu  rnlyliius,  w«'iiu  er  in  sriner  Fortsctziniir  liericlitet, 
dasü  der  ..e\|)«'ditU8  miles"  i'assuetior  montibuH  XX! f.  IH.  8)  sacbte 
tastend  und  mit  den  Haiiden  am  (»eHtrUpp  i  Vef.  8b,  7  sich  haltend 
biimbkani,  wülin  iid  die  Iteiterei  Hait  machte,  als  sei  der  Weg  zu 
Knde.  „Ilannibal  Nvollt<!  zuerst  die  s(  liw  i(;ri{j:e  Stelh^  umji^elien"  — 
indem  er  die  Leute  seitwärts  tlber  die  iJosohuufr  des  Wejre«  diri- 
gierte (liiviuH  wieder  üIh  rtieibmid :  (|u;uuvi8  brngu  ambitu  f  —  „allein 
wej^en  des  darauf  liegendem  Sehnera,  der  ein  Marnchieren  unmög- 
lich maehte,  stand  er  davon  ab."  Dieser  neuen  Anti(*ipation  folgt 
Hogleich  die  Erklärung:  ..Was  nilmlich  min  eintrat,  war  eigenartig 
und  ungewöhnKcli**  (ro  ;  uvit^iatyov  tätop  xtd  nttQtfAXuynit'ov 
ob,  t  bezieben  Wickham-Orauier  und  Law  auf  d«n  vorangegange- 
nen Scbneefall  als  auHserordentlicbeH  FbHiiomen!}:  ..denn  da  auf 
dem  Firnacbnee  nur  eine  leicbte  weiche  Decke  Neuacbnee  lag^^  au 
traten  die  Leute  aUbald  auf  den  f^lattgefrorenen  FirniMdmee  und 
kamen  wie  an  einer  glatten  Lebmwand  ina  Gleiten;  wollten  sie 
nach  dem  Fall  mit  Knieen  oder  Utlndeu  sich  aufrichten,  no  glitten 
diese  Stittaen  mit  und  sie  fuhren  vollends  den  weiten  Abhang  hin- 
unter; die  Hohwerbeladenen  Saumtiere  dagegen  brachen  im  Fall 
durch  den  FimHchnee  und  blieben  wie  angefroren  darin  stecken, 
llannibal  musHte  also  seinen  Gedanken  aufgeben  und  schlug  sein 
Lager  auf  drm  Hi»hrurand  (jihu  ti]v  ^>«'/i*'),  nachdem  er  den 
dara/»  haftenden  .Sidinee  hatte  aufhauen  lansen  itiiv  tu'  uvijj  yiöva 
^Mfii^adftit'(K).  PaiMiit  lii;ss  er  die  Massen  (des  aufgehauenen 
Schnees)  dam  ben  ^uitsoltichteu  und  mit  grosser  Anstrengung  einen 
Weg  über  den  FcIh  bahiieu  (xoi  ftera  ruvra  nagwaT^ac  rti  nX^i^r^ 
TW  X^iJ/ifor  vcumj^i'tnvi  iiird  ;/oÄ/.JJ'j  laXatrioiolu;).^ 

Zur  sachlichen  Erklärung  ist  zu  sagen,  dass  die  geschilderten 
Vorgänge  ffir  Jeden,  dt-r  Erfahrunir  im  Mpeugebiet  besitzt,  sieh 
h'ieht  verstiiiKlIicb  gestalten.  Von  tr;i;^is(licm  Al»sturz  ist  keine 
Kede,  denn  nach  l'olyb  111,  54.6  waren  die  Leute  schon  an  di»' 
ges(dnld('rti'n  f-fiden  gfv. tUnit :  di<^selbeu  liestandcn  im  Ansrutscinii 
und  Abgb  itt  ii  auf  stoilt  r  imd  glatter  Halm  '7  rrf/./n .  tfiofai/m  •/.c.iu 
TtTtv  xQffunoi'}  und  im  Einbrechen  dev  Tiere  in  den  Schnee  {dtit- 
xonittt'j.  Um  Abgleiten  oder  „Abfahren"  ist  eines  der  gewöhulich- 
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stell  Vorkoiiimiiissft  beim  AliHti«*;,'  diircli  den  Sclmee:  j^oscliiflit  es 
fn^willij^  mu\  mit  der  nutig«'»  1  buii;:.  >o  ist  en  ein  Verjrnü^en:  nUer 
auch  eini'  uiitVeiwiUijre  Abfahrt,  hei  der  sich  iioih  sletn  dieselben 
^^(MMieu  wie  zu  lluniiilmis  Zeit  abspielen,  iht  an  sieh  nieht  j^efähr- 
iii  Ii.  vorauH«res<«t/.t,  da>.s  mnn  an  keine  Abf^rllnde  kommt  (»d«T  auf 
Felsen,  dii^  in  der  Fulirii.iiiu  Herren,  antKchlägt.  Letzten  s,  nielit 
rrsteres,  seheint  llaunihals  Leuten  ^redroht  zu  haben,  znin.il  da  kurz 
zuvor  an  eben  die?»ftr  Steile  eine  Felsenubrutsfhung  stalt^eluiKha 
hätte.  Zu  betonen  ist.  dans  das  Ab;rleiten  nach  vorwürt«,  nicht 
seitwärts,  jreNcliieht,  un*l  da>  Schlimme  war,  dass  die  Leute  über- 
einander und  die  Saumtiere  aut  die  Leute  stürzten  iLiv.  XXI,35, 12j. 
Llicn^u  -l  u «diidiidi  ist  das  „Finbreehen"  in  don  weichprewordeuen 
Sehnee,  die  Situation  di>H  Fingebruuheuen  iöt  zwar  nieht  angeuelim^ 
aber  auch  nicht  ;^ct";ilirlich. 

(Diese  (ietaliri-u.  «lie  beim  Abstieg  V(»m  ('eiiihplauan  cinirviiju, 
werden  uueh  von  andern  fast  mit  densfelben  Worten  bestätigt,  Ammia- 
DIU  MarcelUnii»  BeKreibt  XV,  10:  Per  diniptaj»  utrjmque  angustias  ot 
lacniuut  pruinaruiu  eongerie  latcbrosas  descendente«  cunctautibus  plaoti» 
homines  et  fumonta  proeiduut  et  carpenta  etc.  fjambort  v.  HenfeM 
beschreibt  die  Kei^e  lleinriclis  IV..  Januar  1077,  folgondcmiasiien:  Cum 
in  vc^rticeni  nioiitis  magna  cum  difücnltate  evasis^ent,  nnUa  ulterius  pro- 
«rrediendi  »'opia  erat  co.  i|uod  jiraceeps  montis  latus  et  jrlaeiali  l'rijrore 
lubricniit  oiimeiii  penitus  (lece,H?<jnii  ue<fare  vtdcrct tii-.  llii  iinnc  nianibns 
et  pcdibus  reptando.  iiiuk  ductorum  ätioruut  hiutii.-ris  iuiiiteiido.  inter- 
dum  qu<M|ue  titiibanu*  per  lubricum  gressu  eadeudo  et  lonpns  volu- 
taudo,  vix  tantlem  aUijuaudo  cum  gravi  »aluti»  nunc  periculo  ad  eam- 
pestria  pervenernnt.) 

Hanuibal  that  nun  dasselbe,  was  heute  unter  gleichen  L'in* 
8täuden  zu  geseheheu  pttegt:  er  liess  zunächst  Stufen  hauen  [diu- 
firjadftttog\  ohne  Zweifel  fUr  die  schwere  Infanterie,  die  noch  am 
gleichou  Tage  die  schwierige  Steile  passiert  zu  haben  scheint,  da 
von  ilir  im  weiteren  nicht  mehr  die  llede  ist.  Sodann  liess  er  den 
aufgidiaueneu  Schnee  lieraus^chaufelu,  Jedenfalb  «u  tief^  dass  er, 
um  ferneres  £uibreeh€»i  der  Ti«r6  zn  verhüten,  anf  den  felsigen 
Grund  kam.  Dies  Aufhauen  geschah  aber  nicht  inmitten 

der  SehneenuMse,  sondern  —  schon  deshalb,  um  uieht  xu  tief  graben 
zu  mUsseu  -  <  am  oberen  die  (u/ig  selbst  berllhrenden  Kande  der- 
selben. Daraus  folgt  mit  Notwendigkeit,  dass  die  schwierige  Stelle 
in  allernHchftter  Verbindung  mit  der  (Kt/jg  stand.  Die  heraus- 
geschaufelten  SchueemaiMen  werden  als  natürliche  Brüstung  gegen 
die  DOscImng  hin  aufgoschiclitet  und  scliliesslich  der  schiefe  Felsen« 
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^p-uud  mit  (it^röll  ko  weit  „aiis;;<-lMUt^  d.h.  anfgefUUt,  dai»  ein  mög- 
lichst rl>ener  Notwe«;  hergestellt  w.ir. 

Ich  gehe  Uber  die  .iliPutencrrK  heu  Erklilninj^cn  «1er  Stelle  hin- 
wejr,  um  mich  mir  mit  einer  eiuzi'^eii,  derjenigen  d«'>  1/iviiis,  y.w 
befasBcn.  Livioa  hat  die  (d>en  citiertcii  Stollen,  allcrdiu«^  die 
sehwieri;^8ten  und  zngleieh  wicUtigSteii  der  •^ifanzen  BeHchreibung, 
j;rtlndlieh  nusytverstanden,  denn  er  (resp.  r<ein  Gewilhrsmann)  bringt 
die  Worte  r?]i'  «uV»;  /tova  ...  jjkrjUfj,  die  sich  l)ei  i'olybinH 
sieherlieh  anf  die  Arbeiten  amx^^ftro^  beziehen,  in  ZnKannnenhaiig 
mit  der  Neb(>nliandliing  des  Lager»ehla;<rens  und  flbersetat  nnn  frei: 
cantra  in  in;j;o  posita.  aegerrime  ad  id  i]>.snm  loeo  purgato; 
tantum  nivis  fudiendnm  atqne  egerendum  fnit  (XXI.  H4, 1).  Diexe 
Darstellung  des  Livinn  beweist  auf's  schlagendste:  1.  dass  Livintt 
im  wesenflicheu  dem  Text  Polybs  folgt,  2.  dass  ein  kleines  Miss- 
verständnie  «lieses  Textes  «-ine  durehgUngigi;  Verschiedenheit  der 
Erzählung  bedingen  konnto.  Bei  Polybins  sehlügt  Hannibal  das 
Lager  nsf^  irr)y  ^/ii^,  was  Livtus  im  wesentlichen  richtig  mit  ,,in 
iugo"  —  genauer  wUre  .,in  extremo  ingo"  —  \vt(Ml«*rgiebt;  hei 
Polybius  erfolgt  ferner  das  Aufh:uien  des  Sohne«*«  uvt^  sc.  rtj 
^'/Ci.  Hier  nun  steckt  der  Fehler;  J^ivius,  der  at*rj  mit  „ud 
id  ipsum"  wiedergab,  f.-isste  dieses  nicht  lokal  (sc.  tugnm  -  hart  am 
Rand),  sondern  final  und  bezog  es  demgemäss  auf  die  Herstellung 
des  Lagers.  (Man  sieiit  daraus,  dass  Livins  den  gri<'(dnschen  Text 
Polybs,  der  S(dehem  Missverstilndnis  vorgebengt  hätte,  nicht  vor 
sich  hatte.)  Dieser  Auffassung  muss  sich  «lie  übrige  Erzählung 
anbe<|uemen.  Wilbrend  bei  Polybins  höchstens  dünner  und  wei«*her 
Neuschnee,  der  nach  Liv.  XXI,3(i,  (>  von  selbst  wieder  schmolz,  «lie 
Lagerstelle  bedeckte,  und  das  Aufhauen  und  Herausschaufeln  «Ipt 
Massen  sich  nur  auf  den  Firnschnee  am  xornfüc  beziehen  kann, 
ist  bei  Livius  von  Anfanir  ;in  alles  mit  tiefem  ScIiikm'  hedtckt. 
uml  dn«  (Jraben  und  Abräumen  ^rilt  drnr  Zw«'ck  der  Säiil>rniii.r  <ler 
I^agersti'llc.  Wiiliiend  somit  pMlNliiiH  Uber  den  Hauptpunkt,  die 
('iberwindung  ilfs  iiuv<»rliergesehenen  Hindornis^ie^.  kurz«' .iImt  iidialt- 
volle  AndcntungiMi  ;^iebt.  ninss  Livius,  dei  dic.sen  Punkt  nicht  um- 
gehen kann  und  int'ol::»'  si  iner  fnlschen  Auffassung  bei  P.dyldiH 
keine  Auskunft  findet,  sidi  .intit'ni  <  »rts  H:it  erliolrn  und  tritt  dabei 
aufs  neue  in  einen  be«lenkliclH-u  ( n-^ren^.it/.  zur  Darstellniicr  P<dybs. 
Ks  folgt  da«  bekannte  ot!oktvnlle  lli^tinelien  vnn  der  Spiengung 
des  Felsen^:  dni«'h  Feuer  um!  Knsig  i  Henttel»ert :  Dynamit!'.  *\n< 
i^iviuM,  Kuuiat  da  es  seiner  eigeiieu  KrzHliiuiig  widersprechende 
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Moiuentf  etnfdlirt,  fiiiiM-  VoIUhkrj^c  ♦^ntlelint  haben  wird,  so  f^kep- 
tisch  er  sieli  uiuU'rwiuts  ^c^^cu  äsolclu'  vt'iliält. 

Auf  dem  so  herjr<*>5tellten  Notw  ejre  p{i**8iert<'ii  aia  zweiten  Tafr«" 
«le«  AbMtiegs  Tross  und  Ut  iteiei.  „Sobald  er  diese  liinUbergebraclit 
und  auf  den  scimc»  ircicu  Matten  ein  Lagur  liattf  scldagen  biKseii, 
liess  er  die  Tiere  weiden."  Jetzt  j^alt  es,  die  Klefanten  herUber- 
zuh(deii,  die  anf  der  beschneiten  Höhe  kein  Futter  melir  fandini. 
Hier  war  die  S.ii  iu-  schwieriger  nicht  sowohl  wejjen  nngentljrender 
Breill'  des  Wehres,  als  deshalb^  weil  Klcfanten  nicht  g:ewohnt  Hind. 
auf  spitzen,  nusicheren  Steinen  zu  wandeln.  Vielleicht  half  mau 
sich  in  derj*elben  Weise,  wie  bei  der  ('beiführung  der  Elefanten 
Uber  die  Hhone :  man  schüttete  d<ni  ^:Hnzen  Wej;  mit  Krde  auf 
(Polyl)  111,46,  ()).  llci  dieser  Arbeit  >varen  die  Nnniidier  voUstUndijJ: 
am  riatzc  :  fortwährend  einander  aUKiseml  tru;jren  sie  in  Schilden 
und  andern  OefRsseu  Krde  herbei,  füllten  den  We^  anf  und  sLaiii|»f- 
ten  ihn  fest,  so  dass  die  Klefanten  endlich,  uachdcn!  sie  drei  Tage 
im  Schnee  f!:ehungert  hatten,  » la  iiialls  passieren  konnten.  Somit 
beschrankt  Bich  die  Kettun-^s^eschichti-  auf  einen  verhaltnisniäHsi«; 
einfachen,  leicht  auszuführenden  Akt:  Polybs  schlichte,  für  jeden 
Alpenfrennd  anziehende  Darstellung  ki'inizeichnet  den  wahren  Histo- 
riker, der  auf  phantastiselie  Ausschmückungen  und  gliinzende  Kftekt- 
HtUekehen  grundsiltzlieh  verzichtet.  Inunerhin  war  die  Situation 
Hannibals  sehwierif;  j?enu{?:  hart  am  Ziel  seiner  Wünsche  musste 
einen  Schritt  zurückweichen.  Daran  knüpfte  sich  vielleicht  das 
von  Zoiiams  ¥111,23  niitgeteilte  (icrUcht,  Hannihal  wHre  selbst 
wieder  nmgekehrt,  wenn  der  «nrtiekgelegte  Weg  nicht  längi'r  und 
8ckwieriger  gewesen  w%re  als  der  noch  ausstehende.  Auch  hatte 
Hannibal  durch  seine  Behandlung  der  Alpenvülker,  wohl  nicht  ohne 
Absicht,  die  Brticice  hinter  sich  und  den  Seini^en  abgebrochen. 

Wie  ents])rechen  nnn  die  vorliandenen  Ortliehlteiten  der  Be- 
schreibung Polybs?  Von  der  Lagerstelle  hei  Taveraette«  weki  »ich 
die  Hochebene  auf  einer  Strecke  von  3  rüni.  Heilen  langMuti  zn 
dem  Weiler  Grande  Oroix,  der  dem  groinen  Krause^  das  den  von 
Italien  Kommenden  das  Ende  doH  Aufstiegs  verkOndet,  seinen  Na> 
men  verdankt.  Hier,  1B50  in  tl.  M.,  ist  der  Überaus  ausgepriigte 
Sttdrand  des  Plateaus  erreicht,  die  (hI/ic.  auf  der  Hannibal  am 
ersten  Tage  des  Abstiegs  notgedrungen  fttr  Tross  und  Reiterei  sein 
Lager  schlug.  Da  die  Hochebene  sich  hier  noch  einmal  su  einer 
breiten  1200  m  im  Durchmesser  haltenden  Bncht  ausweitet,  so  iMt, 
was  alle  Beachtung  verdient,  genttgend  Raum  fttr  die  Unterbringung 
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von  CiL  12(K)0  'licieu  vuili.mdeii.  l  iiiiuttelbar  bei  dioKer  wt/ii;  bü- 
giniii'ii  die  x(»»;//iW:  ca.  150  in  untor  dein  Niveau  von  (liundo  Oroix 
erscheint  <',ine  1  km  lanfii:^,  ca.  4(K)  ni  Urviti'  Kbeue,  Piano  di  San 
Kieola,  eine  tiefe  rin^s  von  nahezu  neukrechten  FeUwUndcn  —  üst- 
tieh  der  Bocei«  di  San  Miehelfl^  westliek  dm  Kleinen  Cenis  —  um- 
starrte  Mnlde,  obne  Zweifel  ein  prXhistorieehee  Seebed^en.  Faet 
seheint  en  nntnöglicbf  Uber  die  Schroffen  znr  nftchaten  Tbalstnfe  an 
^elangiui;  und  doch  exiatieren  wohl  auf  keinem  gleich  beBchrinkteii 
Raum  ebenso  viele  snm  gleichen  Ziele  führende  Straaaen  und  Wege 
ala  gerade  hier.  Das  hat  seine  guten  GrUnde:  iat  doch  jeder  nene 
Weg  erat  durch  die  dringendste  Notwendigkeit  zu  stände  gekommen, 
nachdem  der  frtthere  Weg  sieh  auf  die  Dauer  als  nnlialtbar  erwiesen 
hatte.  Für  uns  kommen  aunüchfit  nur  die  zwei  Iltesten  Wege  in 
Betracht,  und  unter  diesen  wieder  nur  einer;  der  zweite,  welcher 
sich  der  östlichen  Roccia  di  San  Michele  entlang  zieht,  ist  für  Tiere 
unpraktikabel,  da  er  sich  stellenweise  der  Leitern  —  l^chcllos  de  la 
Grande  Croix  —  bedienen  muss.  Dieser  eine  Wej?  i8t  aucli  der 
allein  von  der  Natur  gewiesene:  er  f'^>I^^t  dem  linken  Steilufer  den 
Oenisbachs,  d<>r  wenige  Minuten  wcHtlicli  von  Qraude  Croix  durch 
eine  en<;e  und  steile  8chlucht,  in  der  er  mehrere  Kaskaden  bildet, 
gegen  die  Kbene  von  San  Nicola  durchbricht.  Zwischen  Grande 
Croix  und  dieser  Scliluelit,  die  linke  Seite  derselben  bildend,  steht 
ein  j?cwalti<;er  Felsblock,  die  sch(»n  erwUhnte  <  a.  200  m  hohe  Gonia 
KoHsa :  die  redtte  Seite  der  Schlucht  bilden  viel  höhere  fast  senk- 
rechte Wiiiidf  des  Kloinen  Mont  Cenis.  In  dieser  Schlucht  und 
zwar  ;<leic]i  zu  Be*rinn  derselben  -  auf  dem  Niveau  von  Grande 
Croix  oder  der  (Wi/tc  »  rsclii  int  die  böseste  Stelle  des  Abstie<rs. 
die  nit  lit  mit  rnrecht  ,,inauvais  im*«"  heisst.  Am  bcf^ten  eikuiintc 
dies  der  oIm  ii  » itin  te  enfflisch«'  Auiinymus,  der  darlllM'r  s»  hit  d>t: 
Thc!  steep  und  lucky  dei  livity,  by  whieh  the  »dd  read  t'ornieily  do- 
Hcemled  to  the  Valley  <>r  Susa,  correHjmndrt  perfeetly  Ut  thv  tanious 
plaees  nientionrd  liotli  by  Livy  and  l'cdybius,  where  the  path  liaU 
Ilt  en  tdi  n  awuy  by  a  recent  avaianche.  Tbin  place  in  Mont  Genis 
is  i  m  m  e  d  i  a  t  e  1  y  b  l  o  w  t  h  e  s  u  m  mit  o  f  t  Ii  e  p  a  s  s ,  and  niay 
now  be  seen  furrowed  by  a  roarin^  torrent,  amidst  dark  ledgea  of 
roek.  Durch  diese  Rehlueht  zog  sich  der  „schmale  und  abadittssige 
Pfad**  oder  „Schroffen"  Polybs;  solche  Pfade  hat  Herodian  VIII,  1,0 
im  Auge,  wenn  er  von  arevtumoi  /tioouuiijm  itttd  noXXov  xaftarov 
Totq  TtaXi»  ^hmkuktug  tiff/aaiuvot  redet.  Noch  zu  Anfang  des  Jahr- 
hunderts gab  es  keinen  andern  Verkehrsweg  als  diesen,  den  Catinat 
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1691  zum  Zweck  der  Hpfördening  von  CieHchUtzen  erweitern  lies8. 
Was  achliesslich  dazu  tuhren  muRste^  den  Wej^  auf  dieser  Strecke 
:iut zugeben,  war  dio  vom  englischen  Anonymus  angedeutete  Lawinen- 
gefahr. Den  hosten  Begriff  davon  gicbt  folgender  Umstand.  Die 
vtm  Napoleon  I.  1803 — 10  angelegte  Alpenstrasse  sollte  die  Schlucht 
umgehen:  von  Grande  Groiz  an  in  die  sttdliehe  Wand  der  Görna 
Rosaa  gesprengt,  setete  sie  anf  einer  Brtteke  Aber  die  Scbliielit  des 
Oenisbaclis  nnd  zog  »{eh  in  derselben  Weise  die  folgende  FeUwand 
entlang,  ohne  die  Ebene  von  San  Nicola  an  berlthren«  Zum  Sehnts 
gegen  die  Lawinen  waren  zahlreiche  Qalerien  angebracht,  eine  solche 
befand  sich  auch  an  der  gcAhrdctsten  Stelle  des  Übergangs  Uber 
die  Scblncht.  Allein  die  Lawinen  rissen  immer  wieder  nicht  bloss 
betrftchtlielie  Strecken  der  Strasse,  sondern  auch  die  Galerien  nnd 
die  Brtteke  hinweg,  so  dass  man  sich  schliesslich  genötigt  sah,  anch 
diese  ganze  wertvolle  Strecke  aufzugeben  nnd  eine  nene  Strasse 
anzulegen,  die  in  Serpentinen  in  die  fast  senkrechte  Waid  untere 
halb  Grande  Croix  gesprengt  ist  nnd  mitten  durch  die  Ebene  von 
8an  Nicola  führt.  S<»  steht  die  illtere  Strasse  Jetzt  al'^  vorlassene 
Ruine  da,  ein  beredtes  Zeugnis  für  die  (>ewalt  der  Lawinen^  nnd 
—  merkwürdiges  und  doch  nntlirliches  Zusammentreffen  —  genau 
da,  wo  der  Bach  liereinbricbt,  fast  noch  in  der  Höhe  von  (Irandr 
Croix  ist  das  grösste  Stück  i\vr  Strasse  und  dnlcrlr  r<amt  Brtlcke 
vollständig  abgerissen.  Die  verliitngnisvolle  Stelle  des  Abstiegs  dor 
Knrtliag<'r  kinnite  wahrlich  iiirlit  schöner  hezi^ichnet  soin.  V.'m 
ausser^'-invölinlicli  starker  Lawiiimsturz  muss  es  :iller(liii;rs  ^rcwcson 
sein,  der  ca.  Vi  Jahr  früher,  kurz  nachdem  die  li.iiinil»;»!  r  iitiLregcn- 
zielu*nd»»u  (Jallier  die  Streek«'  passiert  hatten,  einten  Ti'il  iles  die 
Corna  l[uss,-i  etitl.ni-  /irhendcii  W<  ires  abgerissen  hattt\  Das  iiv- 
stein  «l<  r  Coviiu  liossji  l»est«'ht  nni-li  de  Saussure  aus  ( Jliiiniicrschicfcr 
(röche  schisteuse  mieacee),  <l»'r  an  sich  leicht  brüchig  ist.  Noch 
füllte  <rin  guter  Teil  des  vom  Lawinenstur/,  herrührenden  Firn- 
srhncrs,  den  di«^  kaum  in  dieses  l't  l^^enverliess  eindringende  Sonne 
nicht  iiirlir  zum  Sehmelzeu  liringen  konnte,  die  Khilt  aus  und  bildete 
weit  liinal»  eine  dichte  und  feste  Schneebrüeke  Uber  den  Conis- 
b:i<  h.  Die  Sehneemasse  war  durcli  den  fortgesetzten  Prosess  des 
Abschmel/ens  kompakt  nud  infolge  der  neueintretendon  KMte  unter 
der  dllnnen  Deeke  Neuschnee  glatt  und  schlüpfrig  geworden  nnd 
so  im  ül)ergau-  zur  Gletscherbildung  begriffen,  ohne  dass  bereits 
festes  Eis  daraus  geworden  wttre.  (Von  „ewigem'^  Schnee,  wie 
einige  unter  Bemfnng  auf  Polyb  III,r)5,9  missverstehen.  kann  hier 
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keine  Hede  8eiii,  il.-i  Pulyb  55, 1  aiiMdrUcklich  vom  Sohnee  des 
letzten  Wintern  spricht.)  So  erklären  sich  vollk<unmcn  die  von 
Polybius  berichteten  „eigenartigen  und  ungcwöhnlichim  Vorgänge" 
bei  dem  Versuch,  das  weitabschUssige  Schneefeld  zu  pa-^inren;  doch 
war  wohl  auch  iiier  der  eingebildete  Sekreck  grösser  als  die  wirk- 
lichen Verluste.  Material  zur  Anlt^gung  d»'s  Notweges  fand  Ilaiuil- 
bal  in  nächster  Nähe:  das  (jeröll  z. B.  im  oberen  Bett  des  CeniS' 
bachs;  Dammerde  auf  dem  IMatean  von  Grande  Croix. 

Ein  interessantes  Moment  bringt  Dio^Zonaras  VIII,  23  bei:  in 
seiner  kurzen  Beschreibung  des  Uaunibalznges  erwÜmt  er  q>dQuyyt^^, 
die^  durch  Winde  mit  Schnee  und  festgefrorenem  Eis  ausgefüllt, 
Hannibals  Leute  in  schwere  Not  brachten.  2iiicht  immer  und  Oberall 
bemeht  auf  dem  M<mt  Cenis  Windstille;  zn  gewissen  Zeiten  und 
an  gewissen  Stellen  können  die  Winde  hier  dem  Wanderer  bedenk- 
lich mitspielen.  Schanz  berichtet  darüber:  ..l>«  i*  Wind,  der  voo 
der  piemontesischen  Seite  herkommt  und  am  heftigsten  bei  Ilamasse 
wütet,  heilst  dort  La  Liuubarde,  der  vim  Suvoyen  lier  wehende  und 
vor  allem  bei  Grande  Croix  äusserst  Htark»«  Wind  l^a  Vanoise.  B«*- 
gegnen  ;sich  diese  beiden  furchtbaren  Stürme  mit  dem  des  Kleinen 
Mont  Cenis,  so  entsteht  die  sogenannte  Tormenta,  die  für  allzu- 
kUhne  und  unvorsichtige  Keisende  immer  l'nglUck  im  Gefolge  hat." 
Vielleicht  dürfen  wir  daraus  schliessen.  dass  die  Alten  mit  diesen 
Winden  nicht  ganz  unbekannt  waren,  wenn  auch  der  Medullinus 
nutns  des  Ausnnius  (Kp.  V,  27)  kein  Alpenwind  ist  (wie  Gectrges 
angicbt),  sondern  sich  auf  die  MeduUer  der  Garonne  (Medoc)  bezieht. 

(Bei  dle.'^er  <Telegenheit  nh'igo  Silius  Italien;«  kurz  zu  Worte  kommen* 
Folgt  er  auch  im  wesentlichen  den»  Bericht  des  Livin«,  so  beweisen 
«locli  nKnu'li»'  •ML'-i'nnrtig'e  Zusätzo.  dnss  er  nueh  weitere  Berichte  studiert 
hat.  \\  ii  an  Sti'lli'  Mi'iiuir  poetiselit  ii  Anordnung  die  historisehCi 

«o  bit  tet  vv  suwkIiI  eine  IScstiitig-nng  als  hirgiinznug  zum  oben  (iesagten. 
111,516      Ardii.i  priiiins  »'x.^uiK'rat  ... 

556     0.-i»tra<(iie  {»raernpti.s  .su;<)iendunt  ardua  saxiü. 
634  ff .  Non  acies  hostisve  tcuut,  sed  pro  na  minaci 
Praernpto  turbant  et  cantibns  ob  via  rnpcs; 
Stant  clatisi  niaeront4|ae  moras  et  tlnra  %'iaruiu. 
688     Noctem  «»pcri  iungunt... 
SlSflT.  Tum,  qua  durati  concreto  frigore  Collis 
Lubrica  fruatratur  canenti  seinita  elivo. 
Luctantcm  ferro  glaciem  premit.   llaiirit  hiatii 
Nix  resoluta  viros.  nUn<nio  e  cnimine  prneceps 
Hunicnti  titrmas  o|)riit  <ielap.sa  riiina, 

NtiMa  Korr«tpoBd«DzbUtt  ISfte,  Heft  il. 
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Iiiterduiu  adverao  gloineratas  tnrbiuf  Corus 

In  media  on  aive«  fiisds  agit  honridus  «Iis,  cf.  111,491  f.) 

  (Achluw  folgt.) 

über  die  Bedingungen 
des  Vorhandenseins  gemeinschaftlicher  Punkte 
mehrerer  algebraischen  Kurven. 

Von  Dr.  Junker  in  Urach. 

Bekanntlich  drttckt  daa  YeTsehwinden  der  Resnltante  dreier 
temiren  Formen  die  notwendige  vnd  hinreichende  Bedingung  ans, 
daas  die  durch  dieaelben  dargestellten  ebenen  Kurven  durch  einen 
Punkt  gemeinschaftlioh  hindurchgehen.  Ebenso  stellt  die  gleich 
Null  geeetate  Diskriminante  einer  einaigen  Form  f  die  Bedingung 
dar,  daas  die  Kurve  f  an  irgend  einer  Stelle  einen  Doppelpunkt 
besitst  Die  weiteren  Bedingungen  aber,  das»  jene  Knrven 
noch  durch  einen  zweiten^  dritten,  ...  Punkt  gemein- 
achaftlich  hindurchgehen  oder  dass  eine  Kurve  f  ausser 
einem  Doppelpunkt  noch  einen  zw  ei  ten/d  ritten,  ...  an  be- 
liebigen Stellen  besitzt^  sind  meines  Wissens  noch  nicht  aut> 
gestellt  worden.  Diese  Bedingungen  zu  ermitteln,  ist  der 
Zweck  der  folgenden  Untersuchungen.  Da  diese  Fragen 
mit  di  r  Theorie  der  symnietrischen  Funktionen  von  Variablenpaaren 
in  iiinigem  Zu.saiiimenh.'<n;^e  stehen,  so  habe  ich  in  einem  besonderen 
Abschnitte  die  Methoden  voians-rj'sehiekt,  nach  denen  sieh  die  «yni- 
njctriseheu  Funktiuueu  der  Schnittpunkte  zweier  Kurven  bilden 
lassen. 

I.  Die  aymiiietri.<ichen  ViinktioRen  derKaordiniiten  der  Schnitt- 
punkte f  Weier  ebeKen  Kurven. 

Berechnung  der  symmetrischen  Funktionen  der 

Schnittpunkte. 

Zwei  ebene  Knrven  f  und  von  den  Ordnungen  m  und  n  schnei- 
den sich  bekanntlich  in  r^mn  Punkten,  deren  Koordbaten  wir 
mit  a?iyi,  ^tytf  ^ryr  beseichnen  wollen.  Um  die  symmetriadien 
Funktionen  .2?.r,,  .S^,  ^j^ia^i,  2>t^  ...  der8ell»en  au  erhalten^  vor* 
binde  man  nach  bekannten  VorgKngen  die  Variabein  x  und  y  mit 
einer  neuen  Vertlnderlichen  t  durch  die  Gleichung 
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wo  X  und  fi  Utterale  Zahlen  bedeuten  mögen,  dum  gehört  snr 
Orappe  Xifft  der  Koordinaten  eines  Ponktee  nnr  eine  einsige  Grösse 
tt  =  Xxi  fiift,  Elimimert  man  hieianf  ans  den  drei  simnltanen 
Qlelchmigen 

(1)  /=^0,      <p=0,      t  =  Xx  +  \iif 

die  VeränderUchen  r  und  y.  so  orhalteu  wir  ein  Kliinuuitiunsresultat, 
welches  hiiiMichtlicli  der  GrosHeu  X,fi,  f  lutmoiren  vom  Grad  r  =  tun 
ist  und  auf  die  Gestalt  gebracht  werden  kann: 

(2)  Ä=r-l^-»[Xat  +  |ia,J  +  <^-»l^"«u  +  ^Mit  +  l**««)  =  0 

wo  die  Grössen  attht  Oi^^tOn,  ...  rationale  (gebrochene) 
Fonktlonen  der  Koeffizienten  von  f  nnd  7  reprXsentieren.  Da 
andererseits  die  Besnltante  der  Funktionen  (1)  auch  ausgedrückt 
ist  dnieh: 

R  —  {t  —  Xx^  —  ny,)  (t  —  aj:.,—  ji^j)  (t—Xxr—iiyr) 

80  ist  ersichtlicli,  dass  die  Grössen  '/,,<iif  ...  nichts  anderes 
als  die  symmetrischen  Funktionen  der  Koordinaten  der  Schnitt- 
punkte von  f  und  y  bedeuten.  Wir  erhalten  demnach  fUr  dieselben: 

Sj^jjr,  =  a„,      2  a;,  y,  =  a„,      Sy^y,  =  Of, 

Enthält  eine  solche  in  jedem  Glied  die  Koordinaten  von  /  ver- 
schiedenen Punkten,  so  heisst  sie  dem  herkömmlichen  Gebranch 
f^emiUs  eine  /-föruiiiit'  Funktion  derselben.  So  ist  z.B. 
^XiXty*  eine  dreiiöruii;?e  Funktion.  Wir  unterscheiden  demnach 
in  dem  System  (4)  einförmige,  zweiförmige, /  -förmige 
Funktionen. 

lu  einer  höheren  symmetrischen  Funktion 

welche  bekanntlich  als  ^auze  Funktion  der  Klcnientarfunktiouen 
des  Sydtem»  [\)  dargestellt  werden  kann,  ueunen  wir 

pi  =  «!  +  ««+■•"  +  «••?        =  Pi +    +    +  ^ 
die  Reihenge  Wichte  nnd  deren  Summe 

das  Totalgewicht  derselben. 
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§  2. 

Berechuuug  der  Koordinaten  der  Schnittpunkte 

von  /"und  (f. 

Eliminiert  man  ans  dem  System  (4)  die  syninietrischen  Funk- 
tionen der  ivoordiuaten  von  r  —  \  Schnittpunkten  von  f  und  7.  sm 
erhalten  ^ir  da»  »imnltaae  System  von  ;  + 1  Gleichungen  rten 
Grade» : 

Ix»-  — fi,x'  -1  -f  a,,a"*~*  -\-  (-1)'  Or.rj  0 
r.c  —     —  (f— l)flijr''-2y -+  (r— 2) Ol, —  
\                                    +a„a;*-*— •••  +  (~l)'ar_i.i  =  0 
I                                                    J  I  ! 

welehe  nichts  andere«  repriiieiitiereR  ale  die  r-fOrmigen  sytnmelri- 
schen  Funktionen  der  Ditferenzen 

.r— .»•,.  V— f/,:  X  — .t„  y  —  jfi'  x  —  x,-.  y  -  yr 
Da  wir  stets  zu  iicu«elbeu  (•lri(ilnni;;eu  gelangen,  welche  Gruppe 
von  r— 1  zuKammengehörigen  Koordinatenpaaren  wir  aucii  aus  (4) 
eliminiercu  mögen,  ho  leuchtet  ein,  da^s  die  Gleicliuugen  (5)  durch 
die  Koordinaten  jedes  Sehnittpunktea  von  f  und  y  befriedigt  werden. 
Wir  können  sie  deshalb  zur  Bereehnnng  derselben  bentttieQ.  Da 
die  eiste  der  Gleichungen  (5)  eine  Gldehnng  rten  Grades  in  re- 
prXaentierty  so  liefert  sie  aufgelöst  unmittelbar  die  Abscissen  der 
Schnittpunkte  von  f  und  9).  Da  femer  die  sweite  Gleichung  linear 
in  y  ist,  so  können  wir  diese  GrOsse  in  Funktion  von  x  und  der 
Koeffizienten  a  ausdrucken.   Es  ist 

Dieselbe  liefert  demnach  zu  jeder  Abscisse  x  unmittelbar  durch 
Substitution  derselben  in  (6)  die  zugehörige  Ordinate  y. 

Wir  sehen  soraity  dass  zur  Ermittlung  der  Koordinaten 
der  Schnittpunkte  zweier  ebenen  Kurven  von  den  Ord« 
nnngen  m  und  n  nur  die  Auflösung  einer  einzigen 
Gleichung  mnien  Grades  notwendig  ist. 

§  3. 

Herleitnng  der  symmetrischen  Funktionen  der  Schnitt- 
punkte mit  Hilfe  eines  Leitgliedes. 

ttbersichtlich  aucli  die  bekannte  Methode  des  §  1  zur  Kr- 
n»ittiüii<r  der  symmetrischen  Funktionen  der  Schnittpunkte  zweier 
Kurven  in  tlieorctischcm  Sinne  ist,  so  wenig  eignet  sie  sich  prak- 
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tisch  zur  DurchfUlining  selbst  einfacherer  Bet8piek\  weil  sie  sofort 
zu  nur  schwer  zu  bewältigenden  Rechnungen  führt.  In  diesem  Fall 
wäre  es  erwtlnsflit,  oin  Verfahren  zu  kfiiiienj  das  juif  einfacherem 
Wege  zum  ^rcwilnsclitfn  Zi<'lo  fllhrt.  Kin  solohes  -lauhc  ich  mni 
mit  nilff  ir«'wis.«^cr  DiüV,mitiiitinii8i)ro/,t'sgr  p'fundi'n  zu  liahcn.  Ich 
werde  dasM  tii  •  nlnic  B<nveis  hier  angelM  ii  und  clenselbou  andern- 
orts crbriu^'iMi,  wo  (  >  der  Kaum  ohne  Zwang  gestattet. 

Nimmt  man  die  Gleichungen  der  beiden  Kurven  in  der  Form  au: 

._.     (     /— Om.o''"  +  fr,„_i,i  r"'   ha,.r4-aty  +  l  =0 

WO  die  nnabhängtgen  Koeffinenten  entsprechend  den  Expononton 
der  Glieder  dnrch  untere  Indices  bezeichnet  sind,  ao  iSast  sich  das 
xy-EUminat  ans  den  Gleichungen  (7)  und  der  linearen  Gleiehnng 
(:=Xx+fiy  »xl(  die  Geatalt  bringen: 

(8)    Ä  SS  J„<r  +  «r- 1  [X      -f  H       +  ^  -  a  (X»^, ,  +  X|l  J„  +  Ja'^m]  +  —  »  0 

wo  null  .f.,.  J,,  J->,  ...  im  (ie;:i'usat/.  /.n  den  iMitspreclnndcn  Grössen 
in  {2i  guuzc  rationale  Funktionen  der  Koct'liüicuti'ii  v  n  /  und  sind. 

In  dieser  Forin  stellt  bekanntlich  J„  die  Resultante  der  Glieder 
höchsten  Grades  von  f  und  y  dar,  also  die  Resultante  zweier  binären 
Formen,  die  nach  SylveHtcr  direkt  aln  +  «j-reihi^je  Kflckuugs- 
deteiuiinaute  in  der  lickauiiu  ii  Weise  angeschrieben  und  auch  ver- 
hältnismässig leicht  eben  als  binäre  Resultante  entwickelt  werden 
kann. 

Betrachte  ich  non  die  Koeffizienten  von  f,  bezw.  »/  als  syni- 
metrisehe  Elementarftinktionen  der  »n^Oruppen  ri,  uttt,  UmCmy 
bezw.  M-Gruppen  u\v\^  u^v'^  umVHj  so  gelange  ich  von  der  Funk- 
tion als  Leitfunktion  anegehend  xu  sftmtliohen  Koeflbienten 
Aiy  Atj  Aiif        A^^j  ...  mit  HOfe  der  DtffeientialpfDieeae: 
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deren  Bt  /t  ichuun^  zur  Abkttrznng  iyniboÜMcb  gewählt  ist.  En^ 
wickelt  Ut  beUpielsweUe 

(2 1^  +  S 1^]'  =  S      +  ( 2  yJ^^u'    (2)  ^ d^-^ifiT« + 

D»  nun  irgend  ein  Koeffizient  A  von  (8)  eine  Funktion  der  £le- 
mentarfunktion  Om^oy  Om-  1,1,  <iaa»;  bezw.  bn,«,  h»^i^i, ist, 
80  gelten  hiefUr  aucb  die  Differentialgleichungen,  die  ich  andern- 
orta*)  aufgestellt  habe.  Für  unmren  Fall  lauten  dieselben: 

/  0^  i)A  'ÖA  \ 

^        .      iU         dA  ^  ,  dA      ,   dA  \ 

Wendet  man  diese  Formeln  snccessive  auf  jede  neu  entwickelte 
Funktion  A  an,  so  gelangt  man  von  A  ausgehend  mit  leichter  Mohe 
zn  sllmtlichen  Koeffisienien  At,  At,  Au,  A,tt  •  •  • 

Ist  dies  geschehen,  so  sind  die  symmetrischen  Funktionen  der 
Schnittpunkte  von  f  und  <p  dargestellt  durch: 

^0  ^0  ^9 

Allgemein  Ut: 

Wir  sflicn  suinit.  dsiHs  infolge  der  Difff^rrntialin  ozcssc 
iVn'.  Kenntnis  der  s>  laiuetrisclicn  Funktionen  der  Schnitt- 
punkte zweier  Kurven  zurückgeführt  ist  auf  die  Kennt- 


*)  Mathematische  Aunalru  IUI.  45  p.  12  u.  IX, 


Digitized  by  Google 


Junker,  GemdiuehaftL  Punkte  mehrerer  algebr.  Kurven.  439 

Bin  der  Funktion  der  Resultante  der  Glieder  kOobsteu 
Grades  derselben. 

Für  die  Tier  Schnittpunkte  zweier  Kegelschnitte  erhalten  wir 
beispielsweise  die  Leitfnnktion 

^  -  —  («II  *it)  (oti  ft«) — («II  M' 

Würaus  sich  direkt  mit  Hilfe  der  Operatinueii  (9;  die  Fuuktioiica 
erflehen : 

.1,      i(T-.J>.^)  f  fl|. .//,,)  F  (tl^yh^^)(a^^b^^)     (Vi  ,^ /*,^(  —  2  (a, /j.,,)  f 

-  («rj  /'jn)  I"    /'n )  +  (a,i  ^-s)  («u  ^.s)  +  («w  M  t«»*  ^»»)  +  («aa  ^is)  («i»  ^»W 

—  (o„       -f  2(a„  /^sa)  u.  s.  w. 

!!•  IHe  Bedingnnyen  für  die  nr^meinsehaflliolieH  Hchiüttpiinkte 

dreier  ebenen  Kurren. 

8*. 

Drei  ebene  Kurven,  deren  Gleichungen 

/  =  «0-^"'  +  "iX»«  — 1  y  -I  1-      —  0 

^  sc  Codf' +  C|  d:i>— >y -f  ••• -i- ür  »  0 

sein  m()(;eiK  haben  im  all;j;enieinini  keine  ^emeinscIiat'tlinluMi  Punkte. 
8olh;u  HU  irgend  welchen  Stellen  solclie  vorhanden  sein,  so  mUssen 
ihre  Koeffizienten  ebensu viele  Bedingungen  erfüllen,  die  wir  im 
folgenden  aufstellen  wollen. 

Sehueiden  nieh  zwei  der  Kurven  i  l;  z.  B.  f  und  i/.  von  den 
Ordnungen  m  iiiui  //  in  =  ntti  Funkten  J't,J\,...,  l',  mit  den  nicht 
homogenen  Koordinaten  't.'/i? -^s. •?  -'V//,-,  so  ist  bekanntlich  die 
Bedingung,  d.ws  einer  dieser  Punkte  auch  auf  den*  Kurve  »/•  l*^g^ 
ausgedruckt  durch  das  Verschwinden  des  Produkts 

(2)  Hr^^  (X,  .V,)  ^  (.»  s  y,) . . .    (.i;,-  i/r )  ^  '^y ,  '4;.  . . .  'I,- 

das  man  allgemein  als  die  Resultante  der  drei  Funktionen  (1) 
tiexeichnet.  Diese  enthält,  wie  wir  wiesen,  die  Koeffizienten  von 
fj  '/?  H'j  bezw.  im  (had  ptn,  um  und  drückt  die  notwendige 
und  hinreichende  Bedingung  aus,  dtias  irgend  ein  Schnittpunkt  von 
f  und  y.  auch  auf  der  Kurve  »/'  liegt. 

Sind  nUmlich  .r,- //.  die  Koordijiaten  irgend  eines  Schnittpunktes 
von  f  und  «/  ,  so  wird  offenbar  f/' (x, —  0,  d()l)ald  die  Kurve  i/- 
durch  denselben  hindurchgeht.  Da  nun  i/',-  in  dem  Produkt  (2j  als 
Faktor  enthalten  ist,  so  muss  dasselbe  notwendig  verschwinden, 
sobald  dies  fllr  jenen  Faktor  der  Fall  ist.  Daher  ist  Rr  =  0  eine 
notwendige  Bedingung,  dass  die  drei  Kurven  /*,  ip,  ^  durch  eiuen 
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Tunkt  hmüurvbgeheu.  äie  i^t  aber  auch  voÜHtHndi^^  hinreichend^ 
da  sie  stete  dM  Mittel  darbietet,  von  den  ^i»(|»+B)  nnabbingigen 

Konstanten  von  ^  eine  einxige  so  in  bestimmen,  dass  ^  dnreb 
einen  Sehnittpunlit  von  f  und  y  hindnrchgeht.  Die  Gletebnng  Rr=0 
ist  liinsielitlioh  der  Koeffizienten  von  tf*  vom  Grad  r  =  mn,  Setsen 
wir  von  denselben  alle  bis  auf  einen  als  bekannt  voraus,  so  steDt 
dieselbe  eine  Gleichung  Hen  Grades  hinsiohtlioh  dieses  Koeffizien- 
ten dar,  deren  r^mn  Wurzeln  je  fttr  sich  betrachtet  die  Bedingung 
orfttllen,  dass  die  Kurve  ^  durch  einen  der  »^Schnittpunkte'  von 
f  und  9»  geht. 

Li^en  zwei  der  Schnittpunkte  von  f  und  ^  mit  den  Koordinaten 
^ly/,  'iPnifm  auf  der  Kurve  %  so  ist  iff  (x4!fi)  =  0  und  if^(Ttt9H)  =  0. 
Fttr  diesen  Fall  verschwindet  neben  Rr  auch  noch  notwendig  die 
Summe 

von  je  1  der  Klemeiit«  i/^i,  i//..,  i/v,  da  iu  jedem  (Jliede  der- 
Heiben  einer  der  Faktoren  V'/  oder  i}-^  enthalten  ist,  welche  beide 
Null  sbd. 

Dmb  dicMe  Bedingung  mit  Jir  —  0  aucli  hinreicht,  die  For- 
derung zn  erfüllen,  dass  die  drei  Kurven  /,  7  nnd  y/  dur^  zwei 
Punkte  gemeinschaftlich  hindurchgehen^  ist  nicht  schwer  zu  erweisen. 

Nehmen  wir  an,  die  Kurven  f  und  tf  seien  fegt  und  schneiden 
sich  In  r  =  tnn  Punkten  mit  den  Koordinaten 

%a  laijseii  .>i<'h  It  t/tcrc  zu         tirujUX'U  von  Je  zwei  Punkten  zu- 

sHuiraenstolieii.   Wir  acbliessen  deshalb,  dass  eine  Kurve  V  nuf 

(  0  )  verschiedene  Arten  durch  je  zwei  der  Schnittpunkte  von  f  und  if 

hindurchgelegt  werden  kunn.  Es  lilsst  sich  zoigiiu,  dajjji  die  Be- 
dingungen Itr  ~  0  und  Hr—i  —  0  in  der  That  hinreichen,  um  diese 
verschiedeneu  Kurven  zu  ermitteln.  Soll  eine  Kurve  yf  durch  zwei 
Punkte  (Schnittpunkte  von  f  und  ff)  einfach  hindurchgehen,  so  wer- 
den durch  diese  Forderung  zwei  Bestimmnngasttteke  von  ^  absorbiert. 
Denken  wir  uus  deshalb     auf  die  Form  gebracht 

wo  y,  Ii,  I  bestimmte  Kurvten  y;ter  Ordnung  darstellen,  so  können 
wir  X  lind  ft  so  ermitteln,  dass  ^  durch  zwei  Schnittpunkte  von 
f  und  </  -eht.  Dies  Ui  der  Fall,  wenn 
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oder 

Jtr       ■  fj,  ,0.0  +  '-fcr   1,1,0  r  Ii'/,  — 1.0. t  4   t  ?-'"5o,.  ,0  +  — h  n''Äo,o,'-  =  0 

Ür—l  =  i'i— 1,0,04- A<»r-2,1,0+  H^r— S,0.1 4  f  Ä'  "•^6o,r-l,o4  h|l'"''0,0,r— 1  -  0 

iBt,  w«  die  Koeffizienten  A  von  /•-frirniig'c  mul  die  von  Vi'r  — i 
(r- 1  I-förmige  symmofriache  Funktionen  der  Gruppen  ^|A|/i| 

</,    A  l)rz(Mclnien. 

Ais  Funktionen  von  /  und  u  aufgefasst,  stellm  =  0  und 
Hr  —  i  —  ^  /.wt'i  Kurven  /  tcr  und  (r  — l)ter  Ürduun;.'-  dar.  die  .<icli 
im  allgeuH'Uitiii  in  rf/  — DPunktcn  schneiden.  Die.se  Z.iiil  r('duzit!rt 
Hich  aber,  wie  es  -^ciu  uuiss,  uul'  die  HHlfte.  dit;  Kiu  vu  J{r  in 
r-gerade  Linien  von  der  Fonn  i/',- —  //,  f  Ä //,  +  ///,  verfällt,  so  er- 
halten wir  die  Schnittpunkte  von  H,-  und  AV— i  auch,  indem  wir  Jede 
dieser  fieraden  mit  Hr~-i  schneiden.  Nun  setzt  sich  die  Funktion 
lir—i  aus  der  Summe  der  r-Produkte  von  ja  /  —  1  der  linearen 
Faktoren  von  Hr  zusammen.  Jeder  derselben  ist  «»»mit  in  r  — 1 
jener  Produkte  als  Faktor  eutbalteu,  wälurend  das  rte  Produkt  die 
1  ttbrigen  Liaeufaktoren  enthlUt.  Die  Sdmittpvnkte  einer  Ge- 
raden von  Er  mit  Mr—i  Rind  daher  ideiitisoli  mit  den  r— l-Sohoitt- 
punkten  deraelben  mit  den  r— 1  Übrigen  Geraden  von  Br, 

Dasselbe  gilt  ftir  jeden  andern  Faktor  von  Rr,  Wir  sehen  so- 
mit, dass  sich  die  Sehnittpimkte  von  Br  nnd  Br-x  als  die  Schnitt- 
punkte der  I*  Geraden  9f+XA«+ju/r  darstellen^  deren  Anzahl  be> 


'I'  —  !/i  4-  ^/'»  +  (1 1  und  f^tt  —  yx  +  Ä  A«  4-  i^'x 
zwei  Gerade  von  Ii, ,  so  gvUuciden  sich  dieselben  in  einem  Punkt 


I  A«  /«  </k  ' 

Die  Kurve  »/'?  welche  durch  die  beiden  Schnitti»unkte  und  i"«  von 
/  und  f  augleich  geht,  hat  demnach  die  Gleichung 

\9  h  l  ' 


Sind  die  Koordinaten  der  iSchuittpunkte  von  f  nntl  «/  nicht  be- 
kannt, aber  deren  Elementartnnktionen  nach  §  B  berechnet,  ho  lassen 
.sich  Ii,-  nnd  —  \  als  symmetiisclic  r\nil<tionen  derselben  durch  die 
Koeftizientcu  (wozu  auch  a  und  /<  gehört)  von  if-  und  ip  aus- 
drucken uud  auf  die  Form  bringen: 


mit  den  Koordinaten 


X  :  n :  1  - 
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JSr  -  l  +  +1*^1» +  >>'-in  +  •••  +  ti'■^0,/• 
\vu  Af,  -i^f  •••  ratiuuale  (f^t'bnichcnei  Fimktioiicii  der 
Koeffizienten  von  (f  und  «iml.  Da  nach  ihrer  Definition  die- 
Reaultaute  Ü,-  in  lineare  Faktoren  1  +  a,  +  in  /i  (t  =  1,2,  . . .,  /-) 
Kerfallen  mw,  «o  mttasen  die  Fnnktioneo  ^1^;  ^i,,,  ... 
notwendig  den  Relationen  {genügen,  welche  ieb  in  den  Math.  Ana. 
Bd.  48  anfgefitellt  habe.  Die  Elemente  Ai,  'm,  . . Är  haben  sieh  da* 
male  als  Wnneln  der  algebnuschen  Gleichnnj^ 

X'--X'  -1.4, +X'—  +  (-1.)'  A,;0  =0 

und  zu  einer  derselben  X.  das  zugeliürige  Element  /n  aus 

^  ~  rXp*  _(r-l)Xp«Ji  +  (r-2)Xp»  J,,-... 

ergeben. 

Sind  anf  diese  Weise  die  r-linearen  Faktoren  l+JUX-f/^^^t 
ermittelt,  so  ist  die  Gleichung  einer  Kurve  ^,  welche  duroh  xwei 
Sehnittpnnlite  von  f  und  tp  hindurehgeht,  angegetien  durch 

0=:    1  Xnw    -^(X||l»>+A(|W-|l«f)  +  '(^-M 

1 

liegt  man  den  Zahlen  iy  x  alle  möglichen  Werte  von  1  bi«  r  bei, 

KU  erhält  man  .s;lnitlichp(  2 ^Kurven  1//,  welche  durch  je  zwei  Schnitt- 
punkte von  f  und  7  hindurchgehen. 

Kbeu8(i  libitit  sich  zeigen,  dass  die  Bediuguiigcu 

notwendig  und  iiinreichend  sind,  da88  drei  Kurven  durdi  drei  Punkte 
der  Ebene  gemeinschaftlich  hindurchgehen  etc. 

Allgemein  finden  wir,  d:i98  drei  ebtine  Kurven  durch  /  :ui  Ue- 
liebigen  Stellen  der  Ebene  hetindlirhc  Punkte  gemeinscbafUiob  bin- 
durchgehen,  wenn  die  *  symmetriöchen  Funktionen 

•     «  • 

verschwinden.  (Schlu^s  folgt.) 
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Bericht 

Aber  die  Wflrtt  Be&Uelirerven&nimliuig  vom  2.  Mal  1896. 

I)i<!  llüaiK  hrcrversanimluüji  hat  (li»'HeH  Jalii  am  2.  Mai  im  Fcnt- 
8aal  der  Stuttgarter  Kealan^talt  statt/^efundeu.  Es  haben  sich,  iiacli 
der  Beteiligung  au  der  VorstandHwahi  beurteilt,  mehr  ab  120  Lehrer 
,  «U8  allen  Teiton  des  Landes  beteiligt. 

Seine  Bxcelloius  der  Staatsminieter  de»  Kirchen-  uad  Schul- 
Wesens  Sarwey,  der  Knltministerinldirektor  Dr.  v.  Planolc  und 
die  OberstndiemrKte  Oflnzler  und  Weigle  beehrten  die  Versammlung 
mit  ihrer  Anwesenheit. 

Der  Vorstand^  Rektor  Hayer,  begrflsste  die  Anwesenden,  ins- 
besondere die  Giste.  Von  Oberstndienrat  t.  Uensler,  der  dnreh 
Kranltheit  verhindert  war,  an  der  Versammlnng  teilsnnehmen,  liege 
ein  Brief  vor,  worin  der  Verfasser  mit  dem  Dank  für  die  Einladung 
den  Wnnsch  verbinde,  es  möge  anch  diese  Versammlung  der  Saeho 
unserer  Bealschnle  cur  Förderung  gerelohen. 

Die  Yersanunlnng  be8uftra<rt  Kektor  Mayer,  ilerm  Oberstudien- 
rat V.  Henzler  ihren  Dank  für  das  in  dem  »^Hireibeu  ausgesprochene 
Wohlwollen  und  ihren  Wonsoh  fttr  »eine  baldige  Qenesung  anssn- 
opreohen. 

Rektor  Mayer  iretl  iditi-  sodann  der  Toteu  den  Jahres,  intt- 
liesondere  den  reri^torbeucn  K  ultniiuisterialdirektorH  v.  Durn,  der, 
von  Hau8e  aus  linmaniHt.  «loch  einen  richtigen  Blick  für  die  Be- 
dentun;; der  realistiHchen  Bildung  in  der  Gegenwart  gehabt  und 
auch  das  Healselinlwi'sen  geftirdrrt  Iiahn. 

Der  Vorsitzende  erstattet  sodann  den  Gt^scliUlUbrricht. 

Die  Versammlung  des  Jahres  1895  habe  die  Avlchti;,'»'  Fia;;(% 
wer  die  GescliHfte  de«<  Vereins  fortfitliren  solle,  unerledigt  ;:<  la.sst^n. 
Diese  Fortführung  wäre  /:uuHchst  Aiif^ibe  des  daninlipren  Vorstands 
der  Versammlung  gewesen.  Aus  Uic.^eni  dn'iköpligcu  Vurütaud  sei 
aber  ein  Mitglied  durch  Tod  ausgeschieden  gewesen;  ein  zweites 
sei  seiner  Auf;:al)('  durch  Berufung  in  die  b  iteiide  Behörde  entzogen 
worden,  so  dass  .schliesslich  Bektor  Müller  in  Essliagc^n  als  einziges 
Mitglied  übrig  geblieben  «ei.  Nachdem  dieser  wiederholt  und  mit 
Entschiedenheit  es  abgeleimt  habe,  die  (ieschUfte  auch  nur  in  pro- 
visorischer Weise  noch  weiter  zu  führen^  und  nachdem  Kektor 
Hertter  das  an  ihn  gerichtete  Ansinnen,  diese  zu  flbeniehroen;  als 
mit  den  fireilich  nlolit  zn  Ende  beratenen  Vereinssatzungeu  nnver- 
einb«ir  orkIHrt  habt',  habe  er,  Ma>  cr,  der  an  ihn  von  verschiedenen 
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Seiten  iT^rpliondcii  Bitte,  die  Leituu;;  his  zur  naclisicn  Veräamiiilung 
zu  Ubcnielmicn,  Folfr*'  ;;('l('istet.  K>i  habe  sich  Hodann  auf  seine 
A uf fordern n«;,  da  dif  Kinlt»  rufung  eint  r  Fiaudesversammiun};  im 
Winter  nicht  für  zweckiuässifr  «rehalten  wurde,  ein  von  den  Oait- 
vereinen  gewählter  AusRchusä  kountituiert.  Desnen  eisten  Bciuini« n 
»ei  ef<  frewcseu,  eine  N'erstUndigung  mit  den  Stuttgarter  K(»lle^tMi 
herbcizutüliroi.  Dies  sei  auch  insofern  p^olunpjen,  als  Stnttpirt  durch 
Abordnung  der  Herren  Professoren  EluliaiL  laul  iiils  seine  Bereit- 
Willigkeit  zur  Hitarbeit  wenigstens  an  den  vorliegenden  dringenden 
Fragen,  namentlich  der  Frage  der  Eingabe  au  die  Kammer,  be- 
kundet liabe. 

Nachdem  Rektor  Mayer  die  Grundaätse  erläutert  hatte»  von 
denen  der  Ausschnag  bei  Abfaaanng  dieser  Eingabe  sieh  habe  leiten 
lassen^  richtet  er  an  den  KnltnünUter  die  Bitte,  die  in  dem  Sehrift* 
Btttek  ausgesprochenen  Wttnsche  asn  berflcksiohtigen. 

Es  folgte  der  Bericht  über  die  Sektionssitanng  spraclilich> 
historiseher  Richtung,  in  welcher  Reallehrer  Ackerknecht  im  An- 
sehluss  an  seine  ▼erVlfentlichte  Schrift  Aber  den  Unterricht  in  firan- 
sOsischer  Phonetik  gesprochen  hatte.  In  der  auf  den  Vortrag 
folgenden  Besprechung  habe  Professor  Heintzeler  den  von  der 
sprachlich-historiseben  Sektion  willkommen  geheissenen  Vorschlag 
gemacht,  der  Reallehrerverein  solle  nn  die  hohe  Kgl.  Behörde  die 
Bitte  richten,  es  inög(^  diene  fllr  Einrichtung  von  Ferienkursen  anr 
Ausbildung  in  der  Phonetik,  wie  sie  anderwärts  bestünden,  Sorge 
fragen. 

Der  Vorsitzende  wtLiMcht,  der  Vortrag  mOge  vielen  Kollegen 
Anregung  zur  Bentitzuug  von  Ackerknechts  Phonetik  gegeben  haben. 

In  der  Hauptversammlung  folgt  nun  di  r  Vortrag'  des  Ober- 
reallehrers  Tenffl  Uber  den  dcut-^chen  Unterricht  mti  Aen  Mittel- 
kla88eu  unserer  Kealanstniten  und  an  unseren  Landrcalj^chulen. 
Da  die  Arbeit,  aus  welelier  der  Vortrag  um  einen  Ausschnitt 
bildete,  vorans«i<htli(  Ii  ^■eröf^*entlieht  wird,  so  kann  der  Bericht- 
erstatter auf  i'int'  liiliultsaugahe  verziehten. 

Der  Vorsitzende  fragt  an,  ob  Uber  die  neun  Thesen,  in  welche 
Teufel  seine  Ansichten  zusammen gefanst  hatte,  jetzt  debattiert 
werden  solle,  oder  ob  angesichts  der  iiuch  unerledigten  Punkte  der 
TagesordnunfT  die  Debatte  auf  da.s  Jahr  1897  vertagt  werden  solle. 

Nnelideiii  Professor  Kleinkneclit  das  letztere  empfohlen,  ;,'elil 
die  Versanunluu^i  Uber  zu  Punkt  11,3  der  Tagesordnung:  „Schluss- 
beratung der  Vureiussatzuugen". 
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K«  war  diese  licratiiii^  von  Ant'au^  bis  zu  EuUe  vom  (Jcist 
der  VerHüliniicliki  it  und  von  dtini  b«^ider><('itif:en  WunKche  beseelt, 
diesmal  zu  einem  lit  tVicdifrfnden  Abschluss  /.u  fj^elangen. 

Vor  B(v.riiin  der  Debatte  »t^'llt  es  Mayer  der  VerKammlung 
nnheini,  an  seiner  .Stelle  einen  andern  \  ursitzenden  /Ai  wählen,  da 
er  selbst  manchem  K»)Uegen  in  der  zn  beratenden  Augeicgenhoit 
alH  Turteimann  erscheinen  könne. 

Schumann  erklärt  namens  der  Stuttgarter  Kollegen,  dasfl  nie 
einen  Wechsel  im  Vorsitz  nicht  wünschen,  und  ersucht  den  Vor- 
sitzenden, die  Verhandlungen  bis  zum  Schluss  zu  leiten,  womit  die 
Versammlung  sich  einstimmig  einverstanden  erklärt. 

Mayer  behält  slso  bie  zum  Ende  der  Veiflamnilttiig  den  Vorsitx 
und  leitet  die  Debette  ein^  indem  er  unter  Hmweie  «nf  den  Wort- 
Unt  der  Tagesordnung  11,3:  „Sohlnseberatong  der  VereinB- 
eaUnngea**  anfuhrt,  der  AnaechoBS  habe  in  dem  Glanben,  daBS  Ober 
den  enteeheidenden  §  5  der  Satzungen:  „Zvaammeneetzung  des 
AnsBehnaseB**  im  Jalire  1895  abgestimmt  worden  sei,  nur  die 
Sehlnssberatung  auf  die  Tagesordnung  gesetzt.  Durch  den  Ein- 
bliek  ins  Protokoll  vom  Jahre  1895  habe  er  sieh  aber  llberzeugen 
kennen,  dass  nach  demselben  damals  nur  ttber  §  8  abgestimmt 
worden  sei.  Er  gebe  also  der  Versammlung  anheim,  statt  einer 
Schluss-  eine  Neuberatnng  vorzunehmen. 

Hertter  tritt  fttr  die  letztere  ein.  Die  Voraamrolnng  beschliesst 
Nenberatnng. 

Jae;;er  schlägt  vor,  die  Beratung  mit  §  6  zu  beginnen,  d.h. 

darüber  sich  schlüssig  zu  machen,  ob  die  Versamnilnng  über  die 
Statuten  des  Vereins  mit  Zweidrittel -Mehrheit  oder  bloss  mit  ab- 
soluter besehliessen  wolle.  Nach  lUngerer  Debatte,  an  der  sich 
Fink,  Mayer,  Bretschneider,  Schwarz,  Schumann,  Kiecke  beteiligten, 
einigt  sich  die  Versammlung  schliesslich  auf  den  Vorsciilag  Seliu- 
manns  dahin,  sieh  für  die  einzelnen  l*!iraj.n-jiplien  und  ihre  Absiitze 
mit  absoluter  Mehrheit  /u  ljej;niliri'n.  wiilneud  zum  Schluss  das 
Ctan^e  en  bloc  nur  mit  Zweidrittul-Majorität  angenommen  werden 
solle. 

Auf  Sevlndda  Anfrage,  wer  sfimmbereelitigt  sei,  entgegnet 
Mayer,  stimmijereebtigt  seien  allein  die  Vereinsmitglieder,  und  als 
solches  dürfe  sieh  jeder  Kollege  ansehen,  der  den  Beitrag  für  da» 
Jahr  1895  bezahlt  habe. 

Auf  Schumanns  Antrag  ^ird  allen,  die  Mitglieder  geworden 
waren,  wenn  sieh  ilinen  am  läge  der  Versammlung  Gelegenheit 
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ii:eboten  liHttr.  ihren  Beitrag  zu  zaIUui),  eingeräumt,  Müh  Mofort  aln 
Mitjilieder  zu  betraehtni. 

Ilicraiir  werden  die  §§  1  und  2  olme  Debatte  und  eiuMtimmig 

augeu"innicn. 

Zu  §  3  teilt  Mayer  die  Anaiciit  «'ines  Mannes  mit,  der  bei 
allen  wUrttenibci, irischen  RenlschulmUnncrn,  die  ihn  gekannt  hHtten, 
in  verehrtem  Andenken  stiind«^  Otto  v.  Finehers,  der  in  einem  Briefe 
an  den  Vorsitzenden  sich  dnliiu  iin.s«resproehen  Iiätte,  wie  regel- 
mässige ZusammenkUnttt'  der  Kollegen  im  engeren  Kreise  jedem 
der  Teilnehmer  zur  technischen  und  moralischen  Förderung  ge- 
reichten; mit  diesen  Worten  sei  der  Kernpunkt  der  ganzen  Gau* 
vereinssaclie  getroffen. 

Sdiamann  entwickelt  nun  den  Standpunkt,  den  die  Stuttgarter 
Kottegen  dem  ganvereinlichen  Entwurf  gegenflber  einnJIhmen.  8ie 
hutten  gegen  die  Gliederung  des  Landesvereins  in  Gauvereine  uieht» 
einsuwenden,  wanschten  aber,  das«  der  Ausscbuss,  der  ja  doch  im 
Auftrug  des  ganzen  Vereins  m  handeln  habe,  von  diesem  in  der 
Landesversammlung  und  niclit  von  den  Gauvereinen  gewählt  würden 
Auch  die  Zahl  der  Ansschussmitglieder  erscheine  seinen,  Schumanns, 
Freunden  zu  gross;  es  sollte  möglich  sein,  sie  herabzusetzen. 

Ks  entwickelt  sich  nun  Uber  §  8  eine  lebhafte  Debatte,  die 
sich  namentlich  dreht  nm  die  Frage,  ob  Ganzwang  herrschen,  also 
jedes  Mitglied  d«  s  Landesvereins  auch  einem  Oauverein  angdiören 
müsse.  Madidom  dohunianns  Antrag  auf  Sehluss  der  Dt-batto  ein* 
stimmig  angenommen  worden,  wird  §  3  mit  grosser  Mehrheit  an- 
genommen, jedoeli  mit  ansdr(i<  klielier  Kenerve  der  Stnttgflrt<'r  Kol- 
legen  Vu>zUgli(>h  des  §  5  nnd  mit  dem  von  Jaeger  zur  Aufnahme 
ins  TrutukoU  beantragten  Zusatz: 

Jedem  Mitglied  den  Landeavereins  stellt  es  frei,  einem 
Gauverein  beizutreten  oder  nicht.  Dii^onigen  Mitglieder,  die 
einem  Gauverein  nicht  beitreten,  gemessen  in  der  Landes* 
Versammlung  die  gleichen  Rechte,  wie  die  Gauvereinsmitglieder. 

Die  beiden  ersten  Absätze  des  §  4  werden  nun  einstimmig  und 
debattelos  angenommen.  Zu  §  4  Abs.  3  wird  ein  Abindemngs- 
antrag  vorgelegt.   Er  lautet: 

Antrüge  ftlr  die  Landesversanualung,  die  sich  fUr  die  Vor- 
besprechung in  dcu  (iauveicinen  eignen,  sind  in  der  Regel 
zwei  Monate  vor  der  Landesversammlung  beim  Vorsitzenden 
einzureichen. 
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lu  dieser  abgeänderten  Fonu  wird  §  4  Abs.  '6  mit  ff^mw 
Mehrheit  angenommeD. 

Zii  §  4  Abs.  4  stellt  Teufel  den  AbRnderimg8antra<r.  8olle 
im  zweiten  Satze:  „Bei  den  Wahlen"  u.s. f.  .statt  „in  den  Gau- and 
Landesversammlungen"  nur  lieissen:  „in  der  LandeRversammlong", 
da  Bestimmungen  Uber  die  Art  der  Abetimmttng  in  .dou  (ianvereinen 
deren  Sache  sei. 

§  4  Abs,  4  wird  in  der  ab^^eHndorten  Form  angenommen. 

An  §4  Abs.  5  Icnüpft  srrh  eine  Debatte,  die  sieh  darum  dreht, 
ob  die  Worte  „in  der  Regel"  zu  Ktreichon  seien  oder  nicht.  Sehliesa- 
lieh  wird  dieser  Absatz  in  der  vorliegenden  Form,  also  mit  den 
Worten  „in  der  Itofrel".  nnfronomiiicn :  dabei  (iherlässt  es  die  Ver- 
sanimhinpr  dorn  Vorsitzenden,  d.nfilr  zu  sor*rfMi,  das«  nicht  dnrrli 
ftllzulsmjre  wUhrcnde  Abteilnu^^ssitzunjren  die  Zeit  für  die  Haupt- 
versanunhmg  zn  knupp  werde.  Es  solle  daher  die  Hauptversamm- 
lung; nicht  später  als  10  Fhr  crlUVnct  nnd  woniHjrlich  zwischen  den 
Sektioussitzun^en  nnd  der  Hauptversammlung  eine  kleine  Erholungs- 
pause gemacht  werden. 

Bei  Beginn  der  Beratung  des  §  5  richtet  Hertter  an  die  Freunde 
der  Gauvereinssache  die  Mahnun<r.  Fntgegeukonnnen  zn  zeijren.  da 
doch  mit  Annahme  des  §  8  die  MoL'lichkeit  einer  godeihlicheu  Ent- 
wicklung d«r  (lanvereins.s.ielie  gegeben  sei. 

Die  Versammlung  einigt  sich  demnach  im  EinverstiUidnia  mit 
den  Stuttgarter  Kollegen  prinzipiell  Uber  drei  Punkte: 

1.  Der  Unterschied  zwischen  engerem  und  weiterem  Ansschussy 
wie  er  in  dem  vorgelegten  Entwarf  vorgeselien  ist,  fällt  weg. 

2.  Der  Aussehois  wird  in  der  LandesTersammlnng  gewählt  und 
zwar  atis  einer  Liste  von  Kamen,  die  von  den  Qanen  vor- 
gelegt  werdon.  Dabei  sollen  einerseits  sämtliche  Gaue,  an- 
dererseits die  Lelurer  an  Ober-,  Mittel-  nnd  Unterklassen, 

*  wie  auch  an  Landrealsebnlen  vertreten  sein.  , 

3.  Der  Anasehnss  besteht  nieht  ans  18,  sondern  ans  einer  wesent- 
lieh  mässigeren,  noch  näher  zn  bestimmenden  Zahl  von  Mit- 
gliedern. 

Nachdem  sich  die  Versammlung  über  «lie^e  i'nnkto  geeinigt 
hat,  hält  sie  Ca  nicht  für  angezeigt,  die  neue  Fassung  des  §  5  auf 
Grnnd  jener  Vereinbarnnjr  selbst  vorzunehmen;  vielmehr  will  sie 
diese  Arbeit  dem  zn  aldeudun  Ausschns«  llherlassen.  Dieser  soll 
den  abgeänderten,  liezw.  neugefassteu  Kntwurl  /.u  den  Satzungen 
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der  V'erBninuiluug  iia  Jahre  1897  voilegeu  und  danu  erst  aoUe 
der  V(M('iij  über  das  Ganze  entscheiden. 

Es  f(dgen  die  Walilen,  aus  deren  erster  Rektor  Mayer  als 
Vereinsvorstand  mit  grosser  Majorität  (86  gegen  38  Stiranaeu) 
hervorgeht. 

Nachdem  Oberreal lehrer  Wilhelm  das  ilim  Übertragern'  Aiai 
(•inert  Aussehussmitfrliedes  an  Ueallehrer  Marschall  nb^rotreten  hat, 
damit  hir-Ii  der  Ost^Mii  im  Ausschuss  vei'treteu  sei,  kanstitniei*t  sich 
der  neue  AusscIiviKH  wie  folgt: 

Vorstand:       Mayer  Khriiurt 


Der  Arbeit  in  der  Versammlung,  die  um  2  IJIir  geschlossen 
wurde,  folgte  das  Mittagessen  in  der  Liederlialle.  Dabei  brachte 
Mayer  seinen  Trinksprueh  auf  den  Könitr.  Uekttir  Schumann  den 
seinigen  auf  den  Herrn  Kuitminister  iiiid  dir  tnwesenden  Mitglieder 
der  Kultministerial-Abteilung  aus,  wiiliiciul  1 'ii»fesfit>r  Bei»4S\v;iii-(  r 
dem  Vorstand  im  Namen  des  Vi^reins  dessen  lierzlichsten  Dank  lur 
seine  scitlierif^e  MUliewaltun^  au8.«!pracli. 

Ein  Absclücd.Hsehoppen  im  liolel  Uuval,  zu  ileiu  sich  uueli  die 
OberstudienrUte  OWnzler  und  Weigle  einfanden,  besehloss  den  Ta^. 
der  dank  der  auf  beiden  Seiten  bewiesenen  Mässigung  zu  einem 
erfreulichen  Ergebnis  geführt  hat. 

Göppingen,  August  1896.  Teufel. 


Yemilsehte  AnfeKtce  über  Viiterrlehtszi«le  und  ITnterriehts- 
kunst  an  höheren  Sehnlen  ron  Dr.  W.  Httnch^  Kgl.  Geh. 
Regiemngs-  nnd  ProTinzialgchnlrftt.  Zweite  Anflage.  Berlin, 
Qaertner,  1896. 

NacMem  die  erste  aus  dem  Jabre  1886  stammende  Auflage  des 
Buches  in  d.  ^1.  bereits  eine  eingehende  Besprechung  erfahr«i  liat 

beschränken  wir  uns  diesmal  darauf,  zu  sagen,  dass  die  vorliegende 
zweite  Auflage  drei  neue  AufHÜtze  enthUIt,  welche  den»elben  Geis^t 
rnlii^  abwägender  Besonnenheit  verbunden  mit  der  Gabe  einer  edlen, 
i;i  \v iimenden  Darstellimjr  und  eiuer  ungewidmlich  vielseitigen  sprach- 
li(  lit  ii  nildtiiii;  /.ei^^eii  —  VoraUge,  durch  welche  sich  das  Buch  sehun 
bei  seinem  ersten  Krüeliciiien  bei  Schulmännern  jeder  vernünftigen 
Riclitnng  einen 'Bhrenplatx  erobert  hat  Die  neuMi  Beitrifge  behandeln} 


Vizevorstand :  Fink 
Sehriftflihrer:  Teufel 
Kassier:  Hils 


Kautter 
Kley 

Marschall 


Weitere 
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5.  Die  P Hege  de^  niütidlicheii  (leiitächeii  Au»i1ruckK  an  unseren  höheren 
Schulen.  10.  .Siiraclisrofiihl  und  Sprachunterrn  lit.  11.  Das  Verhültois 
der  alten  und  der  neueren  Sprachen  im  ünteriicht. 

Stuttgart.    H.  Planck. 


Ve^Us  Aiieis,  nebst  ausgewählten  Stilcken  der  Rucolica  und 
Georgicii,  für  den  .Schulgebrauch  herausg.  von  W.  Kloucek. 
B.  Auflage.  Frag-Wien-Leipzig,  Teinpsky-Freytag,  1894.  Geh. 

M.  im 

Der  vorlio^endo  stattliche  Band  bildet  einen  Teil  der  listerrelchi- 
»ehen  Schidausgaben,  die  sich  auch  bei  uns  schon  da  und  dort  ein» 
gobürgcrt  haben.  l>cr  ToKt  enthält  aiisser  den  12  Hüchem  der  Änei« 
noch  Kcloga  1.  5.  7.  9,  ebenso  ans  den  4  Hiichcru  (tcorgica  18  ]»aäsend 
ausgew.'ihlto  Aljschnittc.  \'orau»geschickt  i-t  t  iuc  gute  Einleitung  über 
Leben  umi  Werke  des  Veigil  nebst  einer  Inhaltsangabe  der  12  Hitcher 
der  Aneis ;  angehängt  ist  ein  Verzeichnis  und  ErklÜrnng  der  Eigen- 
namen. Anmerkungen  sind  nieht  gegeboD. 

Stuttgart.  H.  Pianok. 


T  h.  D r  11  ck  u.  F.  G  r  u  n  B k Grieehisclie  Cbimgsbfieher.  III.  Teil : 
Grieehisebes  t^ung»bueh  ftlr  Klasse  VII  u.  VIII  (Sekunda) 
von  Dr.  Th.  Drück,  Profesmr  am  Obergymnasium  zu  Ulm. 
Leipzig,  Carl  Braun,  1896.   VIII  u.  109  Seiten.   M.  1.80. 

Der  'S.  Teil  iUt  von  Driu-k  und  Ixrnnskv  herausgegebenen  I  bungsi- 
biieher  —  der  2.  s<dl  dem  8.  erst  naebfolgen  —  nennt  sich  selbst  (\'or- 
rede  p.  III)  eine  Neubearbeitung  der  auch  von  uns  in  diesen  Blüttem 
besprochenen  f^Materiafien  2ur  Einflbnug  der  griech.  Formenlehre'*  von 
demselben  Verfasser.  In  der  That  ist  es  mehr  Neubau  als  Umbau; 
Von  dem  alten  Cebftudc  ist  fa«t  nichts  ^M'Miohen  als  das  Oebiilke  UUd 
—  das  Dach,  ihxa  will  heissen:  ein  kleiner  Teil  tler  Kinzelsätze,  ein 
•rrüsserrr  der  /.tisHinnienhängeiulei)  Stücke,  und  der  irraimiiatisehe  An- 
liang.  der  «l.is  dan/i'  krr»nt;  alles  .iiulere  ist  neu  >;e\v(»iilen.  s"  das.s  man 
den  alten  Uekaiiiiteii  kaum  mehr  keimt.  IMese  l  uigüstiiltung  ist  eine 
Folge  tleü  neuen  la»lir|dans,  «ler  den  .Anfang  des  Orieehischen  um  ein 
Jahr  hinausschiebt.  Damit  war  das  Büchlein  ftir  die  6«  Klasse  immOg- 
lich  geworden*  und  obwohl  es  ursprllnglich  illr  das  dritte  Orieehetyahr 
gedacht  war,  so  nmssie  es  sich  doch  erst  der  verAnderton  Stundenzahl 
nnd  den  veränderten  Anforderungen  anpassen,  bt*vor  es  in  der  7.  Klasse 
Bftrgerrecht  erhalten  konnte. 

Nunnjehr  ist  es  ein  für  die  7.  und  8.  Kl.-isse  vollkoniuien  ausreichen- 
des rimtijrsf'iu  Ii.  Ivs  behandelt  also.  (Mitsprechend  den  Forderungen 
unseres  I.elir)ilans.  ilie  Hauiitregehi  der  Tempus-  und  Modnslehre.  jedueh 

Seuos  KorrcBponil<>nrlilatt  1N9C,  Heft  II. 
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ohne  Anleliuitiig  an  eiiiu  licstiiDtiite  (< i aiinnatik ;  nicht  uiniual  Verweiso 
auf  eine  solche  finden  sich.  Das  mag  für  die  Ausbrcitnng  des  Buches 
in  Alldentachland  em  Vorzug  sein;  fiir  uns  in  Württemberg,  wo  die 
Granunatikfrage  Gunsten  Kaegis  nnd  Gertb«  enttehiedm  ist,  wäre 
eine  Anlehnung  an  eine  dieser  beiden  eine  Erleichtenmg  l&r  Lehrer  und 
SehttUr  g( Wesen;  denn  jetst  gehra  Grammatilc  und  Übungsbueh  geson- 
derte Wege,  und  das  sollte,  wenn  möglich,  vermieden  werden. 

D«T  rbcrset/nnfrsHtoff  mrx'htc  ntif  (1»'n  crMfon  B\Wk  etwas 
dilrftip  zugemessen  erscheinen;  wenn  man  aber  Ijedcnkt,  wie  weni<r  Zeit 
hei  wöchentlich  *h  KompositioQästnnden  in  tler  7,  Kla»!»e  fllr  .sulcho 
systematische  (  hiiugen  übrig  bleibt^  so  wird  man  die  52  6eiteu,  die 
etwa  Aeser  Klasse  aufallen,  f&r  vollkommen  genügend  inden;  und  die 
8.  Klasse  hat  mit  ihren  68  Sttteken  mehr  als  genilgead.  Nur  das  Kapitel 
über  bifinitlv,  Pariicipium  und  Negation  Ist  etwas  stieftnfttteilif h  be> 
handelt;  es  enthiilt  kein  einaiges  zusammenhängendes  Stftck  und  bedaif 
auch  an  »icli  der  Ergfmznnp  und  N'i'rvollständipting;  so  wird  man  „|iT| 
=  vielleieht,  jir;  oy  =  vn-llciflit  nicht,  ob  {iV]  =  sicherlich  niclit,  .seil werlich" 
nicht  wdlil  eiitlieliieii  küunen.  h^ine  Fülle  fnichtbarej»  Übersi-tziuigt.- 
Ht«iJ'es  »tt  ckt  aber  im  2.  Teile  („StUcke  zur  WietierhoUuig  des  getiamteii 
Obnngsstoffes^X  ^  ^  Stücken  alle  wichtigen  Ersehdnungen  der 
Hyntax  und  Formenlehre  snr  wiedorholton  Einübung  bringt 

Dieser  8.  Teil  bietet  nur  ausammenhiingenden  Obungsstolf, 
währmid  im  1.  Teile  88  Numiuern  mit  Einzels:Uzen  gegen  26  Num- 
mern mit  zitsanimenhiingendem  Inlialtc  stehen.  Man  kann  darüber  ver- 
schiedener Meiinmg  sein,  ob  Einzelsiitzc  ant"  der  Stufe  de.s  t>bergynina- 
siums  üi>erhaupt  noch  ihre  üerechtiguug  haben.  Jedenfalls  abvr  be- 
zeichnen schon  diese  25  .Stücke  einen  erfreulichen  Fortschritt,  und  in 
dem  Kampfe  nms  Dasein,  der  dem  Buebe  nkht  erspart  bleiben  wird, 
werden  sie  dne  der  wirksamsten  Waffen  bilden. 

Der  heutsutage  fast  allgemein  erhobenen  und  in  Preassen  snm  Geseta 
gemachten  Forderung,  dass  der  Kompositionsstoff  an  die  T.ektnre 
sieh  anlehnen  soll,  ist  ins4)fem  Rechnung  getragen,  als  die  Einzel- 
sHtzn  nur  griechi.srh<M!  Vntoren  und  zwar  wenn  möglich  der  Lektüre 
tler  Secunda  entminnnen  aind;  namentlich  auf  Xen()i>h(»n-Sätze  stösst 
mau  auf  Schritt  und  Tritt.  Auch  die  zusammenhiingcnden  Stücke  be- 
handeln durchweg  antike  »Stoffe  und  suchen  sich  in  Gedaitkenkreii  und 
WortsehatB  dem  Lesestoff  möglichst  sn  nfthem;  eigenttteh  modernen 
Stoff  findet  man  nur  in  Nr.  121  nnd  87;  doch  lüsst  man  sich  so  wohl- 
gelnngene  moderne  Stücke  reoht  gerne  gefallen ;  namentiicb  das  letztere 
(Reise  sum  Abendsteme  —  nach  Hebel)  ist  eines  der  ansprechendsten 
und  liebenswürdigsten  der  ganzen  Sammlung.  —  Die  Stücke  des  2.  Teils 
sind  nherwicgend  alte  Lwndex.miensthemata,  geordnet  nach  der  hihio- 
risrheu  Aufeinanderfolge.  Ob  dieses  Prinzip  d;is  richtige  war  für  die 
Anordnung  der  Stücke?    Wenn  diese  eine  zusammenhängende  Dar- 
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stvlluii^  biulcii  wiinicii  und  alle  nachoiiiainlur  bc)iau«liit  wurden  könn- 
ten, dann  hätte  diese  Anordnung  »Sinn  und  Berechtigung;  da  über  keines 
von  betden  der  Fall  ist,  so  mdohte  man  Ue1>er  einea  Fortsehriit  vom 
Leiclitercti  Eum  Sehwereran  diurcbgeftthrt  «eben. 

Die  lUsammeiibftageBdeii  Stücke  »ind  in  gut  ein  Deutsch  (pe- 
schrieben, und  manche  von  ihnen  erheben  sieb  xu  einer  niustergfiltigeu 
DnnteUun^.  Mit  den  Einzebätzen  wollen  wir  auch  nach  dieser  Kich- 
tung  hin  nicht  allziischarf  in»  Gericht  gehen;  sonst  Hessen  sich  wohl 
eiiufi:<'  Proben  des  berüchtigten  „Cbersetzmif^mUMitsch"  beibringen.  Doch 
uiuss  im  allgemeinen  frcrühnit  werden,  dass  diese  FäHe  vereinzelt  .sind; 
im  grossen  G;mzen  f^direiten  auch  die  Eiuzelsätze  glatter  und  freier 
einher  als  in  vielen  andern  iUichern,  und  manche  von  ihnen  zeigen 
grosse  Gewandtheit  im  Übersetsen. 

Die  Verbindung  von  Formenlehre  und  Syntax  liess  sich 
bei  der  völligen  Umkehr  des  Verhältnisses  der  beiden  nur  noch  in  be- 
scheidenem Mass  festhalten ;  sie  besteht  eigentlich  nur  noch  darin,  das« 
bei  den  einiebien  iüipiteln  der  Syntax  je  die  Verben  einer  bestimmten 
Klasse  bevorzugt  werden;  immerhin  aber  geben  die  Stücke  dadurch 
Veranlassung,  die  betreffende  Verbalklasse  wieder  durchzusprechen.  — 
Diu  Ü  b  e  r  s  e  t  z  u  n  s  h  11  f  e  n  sind  mit  M:tös  angebracht  und  zeugen  von 
viel  Erfahrung'  und  richtigem  padagogischeHi  Takte.  Schade  nur,  dass 
die  Zahlen  iiu  i  c.vte  und  die  Noten  um  Fusse  in  so  gefährlich  kleinem 
Drucke  gegeben  sind! 

Die  nHanptregeln  der  Tempus-  und  Moduslehre**  sind 
in  Anordnung  und  Fassung  mehrfach  geSndert,  trots  einiger  Kttrsungen 
aber  immer  noch  so  vollstSndig,  dass  sie  beinahe  eine  gricch.  Syntax 
ersetzen;  vielleicht  hat  eben  deswegen  der  Verf.  sieh  an  keine  («ram> 
inatik  angelehnt. 

Ein  alphabetisch  geonlneteH  W  .'i  r  t  e  r  I»  n  r  Ii  für  alle  drei  Teile  soll 
fi)l;?en;  warum  aber  nicht  lielicr  ciue  i^edruckte  rriiparation,  Stück  tllr 
Stilck,  zusamniengenouimen  nnt  den  rbersetzungsldltun  und  in  einem 
blonderen  Umschlage  (cf.  Steiner-Schciudler  u.a.)  gross  gedruckt? 

Trots  solcher  kleiner  Wttnsche  zeigt  das  Buch  In  der  Gesamtanlago 
nnd  in  der  Einzclarboit  «n  tOchtigeii  Mass  pftdagogisoher  Weisheit  imd 
Besonnenheit  nnd  vorspricht  ein  wertvolles  Hilfsmittel  (Ar  den  griechl« 
sehen  Unterricht  %n  werden.  M5ge  es  seinen  Weg  dnrclis  Leben  machen, 
obgleich  ihm  die  schon  vorhandenen  Bücher  eine  harte  Konkurrenz  be* 
reiten  werden,  nnd  obgleich  —  um  ndt  Nr.  121  zureden  —  «die  Teilung 
längst  i^'r^^rliehen'*  und  die  Piätse  lieaotat  «iodl 

Stuttgart  Grota. 


Dilrr,  Klett  u.  Trenber,  Lehrbut^h  der  WcUgeselilehte  fllr 
obere  Klassen  der  Gymnasien  und  Realschulen^  sowie  amu 
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LUterariseher  Boriclit. 


Selbfttuuterricht.   II.  Hittetalter,  dtuttgart,  P.  NefT,  1896. 
X  n.  254  Seiten. 
Dem  ersten  Bande  (Altertum,  1896)  ist  genau  nach  Jahresfrist  iler 

zweite  gefolgt.  Kinor  »ler  Verta».ser  «U-s  ersten  Bandes,  Dürr,  ist»  wie 
man  aus  Titelblatt  und  Vom'de  ontniinint  von  «ler  Mitarlu-it  zurüok- 
•rctrt'ten.  so  d:i?j!*  j»icli  Klett  tiiui  TrciiUer  iti  dio  Foi  tM-tziuifr  ttnlen.  Dir 
Anerktsuuuiij;,  dio  drni  ersten  Uandi-  /u  teil  ^cwordi'n  ist.  verdient  anidi 
dieser  zweite  in  reiclieni  Masse.  Man  durl  ihu  ab  ciii  f^cdiegcue»  Werk 
staunenswerten  deut»clien  (relehrtenfleisäcs  bezciehueD.  Die  DarMtdlnug 
bleibt  nicht  an  der  Oberfläclie  haften,  sondern  sucht  die  Ereignisse  ans 
ihren  Gründen  verständlich  au  machen.  Don  kirchlichen,  rechtlich^, 
wirtschaftlichen  Verhältnissen  \t<t  besondere  Aufnierkaamkeit  gewidmet 
(  berall  hat  man  die  bernhit^tiidi'  Kinptindungf  die  Krgcbnisse  dcrneue* 
»ten  Forschun^r  ?r<'wiHHenhat't  virwirict  zu  sclioii.  Kin  Bedenken  frei- 
lich wird  sidi  jedem  aufdrangen,  der  den  riiterricht  in  mittelalterlicher 
Ooschichte  schon  gegeben  hat :  iat  es  nniglich,  den  überau!*  reichhaltigen 
Stoff,  der  in  dem  Buche  zusammengedrängt  ist,  iti  der  Klasse  zu  be* 
handeki?  Ja  noch  mehr:  kann  man  —  auch  die  nötige  Zeit  voraus- 
gesetat  —  vom  Oymnaslum,  das  in  der  Oesehiehte  des  Mittelalters  und 
der  Neuzeit  doch  wohl  bieten  soll,  was  der  Allgemeingebildete  wissen 
(o<Ier  einmal  gewtiSSt  haben)  muss,  —  kann  man  vom  (j>innasium  ver- 
langen (ider  erwarten,  das«  es  seine  Schüler  mit  all  dem,  was*  in  dem 
Buch  enthalten  ist,  bekannt  mache  ?  Die  Vorrede  selbst  spricht  e»  aus, 
tlor  Lehrer  werde  gezwungen  sein,  die  l  iuc  oder  andere  Periode  nur 
kursorisch  zn  behandeln ;  das  Buch  soll  dann  eine  Ergiuizung  des  müud> 
liehen  Unterrichts  ermöglichen»  Also  nicht  ein  Lembach,  sondern  ein 
Lesebuch.  Als  solches  sctat  es  Übrigens,  an  manchen  Stellen  jedenfalls, 
recht  gereifte  Schüler  voraus.  FUr  den  Lehrer  der  Geschichte  ist  es 
ein  vortreft'liches  Hilfsbuclii  fUr  den  Kandidaten  des  Lehramts  ehi  su> 
verlässiger  Ftthrer. 

Heilbronn.  Trofestfur  Theudor  Knapp. 

ÜUHt.  Ki  1if(  r,  Sfliiihvandknrtp  von  Württembergf  und  llohtMi- 
/.ollerri.    Essen.  Uadeker.    Frei«  unaufgeKogon  8  M.,  aufge- 
/»i-cn  mit  Stäben  14  M. 
hei  Z.ilil  der  Itek.iMnten  Seliulwaudkarteu  unsere»  engeren  Vater- 
laiule.s  reji»i      Ii  vorliegende  Arbeit  Uiehters  in  würdiger  Weine  an. 
Seine  Karte  ist  in  genügend  grossem  Massstabe  (l:150U0ü)  entwürfen, 
um  auch  in  stark  besetstcn  Klassen  noch  benfitat  werden  au  kOnnm; 
die  Darstellung  ist  hinlänglich  deutlich,  ohne  in  das  Esctrem  allxumassiger 
iitrichfilhrung  au  verfallen,  dem  sich  in  neuerer  Zeit  älmllche  Karten 
zu  nähern  scheinen.    Die  Farbengebung  ist  angenehm  und  nicht  au 
grell;  besonders  wirkt  die  blaue  Kolorienmg  der  Flussläufe  wohltliueud 
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HUI  lUis  Aiiiic.  Ilolieuaugabcu  mIiuI  zit  JiilicU  reichlich  ciui{etiag»  u ;  cbi-uso 
ftodon  sicli  Dinge  bexeivhnitt.  die  »ich  besonders  fttr  die  Heiinaticimde 
im  eiif$ereii  Sinne  verwerten  lasscttf  wie  Ruinen,  Burgen  und  SchlüMer 
(allerdinira  mit  dem  gletctien  Xoidien  verseilen),  fcnier  Sehlachtfciderf 
BiUlor,  Hülüen.  Bezü<clieh  <ler  harsteilung  ilcr  verrikalt  n  (Tliederiing 
lie{?eu  wir  ein  ^t'wi.s.st  s  lie«lciikeu.  1-s  ^^  «-nh  it  ftiv  iliosen  Zweck  nur 
drei  Farbentöne  angewendet:  grüsi  für  Iii  IkIhiiil,'«!!  bis  20»  ni,  al.-*o 
im  we.ientlicheii  uiii'  zur  Auileutniif;  ilt  r  lilieiiielieuu  dieuetui.  ilauu  braun 
und  wuiäa.  Wenn  wir  nun  aucli  nicht  viel  dagegen  ä;igeu  Wüllen,  da^n 
der  JSchwarvwald,  nclbst  iu  seinen  »iUliiclien  Teilen,  dasselbe  Kolorit 
zeigt  wie  x.  B.  die  l^Oweusu-iuer  Borge,  so  wili  os  uns  doch  nieht  recht 
gefallen,  dasi«  die  Ebenen  aller  Ifülienlageu  von  2ü0  ui  an  gldefafömiig 
weiss  gela^.sen  \M»rdcn  sind;  dit^s  hat  /,ur  Folge  tlaf*s  z.B.  *la«t  lange 
Fehl  („Ludwigsbnrger  Kliene"  lu-iist  es  (\er  N'ert'asser).  «las  obere  H-iu 
iiml  die  raulie  Alb.  webdie  dut  b  drei  li<ihenlagen  von  je  nngefiilir  2< Kl  ui 
l  iiier^clned  reprii^sentirr-  ii.  ;;;iuz  gb'icli  ansneben.  Für  «lie  topograiilii- 
«cheu  Verhältuis»se  Württembergs  »iud  diese  Ibllereuzea  doch  la>t  /u 
gross,  als  dass  sie  auf  einer  filr  Anfänger  und  fflr  den  Obergang  von 
der  speziellen  lleiuiatkunde  zur  lieographie  des  engeren  Vaterlandes 
bestimmten  Karte  vollständig  ignoriert  werden  dürften.  —  Zn  berich- 
tigen ist  Neekamn»  st.-itt  N<  i  ka/r<  >!!<  charnkteristisclien  Lokal- 
verhältninse  Stuttgarts  üiiid  itu  Nordcu  und  Nordosten  ungiMiau  dar- 
gestellt. Jueger. 

KaiahlvB  Elemoatannathemiitik  in  vier  Teilen.  2.  Teil:  Plani- 
luetrie.  Durcligeaehen  und  mit  Übungsaufgaben  and  swei 
AnhUngen:  Trigonometrische  und  stereometrisehe  Lehrattfgabe 
der  Unternecnnda,  versehen  von  O.  H5der.  100.  Auflage. 
Brefdau,  F.  Hirt.   M.  1.65. 

Die  Kaniblyschen  Lehrbücher  iler  Mathematik  sind  aligcuidn  l>e- 
kannt;  ß»  würde  abo  eine  Anzeri:i  .  (l;»ss  ibC  100.  Auflage  der  l'lani- 
nietric  i-r-^cbieneii  ist,  ^-eniVu'en.  Da  jedocli  die  thmic  Auflage  durch 
Autgabni  iiinl  einen  Anhang  voriueiirt  i«t,  so  m^igeu  ciuige  VYorte  biii- 
»ugefiigt  «erden. 

Die  Aulgaben  entliaUen  <laii  gewöhnliehe  Ma.-*-«  der  geometrischen 
Aufgaben  zur  ebenen  (iemnotrie;  die  Anordnung  wt  gut.  DteTrigon«»- 
metrie  geht  iilicr  die  allerersten  Anflingo,  entsprechend  den  preus^ischen 
Lehrplänen,  nicht  hinaas,  und  el»en>»o  die  Kterecfinetrle.  Dass  hier  in 
der  Sten'oujetric  der  sogenannte  «Jrundsatz  der  (  .in  alieri  bi-nützt 
wird,  will  dem  Ret',  nicht  gefallen.  Di nn  «  r^fenw  i^t  das  kein  <irun«l- 
sat/  in  dem  Sinn,  wie  der  Verl",  da.s  \\  <>it  (oiimlnatz  benützt  (Axiom), 
>ondern  ein  Lehrsatz,  /w  i  iii-n?«  kann  man  aucli  ohne  die^uu  in  keiner 
\Veii«e  evidenten  (irundf«at/,  aufkommen. 

Iletlbronn.  Bei  ff. 
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Litierarischer  Bericht. 


F.  Baohmnnn,  Zalilentlieoric.   II.  Tmi  :  Die  aoalytisclie  Zahlen- 
theorie.    Leipzig:,  Teubner,  1894. 

I  nter  analytischer  Zahlenthroni'  verstellt  der  Verf.  Uic  Anwendung 
iUt  aiialytiäicheu  .Metliudeii  a>if  die  ZaliU-iitlieorie.  Bia  jetzt  fohlte  CS 
an  einer  ^usanimenl'aäseudüu  Darstellung  dieses  Zwei^^es  der  Arithmetik, 
luid  für  demjenigen  uanientlich,  der  nfcht  am  Sitze  einer  grossen  BibUo* 
thek  ist,  war  es  schwierig,  sich  eiDen  Überblick  Uber  die  fnteressanteD 
Arbeiten  ans  diesem  Gebiete  «u  verscbaiTen.  Diesem  Obelstande  wird 
nun  durch  Bachmanns  klav9  und  umfassende  Daisteilimg  abgeholfen. 
I>ie  Anwendung  der  Anulyms  auf  sahlentlieoretische  Probleme  wurde 
znei-st  von  ICnlt  r  liiifreführt,  «lie  hauptsächlichste  Von.vendnnpr  findet 
f*io  nhor  bei  J)iri  »•  h  1  c  t:  mid  der  Darstellung  Dtriobletscher  Arbeiten 
ist  donii  aiirh  »  in  •grosser  Teil  des  Buche»  gewidmet.  Die  Dirichlet- 
schen  lleihcü,  tlie  J>c.stimnnin<r  dor  Klassni/.ahi  der  (inadratischen  Formen 
werden  ausfülirlieh  lu  liainit  U ;  ciami  folgt  die  Untersuchung  der  Ge- 
schlechter der  (quadratischen  Formen,  die  Behandlung  xalilentheoreti- 
seher  Funktionen,  der  Hftufigkeit  der  Priroxahlen.  Die  Anwendung  der 
elUptisehen  Funktionen  ist  auf  einen  späteren  Band  verschoben.  Jeder, 
der  sieh  einen  Überblick  Aber  diese  interessanten  Untersuchungen  ver- 
schaffen will,  wird  das  klar  und  anregend  geschriebene  Werk  mit 
grossoni  Nutzen  studieren. 

üeilbronn.  Beiff. 

Missen  SS  t  off  der  eleiiientnreii  (itMiniPtrie  der  Kboni*  und  d<*« 

Baums  zur  Einfilliniug  in  das  geometrische  Heclmen.  Von 
IMof,  G.  Müller  in  Esslingeii.    Stuttgart,  W.  Kohlbaninier, 
l.ehrcraus-.  Preis  M.  1.    .  .SehUlcrausg.  l'rcU  40  Vt\ 

(Sclbstanzei^ri'.)  lu-ni  ■geometrischen  Koohncn  ist  in  den  gewerb- 
liclieu  und  in  dt  ii  allgemeinen  Fortbildungsschulen  ein  namhafter  Teil  der 
di  in  Kccheuuutt'iTieht  eingerüumten  Zeit  zugewiesen,  auch  in  anderen 
weiteren  Schulen  wird  im  Schul-  oder  sog.  biUgcrlichen  Rechnen  häutig 
das  geometrische  Rechnen  gettbt.  Zum  richtigen,  erfolgrelclien  Betrieb 
dieses  Unterrichts  genügt  eine  bloss  nackte  Mitteilung  der  geometrischen 
LehrsStsc  nnd  der  geometrischen  Formeln  fftr  die  Berechnung  der  Fliehen 
und  Körper,  wie  die  Kechenbnchcr  nie  gewöhnlich  enthfdten,  nicht,  weil 
der  Sehfller  dem  in  dieser  Weise  gebotenen  Unterriehtsstolf  fremd  bleibt 
Kine  Einführung  in  die  (iebiote  der  Haumlchre,  welche  das  geometri- 
sche Keclmon  Vdraiissetzt,  ist  «laher  unerlä.s.sliche  Forderung  für  einen 
erfolgreichen  llctrielt  des  letzteren,  ilicbci  wird  man  mit  Vorteil  das 
Verfahren  de»  Ver»tändlichmaehens  der  geomctiischen  Lehrsätze  und 
Formeln  auf  dem  Wege  der  Anschauung  tlurch  Zuhilfeuahme  von  Zeich- 
nungen an  der  Wandtafel  und  durch  Verwendung  von  sweekentspio^en- 
den  Modellen  wählen,  wodurch  eine  sichere  Clmudlage  zur  selbatSndigen 
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VerwiTtunj:  «Ic?«  ticlemteii  für  »piitero  Zeit  gelegt  vvinl.  Kino  wissen- 
scbaftlicke  Schärfe  In  den  Erklftningen  und  in  deu  Definitionen  ist  bei 
dieser  Art  von  Untenieht  nicht  ansgeschloieen. 

In  dem  oben  angeiUbrten  Wexkeben  lat  der  an  sich  «cbwiertge 
Vnterricbt  der  Geometrie  in  der  angedenteten  Weise  behandelt  Die 
Schnieransgabe  endiftit  den  WissonsHtofT  lUr  (uMMiu  trie,  welcher  die 
notwendige  Grmulla^e  zum  ^eoinetriscken  Hechuen  zu  bilden  hat.  Wenn 
diene^'  Hiichlein  sich  in  den  Händen  der  Schüler  bctiiuU't,  so  wird  das 
zeitraubende  Diktieren  eines  Teils  des  be)i;in<b'ltcn  riiTeirifhts?it<»fT?<  ver- 
mieden, der  Schüler  kann  »ich  ua  der  Hand  dieses  Lehrinirtt  ls  in  tl»«n 
Inhalt  dej4t)elhen  weiter  einarbeiten,  auch  i»t  dasselbe  ihm  ein  Naeh- 
achlagebiich  auf  diesem  Gebiet  für  das  spätere  Berufalebea.  Die  Lehrer- 
ausgäbe  enthält  ausser  den  in  der  SchtUerausgabe  gebotenen  Partien 
der  Geometrie  Erweiterungen  au  denselben  für  geliOrderte  Seblller  im 
geometrisehen  RechneUf  sowie  für  Sehulen,  welchen  eine  reiehlieh  be- 
messene Unterriehtsaeit  hielttr  sor  VerfüK'io^'  ''tobt.  Beiden  Ausgaben 
hit  eine  ZusammensteUnng  der  Formeln  Qber  «lie  Inhalte  der  Flächen 
und  Köri»er  bei^efjoben  worden. 

Dem  Werke  .srlhst  ninil  in  (Umi  einzehien  Abschnitten  keine  Auf- 
gaben zum  Keclineii  t)eifzt'fiii;t  worden.  Dieselben  kann  der  Lehrer 
nach  Bedarf  selbt^t  bilden  oder  sie  aus  den  zahlreich  vorhandenen 
Aufgabensammlungen  für  das  Rechnen  auswählen.  Die  Aufgaben  fnr 
das  geometrische  Beehnea  sollten  nicht  in  gewöhnlichen  sehulmässigen 
Beispielen  bestdien,  sondern  dieeelben  müssen  dem  Berofsleben  ent- 
nommen sein  nnd  den  Stempel  der  Wirklichkeit  an  sich  tragen.  Hie- 
dnrch  wird  das  Interesse  der  Schüler  .ntet-s  rege  erhalten,  sie  lernen 
für  das  Leben.  Die  Sehaffiing  einer  Aufgabensammlung  nach  den  in 
dem  Vorwort  des  voranstehenden  Werkchen»  näher  ausgefttlirteu  Uriiud- 
»ätzeu  wird  einer  Hpätercn  Zeit  vorbehalten. 

Ankimdigiuigeii. 

Zu  Neneinführuiigeu  emptolileii,  ^'^B 

In  2  2.  Auflage  ist  erschienen: 

Äleberdiogs  üchulgeogrraphi«.  wuh.imRicM«. 

Oberlehrer  in  raderboru.  aa.,  uragcarb.  Autlage  des  «Leitfadens  liei  dem 
t^nterrichte  in  der  Erdkunde«.    294  S.  gr.  8«.    M.  1. — . 

Das  Buch  hsi  s^nen  früheren  Charakter  n  "  in  (liescr  veränderten  Auf- 
Infje  beibehalten:  es  will  ein  I,  eil  faden  sein,  kitcixl  und  anregend  heim 
Lnierrichtei  Cü  will  nach  Form  und  Inhalt  ciu  i>chult)uch  sein,  das  vor 
allem  den  prakliAchen  Nutzen  de^tPaches  für  die  Schüler  iiik 
Auge  fasst  und  die  politische  Erdkunde  nicht  /  n  r  ü  c  k  s  t  c  1 1 1 

Zur  näheren  Kenntnisnahme  behufs  Einführung  steht  ein  Freiexemplar 
zu  Dien«tett* 

Verlag  von  Ferdinand  Schöningh  in  Paderborn. 
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*  iükfrbrrtdie  ^rrrags^anbrung,  ^rri6urg  im  '-örei^iviu.  4c 
®Dcbcn  ifl  fri(^icucii  imb  tuvd)  alle  ?}uc^l)aiib(uu»Kn  jii  bfjif^tn: 

"fHofenfcfD,        (?lcmcntflruiitcrrid|t  in  ber  G^^emie.  ivit  r».s  in 

bcii  icit  iU'bnicftfn  .Ubbilbuiiticn.  8".  (Xil  ii.  12H  <,.)  l.lM»;  c\cb. 
in  ,n«ilHcinu\uib  l.!M>. 

3in  "Jliifd)luMc  hieMii  f^at  bfr  i^crfaiKr  fpcüetl  für  bif  Jp»\nb  bc«^ 
Ve^rcr^  bearbeitet: 

—  (5f))crinicnHcrlm(i  für  bcn  (^fcmcntaruntcrridit  in  bcr  (^^^fmic. 

iViit  44  in  £>tu  icit  iKbnicflon  ;»lbbilDuiu3cii.  S".  u.  4<)  3.)  cA  1.2U; 

geb.  JÄ  l.ä<». 

:Ho)cnfelb»>  (<lementaninlerri(^t,  beiien  <^infii&rimg  an  einic^eu  .Uuilalten 
bereitv>  bercrftfbt,  eiu|pri(t>t  in  jeiner  ;>lnlai)e  beii  iiciieu  preufuicben  Ve^rpläncn 
iinb  eivV'ft  fid>  für  ("Hjmnafien,  :Mc%il.iiMniiaüfji,  :Heal;  nnb  CberrealfdMtleii. 


pi  a n  i n  o s 


llaroioniuins 

»0  Mk.  an. 

'ahlunji  {jcstatttt. 

iki  15.ir/;\hly.  Rabatt  ii.  Fifixl. 

W.  Emmer,  Berlin  C.  Seydelstr.  20 

l'innofdrtc-  ii.  Ilai  muniuin-l'aliriUam. 


iWfkjrii  K^fv  oiiftriiibiflf  Mc 
bot   crrfauir    tdi  Tr»rhinN. 
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\*ou  l*rof»»»sor  Ur.  Ticuber  in  Snirtuart. 

In  seinem  dankeiiHwerten  AufRaU  tu  Nr.  9  hat  Kollou;e  Grote 
die  an  gedruckte  8<rliUlerpräparationen  zu  stellenden  Anforderungen 
in  einer  Weige  darjrelejrt,  die  in  allem  Wesentlielien  allfroineine  Zn- 
stimmnng  Hnden  wird,  und  auf  Grund  ninfasKeuder  KmntTits  di«wf'« 
iippior  empor^resrhosstMion  ZwcIl-^cn  |iH(lntrr>inm"lipr  Litteratnr  und 
elfrener  prakfi>^rli(M-  Ki  t'aliruip/  iiucli^^cwiescn,  daM^^  ffir  die  K!a»<s»*n 
IV- -VII,  iiämlicli  für  Cornelius  Nf»po<?,  fUr  Oaeisar.  für  die  Anfan^s- 
lektUre  der  Odyssee  und  piiii<r('iin.i>si*u  aucli  für  Xmoj)!ions  An:»- 
basis,  befriediprende  Schülerpraparaliniien  bezicliimj^.Hweis«^  V'okab»'lu- 
nnd  Phraiensannnlun^en  giebt.  Die  von  ihm  «larjreb'jijtc  Vrrwendunj: 
der  .Schülorpräparatinnpn  mtspriclit  sielierlicli  dem  Wortlaut  und 
der  Absieht  des  l»etri;tft'uduii  Erlasses  der  (►berbehOrde.  Aber  aueh 
für  die  LektUrc  \ou  Klasse  IV — Vll  i.st,  was  Kollej^e  Grotz  selbst 
hervorhebt,  noeh  manche  zweckentspreeliende  Sehülerprilparatioii 
erat  noch  zu  scbiiffen.  Ob  e«  sicli  niebt  angesichts  der  den  wflrt- 
tembergiseheit  8«hiil«ii  eig«ii»rtigeii  Anewalil  beziehungsweise  ZeU 
der  Lektüre  und  bei  dem  Preasseu  gegenttber  intensiveren  Betrieb, 
jedenCalls  des  Qriechiseheny  empfehlen  wdrde,  dass  einheimische 
Kräfte  die  An%abe  in  die  Hände  nehmen?  Dass  für  Klasse  VII— X 
noch  gar  keine  befriedigenden  Schttlerprttparaticmen  Torhanden  seien» 
wage  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  au  behaupten,  zumal  da  ich  seit 
sechs  Jahren  an  den  Klasseu  IX  und  X  keinen  derartigen  Unter- 
richt mehr  zu  geben  habe.  Es  werden  aber  im  gttnstigalen  Valle 
doch  nur  wenige  sein.^)   Unleugbar  konnten  solch«',  insbesondere 


*)  Bei  der  Durchshdit  der  vom  Vorlag  jüngst  versandten  zwei  Probe- 
bogen 7A\  Kratt't  und  llankfi  I'riiparationon.  Vie^tt-hcml  aus  iK-ni  Atifnnsr 
einer  Präparation  je  zur  llias»  ninl  /ii  l'latDii»  Apoi«>gie,  bin  ich  doeli 
wiecior  zu  der  Ansicht  «rolansrt.  da>s  >ie  m  viel  Worte  angeben.  Die 
cmtc  z.  Ii.  &i.ig^a|ia'.,  xpa.epOe,  dpaf^i^xo),  |up>{iT]pLJ^(u,  x^s'.tb,  aiaa  und  in 
ihrem  nnteroa,  grammatische  und  sachliche  Krklämngen  bietenden  Teil, 
der  ftberhsupt  unsere  Billigung  nicht  finden  wtlnle,  fffp^  ^  iffip^ttam 
(dY«(pe»)i  homerisch  =  i^^ölc;  ««d  lidpaiy  der  SchicksalsfiigiiDg  ent- 
gprecliend,  nat-h  tiebUhr.  Solche  Dinge  sind  bei  ims  doch  den  meisten 
Schillern  aus  der  Lektüre  der  Odyssee  noch  bcknnnf.  Die  Präparati<»n 
zur  Apnlttqic,  dio  in  den  A'cnnrrken  zur  .Syntax  eine  anerkennenswerte 

Neue»  Korrcipontlcuiblatt  l."PG,  H«»fl  la. 
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flir  die  £infUliruii;<  in  die  Lcktttrc  der  Scliriftoteller,  gnte  Dienste 
thun.  Denn  w.x^  Kollej^e  Orotz  S.  339  über  daa  Aufschlagen  nnd 
NinderKclirüibeu  der  Worte  aii8f(ibrt|  ist  za  einem  giiten  Teile  aueli 
noch  auf  viele  Schüler  dieser  oberen  Khissen  anwendbar,  soweit 
nicht  diese  Arbeit  und  die  wertvollere  des  Snehens  nach  der  Kon- 
stmktion  und  dem  Sinn  durch  die  Bentttxuog  gedruckter  Über- 
sebmngen  ersetzt  wird. 

Aber  auch  wenn  für  diese  KÄassen  in  {genügendem  üiufanjre 
zweckentsprechende  PrRparationen  vorhanden  sein  Hellten  -  nelbst- 
verstHiKllieii  mehr  und  mehr  in  ihrer  Einricktung  abweiehend  von 
den  fUr  die  Klassen  IV  -  VII  bestimmten  -,  auch  dann  ^vti^de  ich 
eine  weniger  umfassende  Verwendung  empfehlen  als  in  Kl.  IV— VII 
und  dem  übersetzen  ohne  jede  Präparafion  einen  grösseren  Spiel- 
raum wUuKchen.  In  den  SüdweHtdeutschen  SchulblHttt  rn  Nr.  1  und  8 
S.  175 — 177  habe  icli^  im  Gegensatz  zu  IlirzeU  Ausfuhrungen  in 
Nr.  6  S.  151,  in  einem  sehr  kurzen  nnd  gedrünirten  Aufsatz  mich 
dahin  anA<^(^sproe]ieny  dass  die  liHusliche  Prilparation  fltr  «  itie  er« 
spriessüche  LektUre  nicht  nnum«rHnglich  notwendig  sei  und  man, 
angesichtM  der  einmal  bestehenden  Anforderungen,  an  die  Zeit  und 
die  Arbeitskraft  der  Schüler,  auf  sie  verzichten  könne,  zumal  da 
sie  (wobei  die  Verwendung  befriedigender  gedruckter  Präparationen 
freilich  ansser  BerUck8ichtignn<r  geblieben  ist)  vielfach  eine  mecha- 
nische, nicht  selten  eine  unehrliche  und  eine  vom  Lehrer  nur  in 
einzelneu  Fällen  kontrollierbare  Arbeit  sei.  Ich  konnte  mich  dafür, 
daSS  auf  die  Dauer  weder  der  Umfang  der  Lektüre,  noch  die  Kennt- 
nisse und  die  Leistungsfähigkeit  der  Schüler  infolge  des  Verzicht« 
auf  die  häusliche  Präparation  der  Schüler  vermiiulert  werden,  auf 
Erfahrungen  berufen,  die  ich  haupt8äclili(  Ii  am  Tübinger  GymnaF 
sium  gemacht  habe,  war  aber  weit  entfernt,  diese  meine  Erfahrung 

Sparsamkeit  heolinchtet.  ;i:iel)t  nn:  etpi^xa  Perf..  I^m  Tut.  zn  aIy'"  '^ie 
Bedoutiiiit;eii  von  &iu>i>a,  oxoi^dw,  xatTQyoplM,  T.iXa.:,  ::Ei!Vo>,  rsi^ojia.,  i/ci, 
IiiXXw.  dvt^-pmTTtvop,  vÄos.  Das  ist  meines  Kruchtens  di-ti  (inten  lUich  S(» 
»ehr  zu  viel  ^i  tlian,  dass  sulche  .Schülf  rpraparatioiien  für  uii;*  iu  Würt- 
temberg wenig  einpfehlenswert  dnd.  Denn  für  die  meisten  tmserer 
.Schüler  sind  sie  dann  doch  zu  teuer  und  haben  die  Gefahr,  dass  in 
unseren  SchUlem  ihren  norddeutschen  ^KoUegen'^  gegenüber  eine  Eitel- 
keit sich  festsetzen  konnte,  der  besser  der  Nährboden  entzogen  wird. 
An  der  Auswahl  der  Krafft  nnd  Rankeschen  Prftparationen  zur  Odyssee 
hfttte  ich  nnr  das  ansznsetsen,  dass  die  vier  ersten  Gesünge  etwas  la 
kurz  kommen. 
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jils  oliiie  weiteren  nllir<'iüt'iii  iii;iH^*reljeiul  liiiizustellen.  Zum  .Sehluss 
hob  nielit  mn  iiiicli  in  e'm  boHoiulcreH  Liclit  zu  »teilen,  sondern 
im  Intfrcssi-  des  traiizni  Standes  hervor,  dasH  eben  auch  die  He- 
«ehriiukuug  d<'r  Prilp.ir.ition  der  früheren  Zeit  j^ef^enUbcr  liöhere 
Anforderungen  an  die  philtdog-ischen  Lehrer  stellt.  Ich  m«»chte 
nun,  vor  dem  für  Württembergs  Bereicli  grr»s>*t'rrn  Ivescrkreis  des 
Neuen  KonrespoiidenzblatteH,  meinen  Standpuuki  mimIh. hindere  mit 
BerUck8ichtif,aiii;r  der  llirzclHchen  Eutge'^nunf^  in  den  .SUd westdeut- 
schen .Schull)liittern  de«  nUheren  begründen  und  rechtferti;;i*n. 

Was  mich,  schon  vor  der  jüngsten  dymuasialreform,  dazu  b(v 
Btimmte,  zu  versuchen,  ob  nicht  ohne  Präparation  die  Khissen- 
lektflro  ihrer  Aufgabe  gerocht  werden  kdunte,  war  vor  allem 
xweierlel:  eretens  die  Ansieht,  cUu»  einem  beCrttchlliehen  Teil  der 
Sehiller  gegenwärtig  die  Zeit  (oder  die  geistige  Frische)  sn  einer 
grUndliehen  Prilparation  fehle,  sweitens  die  Erfahrnngsthatsaclie, 
daas  die  meisten  Sehfller  die  Prüparation  nur  oberflächlich,  viele 
unehrlich  besorgen.  Die  erste  Ansichty  glaube  ich,  kann  man  haben 
und  auf  Grund  derselben  den  SchUlerD  in  mdglicbstem  Umfang  die 
Präparation  erlassen,  ohne  dass  man  als  Philologe  ffkapitttliert**, 
xumal  wenn  man  durch  längere  Probe  sich  Überzeugt  hat,  dass 
durch  den  Versieht  auf  die  Präparatiou  zum  mindesten  nichts 
Wesentliches  verloren  gelit.  Für  letzteres  im  Besitz  eines  exakten 
Beweises  zu  sein  wage  ich  nicht  zu  behaupten,  da  metner  Meinung 
nach  auf  solchem  Gebiete  exakte  Beweise  überhaupt  nicht  möglich 
sind,  und  wenn  man  das,  wozu  ich  durch  Erfahrung  gekommen 
bin,  a  priori  verneint,  so  felilt  ch  an  der  gemeinsamen  Grundhigo, 
die  zum  Ansgleicli  der  Meinungsverschiedenheit  nötig  int.  Die  lläus- 
liehe  Zeit  und  die  ;^(Msti;.M>  Kraft  der  Schiller  gewissermassen  als 
das  Schlachtfeld  zu  betrachten,  auf  dem  die  Abgrenzung  der  An- 
sprüche des  Humanismus  und  des  Realismus  innerhaH»  de??  (Jymna- 
xinms  /u  erk;inipf*Mi  w;lre,  int  für  einen  ])hil*df»gi«;ehftii  Lejjrer  jeden- 
falls nicht  \  <'i-|dli('htiiiif;-.  IK'ixs  an  manchen  (ryiuii.-isien  Stenographie 
jiU  t:ikiiltativ(  >;  F.irli  eingeführt  worden  ist,  sowie  <lasK  in  der  Prima 
maui  her  ( lyiuiuisieii  ein  unverhalUiiiHinfNsig  grosser  Teil  der  hilus- 
lichen  Arl)eit  der  SehHier  durch  niatlieinattHrhe  Aufgalx'ii  in  oft 
unfrnehtburer  Weise  in  Anspruch  genomiiieu  wird,  das  hekla;:e  ieh 
auch,  aber  sohinge  ich  dies  und  anderes  derart  nicht  ihuh  i  n  kann, 
solange  glaube  ich,  ohne  der  inneren  «»der  Husseren  VerptlielitiiM.u% 
die  ich  als  IMiilologe  habe,  irgendwie  etwa**  /n  vergeben,  dvn 
^^ehülern  Firleiehteruiigeu  gewilhreii  zu  können  und  unter  rmständeu 
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auch  zu  sollen^  von  denen  ich  durch  iKngere  Probe  mich  libeneeujrC 
habe,  dass  sie  der  Orttndliehkcit  nnd  Erspriesulichlieit  des  Unter- 
richts keinen  Rintrag  thun. 

Qegen  den  Verzicht  auf  die  hUnsliche  Präparation  macht  man 
auch  das  „Imponderabile*''geltendy  dass  „die  Schiller  einen  geringen 
inneren  Wert  einem  Fache  lieilegen  lernen^  das  änsserüeh  nach  der 
Stundenzahl  Immer  noch  als  das  ansehnlichste  erscheint,  ja  dnrcli 
den  neuen  Lehrplan  —  es  handelt  sich  uro  die  freradsprachliehOy 
vor  allem  die  altsprachliche  Lektüre  —  noch  stärker  in  den  Vorder^ 
gmnd  gestellt  ist,  in  den  AnsprUeben  an  selbständige  hSnsliche 
Arbeit  aber  in  dritte  oder  vierte  Linie  gerllckt  wird";  aber  dieses 
Imponderabile  scheint  mir  etwas  problematischer  Natnr  zu  sein. 
Es  ist  meiner  Meinung  nach  „pessimistisch**,  als  sicher  anzunehmen^ 
dass  die  meisten  Schiller  ihre  Wertschätzung  der  Fftelier  nach  dem 
Masse  selbstUndi^or  häuslicher  Arbeit  bemessen.  Wie  stünde  es  da 
z.B.  mit  QesohichtO;  mit  philosophischer  Propädeutik?  Sie  thnii 
das  nicht  einmal  nach  dem  Masse  der  hSnslichen  Arbeit  Überhaupt, 
sondern,  wo  es  sich  um  einr  innere  Wertschätzung  handelt,  von  der 
eigenen  An/iehungskraCt  des  Faclios  abgesehen,  nach  ihren  indivi- 
duellen Ncif?nn{^en  beziehungftweiKe  den  AnHohanungen,  die  in  ihren 
Familien  und  in  ihrem  Qesellsehaftäkreise  herrschen,  und  nach  dem 
M;HRo  von  Eneririo  und  geistiger  Anregung,  die  der  Lehrer  be* 
tliätif^t,  wo  es  sich  .iltpr  um  HUHsere  Wertrte.liHtzunp:  handelt,  nach 
dem  Gewicht,  das  die  FUclier  in  df^n  Prüfungen  haben.  Kh  erncheiut 
mir  etwas  gewaltsam,  in  dieser  Beziehung  wie  zwi»ehen  äelbstän- 
dl^^er  liilusli  li  r  Arbeit  und  mehr  rezeptiver  Arbeit  (Repetltion),  so 
zwisohen  der  Lektfire  und  der  Komposition  zu  trennen.  Beides 
znsammengiMiommen  rttcken  di(*  alten  Sprachen  —  für  Französisch 
lasse  ich  andere  sorgen  —  in  den  Anforderungen  an  die  häusliche 
Arbeit  noch  lange  nicht  an  dritte  oder  vierte  Stelle.  Diesem  Im- 
ponderabile lio8s(;  Ri(;h,  zum  mindesten  mit  gleichem  Hechte,  ein 
anderes  ent,rep:rnstcllcn,  nHmlich,  dass  die  Mehrzahl  der  Sohttler, 
wenn  ihr  in  den  letzten  Jahren  des  Latein-  nnd  Oriechischlemens 
in  gröss(?rem  Umfange  die  Präparatiim  erlass^'U  wird,  infolge  dieser 
Erleichterung  und  des  regeren  Wetteifers,  der  beim  un])rHpariert6n 
Ülxu'setzen  eintritt,  die  altsprachliche  Lekt(ire  mehr  lieb  gewinnen 
wird.  Von  manchen  friilieren  Schillern  habe  ich  wenigstens  in  Be- 
treff der  Mathematik  Äusserungen  gehört,  die  nicht  gerade  von 
besonderer  innerer  Wertsciiätzung  dieses  so  viel  Zeit  in  Anspruch 
nehmenden  Faehes  zeugten  —  nnd  es  waren  keine  schlechten  Ma- 
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tliematiker.  Es  w%re  so  uiclit  allxukttlm,  geradewegs  das  Gegenteil 
zu  behaupten,  das«,  wenn  unter  den  gegenwärtigen  VerhÜtnisBeny 
die  in  erster  Linie  eine  Wirkung  der  ganzen  Zeitrichtung  sind,  die 
Vertreter  des  Humanismus  den  .ScIiUlem,  soweit  es  ohne  sachliche 

Opfer  nio^^lich  ist,  ihr  Joch  niö;;lichst  sanft  und  ihre  Last  niö;;licliSt 
leiclit  mai-Iien,  dien  der  lielastunir  dnn-h  Mathematik  und  Natur* 
Wissenschaften  ge^'enUher  den  klansist  In  n  Sprachen  bei  den  Sclili- 
lern  und  mit  der  Zt  it  auch  bei  den  Hltern  wieder  nielir  Wert- 
scliätzunf?  und  Gunst  eintragen  werde.  Und  zeigen  wir  IMtilohigen 
miH  bereit,  wo  eine  bis  Jetzt  Hbliclic  Anforderung  an  die  hHusllche 
Arbeit  der  Schüler  sicli  i\U  rntbehrüfb  hpransHtellt.  sie  fallen  zu 
l.'o^tMi,  SU  werden  wir  mehr  Auüdicht  haben,  das  l'aoutbebrüchc  zu 
beiiau|)tci)  «»der  durchzusetzen. 

Die  tliatsiii  Iilicii  häuli;.^^  Verwendung  ungei^igneter  liilt.suiitti  l 
(d.li.  doch  w»>hl  vor  allem  gedruckter  fibi  rsctzung«  ii  i  wird  teil- 
weise auf  «las  V'erbot  geeigneter  lUlfHuiitttil,  wie  geeigneter  Seliul- 
k«»mmeutare,  sowie  auf  maugelhatte  Cjcltendmachung  der  moralischen 
Halte  zurückgeführt. 

Kiu  solches  Verbot  möchte  ich  auch  uieht  billigen,  aber  ob  esj 
^Mi  haulig  bei  uns  vorkomiut,  einigernnissen  bezweifeln.  Da« 
gegen  wag«^  ich  die  Behauptung,  duös  es  au  für  diesen  Zweck  ge- 
diegenen Schulkonimeutturen  noch  ziemlich  fehlt.  Die  Sörgelschen 
Kommentare  zu  DemostheneH,  die  Bertramschen  zu  Plato  z.  B.  sind 
an  und  fttr  sich  reebt  tttchtige  Leistungen  (was  ieh  von  dem  auch 
bei  Perthes  erschienenen  Lysiaskommentar  nicht  behaupten  milchte), 
aber  nur  von  der  besseren  Minderheit  der  Schiller,  „der  Hoffnnug, 
der  Stutze,  der  ptöee  de  risistance",  mit  Nutzen  und  VerstSndnis 
zu  gebrauchen.  Auch  leiden  sie  an  dem  von  Grotz  S.  341  unter 
Nr. 3  ausgeführten  Mangel:  sie  greifen  in  sachlicher  Erklttrung  und 
in  freier  Übersetzung  dem  Lehrer  zu  sehr  vor.  Ferner  wird  durch 
die  Bentttznng  solcher  „gediegener  Sohulkommentare^  der  so  Iioch- 
gcschittzte  Wert  euier  selbstttndigen  Prttparation  doch  ziemlich  ge- 
mindert. Schttlerpriiparationen  nach  den  Grotzschen  Mut^tersützen 
in  einer  den  drei  obersten  Klassen  entsprechenden  Weise  bearbeitet 
wttren  bei  weiten«  vorzuziehen.  Was  dann  die  Ansicht  betriflft,  dass, 
wenn  die  moralische  Seite  dnrch  „einmUligeii  und  ernsten  Hinweis 
auf  da«  mor.ili>eh  l'nwürdige  und  I  nzuläsaige  Jimu  r  häuligen  Schttier- 
]»raxis,  durch  die  nicht  bloss  der  Lehrer  getäuscht,  semdern  auch 
iVw  solideren  Mits<-hfiler  ges«'h}ldigt  werden'",  uiehr  geltend  gemacht 
wUrde,  diese  J'raxiH  weniger  um  mq\\  gegrift'en  liätte,  scheint  mir 
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der  damit  AttsgeMprochenc  Vorwnrf  sn  weit  zu  gelten;  denn  die 
moisten  Lolirer  «ind  ernstlich  bemllht»  anf  die  Schiller  morall^h 

ein/nwlrken,  auch  Rolche,  die  von  sohdnen  Moralpredigten  nicht 
viel  halten.   Und  doch  hat  diese  A^erwendnng  von  t^benetnngeu 

im  ganzen  zti;^'enoinnien,  weil  die  ZerKplittertiieit  des  modernen 
geietigcn  L»  bens,  die  grosKo  Zahl  der  Schulfilcher  und  die  durch 
sie  f^esteigerte  Sehwieri}::keit  einer  zweckmässigen  Einteilung  der 
häunliehen  Arbeitszeit  den  Reiz  der  Versuchung  «türker  macht, 
nnrh  mehr,  weil  die  SchUlcrwelt  in  manchem  einen  besonden'U 
Kliveii-  1111(1  Mornleodex  h.it.  Uber  den  '»ich  mir  ein  Teil  erhebt. 
Ich  tiii-  !Hoinr  i'crsiiii  li.ibe  auch  naehdrilcklit-h  die  moralisclH'  Seite 
•jTcUciul  ^^enunlit,  bei  iiianelieii  Sclilileni  mit  Erfolg;  aber  bei  virbMi 
urwien  sieh  mir  als  wirksameres  Mittel,  wo  ich  Anlas'^  hatte,  IJe- 
nlitzung  von  ...SciilHuelieii'  zu  verlauten,  nach  Konstruktion  nml 
Wortbedeuttmsren  zu  fra;.^cn,  beziehungsweise  eine  woiiliciie  Über- 
fletznn;:  zu  \  erlaugcn  (unter  rnistHnden  auch  das  dem  Schüler  von 
der  j^edruckten  (M)ersetzuug  (Jebotene  möglichst  scharf  zu  kritisic- 
ren,  wozu  die  eine  oder  andere  manche  Handhabe  bot).  Es  haben 
mir  denn  auch  .Schtller  gelegentlieh  gesagt,  so  richten  sie  mit  den 
„Schläuchen"  nichts  ans.  Aber  ich  fand,  dass  ein  solches  Ycr- 
fahren  die  tüchtigen  nnd  ehrliehen  Sehlller  verkünt  —  jedenfalls 
weit  mehr,  als  das  unpräparierte  Übersetaen.  Und  diese  Beobaeh« 
tnng  war  für  mich  mithestimmendy  wenn  ich  mich  entschloss,  mög- 
lichst viel  ohne  PrXparation  su  ttbersetxen.  Die  strebsamsten  nnd 
begabtesten  Sehlller  wurden  anf  die  Daner  dabei  in  ihren  Erfolgen 
nnd  in  ihren  Leisttmgen  nicht  verktlrat;  es  giebt  für  sie  snm  minde- 
sten nicht  mehr  Ausschaltangspausen  als  beim  PrHparieren  mit 
„gediegenen  Schttlerlcomnientaren**,  und  solche  sind  den  SehQlem 
an  nnd  fttr  sich,  wenn  sie  keinen  Schaden  bringen,  bei  Uber  dreissig 
Woehenstunden  wohl  zu  gSnnen;  andererseits  ist  auch  fttr  sie  ohne 
Prüparation  die  geistige  Arbeit  in  der  Lektttrestnnde  frischer  nnd 
intensiver.  Und  beim  Übersetzen  ohne  PrHparation  werden  auch 
mit  der  Zeit  die  geringeren  Schiller  in  Sicherheit  der  Kenntnisse  und 
in  Leistungsfähigkeit  mehr  gehoben  als  beim  (übersetzen  mit  Prü- 
paratiou,  so  dass  der  Unterschied  zwischen  den  Guten  und  den 
äobieehten  sieh  etwas  mindert,  ohne  dass  die  Guten  sinken. 

So  glaube  ich  immer  no(di  für  die  von  der  (Jberbehörde  er- 
gangene Empfehlung  einer  möglichsten  Einschränkung  der  häus- 
lichen Präparation  eintreten  zu  können.  (Mn«rlielist  anf  die  liiins- 
liche  PräpHratiuu  %u  verziehten,  einpiiehlt,  auch  auf  Gi*uud  eigener 
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Hrprobung,  ein  preii88wcher  Kollege^  I*.  Meyer  in  M.-OIadbacli,  in 
oiuGin  Ubürliaupt  loKcnüwerten  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  „Gymnasinm" 
18%  Nr.  19  u.  20:  Cber  SchUlerpfuschen  iiod  dflssen  VeriiUtiingO 
Eine  Einigung,  hoffe  ich,  wird  sich  von  Seiten  der  meisten  Kollegen 
erxlelen  hisHon^  wenn  ich  TorKchlage:  SchntTung  und  Vcrwen<lunj; 
von  ScIiUlerkommentaren  nach  den  GrotzHchen  >tonnen')  auch  fttr 
die  drei  oberen  Klannen  und  daneben  eine  von  Klasse  V  ab  zu- 
nehmende f'bung  der  Übersetzung  ohne  jede  hRuBÜche  Präpamfion. 
Dabei  bleibt  für  die  Eigenart  de«  Lehn^rn  wie  der  Verhältnisse 
noch  freier  Spielraum  genug.  Aber  mögen  diese  Schlilerkommentare 
möglichst  rasch  und  mögiichat  gut  geschaffen  werden! 


Kleiner  Bernhard  oder  Mont  Cenis? 

licitiag  üiir  iI;iniiibaL>gc>i  hiclite. 
Von  l*rufes»or  Dr.  0  s  i  :i  ii  d  c  r  iu  CanuMtatt. 
*  (Sohhiüü.) 

^lan  wird  im  gesamten  Alpengebiet  wenig  Stellen  tiuden^  wo 
der  Cbergan^r  vom  Winter  zum  Frühling,  vom  Norden  sam  Süden 
sich  mit  gleicher  Haschlieit  vollzieht,  wie  beim  Abstieg  vom  Mont 
Conis  nach  Italien.  In  wenigen  Minuten  erreicht  man  von  Grande 
Croix  die  von  Felsen  eingeschloHseney  nordisch  winterliclie  P^bene 
von  San  Nicola,  Hier  führte  der  Weg  auf  einer  Iirücke.  die  ehe- 
ni.ils  die  (Jrenze  zwischim  Savoyen  und  Piemont  bildete,  über  den 
Uaoh  und  begleitete  fernerhin  dessen  rechtes  l'fer  sowohl  durch 


*)  Der  Mehraufwand,  der  den  Eltern  der  SchQler  dur^'h  die  »^rhOler« 

präparationeu  erwäcli  ^  i  if  den  in  Nr.  11  der  SÜdwe?^tdeut«chen  hui 
hlHtter  hingewiesen  wird,  iöt  allerdings  zu  bfHickMirhtigen,  anrh  fllr  die 
haupfst.ldtischen  Kreise,  d.i  auch  hier  <\u'  Schnicr  zn  botnichtliehem 
Teile  uitlit  m  den  ^l»eati  po.«»sidcnte8"  ;_^<  lion  ii.  .Ft  ilm  li  unden  iliesc 
Schillerpräparat!OTi»Mi  eben  auch  wi<  <ln  vmi  ilon  Sihiilerii  spät*M'  ver- 
kauft werden,  st»  Uass  sie  nun  I»iHi;:t  r  /.ii  »telu^n  kuiuiuen.  Aueh  sollten 
sie  buehhäudleriüch  zu  einem  bilii;::eu  Preise  zu  be.Hehafi'en  sein.  Für 
die  ganze  Odyssee  ge<lrnckte  Schül<>rpiaparationon  seine  SchQler  kaufen 
zu  lassen  wird  wohl  keinem  Lehrer  einfallen.  Die  allerdings  nicht 
«»bligaten,  so  doch  vielfach  im  Brauch  befindlichen  Ghersetznngen  und 
andere  Freunde  kosten  anch  (ielii;  <Iie  „geeigneten  Schulkommentare" 
erfordern,  zumal  wenn,  was  jedenfalls  voraiisigesetxt  werden  darf,  der 
Schüler  sie  in  der  t'ut«'rncht89tnnde  nicht  benfitzen  darf,  cin^n  nicht 
unbetrHcbtlicheu  Aufwiuid. 
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die,  kleine  ICbcne  von  San  Mcohi  ytin  durcU  die  zweite  Seliinclit, 
(lurc^li  welciie  der  liAch  sich  <U>n  Aimp^ang  aus  denselben  gühro(>lien 
hat.  Da  auch  dieso  zweite  Schlucht  den  Lawinen  ausgesetzt  igt 
(weshalb  die  sardinischo  Ke^^iemng  im  vorigen  Jahrhundert  hier 
eine  dreihundert  Fuss  lange  Galerie  erstellen  lies«),  suchten  Laranza 
nnd  Ukert  an  diesem  Ort  die  kritlsehe  Stelle  des  Abstiegs.  Ks 
wHre  uiclitK  dagegen  einzuwenden,  wenn  nieht  Polybins  jene  Stelle 
auiidrUeklicli  in  allereng^teu  Zusammenhang  mit  dem  Plateanrand, 
der  (nt/tCi  brächte.  Die  neue  .Strasse  umgeht  auch  diese  Schlucht 
durch  einen  Einschnitt  in  die  niedere  Felsniauer  zur  Hechten  der- 
gidben.  Hat  man  nach  einer  Viertelstunde  auch  diese  Schlucht 
(»der  den  Einsehnitt  ]r:issi('rt,  so  öHnet  >>ich  plötzlieh  eine  neue 
Welt:  vor  sich  hat  man  hit  itc  grüne  Matten,  Uber  sich  den  blauen 
Himmel  Italiens,  bereit«  fühlt  man  sit  !i  von  den  milden  Lüften  des 
Südens  nngewelit.  Hier  sind  die  „aperen"  oder  schneefreien  Stellen, 
auf  denen  die  Tiere  ii.icli  Pasisierung  der ^o;j</io/'  reiehlie1n'  Weide 
fanden.  ("^Iter  die  Matten  führt  steil  aber  gefahrlos  iu  ea.  20  Minuten 
der  W'c'j:  /nni  l)<irlVlien  Ferrer.i  uuova,  das,  1382  ni  ii.  M.,  auf  einer 
schmal  tu  liergterraöse  ciniri  i»ettet  liegt.  Diese  Terrasse  bot  jeden- 
falls den  günstigsten  Flatz  für  (lre<  I.;i_rer,  das  von  iler  Infanterie, 
die  zu  Tlial  gezogen  war,  au  Ueitcrei  und  Tross  überlassen  wurde. 
Während  aber  di<'  Tiere  «ofort  auf  den  umf,'ebenden  Weiden  grasen 
dürft*  !!,  arhoiteteu  die  Numidier  zur  Bergung  der  Kit  ianten  in  der 
■zt nannten  Weise  an  dem  Notweg  weiter.  Doch  sollte  uucli  die 
Intaulerie  wälirend  dieser  Zeit  nielit  müssig  gehen.  Die  Strecke 
von  Ferrcra  nin»va  bis  >iovaleKC,  wo  der  ('enisbach  die  Thalebeiu' 
erreicht  der  Fh  eken,  780  m  ü.  M.,  verdankt  seinen  Kuhra  dem 
726  von  d«'n  Flanken  -cstiftetfu  Kloster  Novalicium  — ,  misst  in 
direkter  Entfernung  höchstens  3  km,  allein  sie  bietet  eine  zwar 
keine  swegs  ^refährliche,  aber  doch  bei  ihrer  Steiliieit  scliwierige 
nnd  nnlMMini  in«'  Passago,  bestehend  in  einer  br«'iten  Schutt-  und 
( }ev»*ilili.ilde,  die  sieh  bis  au  den  Saum  des  Thals  zieht.  Montaigne 
st-lireibt  dariil>er:  La  montee  jvon  Novalese  zum  Pa.sspl.itean  |  i  st 
de  denx  heures;  pierreusc  et  mal  aise«-,  mais  antrenient  sans 
ha>ard  et  difficulte:  car  la  montaigiie  jse  liaussaiii  tousiours 
♦'II  .s<in  espre^snr,  vous  u*y  voyes  nul  praeeipiec  ni  dangier 
quo  de  liruüi  licr.  Es  mag  allerdings,  wie  der  von  Maissiat  citierte 
l'lysses  Belgieo-Gallicus  in  seiner  Heseln  eilnmg  dieser  Tour  meint, 
eine  ih  rknli  sarbcit  gewese  n  sein,  über  diese  steile,  mit  Steinen 
jeder  lirösse  ubcrsUtc  Halde  im  Zickzack  einen  Weg  zu  bahnen» 
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«lleiu  es  ist  anznoelimen,  diuis  die  vorausaiebende  und  wegebahuende 
Infanterie  auch  hier  schon  einen  alten  Pfad  vorfand,  so  dass  sie  nur 
durch  weiteren  Abräumen  nachaubessem  hatte,  und  iwansic^nsend 
Mann  sollten  auf  einer  so  kurzen  Streoke  in  zwei  Tagen  Krkleck- 
liclies  zu  stände  bringen.  Vielleicht  war  das  Abräumen  dieser 
Schtttthaldu  nicht  einmal  nOtig,  falls  der  Selmtt  von  einem  späteren 
Bergsturz  herrühren  84»Ilte.  Darauf  deutet  nicht  bloss  der  Name 
Ferrera  vecchia^  der  dieser  trogtlonen  Halde  anhaftet,  sondern  auch 
der  Umstand,  dasH  die  Felsbltfcke  Rehr  verschiedenen  und  nieltt 
anstehenden  (Gesteinen  angehören  (cf.  de  Snnssure,  der  freilich  ge- 
neigt ist,  ein  Erdbeben  oder  den  natttrlichen  Verwittern ngsprozess 
hier  walten  zu  lassen).  Jedenfalls  war  es  nötig,  das  starke  ( Gefälle, 
daH  nach  de  Banssure  8teUen^^  <  i< '  21^  beträgt,  durch  Anbringung 
von  Seriicntiuen  zu  mildern.  Ich  beziehe  darauf  die  Worte,  womit 
Livins  XXl,37,^i  die  Schilderung  des  eigentlichen  Abstiegs  scfilicsst: 
nioUinntr{un  nnfractibuK  modicis  clivos.  Krfunden  hat  Livius 
dieses  Moment  Hicheriich  nicht,  wohl  aber  in  offenbar  falschen  Zu- 
sammenhang mit  den  Arbeiten  dn-  iin.iL^inären)  Felsensprcngung 
gebracht.  Diese  „asperi  et  tl<!xuuM  anfractus  montis  Cenisü'' 
erwUlmt  u.  a.  der  sogenannte  Astronomus  in  seiner  „Vita  Ludovici 
l*iL  Imp.''  zum  Jjilir  7!K^  irf.  Dnchesnc,  llistoriac  Franc,  scriptores 
II  p,  289).  Jedenfalls  verdient  die  Notiz  des  Livins  die  höchste 
Beachtung,  da  kein  anderer  in  Betracht  kommender  Passweg  diese 
anffallenden  anfractus  aufwebt. 

(Haissiat,  den  Ranke  deshalb  citicrt,  findet  bei  diesem  Fcrrcra 
vccehia  die  schwierige  Partie  des  Abstiegs,  obwohl  er  sugiebt,  dass 

hier  von  Schnee  keine  lli'de  sein  kann.  Wie  kommt  er  zu  dieser  .Vn- 
nahtueV  In  seiner  französischen  Übersetzung  Polybs  finden  isieh  die 
Worte  lll,5i. 7  ä|ia  5i  iw  ::apaY»vio&^«'.  'r.pi-  -rcoOtov  Tixov  al»o  xvioilcr- 
gcgeben:  Eutin,  Von  arrive  n  certain  »letilö.  i>arau8  .schliesst  er:  En- 
t'in.  cotto  exprcHHion  <i<'  1  anteiir  iuipliqne  I'id«'e  d'une  assez  lougiie 
aiuitlic  dCJa  ellVituce  ;i  iu  ileseente  de»  Alpes,  lorsupie  1  annee  fut 
arreti'e  jiar  le  ddfil6  cn  question.   So  entstehen  bisweilen  Hyijotlieseu  I) 

Am  dritten  Tage  vor  dem  Eintretien  der  Armee  in  der  !*(»- 
Ebene  steigt  Keiterei  und  Tross  mit  den  geretteten  Elefanten  zu 
Thal.  Die  Wegstrecke  von  dfM-  oü/t^  re.sj).  den  in  unmittelbarer 
Nähe  betiudiiehen  y.drin-m  h'  i  ( ii aiide  Croix  bis  zur  Thalsolile  bei 
Küvalc'^e  betril^rt  iiiit«  r  lliii/.iiK cliiiung  der  durch  die  »Serpentinen 
bewirkten  Verlaugenmi:  -S  Dkm.  Nirgends  in  den  Alpen  wird 
man  so  rasch,  freilich  auch  nirgends  »o  steil  von  einem  der 
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I lniipt[iässr  iiacli  Italien  liiiiabstoi^'cii  wie  hier:  ('ettf'  de?<re.iit('  e^t 
pour  k's  vuya^fcmrs  CdinuH-  iiik-  temprte  (lui  los  jctf«'  Italic  sajjt 
(irosley.  Während  nüiulich  bei  amleni  AlpeuüUusiseu  liiu^'»  re  I1ial- 
stufen  terrassenförini«?  den  übergani?  von  der  Höhe  zur  Tiefe  ver- 
lüittoln,  fehlt  es.  wie  aus  Montaipies  Bemerkung  hervorgeht,  un 
der  Süd>*eit<-  des  Munt  Cenis  vullstiiiuli;^  an  solchen.  Die  Tlml»ohle 
ist  V(ni  Novalcse  ab  800  m  breit,  eben  und  iiuchtbar,  die  Länj^e 
desWcgeiJ  bis  8u8a,  501m  U.M.,  wieder  8— 9kni,  das  Gefillle  be- 
tragt weni^  mehr  als  SVo«  IlindemiBse  sind  keine  mehr  vorhanden, 
denn  da»  (jetzt  geschleifte)  Fort  Brunetta,  das,  unmittelbar  hei  der 
Stadt  Susa  auf  einer  sefamalen  Felsenznnge  Uber  der  Vereiiiigung  von 
Dora  Kiparia  und  Oenisbach  gelegen,  den  Zugang  snm  Hauptthal 
beherrschte,  kommt  nur  fHr  moderne  Waffen  in  Betracht.  Hannibal, 
dessen  Geduld  lange  genug  auf  die  Probe  gestellt  war,  vollaog 
ohne  Zweifel  im  Thal  von  Novalese  die  Vereinigung  seines  Heeres 
und  rUekte  wohl  am  gleichen  Tage  bis  zur  Htlndung  dieses  Thaht 
vor.  Betrilgt  doch  die  Oesamtentfemung  von  Grande  Crois  bis  Susa 
auf  dem  alten  Wege  nur  17—16  km,  was  dem  Pensum  eines  nor- 
malen Tagmarsehes  der  karthagisolien  Armee  gleichkommt.  Das 
Susatlial  (Oomba  di  Susa)  ist  von  Susa  abwKrts  von  ansehnlicher 
]{r(;ite  (ca.  3  km),  nur  einmal,  genau  vor  der  BinmUndung  des  Thals 
in  die  Po-Hbene,  treten  zwei  Berge,  Caprarins  und  PyrchirianuH, 
Viis  auf  800  m  zusammen  und  bilden  so  die  in  der  Geschichte  der 
Karolinger  wiederholt  erwähnte  fränkisch-longobardisohe  Kluse,  von 
der  das  Dorf  La  CUiusa  den  Namen  führt. 

(Die  den  Abstieg  betreifenden  Zeitangaben  Polybs  erscheinen  auf 
den  ersten  Bück  etwas  verworren.  Danach  kam  HannIbiU  am  9.  Tage 

auf  der  PasshiWie  an,  rastete  hier  swei  Tage,  brachte  drei  Tage  [nach 

Livius  ,,(iundriduuni^]  an  den  xprjiivoi  zu  und  gelan^rte  von  diesen  in 
weiteren  drei  Tagen  zur  l'n  Kl>erie.  8oinit  kämen  17  |hci  la'vhis  18J 
Tage  filr  den  :ranzeu  Alpeuuiaisdi  heraus,  während  nacli  r«dyV»  III. 50.3, 
Liv.  XXI,yö,  1  llannibal  am  lä.  Tage  die  Po-Ebene  erreichte.  Die  .Saehc 
erledigt  idch  hidesseu  elafachf  wenn  wir  nnter  Beracksichtigung  der 
antiken  Tagesähhrag  annchmeOf  dass  die  genannten  Zeitritumo  teil- 
weise ineinander  greifen.  WahrseheinHch  erfolgte  der  Aufbruch  vom 
MontCcnls  infolge  des  Sehneefalls  noch  im  Laufe  de-*  11.  Tages,  nach- 
«lem  da."^  ganze  Iteer  zwei  Nächte  auf  der  Höhe  zugebracht  hatte; 
Heiterei  und  Tros^  brachten  eine  dritte,  die  Elefanten  sogar  eine  vierte 
Nacht  auf  der  Ibdie  zu;  er.^tere  passierten  somit  am  12.,  die  Elefanten 
aiii  1.1.  Tage  die  xpTjjivoi.  Demnach  dauerte  die  Paj^sage  durch  die 
xpr^tivoc  vom  .\beud  des  11.  bis  znm  Morgen  des  13.  Tage:«,  nach  an- 
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tiker  Kerhnung  drei  Tttge,  Woiin  Livius  vou  vier  Tagen  rodet,  die 

man  ^riira  nipem"  zugebracht  habe,  »o  wur  in  sciuor  QuoHe  vielleicht 
der  ei^tc  KiiütUig  mit  inbegriffen :  thataächlich  befand  sich  ja  die  Felsen* 
partie  nur  3  n"»m.  Meilen  vom  ^Stan«llager'*.) 

Üeaebten  wir  nun  besonderfly  dass  nur  der  Zu^  über  den  Miuit 
OenU  68  ermöglicht,  so  rafieli  und  leiciit  nach  f'berwindung  doti 
letsten  u  u  v  <>  r  Ii  e  r e  h  e  h  e  n  e  n  Kinderaisses  zur  To- Ebene  zn  ge- 
langen,  al8  die  Berichte  fordern.  Die  summarische  Kürze  bezU^rru  h 
dcK  letzten  Teils  dea  Mnr>^(lii'K  beweist  auch  hier,  dass  das  Heer 
keinem  orwUhnenswerten  Hindernisse  mehr  begegnete.  Oline  Zweifel 
mit  Rücksicht  auf  diesen  Teil  des  Weges  konnte  darum  Jovius  vtin 
einer  „lenitas  mitiuns  itincris  '  der  Mont-Cenisroute  reden,  wodurch 
diese  zur  verkehrsreichsten  des  Mittelalters  geworden  sei.  Napo- 
leon I.  mag  freilieh  in  der  Unterschätzung  der  8cll^^  i'  rigkeiten 
dieser  Route  zu  weit  gelten,  wenn  er  schreibt :  La  marche  d'Annibal 
jusqn'A  Turin  a  ete  tonte  simple;  eile  a  ete  coUe  d'iin  voyageur; 
il  a  pris  la  route  la  plus  courtc,  il  n'a  6te  gene  en  rien  par 
les  Ilomains.  Quant  4  la  difticultc  du  passage  des  Alpes,  eile  a 
^td  exagör^e,  il  u'y  en  avait  aueune;  les  eldphants  seuls  ont  pii  lui 
donn«'r  de  rembarras.  Dagegen  schreibt  er  mit  vollem  Uecht,  dass 
für  Haunibal,  sofern  er  bis  zur  Isere  kam,  die  Mont-Cenisroute  über- 
haupt die  kürzeste  war.  Sie  beträgt  von  der  Is6remündung  zur 
Po-Kbene  320,  die  Geuevrcroute  die  liernluirdsrouto  420  km. 
Nimmt  man  als  Kndpnnkt  Turin,  so  kommen  zu  den  beiden  ersten 
Uouten  weitere  24,  zur  liemhardsroute  55  km  hinzu.  Das  Ver- 
sprechen der  keltischen  ftaauiojnm  unter  Magilus  (I*olyb  111,44,7), 
Haunibal  eine  kurze  iovvrniu'iz)  und  sichere  Strasse  zu  führen, 
gping  also  auch  in  dieser  Hinsicht  in  Erfüllung. 

(Für  den  Touristen  bildet  heiitztitage  die  ktirzeKtj-  ca.  2<W)  kin  be- 
tragen»lo  Honte  dii^jenige  Strasse.  \s  eiche,  erst  in  den  r;i;^'iMi  N:ij»(i- 
l(Mtns  HI.  an^t'Io;rt.  \  on  (irencthle  dun  li  Ua«  Thal  der  Koinancliu  nacli 
l>rian(;on  und  weitor  über  den  Gcnt'vre  führt,  '('lievalier  Fcilard  schreibt 
1728:  Je  suis  persuade  que  la  ruute  la  plus  urdinaire  et  la  plus  pratiqu^^e 
des  Gaoloia  en  Itaüe,  ^talt  celle  qtu  condnit  dn  Hont  de  Lens,  du  Lau- 
taret  et  de  Brian^on  au  mont  Genövre.  Hannibal  würe  hier  durch  die 
wildeste  Gegend  des  Dauphlue  gezogen  und  hätte  vor  dem  Geuevro 
zwei  andere  Pässe  überschreiten  müssen,  von  ileiien  der  Lantarel  über 
200  in  hoher  ist  als  jener  —  kein  Wunder,  dass  Chevalier  Folard  mit 
seiner  ..Überzeugung**  aHein  geblieben  ist.) 

Am  drittletzten  Tage  des  Alpenmarsches  war  Hannibal  mit  »lom 
gesamten  Heer  in  der  Gegend  von  Susa  eingetrotfeui  90Diit  blieben 
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ihm  filr  doii  Marsch  zui*  l*o-ElM'ne  noch  zwei  volle  Ta^c  (Ibri^j. 
Es  ist  sclhstverständlicli,  dass  er  nach  den  jihi'rsU'n  Strapazen 
seinem  licer  keine  Parforceniärsehe  zumnten  durfte  und  zufrieden 
sein  musste,  in  di«?sen  zw«*i  Taj^en  je  da-s  l'enHuni  eines  norinHicn 
Tagniarschert  zu  erledij^cn.  Ist  es  nur  vom  Moni  Cenis  aus  mö;r- 
lieh,  an  einem  Taj^e  von  der  Passliidie  unter  Voraussetzung  der 
jrewölinlichen  Tafresleistuuji;  nach  Stma  zn  p:olan}ren  (die  Entfoi'nuu«; 
vom  ^5e^^^Te  nach  Susa  betrugt  21)  röni.  Meilen),  so  ist  es  wieder 
nur  von  Siis.-i  aus  turtixlicii,  in  zwei  Tngcn  unter  derselben 
Vorriussct/.uu;^;  den  AntaiiLi  der  l*a-ElM'iic  zu  erreichen.  Die  Ust- 
pricnzc  der  Alpeii  mid  die  Westp'enzc  der  l'o-Elx'ue  boi^cf^nen  sich 
n:imtieh  hier  beim  Stiidtclicn  .\v  i-jü.niM,  29  km  unterhalb  Susa. 
24  km  (dterhalb  Turin  (nach  dnu  iiidic  iiliic.i.  Ndn  den  S<;<'n  hr\ 
Avigliau.i  zit  ht  zwnv  weitere  10  kn>  '»i-^  Kivoli  noch  eine  niedere 
Kette  VDU  IIülilIii  hin,  allein  ii.u  h  (if  >;inssure  jrehören  diei^e  Hügel 
der  r«'rti;irlnrni:iti(m  rni  und  Itaben  mit  dem  System  der  Ali»eit  niditK 
mehr  i:<  in<''ni.  Dass  auch  nach  antiker  Anschauuni?  «lif  .Muiuinng 
di's  Duratlial»  sieh  an  der  Stelle  von  Aviirliaua  Ix  taud,  lol-t  aus 
allt'n  lii'l linden.  Das  früher  erwllhnte  Oceliim  licisst  bei  Caesar 
Do  bell.  Gall.  1,10  „eiterioris  provinciae  extrenium  •,  desi^b'ichen  bei 
Strahn  IV  p.  140,  Vp.  217  jihou^  resp.  uuui  r/^j  Kimiov  y7^:\  wrst- 
lieli  von  demselben  In  i^^iniien  uaeh  V'p.217  die  Alpen  und  das  ivelien- 
;;ebict,  dajre^'cn  hcisst  es  l\'p.  179:  /.ai  /)  unn  ^y.ty'/nitäyni  r^Ar^ 
IruXiu  ktytmi.  (ich  bemerke,  das.-»  schon  Artumidur,  ea.  ltM> 
vor  ('hr.,  Seingouiniros  als  Grenzort  Italiens  bezeichnet,  cf.  IMin. 
Nat.  bist.  11,244.)  J>er  scheinbare  Widerspruch  si-lilichtot  sich, 
w  enn  wir  annehmen,  das-*  Declum  die  p  o  1  i  t  i  s  e  h  e ,  Seingomagos 
die  natürlichf'  Gren/e  l>i!det<«.  \  .u  >einj;omagos.  das  sicherlich 
mit  Segusio  ideutiM-h  i-t,  ijceiuni  sind  es  nach  Stral)o  27  (a.  1.28) 
Meilen.  In  den  ilt n  u  Itiueraricn.  Vase.  Aptdl.  I  — III,  erscheint 
Ocelum  als  einzige  ^'tatioii  /wischm  'Purin  und  Segnsi(>,  von  erste- 
vem  20,  von  letzterem  27  resp,  2ü  Meilen  entlerut.  In  Vase.  Apoll.  IV 
lind  den  jüngeren  Itinerarien  (llientxd,,  Anton,  Tab.  Tcut.)  lindet 
sieli  an  Sttdh  vou  Uceliun  durchweg  die  Station  (ad)  Fines,  in 
Vase.  Apnll.  IV  uiit  dem  IJeinatz  ,,XXXX",  der  sieh  auf  <len  hier 
zu  erhebenden  Zoll  der  ..quadragesiiua  ({;illiarum  •  bciiiclU;  die  Eul- 
feriiung  letzterer  Slatiuu  von  Turin  beträgt  ItJ— 18,  von  Segusi*» 

22  24  Mcib  n  (Vusic.  Apoll.  IV  giebt  durch  Versetzung  der  Ziffern 

23  resp.  17  Meilen).  Den  sichersten  Aiir>eblus8  über  die  Lage  von 
Fines  giebt  aber  eine  Inschrift  (cf.  Momnisen,  CLL.  V-  Nr.  72lii;, 
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Welche  die  Bezoieliiiunu'  Fines  Cotti  führt  und  in  Avi-rliaiia  selbst 
^efuiiUeu  wurde.  S(»niit  dürfte  Uber  die  Identität  von  Finea  Cotti 
und  Avi«rliana  kein  Zweif«*!  bestehen,  w«dd  aber  bedarf  das  Ver- 
hältnis v«»n  Fines  Cotti  und  Oceluni  noch  {renauerer  nestimtnun;;. 
DasH  beide  verschieden  sind,  fnl^'t  nicht  hin«;'«  nn=5  den  durchpüi'jif? 
abw eichende»!  Fiitfornunjrsanfijaben,  somltMn  iushtsoTidpre  d;n-:iii>. 
dass  der  Crn-raidms  Uav«*nnnH  thatHiichUrh  hcith'  Ovtc  uiitci- 
schi'idet  und  narhriiKUidiT  ;nilY(ihrt.  PiMiiiiar-h  nuissti-  Occlum  ca. 
2  rJiui.  Meilen  (»berhall»  l'iiu's  t:t'lr»^cn  sciin;  dien  lüiirt  ^roii.uier  auf 
die  Stelle  des  3  k\n  w.  stlicti  Avijrliana  lieirendrit  Dorfrg  San 
Ainbrofrio  als  —  wie  Monunsen  wil!  nw  die  Siclh?  des  1,.»  km  weiter 
aufwHrts  lii'jrenden  früher  {renanntcii  Dorfes  La  Cliiusa.  Bci<le  Orte 
liepu  am  Fusse  des  Möns  l*yrchiri:iiiu>.  der  die  liest«'  der  alt- 
brrUhniten  Abtei  San  Miehele  trilf^t.  Jedenfalls  belindet  sich  die 
zumeist  auf  24  Meilen  aufgegebene  Kntfcruuu'i  von  Sc'iusio  nach 
Fincs  in  genauester  Überetnatimmung  mit  dem  ku  Anfang 
Itonstatierten  Nor  malm  aas  von  awei  TagniHraehen  dm*  knr- 
tiiA^scheii  Armee. 

(Durch  sciitiiiltaic  N;iimii;ilmlichkeit  xnlritft  idcntitizicrten  iiltorc 
•  •eirltrte,  ja  selbst  iiorh  i>iiiii'r  [iu  stuncm  ludc\  zur  Toxtaiis^abe  von 
Ciies.  Bell.  Gall.  1877J  Occiura  mit  Oulx  resp.  Exillcs,  20  resp.  12  kui 
oberhalb  Sitaa  im  hinteren  Dorathal  geicicenen  Orten.  Diese  Orte  helssen 
jedoch  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1066  [die  ßouehe,  der  allein  von 
den  Älteren  da»  nichtige  getroflTen  hat,  in  »einer  ..Thorographie  de  Pro- 
vence^ I  p.  144  beibringet]  Fltiuni  resp.  Uxilia,  haben  also  mit  Ocelum 
sidier  nichts  zu  tltun.  |i*\ii\illi'  da^epreü.  dtMu  unter  den  NtMieren 
Zander,  Ilciiin'ln  i-t.  Law  ii.  a.  l'olgcn,  i«lcutili/.icrte  wieder  auf  (iruud 
einer  angciiuimuenen  Nauieiisverwandtschaft  0<chmi  mit  dem  im  Thal 
«Ics  Clusdue  bei  FcucstrcUea  gelegenen  Orte  L'xeau  und  tlcuicutsprecheud 
Scingoniagus  mit  Chamlat  de  8ignin  am  westlichen  Aufgang  znm  Col 
de  Beatriei'eü.  De^jardina  sieht  Kwar  ebenfalls  bei  Avifirliana  die  Stelle 
des  alten  Fines,  dagegen  sticht  er  die  Stelle  des  alten  Ocelum  auf  dem 
linken  hora-Ffer  g^egenüber  Avigliana  bein»  Orte  Drubiaglio  —  was 
durch  die  Auirahc  des  Ttavennateii  sowie  die  Tlintsai  lie.  daf«  die  Orte 
Turin,  A\iL:liaiia.  Stisa  «ilmtlieh  auf  dem  reeliten  I'fer  lie'jcn.  aiisue- 
schlössen  erscheint.  Der  IJedeutuu«?  nach  dürfte  Ocelum,  das  juuli 
rtoleuiiuis  auch  Oscclum  geschrieben  wurde,  vou  Osculuni  oder  Ostiuni 
nicht  verscliieden  sein  und  einen  Ort  an  der  Thahutlndung  resp.  Thal> 
Weitung  (Münden,  Uemnnd]  bexeiclinen.) 

Am  Abend  des  ir>.  Tags  stand  llanuibal  am  Kingang  zur  Po- 
Kbeuü  bereits  auf  italischem  liudou  vl*»>l,vl>  Jll.i'><»jl.  ^t>,  1,)  und 
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sdilu«  lUr  seine  erHcliöpften  'riüppcu  ein  Lajrt'.r  uoch  unmitteHiar 
aut  Fiisso  den  (Jebirf^pis  (60,2),  au  welclicin  dif  Taiuiuer  ^\»»iiiiien 
(<>0, 8;  cf.  Liv.  XXI,  Üb,  5».  Mit  ihm  «tehen  .lutli  wir  am  Kiiile 
unserer  Hauptaufgabe,  doch  lalj^eii  wir  Tolyhs  liciapiel  und  wcrlVn 
uoch  einen  KUckblick  uiü  den  vollbiachteu  Alpi-nzui;,  \vt)bei  einij;« 
wichtii;e  l*unkte  besonders  zur  Sprache  koniuien  niiisKeii. 

Den  nächsten  nnd  sugleioh  wichtigsten  Punlit  bildet  die  Er- 
ledij^ung  der  Frage,  ob  und  wie  die  von  HunnibaU  Heer  während 
des  fttnfcehntigigen  AlpeomarsobeB  zurtlckgelegte  Gesanit«trecke 
von  Montmdlian  bis  Avigtiana  mit  der  von  Polyb  III,  30, 10  an< 
gegebenen  Entfernung  von  1200  Stadien^  144  rOm.  Meilen  oder 
212,9  lern  im  Einklang  steht  Nach  dem  französischen  Livret  Guide 
oflictel  beträgt  die  Entfernung  von  Montm^ltan  bis  Ifodane  (am 
Nordportal  des  Mont-Genistnnnels)  84  km;  die  Entfernung  von 
Modane  aber  den  Mout  Cenis  nach  Susa  mittels  der  Poststrasse 
65  km  (cf.  Bädeker,  Oberitalien),  diejenige  von  Susa  bis  Avigiiana 
(uacli  dem  Indic  ufüc.)  29  km.  Die  Gesamtstrocke  beträgt  also 
178  km,  ein  Betrag,  der  mit  84,9  km  bintor  dem  Ansatz  Polyba 
zurüekbleibt,  Teil  könnte  mich  nun  auf  Neuinaun  benifcn,  der  2ur 
KrklHrung  des  Defizits  von  90  kni,  das  für  di  ii  Marsch  Clber  den 
Genevre  lierauskonnnt,  mit  ehü^^nn  Hecht  darauf  hinweist,  dass  die 
beim  Marsche  Hannihals  notwendigen  „Kinbiegnngcn  in  die  »Sciten- 
thiUer  beliufs  Vermeidung  der  schwierigen  Cbergilnge  fil)er  die  au» 
Seitentobehi  einmündenden  Wihlbäche)  verbunden  mit  steilem  Minab- 
und  Hinaufstieg  die  Liinge  des  Marsclies  an  manciien  Stellen  leicht 
verdoppeln  können'',  allein  ich  ver/i<-1it*'  <Liranf  und  frage,  wie 
Polybius  zu  ^seinen^  Ansatz  von  12U0  Stadien  ^langen  kiniiitr. 
Von  römischen  oder  gar  k»  I(is(  lii»n  Geoim  tern  konnte  er  Uber  die 
genaue  Entfernung  schwcrlit  Ii  AnsUunft  erhalten:  vielleicht  hat  er 
aber  seine  Aiig;ibe  durch  all^t  nit  ine  Scbiit/aing  gewonnen?  Diese 
Srhätzunfx  war  allerdings  loi(  ht,  wenn  er  die  zwölf  Marschtage,  die 
abzliglich  der  drei  von  ilun  l)eritlit('t<  ii  Kasttage  vom  filnfzehn- 
tägigen  Alpenmarsch  übrig  bloilx  ii,  den  noinialeu  je  100  Statlieu 
betragenden  TaginUrsehen  der  kariJiagischen  Armee  einlach  gleich- 
setzte. In  diesem  Kalle  hiltte  er  übersehen,  dass  bei  einem  Gebirgs- 
marsch  hinsichtlich  der  zu  nehmenden  Wegstrecke  nicht  dieselben 
Anforderungen  gestellt  werden  können,  wie  beim  Marsch  durch  die 
Ebene.  Doch  glaube  ich  nicht,  dass  Polybius  mit  seiner  Orts-*  und 
Menschenkenntnis  dies  Moment  ttbersabi  bin  vielmehr  Uberzeugt, 
dass  er  bei  seiner  historischen  OewissenlmCtigkeit  jener  Angabe 
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bestill)  iiitc  Datei)  7M  (iruiide  U'^^e.    Freilich  wird  der  „tloyen 
il<is  touristos''  (Kepliit)  bei  seiner  Forschunjjsreise  in  den  Alpen 
«eliwerlieh  selbst  die  Mes^sttanfrc  angelejft  haben;  eher  konnte  ei-, 
wenn  ihm  kein  andere«  Maas  zu  (lehote  8tand,  die  Schritte  zälilfii 
resp.  durch  Reprleiter  zählen  lassen.    Das  wahi'Sfhcinlichste  ist  je- 
dorli.  (laHS  er  die  betrofteiide  Noti/  \  .»u  seinen  ^ieciiiseben  (iewUhrs- 
iDüiiiierii  llbmiommt'ii  liatte:  er  st  IhKt  nennt  111,20,5  als  solche 
Chilreaä  und  Sosylns.  fn»i!ieh  um  sie  zugleich  als  SchNV;(tz«^r  zn 
brandmarken;  ausseidcui  wird  als  ausgezeichneter  Gewährsmann 
von  ricero  De  div.  1,40  und  Nepos  H.mnib.  13  Silenos  ^oiannt; 
•Sosylos  und  .Silenos  standen  alu  r  die  {jenauosten  Notizen  zu  Gebote, 
da  sie  wälhrend  d(^!^  Kriefrs  zur  unmittelbaren  l  in;,'ebung  Hannibals 
gehörten.   Nun  lie^rt  .illeu  gi'iechisehen  Marschangaben  bis  zur  Mitte 
des  zweiten  vorchri.stlichen  Jahrhunderts  das  „Itinerarstadiunr  zu 
Grmide,  das  durclischnittlieh  nur  148  m  betrügt  und  sich  zum  atti- 
schen oder  polybianisohen  Stadium  wie  5 : 6  verhlüt.  Das  Itinerar- 
utadinni  entsprielit  alao  gemn  100  römieehen  Seliritteu,  10  Stadien 
flomit  einer  rOmiechen  Meile  und  120O  Stadien  120  tttm.  Meilen 
oder  177,6  kin.  Die  tliatsfteliliche  Entfemunj?  von  Montm^Han  bia 
Avigliana  betrügt  aber,  wie  oben  geceigt  wvrde,  178  km.  Ich  muss 
fast  fttrcbten,  dass  man  nicht  sowohl  an  der  DilTerena  von  400 
als  vielmehr  an  der  exakten  Ltfsnng  des  Rechenexempele,  an  der 
verblüffenden  Übereinstimmung  antiker  nnd  modemer  Daten  Anstoss 
tn  nehmen  geneigt  ist.  —  Freilich  wird  man  Eonttchst  einwenden, 
Polybius,  der  diese  Vorh&ltniase  kanntf^  hätte  konsequenterweise 
die  1200  Itinerarstadien  anf  1000  attische  Stadien  umreclmen  sollen. 
Demgegentlber  erlaube  ich  mir  auf  eine  weitere  interessante,  meines 
Messens  nirgend»  gewürdigte  Thataacho  hinzuweisen.  Strabo  IV  p.  179 
l)erechnet  für  den  (^enivreweg  von  Kburoduuum  {K)iibrun)  bis  Ocelnm 
99  röm.  Meilen  —  140,5  km,  wälirend  nach  moderner  Berechnung 
123  km  —  HH,1  Meilen  herauskommen;  aucli  in  dieser  Differenz 
spiegelt  sicii  genau  dasselbe  Verhältnis  6 : 5  wieder.  Ks  lässt  sich 
donnach  vermuten,  dass  noch  in  Wimischer  Zeit  bei  Beincstiung  von 
Gebirgsmeilen  der  verminderten  Marsehleistung  entsprechend  das 
nlte  Itinerarsvstein  in  Anwendung  blieb.   Naeh  den  römiselien  Itine- 
rarieii   beträgt   die   Entfernung   von    Kbnroduiinnt    nach  Segnsic» 
72  Meilen:  ebensoviel  die  Kiitternuitg  von  Kburodnnnni  iiucli  S(_ingt>- 
niagns  bei  Strabo,  eines  dei'  M<innMite,  worain  mit  Kvidenz,  wie 
KlÜM  erkannt  haf,  >*i(  li  die  (Jleielmiig  Seingoniagos  ^  Hegnsio  crgiebt. 
i'ür  die  strecke  f>cingomagos  bis  Oceluni  berechuel  Strabo  27  Meilen; 
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ebourtoviel  «las  iiltt-stc  Itinerar  (Vase.  Apoll.  Ii  fUr  di«'  Strecke  Se« 
jrn^^io  his  Orcluni.  Dafrej::eii  reclinen  iiinjrcrcii  Itincrarirn  ;int' 
die  iiiitferiiun^  vnn  Sri^usio  bis  Finen  zunicist  24  Mrilt  ij,  was  tili 
das  2  Meilen  westlit  iier  gelej^eiie  (»eeliim  22  Meilen  «  i  ^ricJtt:  27:22 
verhillt  sieh  M  ieder  wie  (» :  5.  (>tf«Mibar  sind  dor  jUn'^crm  Bereeii- 
nun;?  Norniahn('ii«*n  zu  Grunde  g:elegt,  da  der  We«^  von  So^iusio  bis 
Fines  f^oss<Mit<'il^  durcb  die  Ebene  führt.  Der  antike  Ansatz  von 
24  Meilen  lUr  die  Strecke  ScLTiisio  Fines  ergiebt  jedoeh  gejrenülier 
dem  modernen  von  29  km  luiim^r  nocl»  ein  Zuviel  von  7,5  km.  Dies 
mag  daher  konnnen.  dasn  die  alte  Stra^so,  um  den  liHuti>r('n  mit 
YerMnderung  des  Betts  verbundenen  t'^ln  r-.rli\\ onnnnn;ren  der  Dora 
auszuweichen^  in  Windungen  dem  Saume  «{er  .sii«Ui«'lien  iU-r^«'  tolfrte, 
wUhrond  die  B  ilinluue  schnurgerad«'  mitt<>n  «iurcli  das  Thal  führt, 
(l'lus  nnd  MuitiH  gleichen  aieli  je«l«i«'li  ans,  da  die  INiststrasse  von 
Lau»*-1«'-H«nirg  bis  Susa  //u  nilieli  jrenau  um  7,5  km  länger  ist  als 
der  alte  \Vt»<r.  dem  Haunibal  folgte.)  Hannibal  wird  bei  Seingo» 
ma^^'os  die  Dora  übersehritten  haben,  und  INdybius  erwHlmt  wenig- 
stens nicht,  dass  or  von  hier  ab  wieder  nuti'  «iVor  roj-  aoiu/tuf 
warseil leren  liess. 

(I)ass  in  dii's«Mi  HiMcchnungen  kein  Znfnll,  s<iii«1«>rii  eine  feste  Ab- 
sicht vsaltcU',  beweist  der  l'uistanil,  «la.is  auch  )ni  «l«  ii  Teilstrecken 
der  Linie  Eburoduuuui  -Oceluni  stets  dasselbe  \'erliältnis  zu  erkennen 
ist,  wie  rieh  aus  einer  Vergleichung  antiker  und  motieraer  Daten  er- 
giclit,  X.  B.  Eburodununi — ^Brigantion  84—85  Meilen  resp.  44  km ;  Segueio^ 
Marlis  [Oulx]  16  Meilen  rcsp.  30  km.  Ich  erlaube  mir  zur  Sttttie  ni>ch 
weitere  Gebirgsstrecken  heranzuzielien,  indem  ich  mich  auf  solche  be- 
schränke, Hir  (Iii-  ich  offizielles  Material  besitze.  Die  Via  i^ostumla 
von  Genua  Uber  die  Hocchetta  nach  T.ibama  [Serravalle]  nii-st  nach 
den  Itinerarien  86  Meilen,  nach  den  ln«lic.  uffie.  46  km;  «lic  Stra<**e 
von  V'ipitenuiii  [Stcr/in;:)  na«'h  Sublavio  [Säben]  35  Meilen  rcsp.  4<i  km. 
Von  Sublavio  bis  l'uns  J)iiif»i  [Bozen],  27  km,  gicbt  die  Tal).  Teut. 
13  statt  23  Meilfii.  J>agegeu  entsprechen  «lie  Entfernungen  von  Tons 
Dnisi  bis  Trient,  40  Meilen  resp.  68  km,  von  Trient  bis  Veronai  62  Meilen 
resp.  93  km,  genau  den  Massen  der  i^misolien  Kormalmeile. 

Die  Bcreehnimg  der  £ntr«emung  von  Montmelian  bis  Avigliana  war  bis 
auf  die  neueste  Zeit  sehr  schwierig,  da  (Iber  die  Länge  der  Wegstrecken 
früher  weni;?  Übercinstiinnning  heiTSchte.  Nach  dem  Theatrum  Saban- 
diae  bf  fräixt  di«»  Län^re  «ler  Maurienne  nur  40  n'ui.  Moileu;  de  Saussure 
rechnet  auf  «Ii«*  Strecke»  Montmcli.'m — Avitrlianri  21'  li<Mics.  Napoleon  I. 
auf  die  KnttVrnnng  von  .Montmelian  bis  /um  inisciti^-fii  Vuss  i\va  ('«-ni"» 
40  lieues.  Dage'rcn  verkiindijjte  der  lVan/.«»^i.stlje  Arcliäologe  .Milltit 
bereits  in  seinem  „V»jyage  eu  Sav«iie.  Tiemont  etc.'-  1816  die  Cberein- 
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«tiiiiiiiiing  der  tlintNäcIilichcii  Kiitt'ernung  mit  dun  polybiani.xriu»!!  Ilaten; 
iUiulicii  l'kert,  wt-lclit-r  l'iir  die  Strecke  Montuiclian— Ui\ oli  28  i^ostcu 
oder  66  Henos  =  lt78  Stadien  gewinnen  will) 

llaiinibHl  traf  bei  «piiipjn  Einnjarsch  in  Tturmu  zuerst  die  ligu- 
rigchen  Tanriner:  die«  iK'richtet  nicht  UIosk  Polyi»  111,60,8 
(cf.  II,  1.")  und  (las  Citat  bei  Stiabo  IV  p.  209),  tjouder»  ätaiid  naeU 
Liviii.H  XXI,  :iH,  5  im  Altertum  .lUgremein  fest.  Die  Se«:iisiner  von 
Segusu»,  die  ziioröt  auf  dem  Ki^g^en  von  Susa  orwUlmt  wtrden, 
rechnet  Strabo  IV  p.  204  indirekt  zu  den  Lii^urern,  V  p.  217  zu  üea 
Kelten,  wie  auch  der  Namen  den  Orts  Scingoraagos  entKchieden 
keltibch  klingt.  (Desjardins  hält  auch  den  Nameu  Se^^nisio  für 
keltiHch,  räumt  jt  1<  >  ]i  ein,  ,^qu'ii  e>»t  bien  etabli  que  nou»  m  pou- 
von«  distinguer  ronoma.stique  ligurieune  de  eelle  de»  Gaulois",  11,93.) 
Wahrscheinlich  waren  die  Segusiner  zu  Strahos  Zeit  ein  keltti- 
ligurisches  Mif»ehvo!k,  während  am  zur  Zeit  Haunibals  noch  reine 
Ligurcr  und  zwar  Klieuteu  der  Tanriner  gewesen  sein  dürften. 
Polybiua  übergeht  Ubrip:en9  Land  und  Leute  des  Snsathals  voll- 
ütündig,  wUlirend  Livius  beide  kultivierter  (moIUora)  m  nnt;  s*»  ge- 
borten die  lieimtllckiäehen  ächadeustifter,  deren  Polybiua  in  der 
Schilderung  den  Abstiegs  gedenkt,  wohl  noch  den  keltiHchen  Me- 
dulleru  an.  Die  Tanriner,  bei  denen  Haunibal  zuletzt  angelangt 
ist,  weisen  die  angebotene  Freundschaft  zurück;  sie  zeigen  sich  alä* 
Gegner  und  demnach  als  Horns  Verbündete,  wie  denn  Kum^  Politik 
allezeit  in  den  Li^urern  sieh  eine  Vormauer  gegen  die  Kelten  zu 
schaffen  suchte    i'lutaich,  Am.  Paulus  6). 

Wie  konnte  nuu  Ilannibal,  der  doch  seine  Leute  kannte,  eine 
Strasse  wählen,  die  ihn  zuerst  zu  1  einden  führen  musKte?  Dieser 
Ktnwand  bildete  lange  j,'cnuf^  für  die  Hernhardspui  Li  i  eine  llaupl- 
iuBtanz  gegen  den  (lenevrc  uiul  uatuilich  auch  gegen  den  iMont 
Ceuis;  wähnte  man  d(»ch  auf  Clrnnd  des  früher  nachgewiesenen 
Missverstilndnisne«,  die  Libicer  und  Salasser,  die  im  Osten  des 
Kleinen  Bernhard  sasseu,  seien  Klienten  der  Insnbrer,  demnach 
Freunde  üannibals  gewesen.  Mommsen  hält  seltsamerweise  noch 
in  der  neuesten  (achten)  Auflage  seiner  „Ilüm.  Geschichte"  (1888) 
an  diesem  Irrtum  fest,  den  man  in  t^ngland  längst  als  soloheo 
erkannt  und  aufgegeben  hat.  Wenigstens  gestehen  seihst  die  eng* 
lischeu  Verteidiger  der  Bemhardshypothese,  i.  B.  Dr.  Arnold  in 
seinem  Polybinskommentar^  dass  die  Eigenscitaften  der  Salasaer, 
wie  sie  Strabo  IV  p.  205  schildert,  eine  betrSehtliche  Instanz  nicht 
sowohl  fUr  als  gegen  den  Kiemen  Beniluird  bilden  nnd  somit 
KmM  K«rmpmd«Bsblfttt  ISM,  H«fi  It» 
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als  \v«  it<>res  (Jewii  lit  in  die  Wagschale  der  „Cenisiana"  fallen,  ein 
Zu};e8tiUului8,  von  welchem  wir  hier  dankbar  Notiz  nehmen  wollen. 
Ifnnnihal  „wählt«""  —  wenn  ps  überhaupt  anjielit,  diesen  Ansdruck^ 
der  die  moderne  Kenntnis  der  Alpen  voraussetzt,  zu  «gebrauchen  — 
offenbar  unter  zwei  f'bolu  datt  kleinere.  Allerdinj^s  wiirrleii  die 
Tanriner  Heiiu-  l'i  iiuli  ,  aber  unter  den  danialiiren  Verhilitnii^sen 
waren  .sie  zuniich-t  lioeli  sehr  ungeHlhrliche  Feindi*;  denn  naeli 
Polj'b  111,60,8  leliten  sie  ;rerade  damals  in  Felule  mit  den  In- 
snbrern,  Hannibals  Freunden,  ja  nach  I^ivius  XXI,  ii9,  1  war  „per- 
opportune" bereits  der  Krieg  zwischen  beiden  Völkern  ausgebroeheu. 
Wir  sin«l  gewiss  bereehtiirt.  in  diiM m  ;zftnstif!ren  Ztisnmmentreften 
die  Ausfuhrung  eines  lan^^^l  v<'raiaed«itt'n  Operationsplans  zu  selim. 
der  die  Tanriner  /.wang,  alle  eigenen  Kräfte  und  wohl  auch  dit^ 
ihrer  Klienten  von  .Sciu^roniairos'  an  die  entge-nn:,  vi  t^te  Seite  ihres 
(icbiets  dirigieren,  uml  s(»  iiannibal  im  Westen  Luft  seliatfte  — 
,  die  beste  strategische  Lösung,  die  es  geben  konnte.  Auch  dürfte 
Promis  nicht  ganz  unrecht  haben,  M'cnn  er  au«  den  ..Taurinis  du- 
rantibuj^  neenlis"  bei  Amn»ian  schlies<»t,  dass  damah  unter  den  Tau- 
rinern  derselbe  Zwiespalt  liervschte  wie  amlerwärts,  ind<'ni  die  Stadt 
aristokratisch  und  darum  rumtseli.  das  Landvolk  deniokratiseh  und 
also  karthagisch  gcninnt  war.  Die  Tliatsache,  dass  nach  Livius 
XXI,  38,  4  und  Eutrop  ni,H  Ligurer  das  Heer  Hannibals  verstHrk- 
ten,  dürfte  noch  mehr  als  jene  Notiz  ins  (iewicht  fallen.  Die 
Tauriner,  v<m  zwei  i^t  iten  iti  die  Mitte  gen  imnen,  ziehen  sieh  in 
ihre  Hauptstadt  xurück,  und  so  vollzieiit  sieli  ohne  Zweifel  schon 
auf  ihrem  Gebiet  die  Vereinigung  Hannibals  mit  den  In- 
subrern,  womit  <lic  Worte  Folybs  HI,  56, 3  x«r^(>f  Tv).nr^t>40i; 
ro  rror  Vivre-f  'j  r  ^.Vroc  (nicht  ytjy)  eine  neue  mir  zusagendere 
ErklHnni^r  erhallen  timi  wieder  ein  früher  erwälmter  Haupt«mwand 
auf  die  einfachste  Weise  beseitigt  wird. 

(Da  MU'h  die  Genevreronte  diircli  das  Snsatlial  l'iilirt,  so  lä.s.«»t  die 
grosse  >feln/,ahl  der  (reneN reniiinuei  Iiannibal  durch  dasselbe  rn  den 
Taurineni  gelangen.  Dagegen  veruintete  schon  Bouelie,  Hannil>ai  sei, 
um  einem  möglichen  Hinterhalt  im  Dorathsie  anasuweichen,  durch  dae 
Pragelas-  oder  Clueonethal  nach  Italiea  manchiert  Ein  anderer  QniiMl 
bestimmt  Hennebert,  Uannibal  den  weiteren  und  schwiefjgeren  Weg 
über  den  Col  de  Sesttiöres  nnd  durch  Jenes  Thal  einschlagen  sa  lassen. 
Kr  verkündigt  der  Welt  mit  ITnciaUetteru,  im  Susathal  haben  nach 
Strabo  IV  p.  208  dieSalas^er  gewohnt,  und  da  Hannibal  zuerst  zu  den 
Tanrinern  gekommen  »ei.  so  habe  er  nicht  im»  Ötisathal  absteigen  können. 
Zur  Entgegnung  hier  nur  so  viel:  .Strabo  unterscheidet  deutlich  genug 
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xwi'i  DoratliSler,  von  deuen  er  das  l  ine  den  Li}i;uroiii  imd  tknu  Cottiun 
[IV  p.  149.204,  V  p.  217],  daa  andere  den  Salassem  (IV  p.  203. 205]  zu- 
weist Allerdings  bt  nnsehwer  naduEuweisen,  date  der  Dnriae  der 
Salaaser  [IV  p.  906]  —  gleichviel  darch  wessen  Schuld  —  in  einen  falsrhen 
Ziisammenhang  geraten  ist  nnd  erst  ins  folgende  Kapitel  gehOrt.) 

llaniiibal  zog  also  nach  den  klaieti  üericliteii  der  Alten  niciit, 
wie  Niese  annimmt,  ,,durck  Kelten  £U  Kelten",  sondern  durch 
Kelten  zuLignrern,  speziell  von  den  xnlettt  genannteu  AUo- 
brogern  lu  dei  Tanrinem.  Der  Mont  CenU  bildet  aber  nicht 
blota  die  kCIrieeto  and  beate,  sondern  geradexu  die  einzige  natttr* 
lieho  Verbindung  swiachen  AUobrogem  nnd  Tanrinem.  Die  Vor- 
teile, welche  die  Route  Uber  den  Kleinen  Bernhard  bieten  Itonnte, 
betrafen  nnr  die  westliche  Abdachung  nnd  waren  tiberreichlich  anf- 
gewogen  durch  die  Naehteile,  die  unverhldtBismllssig  gri^ssere  Lttnge 
und  Schwierigkeit^  auf  der  Ostseite.  Angenommen,  Hannibal  hxtte 
zwifldien  dem  Kleinen  Bernhard  nnd  dem  Mont  Genis  au  wählen 
gehabt,  die  Wahl  warde  Ihm  vom  strategiacheu  Qesiehtspunkt 
sicherlich  nicht  schwer  gefallen  sein.   Thatsache  ist,  dass  —  quod 
qnulcin  continen»  memoria  sit,  nisi  de  Ilercule  fabulis  credere  libet 
fLiv.  V,34,6) — kein  Fi  ldherr,  der  ein  Heer  zum  Angriff  segen 
Italien  führte,  den  We^  über  den  Kleinen  Bernhard  wählte,  wäh- 
rend Uber  den  Munt  Cenis  zu  allen  Zeiten  Heere  gegen  Italien  vor- 
<!ran'^'en.    überhaupt  tritt  der  Kleine  Bernhard  an  Bedeutung  weit 
hinter  allen  in  Betracht  kommenden  PRH^en  zurück,  mic  er  denn 
allein  noch  nicht  im  Besitz  einer  ehanssierten  Strasse  ist.  Den 
strategischen  Wert  der  Mout-Cenisroute  erkennen  unsere  militäri- 
schen Oop^ner  bpr<  if  ^vi11i^;  an.    Hennebert,  französischer  Oberst  und 
LelinM-  an  der  Krie^rsnkademie,  schreibt:  La  Matiricnne  coupe  la 
chaine  des  Alpes  au  point  d*-  son  ('paiaseur  miniinnn».  Les 
vallees  conjn^-res  de  TArc  <'t  de  la  Dura  Uiparia  constituent,  vu 
leur  pt  n  de  longeur,  une  liirne  de  communication  dont  il  est  im- 
possiblc  de  jneconnaTtre  rinipnr tance.    Kein  Wunder,  dass  Napo- 
leon I.,  dessen  Koufrenialität  mit  Hannibal  niemand  in  Abrede  ziehen 
wird,  mit  der  TreträicherUeit  des  (lenies  diese  Lösung  verkündigt, 
die  für  andere  Sterbliche  nur  das  Resultat  mühsamer  Induktion 
sein  kann. 

Unsere  Aufgabe  ist  hiemit  erledigt.  Mit  dem  bisher  Gesagten 
dürfte  nachgewiesen  sein,  „dass  der  lUteste  und  kompetenteste  Zeuge 
Polybins  an  den  Mont  Cenis  denkt,  nnd  dass  seine  Beschreibung 
des  Marsches  nur  auf  diesen  Pnss  bezogen  werden  kann^  (Nissen). 
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Wir  konnten  fcrnor  kniist ahtTcii,  das.s  auch  der  T^ericbt  de«  Li \  ins 
resp.  F(  iiirs  ( iüwjiliismanne.s  nicht  nnr  in  allem  WCsentliflien  mit 
dem  rolyb^  übereinstimmt,  sondern  selbst  einzelne  wertvolle  Kr- 
gflnzunpMi  7,n  demselben  Idetet,  denen  ^'e;;en(lber  die  kleinen  dnreb 
die  Subjektivität  des  Darntüliors  bedingten  Abweichungen  nicht  ins 
Gewicht  fallen. 

Nachtichrit t :  VAn  wichtiger  Teil  der  Erörterung  steht  aller- 
dings noch  aus.  Kein  Geringerer  als  Ranke  schreibt:  „Ks  ifst  dnreh 
kein  Zeugnis  zu  erweisen,  dass  dieser  Pas«  im  Altertnm  sebon  bc- 
iiiit/.t  oder  auch  nur  bekannt  gewesen  ««^i."  Diesen  Kiuwand»  das 
Hanpthollwerk  unserer  Gegner,  zu  beseiti^ren,  bleibt  einer  späteren 
Arbeit  vorbehalten,  die  unter  dem  Titel  „Der  Mont  Cenis  bei  den 
Alten"  i\h  Heilafre  des  diesjährigen  Cannstatter  Gyninasialprogranuus 
erscheinen  soll.  Ich  verspreche  auf  Grund  des  gesammelten  Mate- 
rials den  eingehenden  N.i  I  weis  zu  liefern,  dass  der  Mont  Cenis 
den  Altim  nicht  allein  bt;kaiiut  war,  sondern  aneh  von  ihnen  be- 
nutzt, ja  sogar  ziemlich  ausführlich  beschrieben  worden  ist.  Schliess- 
lich werde  ich  zeigen,  dass,  wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  die 
„kompetentesten"  Zeugen  des  römischen  Altertums  deutlich  genug 
den  Munt  Cenij9  als  den  Hannibalspass  bezeichnet  haben. 

über  die  Bedingungen 
des  Vorhandensems  gemeinsohaftlioher  Punkte 

mehrerer  algebraischen  Kurven, 

Von  Dr.  Junker  in  Urach. 
(Sehl  US».) 

§6. 

In  ähnlicher  Weise  wie  Lngrange*)  in  seiner  berühmten  Arbeit 
vom  Jahre  1770  und  1771  die  Bedingungen  ermittelt  hat,  dass  zwei 
algebraische  Gleichungen  mehrere  gemeinschaftliche  Wurzeln  be- 
sitzen, lassen  sich  auch  die  Bedingungen  für  das  Vorhandensein 
Ton  zwei,  drei,  « gemeinschaftlichen  Sobnittpunicten  dreier  ebe- 
nen Kurven  angeben. 

Bezeicbnen  wir  wieder  die  Anzahl  der  Schnittpunl^te  der  Knnren 
f  und  ff  mit  r  =  m»  nnd  deren  Koordinaten  mit  Xtfft,  x^iftf  ^rjfr 
und  setzen  wir  bieranf: 

*)  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie. 
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so  ist  bekanntlich  die  algebrai'icli«'  (•Icichung,  welche  diese  Grössen 
als  Wurzeln  entkält,  ausgedruckt  durek 

('—<*)  •••  {t-f'  )  =  ^>  oder 

WO  S^fft,  S^ftV%  ...  die  symmetrischen  Elementarfunktionen  der 

Reihe  V'iV^t«<.V''- 

Damit  nun  ein  Schnittpunkt  von  f  und  «/  auch  auf  der  Kurve  iff 
liege,  miin>  ( ino  Wurzel  dieser  Gleichung  Null  sein.  Diese  Be- 
dingung wird  erfüllt,  wenn  das  letzte  Glied  derselben  ^ 

ist.  Wir  erkennen,  dass  diese  Bedingung  identisch  ist  mit  der 
Resultante  der  drei  Formen  f,  (f  ,  >/',  die  wir  aueh  anf  andern  Wegen 
naeh  bekannten  Vorgingen  bilden  kannen. 

Soll  die  Kurve  ^  noch  dureh  einen  weiteren  Schnittpunkt  von 
fnnd  ff  gehen,  so  mnss  notwendig  noch  eine  weitere  Wurzel 
dieser  Gleichung  verseh winden.  Dies  ist  aber  der  Fall,  wenn 
nieht  nur  der  Koeffizient  des  letzten  Gliedes,  sondern  auch  der  des 
vorletzten  Null  wird.  Daher  sind 

^rlj  •••'h' —  0  und  S^,4>,...<jir— 1  =  0 
du:  Hcdiugungen,  dass  fj  f  und  »/'  durch  zwei  Funkte  gcmciuschaft- 
lich  hindurchgehen.    Ebenso  Huden  wir.  dasK 

'Ii  h'"  'W  -  0.  l'\>,      •  •  •  '|.  -1  -  0.  ^  0 

tlie  T?edin;rnniren  darnteUen,  die  iiutweudig  und  InjireiclM  iid  siud, 
d.iss  drei  Kurven  f,  und  »/'  durch  drei  Punkte  der  Ebene  gomoin- 
scbaftlich  hindurchp-ehen.    Somit  gilt  allgemein  der 

Satz:  Die  notwendlireu  und  hinreichenden  Bedingungen, 
dass  drei  ebene  Knr\  eu  /,  -/  und  r/»,  von  ilcnen  «ich  die  beiden 
ersten  in  /•  —  mn  Punkten  mit  dcu  Konniinatcn  Tt//,,  f.//*, 
.r, //,■  selmeulcn,  durch  /  verschiedene  Punkt»'  der  Kb«Mi('  t  iu« 
fach  hiiniiir  liL!i  In  u,  sind  dargeRtellt  durch  die  /  vcrschwindeu- 
doii  symmetrittcben  Funktionen 

l«)    \  .  .  ; 

Da  diese  Bedingungen  s\ nimclrLsclM'  Funktionen  der  Gruppen 

(Koordinaten  der  Pehnittpuiikt»»  von  /"und  7I  .c,»/,,   Cr>/r 

sind,  so  können  wir  diese  /unachnt  dureh  die  Elementarfunktionen 

S*„  Zifu  2jr,ur,,  2y,y,»  ... 
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aUHdrflrkon.  Werden  di«»  letzteren  nach  §§  1  und  2  durch  ihre 
AusUrürkü  in  den  Koellizicntcii  a  bezw.  h  von  /'  und  y  ersetzt,  so 
sind  die  genannten  Bcdiu^un<ren  allgemein  durch  die  Koeftizicuten 
der  drei  Funktionen  /,  ff  und  »/'  dargestellt. 

8«- 

Ist  dio  Resultante  der  drei  Formen  «f  und  wiederum  dar- 
gestellt dnreh  die  r>($nnige  symmetrische  Punktion 

so'erhnlten  wir  hieraus  die  r^-'l-fOrmige  symmetrisehe  Funktion 

auch,  imlem  wir  /^•  nach  den  Elementen  der  lleiho  V'i»/'* ...  Vv  pnitiell 
ableiten  und  die  erhaltenen  Ableitungen  addieren.    Es  idt  deshalb 

Ebenso  iät  leicht  zu  rjeheii;  dass 

ist.    Wir  küimcn  deshalb  den  Satz  aussprci  Ihm»  : 

Satz.  Die  notwendigen  und  iiiiti ciilu mlcn  Hetliii;:un{ren. 
dass  drei  Kurven  (f  .,  »/'  /  frenicintjehaftltche.  au  bclicbi;xen 
Stellen  der  Flbene  betiudliche  Punkte  besitzen,  sind  ausgedrückt 
durch  das  Verschwiudea  der  Resultante  Hr  derselben  und  der 
Summe  der  *'~lteu  partiellen  Ableltongett  der  letiteren  nach 
den  Elementen  <^t  V't  '/V;  welche  man  erhilt,  indem  man 
jedes  gemeinschaftliche  Variablenpaar  Ton  f  und  9  in  die 
dritte  Funktion  substitniert. 

§  7. 

Denken  wir  uns  die  Funktion  iff  auf  die  nicht  homogene  Ge* 
stalt  gebracht 

wo  f\  das  letzte  Glied  der  rllü  n  oder  auch  eine  willkUrli«  lie  (Jrösse 
darstellen  soll,  so  läs^t  sich  die  Resultante  der  drei  Fimktionen 
ff  ^  iff  auf  die  Form  bringen: 
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oder  auch,  woiiu  wir  nach  rutenzcu  von  r,.  orduen: 

^  =  <  +       Xi  +  cr^X«  +  -  +  c»-iXr-i  +  Xr 
wo  /xXi..,  symmetrische  FnnktionoD  der  Gruppen  Xitfi  vom  Ge- 
wicht  1,  2, ...  bezeichnen.  Da     i/^t ...  vv  Funktionen  von  eind; 

80  i8t  ^  5g  9^  j,.^^ 

lIuD  ist  aber  offenbar 

?ft*   Ts   * "  *         -yr  '  X 

L>aUer  j;«.>hl  dii;  purtiellc  Ableitung  von  H  nach  tv  Uber  iu 

aß  _  ^,  öH 

Kbeufiu  i-st  leicht  zu  erki-uuci^  dass 

ist  AVir  s<'h*'n  somif.  dass  wir  die  lii  iliii^Mingen  //,— j,  M^?.  etc. 
;uu,li  «ühnltrii,  Menii  wir  die  Itexultante  //,  einmal,  zweimal,  ... 
partiell  nach  «lein  Koeffizienten  r,  des  letzten  (iüedcs  der  Fimkfion  )'< 
ableiten.    Die  liedingungen  (6j  sind  deshalb  anrh  ausgedrückt  durch 

Diese  (Jleiclmn^ron  zei^cen  uns,  dass  die  Kfnntiiis  der  llesultante 
der  drei  Funktionen  f,  (f,  i/'  genügt,  um  direkt  mittels  derselben  zu 
den  weiteren  Ikdin^Minf^cn  ^^elan^en  zu  können,  die  mit  R  notwendig 
und  hiureitlKiid  wind,  das?*  ilie  drei  durch  /,  ff,  »/'  dargestellten 
Kurven  dureh  eine  Anzahl  1' unkte  der  Ebene  gemeinschaftlich 
hiii'lun'hgehen. 

Da  Mich  ferner  die  Resultante  der  drei  Funktionen  /*,  7,  »/' 
oflcnhar  symmetrisch  hinsichtlich  der  Koeftizieuteu  jeder  dersdlicn 
verhalt,  s<»  Icnehtet  ein.  da.ss  auch  die  partiellen  Ableitungeu  von 
J{  nach  dem  Kucflizieuteii  oder  h„  des  letzten  Gliedes  von  f 
oder  ff  dieselben  Bedingungen  erfüllen,  wie  die  partiollen  Ab- 
leitungen (8j  von  ift  nach  Cr.  Wir  erhalten  deshalb  den 

Satz:  Ist  l{{abi  )  die  Resultante  dreier  temitren  Formen» 
ausgedruckt  durch  die  Koefftzienten  von  jeder  derselben,  so 
sind  die  Bedingungen,  dass  die  durch  dieselben  dargestellten 
ebenen  Kurven  durch  1  (nicht  bekannte)  an  beliebigen  Stellen 
der  Ebene  befindliehe  Punkte  hindurchgehen,  ausgedrückt 
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(hiirli  das  V('rs<-!nviii(lcn  jonoi-  Kesultanti"  und  der  /—  1  par- 
tiellen Ablcitnuj;en  derneibeii  nach  dem  Koeffizienten  von 
z'"  von  /'oder  nach  h„  von  vou  if,  «der  nacli  r,  von  von  i/-. 
Dieselben  sind  somit  angegeben  dnrch  jedes  der  drei  Systewe, 
die  auch  glciobzoitig  uebeneiuauder  be^teheu  mtt&son; 

=  0 


(0) 


H 

=  0 

Ii  =0 

H 

dH 

®*  -0 

dR 

•   «  • 

=  0 

06,. 

•    •  • 

Oer 

•    •  « 

•   •  • 

=  0 


Denken  vir  uns  die  Funktionen  fj  7,  >/'  mit  z  homogen  ge^ 
maclity  80  gelangen  wir  bekanntlich  stets  znr  nämlichen  Uesnltante^ 

ob  wir  die  YerhUltuisse  ~,      oder    ,  —  oder  -  ,  --  ciiiuiuieren. 

Wir  schliessen  dcsbalb,  dass  auch  die  partiellen  Ableitungen  der 

Kesul taute  uacli  dem  Koeffizienten  von  a:*"  in  /  oder  x**  in  ^  oder 
xP  in  oder  aueh  nach  dem  Koef6aienten  von  y**  in  f  oder  if  in  ^^ 
oder  y  in  1/'  denselben  Dienst  leisten,  wie  die  partiellen  Ableitungen 
na(  ti  den  Koe£fiatenten  ai^  bf»,  (V  von  z'^j  z"j  zK  Wir  erhalten  in- 
folgedessen nenn  Systeme  von  je  i  Gleiehuugen,  welche  je  für 
sich  betrachtet  die  notwendigen  und  hinreichenden  Bedingungen 
darstclh  n,  dass  die  drei  Kurven  /*,  y,  \f/  durch  /  Punkte  der  Ebene 
gemeinschaftlich  hindurchgehen.  Diese  (9/— 8)  Bedingungen  sind 
selbstverständlich  nicht  unabhängig  voneinantler.  Auf  die  gegen- 
seitigen Beziehungen  derselben  soll  jedoch  hier  nicht  eingegangen 
werden. 

Beispiel :  Drei  gerade  Linien  4:  +  6^  y  +  rj « (» 1, 2, 8)  gehen 
durch  einen  Punkt,  wenn 


-  »I  (fr«  Ca)  +  fr|(tfia«)  +  €i  (o»  ha)  =  0 


ist.  Sollen  dieselben  noch  einen  weiteren  Punkt  gemeinschafUieh 
haben,  so  mtlssen  die  partiellen  Ableitungen  von  R  nach  a,  r„ 
othtCtf  otbtc»  oder  die  sttmtliohen  Unterdeterminanten  von  Jt  ver- 
schwinden. Je  awei  derselben  zeigen,  dass  dies  nur  mOglieh  ist, 
wenn  sich 

Ot :  % :  <lt  =  fri :    :  fr»  =  C| :  Ct  • 

verhält,  d.  h.  wenn  die  drei  Geraden  zusammcufalleu. 
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Anweudun;;  zur  Hcstiininun^  der  Itedtugun^cn  fUr 
die  s insularen  IMmkte  einer  Kurve, 

Mit  Hilfe  der  in  §§  4  hin  7  entwickelten  Sätze  lassen  sich  auch 
die  Bedingungen  aufstellen,  das»  eine  ebene  Kurve  oder  eine  rUum« 
liehe  Fläche  eine  Anzahl  singniäret  Punkte  an  beliebigen  Stellen 
besitzt. 

Eine  algebrai8clie  Kurve  besitzt  im  allgemeinen  keinen  singu- 
iHren  Punkt  (Doppelpunkt),  wenn  ihre  Koeffizienten  «tj«i«j.».<i«  be- 
liebige voneinander  unabhängige  Grössen  darstellen.  Soll  an  irgend 
einer  Stelle  ein  Holoher  vorhanden  sein,  so  mllsHen  dieselben  not« 
wendig  einer  Bedingung  genügen^  die  man  als  „Diakriminante" 
bezeichnet. 

Da  für  jeden  Doppelpunkt  P  einer  Kurve  f  mit  den  Koordi* 
naten  jrgz  die  Gleichung  der  Tangente  illusorisch  wird,  sn  niU^Kcn 
ntr  einen  »olchen  ausser  der  Funktion  f  noch  die  partiellen  Ab- 

0  /"      /*  f 

leitungen  t^-^,  tj^,  ^  verschwinden^  welche  mit  f  durch  die  Euler- 
sehe  Gleichung  ...      ^  ^ 

susaniroenhüngen. 

Die  Resultante  I)  dieser  drei  partiellen  Ableitungen  ist  die 
DiMkriininaute  von  f,  Ihr  Versehwinden  drUckt  die  notwendige  und 
hinreichende  Bedingunir  mus,  dass  die  Kurve  ,f  an  irgend  einer 
Stelle  einen  singuläreu  i^uukt  besitzt. 

Wie  nun  fUr  jeden  Hingulilren  Funkt  von  f  mit  den  Koordi- 
naten xffz  die  partiellen  Ableitungen 

CIO)  ^  U.        =  0,        =  ü 

sein  mQssen,  so  werden  wir  auch  umgekehrt  schliessen  dUrfen,  dass 
jeder  gemeinsame  Schnittpunkt  der  drei  Kurven  (10)  von  der  Ord- 
nung m  — 1  ein  slngulärer  Punkt  von  f  wL  Wir  erhalten  demnach 
die  Bedingungen  fUr  die  Doppelpunkte  von  f,  indem  wir  di^'enigen 

der  gemeinxchaftlielieu  .Schuitti)uukte  der  drei  Kurven  .^-^7,  - 

bilden.  Wie  dies  geschieht,  ist  in  den  wenigen  Paragraphen  gezeigt 

worden.   Setven  wir  eine  derselben  z.  B.  -^^ff  und  bezeichnen 

die  Koordinaten  der  r  •=  («1  — 1)^  Sclinitlpunkte  der  beiden  andern 
mit  xi^i,  jr»yti      J'ryr^  so  .sind  die  Bedingungen,  das«  die  Kurve  f 
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/  an  bcliohijrpn  Stcllcu  lietindliche  Donpcipunktu  besitzt,  angegeben 
(lurcb  die  HymmetriHchou  Funktionen: 

•  *  » 

•  •  • 

ür-'i-^i  ssjqpjf,  •■•?r-i-f  1 

Ist  die  DiBkriminmito  I)r  dureli  die  Koeffisienten  von  f  aus- 
godrttelcti  se  lassen  sicli  aucti  wie  in  § 7  an  Stelle  von  2>r-i,  Dr-ij ... 
die  partiellen  Ableitungen  von  Dr  nach  dem  Koefftxlenten  von 
oder  yr  oder     setzen.  Wie  diese  Bedingungen  sich  durchfuhren 
und  vereinfadien  lassen,  werde  ich  an  anderer  Stelle  zeigen. 

Da  bekannterweise  eine  Kurve  mter  Ordnung  höchstens 

^("*— 1)0« -2;  Doppelpunkte  besitzou  kann,  ohne  dass  sie  in 

niedrigere  Kurven  zerfUllt;  so  stellt  das  System  (11)  filr  /  -  9, 
1,  0—2, ...  ganz  allgemein  die  Bedingungen  dar,  dass  die  Kurve 

rational,  vom  Geschlecht  1,2,...  ist.   Ist  i>\     — 1)  («i^2j,  so 

muäs  die  Kurve  infolge  dieser  Bedingungen  notwendig  zerfallen.  Unter 

gewissen  Umständen  ist  dies  schon  derFall|  wenn  i<:i^^{m—l){m^7) 

ist.  Dies  tritt  beispielsweise  für  eine  rationale  Kurve  IV.  Ordnung 
ein,  wenn  die  drei  Doppelpunkte,  welche  dieselben  besitzt,  in  einer 
Geraden,  oder  wenn  die  sechs  Doppelpunkte  einer  rationalen  Kurve 
V.  Ordnung  auf  einem  Kegelschnitte  liegen. 

Ist  *■  = /«(///  — 1),  80  zerfdllt  die  Kurve  in  lauter  gerade 

Linien,  wofür  ich  die  Bedingungen  »cbon  auf  anderem  Wege  in 
Band  45  der  Mathematischen  Annalen  aufgestellt  hal)e. 


Amtliohe  Bekaimtinachuiig. 

Erlass  der  K.  KiiltniinisteriAl-Abteilniig  ffir  Gelehrten*  und  Real- 
Bohnlen  an  die  techniaehen  Inspektoren  der  ein-  nnd  sweiklaeeigen 

Lateinschulen. 

Es  it>t  neuerdings  mit  Grund  geltend  gemacht  worden,  dass  die 
Aufgabe  der  l'räzeptoren  an  den  kleineren  Lateinschulen  durch 
nunnigfache  Umstilnde  erschwert  sei  und  eine  ErRiehterang  der- 
selben h^hst  wünschenswert  erscheine.  Um  hiefDr  Abhilfe  zu 
treffeu,  wird  es  sich  bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Einrichtungen 
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dieser  Sclmlcn  und  ih  r  Versciiiodf^nUeit  der  örtiiclu'u  liiMlUrfnisse 
sunüchst  daniiu  liaiuleln  fesUnBtellftn,  was  an  Jeder  Schule  unter 
den  ^c^cbeneii  VerliUltnissi'n  nii/.U8ti'ebcn  und  erreichbar  ist.  Hie- 

bei  kommt,  du  diese  SehiiU  n  <  H  iiu  lndcanstalten  sind,  vor  allem 
die  Mitwirkung:  der  Gcu)eindebehr>rdeu  in  Betracht*  Es  werden 
daher  die  luRpektoreu  hieniit  beauftragt,  an  den  ihnen  zugewiesenen 
Ijateinschulon  auf  Grund  ihr«  i-  Kenntnis  der  UedUrfnisne  derselben 
bei  ihrer  nUchsten  Anwegeuiieit  an  den  betreffenden  Orten  sich 
wegen  der  zur  Erleichterunj^  der  Präzeptoren  dienenden  Wass- 
naiimen  mit  den  Gemeindebehörden  ins  Uenehmen  zu  netzen  und 
die  f^eei^iTieten  Anträge  bei  denselben  zu  stellen.  Dabei  wird  be- 
sonders darauf  hinzuwirken  sein,  dass  dem  Prilzeptor  der  Unter- 
richt in  denjenigen  FHchern  abgenommen  wird,  für  welche  er  ver- 
möge seiner  Stiidi(;nlaufl)alin  wcnigtT  vorgebildet  ist,  in  Mathematik, 
Ueehnen  und  Natnrgescliielite.  Im  einzelnen  sind  für  (li(^  Erleich- 
terung der  rräzeptoren  folgende  l'unkte  in  Betraeiit  zn  ziehen : 

1.  An  zweiklassigen  Tinteinsehulen  ist  vor  allem  die  Anstolhnig 
eines  wi  itcren  T.elirers  zn  crwHgen,  sei  es  eines  detiuitiveu  oder 
lUlfslehrers,  eines  Imtti  uiistisrlien  oder  realistischen. 

2.  Ebenso  an  einklassigcn  l^ateinsclndcn  die  Anstdlnng  eines 
Kollahorators  oder  aucli  eines  rcalistiseiien  Lehrers,  der  sich  mit 
dem  l'räzeptor  in  den  Unterricht  teilen  würde, 

AVo  dies  nirlit  «MTrirbbar  ist.  soll  an  t  iiiklassigen  .Sehulen 
auf  die  Einrichtung  cint  s  Hilfsuntt'rriclits  dnrcli  Ueiziehung  anderer 
Lehrer  vorzugsweise  in  realistischen  Fäi  liern  I5e(1a<-ht  genoninu  ii 
werden,  toils  vojj  V«>lksschullehrcrn  für  die  zwei  jüngstm  .I.ilrros- 
abteilungen,  tt  iU  vnn  Heallflut  rn  für  den  Unterricht  iu  Mathcmalik 
und  Rechnen  hei  (K-n  älteren  Schülern. 

4.  An  zw  eiklassigcn  Lateinschulen  wHrc  ein  solcher  Hilfs- 
nntrrrirhf  /iiniichst  an  dt;r  Kollalioraturklassc  zu  dem  Zweck  ein- 
zuriciiten,  iljuiit  der  K*)llaborator  zu  dem  Unterrirlit  in  >Lillirmatik 
und  lireluiru  au  »1er  rräzeptorat-klassr  Ix-igozogrn  wi-rdcn  kann. 
Sollte  dies  nieht  möglieli  sein,  so  könnten  diese  Fächer  auch  einem 
Roallebrer  überfragen  werden. 

5.  Der  lieligiousunlcrru  lit  samt  dem  Mcmorierstotl  sollte  einem 
Geistliehen  Ubertragen  werden. 

6.  Unter  besonderen  Umstanden  kann  aneh  die  Koinbiiiatitui 
von  Abteilungen  der  Latein-  nnd  Realschule  auf  der  Kollaboratur- 
stnfe  zum  Zweck  der  Erleichterung  der  Präzeptoren  in  Betracht 
kommen. 
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7.  Von  einklassij^en  Latoinschuleu  k;iiui  die  Vorbcreitun;;  auf 
OlK-rklaKsen  nicht  vorlaiiprt  werden.  Aur*b  im  iOnigen  bleibt  es 
Utiiu  PrHzeptor,  nameiitlicli  wenn  eine  l'nttMstiitzuii;:  durch  Ililfs- 
nnterricht  nicht  stattfindf^t,  llberhi^scn,  sein  Lehrziel  nach  Mass- 
gsibc  der  Verhältnisse  zu  l)e!scliräuken. 

8.  FUr  Hilfsuiitrii  iclit  von  Lehrern,  die  nicht  der  Lateinschule 
an^^ehürcii,  ist  eine  benondere  Belohnung  auf  Gemeindekosten  au»- 
zuKctzen. 

9.  Auch  fUr  den  gi u  chischen  Unten'iclit,  soweit  er  nach  dein 
Lelii'plan  der  PrivatthUtigkeit  des  PrUzeptors  zufdllt,  sollte  eiuc 
feste  Belohnung  verwilligt  werden. 

.  10.  Zar  Anfbringung  der  Rosten  Rir  die  genannten  Verbesse- 
rungen können  Beitrüge  Ton  Amtskorporalionen  ond  eine  mSssige 
Erlidtinng  des  Schulgelds  in  Aussicht  genommen  werden.  In  Betreff 
etwaiger  Staatsbeitrtige  ist  weitere  Entschliessnng  vorbehalten. 

Kinem  besonderen  Beriebt  Uber  das  Ergebnis  der  Verhand- 
lungen mit  den  Gemeindebehörden  wird  seiner  Zeit  entgegengesehen. 

Stuttgart,  den  5.  Dezember  1896.  Planck. 


Idtterarisoher  Beriohi 

Will  mann,  Pädu^ogiselic  Vortrüge  ttber  die  Hebung  der  gei- 
Mti^en  Tbfttigrkelt  durcli  den  Unferrieht.  8.  Aufl.  Leipzig, 
Qrilbnery  1896.  XIV  u.  142  Seiten. 

Wenn  sieh  in  unserer  Zeit,  einer  Periode  Utterarischcr  Übcrprodnk« 
tit)D,  das  Bedflrftiis  seigt»  eine  vor  nahesu  drei  Jahnchnten  amn  ersten- 
mal ersehien^o  pädagogische  Schrift  xum  drittenmal  neu  anfaolegen, 

84)  ist  das  von  vornherein  ein  licweis  für  den  Inneren  Wert  derselben. 
In  der  That  hat  auch  Willniann  durch  diese  Vortrüge,  In  denen  er 
»ich  nicht  mir  an  die  Lelii-erx(h;)ft,  sondern  aneh  an  gebildete  Eltern 
wendet,  »einer  Zeit  zur  Fürdeninj^  des  Interesses  an  der  Pädagogik 
überhaupt  und  speziell  an  der  Ucrbart-Zillerbchcn  Richtung  mächtig 
beigetragen.  Nicht  als  ob  er  sich  von  letzterer  einfach  ins  Schlepptau 
nehmen  liosae  und  blind  wäre  gegen  deren  Sehwichen;  dafttr  ist  Will- 
mann ein  KU  selbständiger,  au  sehr  philosophisch  geschulter  Denker. 
Aber  er  Hcheut  sieh  anderonicits  auch  nicht  unbeirrt  durch  elnaelne 
Fehlgrifte  der  genannten  Lehre,  das,  w;i«  er  an  letzterer  als  gut  und 
richtig  erkannt  hat,  zum  Ati*«;::uig9punkt  für  weitere  selbständige  Cber- 
leirnnpen  und  Eutwicklun;:eii  /.ü  machen;  hierin  erinnert  er  vielfach  an 
den  verstorbenen  treflflicheu  Frick.  übrigens  werden  der  ungezwungene 
Gedankengang,  die  Freiheit  von  allem  Schematisuins  und  die  frisdMS« 
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ansprechende  Diktion  der  ^V»n*träfre"  aicluriich  nicht  verfehlen,  auch 
deT\jeni^cn  Leser  zu  fesseln,  der  sachlich  \  irlhM(lit  ;iut"  einem  andern 
Hundpunkt  äteht.  Die  dritte  Anflage  der  Wilhuann»chen  äckrift,  auf 
fleraa  Inhalt  wir  nicht  eingehen,  weil  wir  ihn  nie  allgeniein  bekannt 
vorMUMtxen,  wird  daher  der  jüngeren  Lehrergeneration  gewiss  eine 
ebeneo  reichliche  Qadle  der  Belehrung  nnd  des  Genusses  sein,  ak  inr 
es  fhr  die  filtere  Generation  gewesen  ist 

Ks  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  der  Vcrfiisser  zur  Vervollstflndigunfc 
der  Kennzeichnung  seines  pHdago^schen  Standpunkts  der  neuen  Auf- 
lage als  Anhang  <len  Aufsatz  ^Der  subjektive  und  (»l>ii'V;tivt'  Faktor 
des  Bildungserworbs^  (vgl.  Frick  und  Richter,  „Lehrprohcii"  lieft  11) 
beigegeben  hat    Jaeger. 

BOei  Kttitarbilder  avu  Deatsehlamds  Vergangenheit  fttr  Schale 
nnd  Hau«.  2.  Aud.  Leipzig,  Gribner,  1896.  XI  n.  387  S. 

£s  ist  eine  hentacutage  allgemein  ab  berechtigt  anerkannte  Forde- 
rang  der  Unterrichtslehre,  dass  der  Geschiclitsnaterricht  den  SehOlern 
nicht  linr  von  der  poHtischen,  sondern  auch  von  der  knltnrgesdiicht- 
lichen  Entwicklung  der  Völker  ein  ihrer  Altersstufe  und  ihrem  sonstigen 

Wissen  entsprechendes  Bild  darzubieten  hat,  wenn  auch  Uber  Auswald 
nnd  riiifnn^'^  des  in  Bctraeht  zu  ziehenden  Stoffs,  sowie  über  die  Art 
tler  Bclinndliitiff  des  Ktzteren  die  Ansichten  noch  ziimlicli  weit  aus- 
einandciijehen.  Das  vorlii  irende  Buch  ist  daher  als  willkonniu'nc**  I.chr- 
nnttel  zu  begrüssen.  K«i  liefert  zu  dem  für  uns  wichtigsten  Teil  der 
Weltgeschichte  in  41  Kinxelbildem  ein  zuui  Teil  den  bekannten  jjrössc- 
ren  Werken  Yon  Froytag,  Henne  am  Rhyn,  Scherr  nnd  andern  ent> 
nommenes  nnd  in  einer  Form  angeordnetes  nnd  abgerundetes  Material, 
welche  eine  unmittelbare  Verwendnng  beim  Unterrieht  ermöglicht  Znr 
Erläuterung  und  Belebung  des  Testes  dienen  70  Holzschnitte,  die  sich 
vermöge  ihres  kleinen  Formats  allerdings  weniger  zum  Vorzeigen  in 
der  Klasse  eignen,  aber  dem  Schüler  bei  der  li.Huslichcn  Lektüre  gute 
I>icnste  leisten  wenbni.  Urspnln}?li<h  fiir  die  01)orstiife  <ler  Volks-  und 
Mittelschulen,  sowie  der  Seminarieii  n.  dgl.  beistimmt,  passt  dns  Buch 
»einem  Inhalt  nach  aber  auch  ganz  gut  fiir  die  MittelkIa.s.>*on  minorer 
Realschulen  nn<l  Uyniuasien,  weshalb  wir  es  der  Beaehtnuf?  tb  r  be- 
treffenden Herren  Kollegen  empfehlen  möchten.  Jaeger. 


(«riechlsclies  Lese-  und  i'buugsbuvh  für  Klasse  \  (Untertertia) 
von  Ferd.  Grunsky.  Leipzig,  Carl  Braun,  irt96.  Geb.  2  M. 
Dazu  besonders  gebunden:  Vokabularium  nebst  fUuf  Tabellen. 
Geb.  80  Pf. 

Ein  mit  ausserordentlichem  Fleisa  und  viel  nietinMli-^chem  Oewliiek 
gearbeitetes  Buch!  Die  allgemeinsten  Gesichtspunkte  fiir  die  Aufgabe, 
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iWa  sich  dcv  \'erfu.H.Hor  ^(^stellt  hat.  Miiid  «foffebpii  toil«  duicii  die  iic- 
stiinmuugen  deä  Lehrplaus  vom  Jahre  1891,  lcüh  durch  die  ünindfiätze, 
nach  denen  die  neueren  griechisehen  Gnmnatikeo  abgefasat  sind.  Inner- 
halb  dieses  Bahmens  aber  bleibt  sowohl  hinsichtlich  der  Auswahl  des 
StolTs,  wie  der  mothodisohen  Anordnung  noeh  ein  siemlieh  grosser  Spiel- 
ranm.  Fru-  das  erste  Jahr  des  griechischen  Unterrichts  hat  der  Verf., 
wie  natürlich,  an  Kinzelsiltzen  test^ehaltcn  und  bei  der  Auswahl  der- 
selben sich  hcniiiht,  durch  den  Inhalt  derselben  möglichst  anregend  zu 
wirken.    Anfanj;.'*  findet  sioli,  wohl  um  die  Aufgabe  dem  Schüler  zu 
erleichtern,  dei-selhe  Gedanke  im  Iv\positi(»n.s-  und  Komnopiitinnsst(»flr. 
Man  kann  dariiber  verschiedener  Ansicht  srin;  ich  gestehe,  mir  \v;ir<» 
es  lieber,  wenn  der  Verf.  e»  vermieden  hätte.  Zwischen  die  EinzeltJütze 
sind  sehr  frOh  gr^issere  zusammenhSagende  Sttteke  eingeschobu.  Schon 
nach  dem  ersten  ^Gang''  durch  die  Deklinationen  begegnet  man  drei 
solchen,  von  denen  eines  der  Exposition  und  awei  der  Konposition 
dienen.  Es  i»t  dies  dadurch  möglich  gemacht,  dass  nebenher  schon 
manches  vom  Verbum  liocinprenummen  ist   Im  ganzen  sind  es  19  zu- 
sammenhangemle  Sliirkc  unter  82.   Ich  begrüsse  dies  freudig;  denn  ein 
gjinzes  .T;i!ir  durch  fcliu/.elsntzc.  iiiitl  w  cnn  sie  uocl!  s"  gut  gewählt  sind, 
sich  (Im  I  li/.ii.>*ihl;igen,  ist  für  I^elufr  und  Schüler  ermüdend.    i>a.«is  der 
Cietiankf  richtig  ist,  beweisen  zudem  alle  neueren  Schulbücher.  I>auii 
hat  der  Verf.  nach  dem  Vorgsmg  audcrer  in  den  Expositiunhstofl'  oehr 
häufig  Vene  anfgenommeo  und  durch  d«i  Dmek  besonders  kenntlich 
gemacht  Es  wird  dies  vielen  willkommen  sein,  nicht  bloss  um  des 
gediegenen  Inhalts  willen,  sondern  auch  weil  sie  vielfach  Oeiegenheit 
geben,  den  SchQler  Aber  die  Entstehung  der  gelernten  Formen  anfsn- 
kläron.   Ferner  ist  als  eine  Neuerung  ansuführen,  dass  der  \'erf.  zur 
gründlichen  Einübung  der  Fonnen  zwischen  den  griechischen  und  deut- 
lichen EinzeL"<ätZ(  U  noch  «  in  kleines  rinnigsstück  ein-^^exrltoben  hat,  das 
nur  einzelne  Fonuen  oder  ganz  kurze  Siitze  enthält  niui  liurc  h  häutijjt» 
Zusammenstellung  ähnlicher  Fonnen  dfn  Sclnih  r  zn  f^rüsster  Aufmerk- 
samkeit zwingt.    Wenn  wir  uits  nun  mit  der  \  ert«iiung  des  Stoffs  auf 
das  erste  Jahr  beschäftigen,  so  sehen  wir  hier  aberall  die  Hand  des 
erfahrenen  Lehrers.  Nachdem  die  drei  ersten  Deklinationen  an  den  ein* 
fachsten  Beispielen  mit  Weglassiing  alles  dessen,  was  den  Schiller  ver- 
wirren und  unsicher  machen  könnte,  behandelt  und  nebenbei  vom  Verbum 
eine  Heihe  von  Tem])ora  gelernt  sind,  wird  in  einem  zweiten  Gang  durch 
die  Deklination  nachgetragen,  was  bisher  zurückgestellt  war.  Nach  dem 
gleichen  *äun(i><atz  werdcji  die  Verba  auf  *m  \  <.r  denen  auf  -dto  und 
die  auf  -öw  rrst  \  or  dem  znsainnHMit;ti<;ienden  I  berliliek  über  die  «ranze 
Flexion  des  V'erlniuis  UeliHutlelt.    Dagegen  lä>st  sich  wohl  nielit.s  ein- 
wenden.   Auch  dagegen,  dass  der  Aor.  II  Act.  und  Med.  veritaltnia- 
mibsig  früh  geübt  werden  stdi,  lässt  sich  bei  der  Anordnung  des  Buches 
nicht»  sagen.  Nur  wftre  es  \ielloieht  besser  gewesen,  sich  dabei  nur 
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nn  tlie  UiiiitiK^ton  VuiUu  ucutra  /.u  lialuii  nml  nicht  sclukii  den  Aorist 
8olcl»er  N'crba  kercinzuzieheu,  deren  sonstige  Flexionsformen  man  erst 
viel  »päter  kennen  lernt,  wie  •t&ov,  ti^pov,  tlnov,  iiX^m  it.  a.  w.  Diese 
würde  Ich,  auch  »n«  andern  Qrttnden  noeh,  den  «weiten  Bftndeben  su< 
weisen.  Onnz  am  Sclitii>i8  kiMnuu'n  danii  noch  die  Besonderheiten  in 
Augment  tmd  Keduplikatiun,  in  der  Kontraktion,  in  der  Behandlung 
lies  .Stnnmtanflaiits.  das  Futurum  oxacttnn  und  der  lJualia  zur  Sprache. 
(Mfich/.citi;,'  mit  tleui  Krlemeti  der  Fonnenleiire  wcnlcn  die  wichtigsten 
lU'gelu  der  iü^yntax  gegeben  und  zwar  so,  dass  aus  dum  vurausgeavhick- 
ten  Beispiel  die  Regel  abgeleitet  M-ird.  liier  kann  man  nun  verschie- 
dener Ansicht  s^n,  wie  weit  man  gehen  soll.  Der  Verf.  ist  auch  hier 
mit  grossem  Geschiels  vorgegangen.  Die  einxelnen  Regeln  sind  mGg* 
liehst  knapp,  die  Beispiele  klar,  die  Verteilung  gans  glQeklieh.  Daae 
die  wichtigsten  Präpositionen  bei  den  Deklinationen  vorkommen,  ist 
ganz  natiirlirh.  clicnso  dass  der  Opt.  al.«<  Wnnsclimodus  bald  zu  lernen 
ist.  Bei  der  Flexion  des  Verlmms  cr^^ah  sirh  von  selbst  eine  kurze 
Ültersiflit  über  tlie  Tempuslehre,  die  »ehr  ^ut  und  ilusserst  iibemiebtlieli 
behandelt  ist.  Vielleicht  etwas  zu  weit  aber  geht  der  Verf.,  wenn  er 
atieh  noeh  die  Lehre  r<m  der  Attral^tfon  beim  Inf.  nnd  die  Bedingungn. 
und  Temporalsitae  der  Erwaitnng  durebnehmen  will.  Dieses  Kapitel 
würde  ich  für  spftter  xnrfiekstellen. 

Dem  fbungsbuch  ist,  bestmdcrs  gebunden,  ein  Vokabular  bei- 
gege!>en.  mit  fünf  Tabellen  über  die  Tempus-  und  Modnsbildung  und 
die  Präpositionen.  In  den  Anmerkungen  ist  sehr  hniifijr  darauf  ver- 
wiesen, damit  der  SjchUlcr  nie  in  Verlegenheit  kommt.  Die  Ausnald 
der  auswendig  zu  Icrueudeu  Wörter  ist  eine  gute  und  ilie  Zahl,  wie 
ich  aus  eigener  Erfahmag  bestätigen  kann,  nieht  xa  gross.  Unvermeid- 
lich war,  daas  ^ne  zlemliehe  Menge  Vokabdn  aufgenommen  wurde,  die 
nicht  gelernt  werden  sollen,  weil  das  Vokabular  eben  suglmch  Lexikon 
ist.  Daher  kommen  auch  die  vielen  Verweisungen,  über  die  der  Lehrer 
beim  niiludlichen  Fnterricht  natürlich  rasch  wegkommt,  wenn  er  das 
betreffende  Wort  einfach  nii<rT(  bt.  Wenn  eim  i  il  Tuit  dem  Erecheineu 
des  zwtMti  II  Bündchens  ein  Li-xikon  in  der  Hand  iles  Schülcrä  i»t,  dann 
können  viele  Anmerkungen  in  Wegfall  kommen. 

Das  Obungsbtteh  und  Vokabular  sind  gut  ausgestattet,  der  Druck 
sehr  deutlich  und  fast  gana  korrekt.  Ich  kann  nach  all  dem  Gesagten 
beide  Bücher  nur  empfehlen  und  wünsche,  dass  sie  sich  recht  viele 
Freunde  erwerben* 

Stuttgart.  G.  BrXuhänser. 


Aus  Fraytags  SwnmlUBgr  inaMMtßt  aad  «■gUueher 
SetiriftüteUer  machen  die  beiden  vorliegenden  einen  aehr  guten 
Kindrnck: 
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1,  Moli6re,  Les  Feinm«*«;  Savaiite.s,  von  Prof.  Dr.  Eujron  l'arl- 

selle,  Oberlehrer  am  K«;!.  Lr'hroruiiioii-^emiuar  und  Lektor 
an  tier  rniversitHt  zii  Berlin. 

2,  Shakespeare,  T!ie  Merchaut  of  Venice,  von  Prot".  Dr.  Im- 

manuel ScitUHllt. 
Die  Ausgaben  enthalten  je  eine  zicniiicii  aa.'^fiilirliche,  nach  ^uteu 
i^tieilen  und  in  angenehmer  Form  zai«auiuieuge»teiltc  Kinleitung,  welche 
fiber  das  Leben  des  Dichters,  über  dai»  fransOsisehe  hexw.  cuf^Usche 
Drama  und  nber  das  betreffende  StQek,  B<rfue  Queltoi  v.  t  Aiisknnft 
giebt.  Ein  eigenes  Hoftcben,  Anmerkungen  und  Wdrterveneichnis  ent- 
haltend, ist  durch  eine  sinnreiclie  Vorrichtung  mit  dem  Text  so  ver- 
bunden, daas  es  leicht  lieransgouonnnen  werden  kann,  wenn  etwa  der 
Lehrer  da*»  Heft  nur  für  die  häiiuliohe  Vorbereitung  benützt  wissen 
will.  Die  :iu»8cre  Ausstattung  ist  Überhaupt  sehr  auspreeliend.  Preis 
beider  Teile  gebunden  M.  1.5(). 

Im  Ansi'liluss  an  ilics»*  Sclnilaus<;-al)o  eiiicj»  fraazös.  Klassik«*r8 
möchte  ich  die  Li^Iumt  des  Fraiizö8i«cli«?n  an  oberen  Klass«*u  auf 
oiiK'  soi-bt^n  erscbieueue  iSehulau8gabe  cmes  fraiuüs.  liomantikers 
hinweisen : 

Victor  Hii^o,  PrpfiieP  dei  rromwell,  fUr  die  Zwecke  der  .Schule 
verküriit  und  erklärt  von  Dr.  O.  Weissenfeis,  Professor 
am  Kofi,  franssös.  Gymnasium  zu  Berlin. 
Duö  vorlio;,'iMi(lo  Buch  (96  Seiten,  einachliesslich  Einleitung  und  An- 
merkungen) biltlct  das  27.  Bändchen  in  der  „Schulbibliothek  fran- 
zösischer und  englischer  Prosaschriften  aus  der  neueren 
Zeit,  mit  besonderer  Borfleksiebtigung  der  Forderungen  der  neuen 
LdirpUne,  herausgegehen  von  Bah  Isen  und  Hengesbaeh"  (Berlin, 
R.  Oaertner,  1896).  —  Weissenfeis  ist  als  geistvoller  Humanist  ancK 
bei  ims  bekannt  nnd  geschätzt;  in  dieser  Ausgabe  und  Erklärung  einer 
liiu  libedeutsamen  Schrift  Viktor  Hugos  zeigt  er  sich  augleieh  als  gründ- 
licher Kenner  der  französischen  und  ülu  iliaupt  der  modernen  Littenitnr 
und  ich  bin  üherz«Mif;t,  dasM  das  vorliegende  Bändchen  für  die  Prima 
eine^<  (Tyn)na.<^iums  eine  ausserordeutlieh  anregende  und  fruchtbare 

Lektüre  bildet.  ♦         ^  * 

« 

Für  zusamuienhängende  franziisische  K  o  ni  p  o  s  i  t  i  a  n  s  ü  b  n  u  g  c  n 
an  den  oberen  Klaj^sen  höherer  Leliran.stalten  nnd  an  l'nix  er.sität}«- 
."teniinarien  sei  auf  eine  ansprechende  Novelle  von  E.  Th.  A.  Hof fmanu 
verwiesen  : 

Meister  Martin  der  Küfer  und  seine  («OHellen, 
welche  Alfred  Bauer  iu  Paris  für  die  Zwecke  der  franzOsisdien 
Schulen  bearbeitet  und  mit  äusserst  sorgHUtigen  Noten  versehen  hat. 
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Die  eriste  Aufgabe  i^t  1&8G  lai  llachetto  in  Paris  t  r.srliii'rien  uud  neiuer 
Zeit  in  d.  Bl.  b^pruchen  worden.  In  diesem  Jaiire  liut  »ler  „Tonneiier 
de  Nnrembei];*'  eine  »weite  Auflage  erlebt,  in  welcher  Bauer  Text  und 
Anmerlcuiigeii  einer  erneuten  Dyreheieht  unterzogen  und  die  letiteren 
durch  wertYoUe  Zositse  bereiehert  hat  (Additions  k  la  dcaxiöme  Edition 
8.  176—196),  z.B.  über  dio  luvcrsioii.  über  die  L'ntersoliitMU'  des  Fran- 
zßsitichen  und  DeutM-lien  im  «icUrain  ii  der  nnpers/inlichen  Konstruktion, 
<U)er  dn.H  Partizip  der  (icgeiiu art  ohne  anslantcndcs  d,  u.a.m.  Gerade 
durt'li  dieäe  vergleieheiiUi;n  äpiacliliclKMi  Kxkurüe  wird  das  Büchleia 
aucb  für  Lehrer  und  »Studiercudc  der  iran/.üäischün  Sprache  selir  nütz- 
lich und  wertvoll.  Vom  Text  der  Novelle  ist  eine  xnverlässige  fran* 
xtfsiaehe  Übersetxung  enchienen  vpn  Jeanneret  und  Malvoisin  (Hacbette 
1887).  Prix  1  Franc. 

Stuttgart.    H.  Planck. 

Wiirttembergi.sche  Geschirlite  von  Eugen  Öcliucider.  Stutt- 
gart, Metzler,  189«.    7  Mark. 

Auch  die  württeuibergisehen  .Mittelschuicu  iialieii  allen  Gruml,  tUia 
Erscheinen  der  Wilrttembergieehen  Geschichte  von  £.  Schneider  mit 
Dank  und  Qenugthuung  su  begrttMen:  dieselbe  entledigt  sich  ihrer  Auf' 
gäbe,  als  deren  Gegenstand  sie  den  „Wttrttemberi^ehen  Staat,  wie  er 
im  Lauf  der  Zeiten  geworden  isf*  bezeichnet,  mit  wissenschaftlicher 
Zuverlässigkeit  in  übcr«ichtlicher,  foniiell  schlichter  Darstellung  und 
durchaus  .sachürhoui  Ton,  d(M'  doch  nicht  die  Wärme  des  persönlichen 
Interesses  bei  bedeutfnnu'u  >Venduiigen  uud  her\ urr;igeuUen  l\frä«n»Uch- 
koiten  vermissen  läö«t.  Wa«*  da»  Buch  für  unseren  Geschichtsunterricht 
wertvoll  nnd  nutzbar  macht,  ist  das,  dass  es  überall  die  Fäden  aufzeigt, 
durch  welche  die  wttrttemberf^sche  Geschichte  mit  der  allgemein  deut* 
sehen,  bexw.  ouropftischeu  Oesebichte  verknüpft  Ist,  und  so  dem  htükret 
der  Geschichte  es  Ii  i(  lit  macht,  an  das,  was  er  zu  lehren  hat.  tlie  ent- 
sprechenden Abseliuitte  der  wilrttembcrgischen  Geschichte  als  l*]xkurse, 
die  oft  zu  frnchtb.ircr  Veranschaitüelinng  ati  kotikrctcn  Beispielen  dienen 
k<">nnen,  zwaugloj»  anznfl^gen;  es  .sei  iu  die.*ier  Beziehunj;  nanientlieh  auf 
die  Eutstehuugsgcschieiae  <ler  Württembergischen  Verfassung  hinge- 
wiesen, fUr  die  Wiener  Kougress  uud  Metternicfasche  Politik  indirekt, 
d.  h.  ohne  o<ler  gegen  den  Willen  der  dort  massgebenden  Faktoren, 
wichtig  und  förderlich  wtUHlen.  Verdnselt  findm  sich  Details,  die  besser 
entweder  llbttgangen  oder  genauer  ausgeführt  worden  wären,  da  sie, 
nur  erwähnt,  aber  nicht  in  ihrem  näheren  geschichtlichen  Zusammenhang 
erkUirt,  Notizen  bleiben,  die  zu  genauerer  Kenntnis  oder  besserem  Ver- 
stän(biis  nichts  beitragen.  Auch  ist  hie  nnd  da  der  Sti>ff  in  einer  Wei.sc 
gruppiert,  die  den  geschichtliehea  Knrwu  klungsgang  zu  wenig  berück- 
sichtigt, z.  B.  wenn  die  Gebietsveräuderungen,  die  die  Folge  des  Kriegs 
von  1809  waren,  unmittelbar  an  diejenigen  von  1806-~6  angeschlossen 
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sind.  Ein  genaues  fiegister  sorgt  fibrigens  dafür,  dass  dadoreh  die 
Brandibarkeit  des  Bn^hos  nicht  beeinträchtigt  wird,  abgesehen  davon, 
thxsH  diese  Ausstelinngen  sich,  wie  gesagt,  anf  Fereinsette  Ansnahmon 

bestehen. 

Cannstatt.  Th.  Klott. 


Deutsche  Zeitschrift  für  («cm  Iii«  Iiis wisseitHchaft,  l)ef;riniiUt  v«m 
L,  Quid«!«;  Nene  Folge,  im  Verein  n»it  (J.  Buch  holz, 
K.  Lainprecht  und  £.  Mareks  hcraasgeg.  von  G.  See- 
liger.   Preiburg  i.Br.  und  Leipzi;:,  J.  0.  B.  Mohr. 

Uioüc  Zeitschrit't  hat  luil  duiu  Kedaktionswuchsel  ziigU'ieh  eine  L^r- 
woitcmng  erfahren:  neben  den  Vierüeljahrsheften,  die  iUr  grössere  Ab- 
handlungen und  eine  Bibliographie  sur  deutschen  Geschichte  bestimmt 
sind,  erseheinen  Monatsblättor,  die  einen  kritischen  Teil,  bestehend  ans 
einem  einleitenden  Aufsatz  „über  Fragen  von  gegenwärtigem  and  all« 
trciueinem  Inter<»!».''<''*  und  aus  Keronsionen,  sowie  Icurze  Naohrirhten 
bringen  sollen.  Der  Preis  der  ganzen  Zeitschrift  beträgt  20  Mark,  der 
der  Monatsldätter  allein  8,  der  der  Vb  ifeljalirsiii  ffe  allein  16  Mark. 
Auf  den  reichen  und  gediegenen  Inhaii  k.:inn  hier  im  cniizcluen  nicht 
eingegangen  werden,  doch  mOgen  wenigstens  als  Proben  dessen,  was 
die  Zeitschrift  will,  einige  der  interessantesten  Beitrftge  erwähnt  werden: 
die  Monatsbifttter  bringen  in  Nr.  1  und  2  von  Heigel  eine  bei  voriiiUtnis- 
niädsiger  Kürze  eindringende,  lichtvolle  und  objektive  1^  nrt  iliuiu'  der 
wieder  brennend  gewordenen  Frage  über  den  Ursprung  des  Tjälni^'in 
KricfTf.  di«'  Vrerteljnbrsbefte  in  Nr.  1  vnn  Bernheim  eine  Abliantlliiiig 
ülier  ^Pnliti»clie  liegrillc  de»  .Mittelalter.-;  im  Liclitr  der  Ani^ehauungcn 
Augtiütinä",  von  liietschel  eine  solche  „Zur  Datierung  der  beiden  älte- 
sten Strassburger  Rechtsaufzeichnungen",  von  Schmoller  „Daa  potttisdie 
Testament  Friedrich  Wilhelms  L  von  tl23f^,  in  Nr.  8  von  Lampreeht  als 
„Beitrag  SU  einer  empirischen  Historik*  eine  durch  ExemplifilEation  auf 
<len  Entwicklungsgang  »eiiwa  eigenen  historischen  Arbeitens  vcranachan* 
lichte  Darstellung  seiner  Ansieht  Ober  Aufgabe,  Methode  und  wissen- 
sehaftliclie  Stellung  der  Kulturgeschiclite. 

Ciumstatu    Th.  Klett. 

Leitftideii  fVr  den  Unterricht  in  der  Geographie  von  Professor 
Dr.  H.  A.  Daniel,  weil.  Inspektor  adiiinetns  am  Kgl.  PSda- 
gogium  au  Halle.  200.  Auflage,  herausgegeben  von  Professor 
Dr.  fi.  Yotzi  Direktor  des  Kgl.  Friedrichs -Gymnasiums  in 
Breslau.  Jubelausgabe.  Mit  dem  Bildnis  und  einem  Lebeus- 
bilde  H.A. Daniels.  Halle  a.S.;  Bnehh.  des Waasenh.,  189&. 

VorKegonde  800.  Auflage  hat  es  sich  angelegen  sein  lasseOi  sowohl 
In  Besag  auf  Inhalt  als  üussere  Ausstattung  sich  des  Beinsnens  nJnbel- 
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aUNjral»«'"'  wflHij^  au  irwi-iscn.  —  Ans  ilcn»  äiiäi»iti'!*t  jui/.irliciirl 
sciirieheiicn  Loliuns-  und  r'harnkterbildo  des  Altiueisttjrs,  da»  doin 
Werkchtiu  als  Einleitung  boi^ogeben  ist,  cHkliren  wir,  dftM  der  Leit- 
faden beetimint  Ist  „fttr  Schfllw,  bei  .denen  man  noch  gar  kein  geo- 
graphische! Wiesen  voranssetxeo  darf,  für  A&stalfeeo,  anf  welchen  der 
(fougraphic  ein  sehr  besehrinkter  Rainu  p:o<:aunt  ist,  fttr  Schulen  end- 
lieh,  die  eine  populäre  Fassung  unabweisbar  erfordern".  Deincnt- 
sprcrliend  ist  die  Darsteilunfj  einfach,  Idar,  kna|>p,  frodrängt,  da^t  i  .iber 
keineswegs  eiutfhiijr;  die  Wichtigkeit  des  (ipfrenstamlos  bedingt  den  tu  ad 
des  tieferen  biilgi'lluu^  auf  deiisel))en.  M;ui  stÜA^t  allorort«  auf  iu- 
teressantc,  kurze  und  treft'cnde  Charakteristiken  und  £inzelvcnuorke, 
denen  naa  in  dem  Bttehlein  kaum  an  begegnen  hoflt,  die  a1>er  eben 
durch  ihr  Varbandeneein  die  Hand  des  Meisters  erkennen  lassen.  Die 
Anordnung  des  Btoifes  hat  um  im  ganzen  recht  gut  gefallen;  nur  hätten 
wir  %  96  Horizontale  und  vertikale  Gliederung  und  §  71  Von  den  Land- 
karton dem  „Allgemeinen  Teiln"  zugewiesen.  Dns  vierte  und  letzte  liuch 
bohnndeU  eingehend  da»  deutsche  Land,  *l.  Ii  (ins  gesamte  \  Deutschen 
btnvuhato  Mittolland  Europas.  Als  „Krone  und  (üpfelpunkt-  geo- 
graphischer Erkenntnis  gebührt  ihm  unstreitig  diese  Stellung  und  Aus- 
dehnung. Den  praktisdien  Bedürfnissen  der  Schale  ist  Rechnung  ge- 
tragen,  wenn  am  Sohlusse  Jedes  grosseren  'Abschnitts  eine  Reihe 
Wiederholnngsfragen  angeknüpft  sind,  die  sich  der  Schiller  recht 
fleissig  beantworten  sollte  lud  der  Lehrer  beUebig  erw  t  iteni  kann.  Hei 
den)  steigenden  Interesse,  das  man  unseren  liiiersecisclien  Kolonien  ent- 
ge^'eiiliringt.  hat  es  der  neuere  Herau>g<  lter  sich  angelegen  sein  la.Hiien, 
in  bestinderen  l*aragraphen  recht  eingeiienil  unsere  Kesit/uiigni  in  detj 
fernen  Weltteilen  zu  aehildern.  und  er  hat  sich  damit  den  iebliatteu 
Dank  von  Lehrern  und  Hdifllem  erworben.  Das  Buch  schKesst  mit 
einem  recht  dankenswerten  Anhang  Uber  den  Wettverkehr;  mit  regem 
Interesse  verfolgt  man  dessen  geschichtliohe  Entwicklang,  Wege  und 
Mittel.  Leider  vermissen  wir  ein  Nam^veraelchnis,  das  doch  dem 
SchtUcr  zu  Hause  recht  nützliche  Dienste  erweisen  kann.  Kartenskizzen, 
die  in  neueren  (Jeographiebüeliern  ti<»  liiiiitig  gewonlen  sind,  fehlen 
ebenfalls;  doch  halten  wir  das  nielit  gerade  für  einen  Maugel.  Wir 
sind  der  Ansicht,  dass  der  Lehrer  der  Geographie,  um  seinen  Unter- 
richt interessant  zu  gestalten  and  namentlich  um  den  Schttlem  die  Er- 
lernung der  vielen  Namen  an  erieiditem  und  Ihm  ein  klare«,  libersieht- 
Itches  Bild  von  der  gegenseitigen  Lage  der  verschiedensten  Orte  etc. 
an  geben,  unbedingt  zur  Kreide  greifen  muss.  Was  behandelt  wird,  soll 
vom  Lehrer  mit  verschiedenfarbiger  Kreide  an  die  Tafel  entworfen 
werden,  die  .Schüler  zeichnen  mit;  das  Itild  für  die  Karteuskizze  schiipft 
der  Lehrer  aber  am  besten  aus  guten  Atlanten,  die  e>  glücklicherweise 
ja  heutzutage  giebt;  er  kann  also  jener  «Skizzen  aus  dem  Leitfaden 
leicht  entraten. 
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Zmii  iScliluöse  ihkIi  eini}?c  Au88tt'lluiigcii.  Sie  smllen  tivn  liolit-n 
Wert  de«  trefflichen  Büchlcius  (lurchans  iiiclit  herahsctzcii,  »oncleni  nur 
beweisen,  dass  Rezcusoiit  dasselbe  gewissenhaft  geprüft  hat.  Felder 
mögen  in  künftiger  Aoflnge  an^gement  worden,  abwMchende  An- 
ecliaanDgen  seien  aber  au  wohlwollender  Erwiguog  empfohlen. 

S.  15:  „Ala  Nord-Grenae  des  sfldliehen  fiiemeerea  gilt  dicjeaigo 
Linie,  welche  die  Süds]iitzen  der  nächstgelcgeuen  Kontinente  verbindet.*^ 
Da.s  wäre  also  so  /iemlich  die  südliche  TreilM  is;;ronze;  wir  aiehen  aber, 
dt  r  Analogie  halber,  den  südlichen  Polarkreis  als  Grenze  vor,  da 
e.s  uns  widerstrebt,  das  südlicho  Eismeer  bis  in  die  subtropische 
Zone  (Kapland,  südüeher  Funkt  35  Grad)  hereinreichen  zu  lassen. 

S.  23:  AnläsHÜch  des  Artikels  Vulkane  wäre  uns  eine  nähere  An- 
gabe über  deren  Lage  erwünscht  gewesen. 

8.  78—86,  §  56,  b,  c,  d  vermiesen  wir  bd  den  sonst  sehr  eingehen- 
den Schildemngen  der  dentsohen  afrikanischen  Besitaungen  den  direkten 
Hinweis  auf  die  daselbst  gezogenen  Naturprodukte  und  die  zu  gewinnen- 
den Hinemlsehät/e. 

8.  95  tritt  für  die  westlich  vom  Titicaeasee  streichende  Gebirge» 
kette  der  Hondernamc:  „Anden"  =  Kupferbcrfre  auf.  Das  scheint  uns 
verwirrend.  Dor  allgemein  frebräuchlichi-  Xamcn  tiir  die  ainerik.un'Bchen 
(ii  liirge  im  Westen  i«(t  (  ordilleras  =  Ketteu  und  für  Siidaiuirika  in^i 
man  hinzu:  de  hm  Andes,  d.h.  der  Metalle,  also  Mctall^^eliirge.  Nun 
tiüden  sich  edle  Metalle  wie  unedle  in  sämtlichen  Provinzen,  also  kann 
obige  Bezeichnung  „Anden**  nicht  ittr  die  Sabamakette  Allein  in  An- 
Spruch  genommen  werden. 

8. 99 :  Rio  de  Janeiro  mit  800000  Einwohner.  Die  Zahlen  schwanken 
sehr,  von  400000  bis  1100000.  Es  sollte  angegeben  sein,  ob  Vontftdte 
mit  inbegriffen  sind;  sonst  hält  man  Bnenos-Aires  mit  680000  für  die 
erste  Stadt  Südamerikas. 

S.  105  hci«^»t  es:  ..T>io  fnion  (Ndrdnnierikns)  enthrtlt  ein  nur  von 
liluropa  übertroff enes  lUesennetz  von  Eisenbahnen." 

FMese  Angabe  ist  falsch  und  widerlegt  sieh  selbst  im  r.uch;  denn 
S.  217  steht:  Europa  mit  232317  km  und  8.  105:  Nordanit  nkanische 
Union  888000  km.  Das  Gleiche  ergiebt  sieh  ans  dem  „K.  prenssischen 
Archiv  (Or  Eisenbahnwesen,  Ende  1896»" 

8.  III:  Bei  Neuseeland  vermissen  wir  einen  Hinweis  auf  die  Pro- 
dukte des  Landes,  besonders  den  Neuseeländischen  Flachs. 

S.  114  f.:  §70c  ist  die  .Samoagruppe  für  den  dentscbrn  Handel 
nicht  ;re\\  Urdigt;  auch  hätten  wir,  mit  diesen  Inseln  als  Mittelpunkt,  eine 
übersichtlichere  ZtHannnenstellung  der  Polynesischen  Inseln  gewünscht. 
Strahlenfiirnng  von  Samoa  ausgehend  laxuen  sich  die  Inseln  recht  gut 
anordnen  und  sie  prägen  sich  dem  (ie«Uiehtnis  des  Scliülcrs  dauernd  ein. 

S.  116:  Der  Name  der  deutschen  lusel  Nauru  begegnet  uns  hier 
zum  erstenmal.  Wir  können  sie  auf  keinem  zur  Verfllgung  stehenden 
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Atla«  finden,  auch  nicht  iu  Audrec.   Gemeint  ist  sweifuUos  die  Pkü- 

8.  196:  Galicia,  sprich:  g-dUtUin  ist  falsch;  ^^panLsch  c  vor  c  und  i 
lautet  nngenihr  wie  engUMh  lA.  Ztulem  heisat  es  im  Bnch  sellter  Va- 
iencia,  apricli :  'Sm,  wo  t  =5  (A.  Hiexii  noch  die  Bemerlcung,  dass  nna 
•li«  s(>  A  iisaprachebescieliiHttiK  hinter  dem  Wort  besser  geföllt,  als  lange 

Abhandhingen  %u  lCin;;:ang  dos  Bnrhes. 

S.  131:  „Die  Seealpen  beginnen  Im  Iih  ToI  di  Tenda,  wo  man  den 
Apennin  anlangen  lässt."  Kiiie  Kette  der  F.f jrnri.sohon  Alpen 
giebt  es  fiir  «len  Verf.  also  nieht.  Wir  «in<l  .inderer  Meinung.  Die 
Grenze  i^cgen  den  Apennin  ist  tllr  uns  die  Bahnhmc:  Turin,  Millo- 
simo,  am  Col  Altare  vorDber  nach  Savona  ans  Meer.  Zudem  beisst 
es  in  dem  Leitfaden  weiter  nnten  vom  Ligurisehen  Apennin  (beim  Col 
di  Tcnda  liepnnond),  er  gehöre  der  (iettteinsart  nach  eher  iQ  den 
Alpen.  Auch  die  «weite  (ircnze  «lieses  Westfliigels  gefüllt  uns  nicht 
Die  Montblnix  jjTni»!»!'  ist  nicht  als  fJrenzi^  zu  bezeiehnen.  Wir  rechnen 
den  West-Nordtliij^el  vom  .Mittelmeer  bis  iiheiuthal,  H  i  n  t  er  r Ii  e  i  n. 
JSplügen,  (.'oniersee;  daran  fügt  sich  der  fächerfunnig  siei»  eut- 
falteudo  üstHügel. 

S.  138  vermissen  wir  bei  den  linken  Nebenflüssen  des  Po  eine  An- 
gabe über  deren  abereinstiromenden  Lauf. 

155:  „Grafschafton  oder  Shires,  sprich:  schfrs^  ist  falsch.  Man 
sagt  nnverbtinden  schair,  in  Zusammenset'/ini':!:  mhu-. 

Ü.  170,  7  b  findet  f*it'h  ein  jranz  nnireu («iinter  riural  von  Moos: 
..Mrj^er**.  Wir  .'«ritten  doeli  irew  üliiilicli ;  ...MiH>st'"  oilcr  Kiedr.  Zttjrleieh 
hätte  hier  an!"  die  ^nisHcre  Krliebung  (530  iii)  der  bav  nM'ii-Melivval)iM  lien 
Hochebene  hingewiesen  werden  sollen,  als  (»rund  für  «las  rauhere  Klima. 

S.  186:  „Dänemark  besass  frQher  die  südsehwedischen  Provinxen 
Schonen,  Blekingen  und  Holland,*'  statt  Halland. 

S.  200  zählt  Bayern  V«  Katholiken  und  </>  Protestanten.  Wenn 
'Witrttend)erg  not  ^/lo  Protestanten  un<l  */>•  Katholiken  angesehen  ist, 
so  dürfte  für  Hayeni  die  Zahl  aiieh  (»tun»'  p-enauer  angegeluMi  Hein. 

S.  210  eiidlirli  hei.'^sr  es:  Wliiti'  und  Kfd  Star  Line,-  sprich:  btar, 
was  unrieliti;;  ist;  man  spricht  reines  a:  f^tär. 

Stuttgart.  Schiel  c. 


Längst,  Kegelschnitte,  analytise)i«;s  Kepetitorium.  Stuttgart, 
W.  Kohlhanuuer.    IJroseh.  M.  3. — . 

Das  vorliegende  lJuch  ist  ein  fllr  dt  n  r-e!irer  bestimmtes  IlilfMnittel 
/AI  der  von  demselben  Verf.  im  vorifrcn  J.ilir  herausgcgebeueu  Schritt: 
Kegelschnitte,  vorbereitender  Kurs.  „Der  Lohrer  soll,"  heisst 
es  in  der  Vorrede,  „über  alles,  was  er  \  or  seine  Schüler  bringt,  wissen- 
schaftlich im  kkiren  sein.**  Da  nun  nicht  jeder  T^ehrer  in  der  Lage  ist, 
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sich  In  dem  lii«r  bchandellon  Ocbiut  auf  «lern  Lnnfeiiden  xii  erhaUon. 
so  Imt  »•>  der  Verf.  für  angezeigt  erachtet,  in  tlt  in  ..analytisehen  He- 
j»üliti>riuiii'*  äu  sämtlichen  Aufgaben  und  Lehrsat/^eu  den  voiberoitcnden 
KtirsM,  die  dort  bkiM  empiriMh  oder  mittclB  einfacliBter  geometriBoher 
Betraehtmign  heii^eleitet  werden,  die  «nalytieche  und  teilweise  «uch 
geometriBobe  Begrttndtmg  su  geben,  wenn  nneh  Icnappf  so  doeh  ans- 
fülirticti  genug  für  deiOenigen,  der  mit  den  Elementen  der  annlytiseheD 
Geometriei  Punkt,  ncrade  n. ».  w.  vertraut  int.  Wie  im  vorliereitenden 
Kurt«,  so  ist  auch  hier  der  Stoff  in  den  Gruppen  Ellipse,  Hyperbel, 
l'  irtbel,  Alls^eiiieincs  und  Sriilnss  abfrehandelt.  IJci  jedem  Abschnitt 
ist  auf  das  ciit-^iupphende  Kapitd  l  in  der  N'orscbnie  ver^vie^en.  Natür- 
lich ninuiit  die  Ellipse  veiliältuiainii.ssi';  den  lircitef^ten  liauui  ein,  die 
beiden  andern  Kurven  werden  iduos  in  denjenigen  Eigenschaften  mit 
derselben  Ausführlichkeit  behandelt,  die  ihrer  Besonderheit  halber  dne 
von  der  EUtpee  abwelehende  DarBtellong  verlangen.  Ergänzungen  «t 
dem  Stoff  des  vorbereitenden  Kurses  Ünden  sieh  «chon  bei  denjenigen 
Absohnittenf  die  Bich  unmittelbar  an  die  Vonehule  anschUesscn ;  voll* 
ständig  Uber  den  Rahmen  der  Vorschule  hinaus  gehen  die  Kapitel  Uber 
Sekanten,  Pol  und  Polare,  Normale,  Krünnnnngsverhältnisse,  Flächen- 
bestimnninfrrii,  die  Diskussion  iler  allgemeinen  Oloichung  zweiten  Grads 
und  die  Ableitung  der  allgemeinen  Asymptotengleichunj;.  Mit  diesen 
Erweiterungen  bildet  »las  Buch  eine  zwcekmüssig  ans;^e\\  äldte  l'l>cr- 
sieht  Uber  die  Kcgeisehuitte,  die  aelbstilndig,  für  sich  unabhängig;  von 
der  VorBchule  als  aaalyt&Mshes  Repetitorium  gebraucht  werden  kann 
und  gewiss  manchem  willkonunen  ist,  der  seine  Kenntnisse  von  den 
Kurven  sweiter  Ordnung  wieder  aufPrisehen  will.  Den  Schhiss  des 
analytischen  Teils  bildet  der  Hinweis  darauf,  wie  man  durch  Projektion 
vermittelst  des  am  Kreis  bewiesenen  Satzes  von  Pascal  su  einer  rein 
linearen  Konstruktion  der  Kegelschnitte  aus  fünf  gegebenen  Elementen, 
Pmikti  n  und  Tinircntm  irdangen  kann.  Erwähnenswert  sind  noch  die 
nianniL:t:i(  heu  Hinweisungen  auf  Dift'ercntial-  und  Integralreehnnng  und 
projektive  Geometrie;  sie  werden  w«>i»l  von  allen  Lehrern  angenehm 
em})funden  werden,  die  in  den  betreffenden  Gebieten  zu  Hause  sind. 
Von  besonderem  Interesse  ist  endlich  noch  dw  geometrische  Anhang 
namentilch  für  den  Lehrer,  weil  dort  in  einer  gehurigon  AniaM  von 
Beispielen  geaeigt  ist.  wie  viele  Eigenschaften  der  Kegelschnitte  auch 
mit  den  Hzlfsmltteln  der  Enklidschen  Oeometrie  bewiesen  werden  können. 
Berflcksichtigt  man  ausser  dem  Gesagten  noch  die  gute  Ausstattung  des 
handlichen  Werkes  mit  seinen  sorgfältig  gczcichneti  n  und  gefällig  aus- 
geführten Fitrnren.  t«^  d:nf  es  sicherlich  den  rnntlieinatisehen  Kollegen 
wohl  eui|)t(dden  werden.  Müge  das  Buoh,  wie  der  vorbereitende  Kurs, 
viele  Freunde  finden. 

HalL  Rektor  H  eub ach. 
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Öp rock lio ff,  >'aliirkuiuh'  liir  liiilH're  MiiUeliiMiMljah-u,  iult 
vielen  Frajifen  und  Abljililiui];cn.  Auf  (Iruml  dt'r  iicrttiiii- 
luungeu  über  d.i8  höhere  MädcheuHchulweHeii  vom  31.  Mai 
1894  iu  drei  Teilen  bearbeitet.  1.  Teil;  Natnr^^^esehiehte  für 
Klwte  VI  u.  y.  Euuelbilder  und  natttrüche  tinippen  aus 
dem  KreiBe  der  BIlltenpflanzeD  und  der  Wirbeltiere.  Gmtid* 
vorstellangen  vom  Körperbau  des  Menschen.  Hannover,  Carl 
Heyer  (Gustav  Prior),  1895.   160  Betten.  Ungeb.  1  M. 

Inwieweit  die  Anordniuig  und  die  Autwalil  des  Stoffes  den  Lelir- 
plilnon  an  den  wUrttembergisebon  boheren  Mädchenscimlettf  ferner  welche 
Klassen  der  letzteren  den  Klassen  VI  n.  V  der  prenssiseben  «mtsprecbea 

—  und  darauf  kommt  es  liri  «Icr  BeurteilunK  eines  Buclieu,  da»  für  eine 
besondere  SchulgattUDg  und  bestiinntte  Klassen  derselben  ^eHchriebon 
ist,  wcscntücli  mit  an  — ,  entzieht  »ich  der  Kenntnis  des  Ri'fVrenten.  Im 
idtrigen  i»t  xu  sageu,  daä.s  die  Schildcruii^^cn  und  iM-.'^i-lnuiiuiii^en  sehr 
eingehend  —  vielleicht  fUr  ein  Lehrbuch,  da»  duch  in  der  Hauptsache 
der  Bepetitiun  dienen  »oll,  oft  zu  ausfUlirlicb  — ,  anscbanlich  und  dem 
kindlieben  Verständnis  angepasst  sind.  Es  laufen  aber  maneherlei  ttber- 
lliiesige  Wiederholnngen,  Ungenanigkeiten,  selbst  Unrichtigkeiten  mit 
unter,  von  denen  das  Büchldin  bei  einer  etwai^^cn  neuen  Auflage  ge* 
»iiuhort  werden  sollte.  Uin  nur  wenige  Beispiele  auxunihren,  sei  er- 
wähnt, dass  uuter  den  ApfolschüdlinffPii  dio  L:u've  des  im  ganzen  sel- 
tenen Apfelf^tcelier.-^,  Hhyiu  liitt'>i  Bacchus.  d;i^'t';;on  nicht  die  des  »ehr 
häuügen  luid  iu  manchen  .laliren  fast  die  gau^se  (ihäternte  vci'uichteudeu 
ApfelblQten Stechers,  Anthonomns  pomoniui,  aufgesälilt  Ist,  dass  der 
Natterkopf  eine  meterhohe  Pflanse,  die  Hundspeteiidlie  eine  Schier* 
liugsart  genannt  wird  n.  s.  w.  n.  s.  w. 

Bontlingen.    D 1  e 

inkündigiiiigen. 

W0t^      NeaeinfOhrungen  citi|i fohlen.  HB 

In  2  2.  Auflage  ist  erschienen: 

Sieberdings  itchnleeo^aphle.  w'ÜÄic^r, 

Oberlehrer  in  Paderborn,  aa.,  urogearb.  Auflage  des  »LeitfaUem  b«i  dem 
rnterrichte  in  der  Erdkunde*.    294  .S.  gr.  8».    M.  i. — . 

D.is  nuch  hat  seinen  früheren  Charakter  auch  in  dieser  verändextt^n  Auf- 
Li^c  liciheh.niten  •  es  will  ein  I  citf-idcn  >cin,  leitend  und  anregend  beim 
L nterrichlc ;  e$  will  nach  Form  und  Inhalt  ein  Schulbuch  nein,  das  vor 
allem  den  praktiscben  Nutzen  desFaches  für  die  SchOter  ins 
Angc  f.isst  und  flie  politische  Erdkunde  nicht  /urückstellt. 

Zur  näheren  Kenntnisnahme  behufs  EinführuDg  steht  ein  Freiexemplar 
t9  Diensten. 

Verlag  von  Ferdinand  Schöntngh  in  Paderborn. 
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Ankilndigungcn. 


Zur  Killt  ii  Iii*  II  II  g; 


enipfolileii. 

Socben^cr.scliicn  (1.t> 

116.  bis  133.  Tausend 

des 

Keeiienbiirlies  filr  Cvmnasien. 


Realgyniiiasifii. 
Ob^rrealsdiuleii,  Realscliiilcii 


\  on 

Chr.  Harms, 
Proffltior  in  Oldenburg, 

und 

Dr.  Alb.  Kallius, 

PrcifcMor  in  lierlin. 

Gebiindeue  Probe-Exemplare 
behufs  Prüfung  gern  gratis 
und  franco. 


An  weit  über  aoo  Gymnasien  und 

Realschulen  offiziell  eingeführt, 
in  Berlin  allein  in  26  Gymnasien 
und  Realschulen. 


Oldenburg  i.  Gr. 

Gerhard  Stalling 

Verlagsbuchhandlung,  gegr.  17S9. 


Vcrzeiflmisse  unseres  \('iiags 

übersenden  wir  auf  Wunsch  gern  franco. 

Stuttgart.      W.  Koblhanimer. 


i>Vi]ni  \tbti  aiiftälibiflc  (üt. 
bot  orrfaufr  idi  Tesrhiai. 
jAirdccnfbr«,  Javdkarabinrr, 
itrioirrr,  BBlIdoirfrKrMer, 

l'ollirlkBÜppel,  Orh(ea> 
aelemer.  Ualletkorkxlfher  uiib 
üirif  anbrrf  inlrrffiaiitf  Socbfr 
für  ^tfrrrn  unb  tamfit.  Ocbrr 
ma(bt  nur  (rin  Qttbol '  Orr  iud)l 
bititn  niH,  ttm  ma(bt  id)  auf 
^ttuiiidi  brn  billiflftrii  ttti»< 

tirrfaiif^^rri4>. 
i^rtitlißrn  mit  '.>50  Silbmi 
(rnbr  \i>  fltotil  unb  franfo 

Hippolit  Mehles. 

■{«-rlin  \\. 
(irirtiridiftr.  1^0 


pianinos 

von  440  Mk.  an 

Flügel. 

I  ojährige 
(larantie.  ^ ^ 

Haruooiaius 

von  90  Mk.  an. 

Abzahlung  gestattet. 
Bei  liarzahlg.  Rabatt  u.  Krcisd. 

W.  Emmer,  Berlin  C.  Seydelstr.  20 

IManoforte-  u  Harmonium-Fabrikant. 
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Wohlthätig  fdr  die  Gesmidheit 

ist  ein 

Zimmer-Dampfschwitzbad. 

Meine  bekannte,  glünzend  bewährte  Dami)fbadvorrichtung  (nach 
I'farrer  Kneipps  Leibstulildampf  mit  Heilkräutern)  enni>glichl  Sofort 
für  wenige  Pfennige  (mit  '/s  l.itcr  Spiritus)  im  eiBCnen  Zimmer  ohne 
alle  fremde  Hilfe  ein  Dampfbad  von  '/•'•  '/<stündiger  Dauer  mit 
oder  ohne  Heilkrituter.  Alles  Zubehör,  auch  Schwitzstuld,  wird  mit- 
geliefert.   IVospektc  gratis. 

— =  Prell*  iinr  22  9Iark!  = — 

Alleiniger  Fabrikant :  G.  Chemin-Petit  Nachfolger 
llreNdfii-^'eiiMtndt. 
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